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490, Chriſtian Ehrenfried Krauſe, 
Pfa er zu Oberoppurg bei Reuſtadt a. d. Orla; 
‘geh, 8.7. Aug. 1744, gef. d, 29, Mat 1827, FE 
Er ward zu Schönau in dee Infpection Zwickau ge- 
boren. Berdient e8 je eim Mann, daß fein Andenken nicht 
bloß im engern Kreiſe feiner Freunde erhalten, fondern 
feine: Berdienfte auch in der Entfernung geprieſen wer— 
den, ‘fo ift ed. der oben Genannte Sein Vater, ein wer 
dienter Prediger an genanntem Drte, reichte ihm ſelbſt die 
erfte Geiftesnahrung und: {oeote für feine weitere Fortbil⸗ 
dung, daß er. ihn der Landſchule Pforta anvertraute, 
Sechs Jahre lang genoß er den Unterricht dieſer herrlichen : 
Anftalt und Leipzig, wo er 4 Jahre verweilte, vollendete ı 
feine Bildung zu einem Landprediger. Dresden, dad ihm 
bald Gelegenheit gab, durch Unterricht der Jugend ſich 
ph ui zu ſichern, hat ihn eine lange Reihe won 
ahren im feiner Mitte gehabt; denn erft im ſeinem 40. 
Sahre feat er das Pfarramt Oberoppurg in der Juſpec⸗ 
tion Neuftadt an d. Orla an. Seine Beſcheidenheit hielt, 
ihn zurück, ſich um eine baldige Berforgung zu bewerben; : 
Ein‘ nicht ganz‘ unficherer Beweis von feinen Kenntniffen 
war der Umftand, daß der berhumte Schleußner einſt ei= 
ner feiner Zöglinge war. Mit auögezeichneter Treue und 
Liebe verwaltete er fein Amt und eine lange Reihe von 
Sahren war er bei-Allen, die feines nahern Umganges ſich 
zu erfreuen hatten, unter.dem Namen des guten Öberop- 
purger' Vaters bekannt, Bis in fein hohes Alter ftand er 
feinem ‘befchwerlichen Poften mit fteter Munterkeit u. un⸗ 
unterbrochener Gejundheit vor, und nur erft die legten 9 
Sahre ftand ihm ein Amtögehulfe und den größten Theil 
diejer Zeit fein ihm ähnlicher Sohn zur Seite, Wie all- 
gemein die Sheilnahme an dem Todesfall diefes Ehren- 
werthen war, konnte wohl durch nichts |prechender an den 
Tag gelegt werden, als daß 14 feiner Amtöbrüder feinem 
Sarge fe ten, wovon einer durch eine feinen Berdienften 
angemefjene Predigt fein Andenken gebührend würdigte 
und ein anderer dem Berewigten in einem lateinijchen Ge- 
dicht ein Ehrendenkmal zu fegen fich verpflichtet fühlte, 
Biel des Guten ift durch ihm geftiftet worden; höchſt wohl: 
thätig hat ſein mufterhaftes Beiſpiel auf Die Denk: und 
Sandlungsart feiner Gemeinde gewirkt und mit Recht 
legte der würdige Redner feiner Gedächtnißpredigt die 
Tertesworte zum Grunde: Gedenket am eure Pehrer, die 
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* 191, Sebaftian Carl Keinhatdt, 
Landfhaftömaler u. Mitar, d. Akad. d. Thönen Kuͤnſte in Berlin; 
9 matebsrh. 18: Decbri 1788/ geſt. du 80.) Maiı182%-*) 7 2% 


Sch vin geboren zu Ortenburg: Mein Bater war. das 


ſelbſt Prediger und iſt im der: Folge nach Regensburg be⸗ 


rufen worden, wo ich auf dem daſigen Gymnaſium mir 
© feine iſſe erworben habe. Da jedoch 


die nöthigen: 


-. 


in Regensburg keine Gelegenheit: zur Ausbildung fuͤr die 


Kunſt vorhanden war, fo begabsich mich auf Empfehlung 


des Braunichweigfchen Gefandter Heren von Knieſtedt 


nach Braunſchweig aufı das Kollegium Carolinum, wo=: 


felbft ich unter Aufſicht des dafigen damaligen Profeffors - 


ing mich der Kunſt widmete anid Hauptfahlich die Gal- 


lerie in Salzthalen zu meinem Studium — in 
irection 


der Folge ſolche dafelbſt gegen 2 Jahr ime 
des damaligen —— ——————— ur fortſetzte; feine 


Krankheit weranlapte mich. jedoch: über Hamburg nach Ams 
rdam zu reiſen, um daſelbſt in meinen. Kunſtſtudien 
ortzufahren, Krankheit und oökoͤnomiſche Verhältneſſe nö⸗ 


thigten mich aber nach Hamburg zuruck zu gehen. Da 


id) in Hamburg wenig Gonnexionen hatte, ſo ließ ich meine. 


landſchaftlichen Arbeiten in der Auktion verbaufen und der 
Beifall, den meine Gemälde erhielten, veranlaßte mich, 
nach den Harzgegenden zu gehen, um da maleriſche Ge⸗— 


enden nach der Natur zu ſtudiren. Bei dieſer Gelegen-⸗ 
Deit ‚machte ich die —— He ia des Hofmalers Lafontain, 


ir mich hatte, mir Anleitu 


[4 


welcher die Sreundfchaft 


zum Miniaturmalen zu'gebem Da meine-Berfuche allic | 
ten; fo habe ich mich in dieſem Genre nicht ohne ökono⸗ 
miſchen Nugen für mic an mehreren Orten, ald Sams 
burg, Frankfurt a. M, Braunſchweig, Leipzig, Dresden 


20: damit befchäftigt und habe hauptfachlich auch die Gal⸗ 
lerte am lebten Orte zu meinem fernern Studium-für die 
Kunft benugt, Mehreren Aufforderungen und Empfehlun- 
gen zufolge, wollte ich nun eine Reiſe nah Rußland 
machen, diefer Plan kam aber: wegen mehrerer in Berlin 
gemachten Bekanntichaften und erhaltenen: Beſchäftigun— 
gen für die Kunft nicht zur Ausführung ;: ich erhielt num 
für die damalige Kunfthandlung des Heren Paſaal den Auf: 


”) Wie liefern niefens Lebendlayf fo, wie-ihn Reinhardt felbit 
der Akademie der Künfte in Berlin eingefendet hat. 
”) Siehe Netrolog. Il. p. 106%. 
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trag .die Potsdamer Gegenden len, welche vom 
Her Seofefee Stngt in Ku — * ſtochen wurden: Der 
Beifall Diefee Arbeiten veranlaßte den Herrn Minifter v. 
Heinig mich als Mitglied der Akademie aufzunehmen. In 
der Folge. wurde ich ſowohl von One each engen Hrn. 
Mintfter, von Heinitz, als. auch von mehreren Mitgliedern 
der Akademie aufgefordert, eine, Reife ind ſchleſiſche Ge- 
birge zu. machen, um da die interefjunteften Partien nach 
Art der frühern Potsdamer Gemälde aufzunehmen. — 

m das in mich geſetzte Vertrauen zu,vrechtfertigen, ſuchte 
ich nun die Schönen ſchleſiſchen Gegenden mit Eifer und 

reue auszuarbeiten, lieferte jährlich 2 Stück für die 
Eönigl. Akademie, wovon im der’ Folge 14 Stück durch 
Heren Berger *) ih Kupfer geftochen wurden, yon denen f 
wohl gewünſcht hätte, a. te mitunter glücklicher Mumie 
nivt worden wären, — Auch für den Gerrn Grafen von 
— ——* ich eine — Suite von Landſchaften 
angefertigt, womit. auf feinem Schloffe zu Fürftenftein ein 
ganzes Zimmer dekorirt iſt. In wiefern ich nun den ehrens 
vollen Auftrag der Akademie fomohl, als auch die von 
mehrern Partituliers übertragenen Arbeiten zur Zufriedens 
De feit etlichen 30. Sahren ausgeführt Habe, muß ich det 
billigen. Beurtheilung der Kuufttenner überlaffen,; es ges 
reicht ‚mir indeß zur Angenehmen Beruhigung, ‚die Ber: 
— —— von mehreren a erhalten zu Paben , DaB 
meine; Arbeiten nicht ohne Beifall’ aufgenommen worden find, 
TORE ‚ift aber nun in memem hohen Alter, Am 
89. Zahre,. daß ich feit dem ſchlagartigen Anfall vor drei 
Klar By Pepe für Die Kunst fern muß. Mein 
‚einziger Troſt iſt jedoch die Hoffnung, be mich ein höhe: 
xes Weſen nun wohl ee in eine Landfchaft verjegeit 
‚wird, wo mein Geift, befreit von den mic jeht drücken⸗ 
‚den Für I hertlichere Anfichten u. Aus- 
fen Faden wien Bis dahin will ich der Hoffnung Te: 
ben, daß meine Freunde mid, mit meinen Alters —22 — 
mit Geduld tragen und ſich meiner annehmen erden, 
— a Hirſchberg d, 18, San. 1827, 

Seit 1810, wo er feine Gattin durch den Tod verlo: 

ren hatte, lebte er in dem Haufe des Seren Kaufmanns 
umd zuckerraffinerie Directors Joh. Dan, Hoß in Hirſch⸗ 
berg, wo er in feinem. hohen. Alter bis zu feinem Töd 
mit Liebe, gepflegt worden iſt. 


eſſen Biographie ſteht in 2, Jahrs. P. aan 


* 192. Friedrich Auguſt von Erdmannsdorf, 
Chef:Präfident ber kön. preuß. Regierung zu Liegnis, Nitter des 
", -gothen Adlerordend-Ar Klaffe und des eifernen Kreuzes; 

- geb. d. 16, Mai 1771, geit. d. 30. ai 1827. 


u Strauch bei Meißen geboren , verlebte y. E. die 
erſten Jahre Br ‚Zugend auf den Güterh feines Vaters, 
er in fachfifhen Denſten als Oberforftmteifter"geftanden, 
den. voralglichiken Grund zu wiffenfchaftlicher. und fitt- 
licher. Bildung verdanfte er jedoh dem Pänagogium zu 
Halle, auf welchem er den hohern Schulunterricht Es 
rere Jahre hindurch genoß. Mit, vorzüglichen Zeugniſſen 
rſehen bezog er darau die Univerfität Wittenberg und 
use dafelbft drittehalb Jahre die Rechte, Bath be: 

ndenem Cramen in der dortigen Juriſten akultät begab 

%; f , aus Neigung, zu den Kameralwifien] aften auf die 
N verfität Sena, welche zu jener Zeit," in den mehrften 

bern diefer Art, ſehr Be ehe war, Mit Freuden 
ergriff. er nach Beenbigten tudien die Gelegenheit, welche 
ifter. Freiherr von Heinig ihm darbot, in den 
Ra eraldienft einzutreten. Er wurde zu Anfange 
des 3. ‚1795 als Affeffor_ bei der Kammer des Prinzen 
Ä Since angeftellt und 2 Jahre darauf in berfelben is 
Kat: t zur weitphälifchen Kammer nad) Hamm verfegt. 
‚achdem er 







hier einige Zahre gearbeitet, ernannte ihn 

des Königs Maj. zum Kriegs: und Domänenrath, in wel: 
cher Stellung er die Inferimsverwaltung der Läuder Eſſen, 
Merden und Elten, fd wie das Abfindungsgef äft der: 
je 66* und ih dadurch die votzügliche Gewogen⸗ 
heit der Aebtiſſin Ben Kunigunde in fo. hohem Grade 
erwarb, daß Diefelbe.den Verewigten fogar ihrem Neffen, 
dem hochfel. König von Sachſen Friedrich Auguft empfahl, 
welche Empfehlung ihm, in Betreff feiner Familienange: 
—— manchen Nuͤtzen gewährte, Obgleich der nach⸗ 
erige Befiger des Großherzogthums Berg, det franzö⸗ 

iſche Marſchall Berthier, den Verſtorbenen gern als ei⸗ 
nen der. Landesverfaffung kundigen Geſchäftsmann in feiz 
nen Dienften behalten Date, {9 Eonnte eine ſolche An: 
ftellung ‚dem deutfchen Manne doch nicht behagen, Es ko⸗ 
ete indep manche Mühe, um einen fehsmönatlichen Ur— 

aub in ——— nach Sachſen zu erhalten, 

wobei v. ©, ſich der ſtillen "Hoffnung, hingab eine ſeinen 
Wünſchen entſprechende Anftelung im preuß. Dienſt zu 
erhalten. So ging er im Frühjahr 1808 4 ſeiner noch 
jest im hohen Alter in Dresden Lebenden utter, die in 
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zweiter Ehe an den Grafen von Bünan vermählt gewefen 
war und zu feinen ihm fo werthen Gefchwiftern. Seine 
Reife hatte für ihn den ermünfchteften Erfolg, a zu 
Anfang des folgenden Jahres 1809 ernannte des Königs 
von Preußen Majeſtät v. E. zum Präfidenten der Re— 
ierung ; deren Gig damals in Glogau war, jedoch noch) 
in dem genannten Jahre, wegen der franz. Befegung Dies 
fer Berans ‚ nach Liegnig verlegt ward. Mit wie vieler 
hätigteit und Umſicht der Hingeſchiedene den ihm anvers 
trauten Gefchäften, vorzüglich; in den Kriegsjahren vote 
and, davon gibt die huldreiche —— Ordens 
e8 eifernen Kreuzes, womit, ihn der König begnas 
digte, einen erfreulichen Beweis. Nicht erwünfcht war 
ihm in feiner bisherigen Stellung die Berfegung nad 
‚Kleve als Chef-Präfident der Regierung im, J. 1815. 
Aber dort wie in Liegnig, - bezeichnete den thätigen Ge- 
fchaͤftsmann, den Achten Vaterlandsfreund, der Inbegriff 
feiner Handlungen, Die bei dem durch Ueberſchwemmungen 
erbeigeführten großen Unglück 1818 in dem ſchönſten 
cht hervortraten und die Anerkennung feines das Ver— 
Dienst ftets belohnenden Monarchen, dur) Berleihung des 
rothen Adlerordens erhielten, Leider wurde ihm aber 
Schon nach wenigen Jahren, als 1822 die Regierung zu 
Kleve aufgehoben wurde, fein neuer Wirkungsfteis ent- 
zogen, Ein ‚Iahr verging ehe er wieder angeftellt 
wurde und während dieſer Seit hielt er fich a > nr 
in Dresden, wohin er feine Familie gebracht, ſo wie in 
Berlin auf, In einer glücklichen Che, deren. filberne 
Feier er acht Monate vor feinem Ableben beging, hatte 
er das Glück, daß feine Gemahlin Louife, eine Tochter 
des wirdigen Oberlandesgerichts- Präfidenten Hrn. von 
Kappard zu Hamm, ihn ‚mit drei Töchtern und einem 
Sohne beſchenkte. Nicht Lange ließ der Staat den geprüf: 
ten und bewährten Diener iu Unthätigkeit. Im Februar 
1823 ernannte ihn der König zum zweitenmale zum Chef: 
Präfidenten der Regierung zu Liegnig und gern eilte er 
an einen Ort, der ihm ſchon früher Lieb gewefen und in 
deffen Regierungsbezirk jeder mit Liebe an bie Seit feiner 
frühern Berwaltung gedachte. Doch nur vier Iahre und 
einige Monate war es ihm befchieden, fein treues Wirken 
in feinen neuen Berhältniffen neu_zu bewähren, Eine 
ſchmerzhafte Krankheit warf ihn auf das Lager, von wels 
chem er der zärtlichften Pflege ungeachtet nicht wieder er= 
d,, tief und innig betrauert von den Seinen und vie: 

n Freunden, 


\ 
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Kön.;preuß. Landrath ded Lübbener und Beeskower Kreifes in der 
Niederlaufis u. Ritter des rothen Adlerordend zu Cabel bei Calau; 
geb. d. 7: Auguft 1786, geil. d. 31. Mai 1827 *) 


Der —J——— zu Großjehſer bei Galau in der 
Niederlauſitz einem ſeinem Vater, dem durch ſeine Ver- 
dienſte um Die Niederlauſitz unvergeßlichen Eonigl. ſächſ. 
wirkl. Geheimerath und Oberamtsregierungspräſidenten 
v. T. zugehörigen Rittergute geboren, ward im elter— 
lichen Haufe gebildet und beſuchte ſodann das Gymnaſium 
zu Gotha und das Pädagogium zu Halle, von wo er ſich 
nad) Leipzig begab, um die Rechtswiſſenſchaft zu ſtudiren. 
Ausgeſtattet mit einer leichten Auffaſſungsgabe, einem 
hellen Verſtande und Kane: glücklichen Wiße, der, ohne 
zu verwunden, Die Reize des ‚gefelligen Umgangs fo un: 
‚gemein erhöht, gewann er. eben fo jehr. dafelbft die Liebe 
und Frenndfchaft aller, die ihn kannten, als feine. wiflen- 
—J——— Bildung und die Gediegenheit feiner ſchrift— 
ichen Arbeiten ihm Die Achtung und das Zutrauen der 
Zändesbehörden erwarben. ‚Daher ward ihn, nach der 
Rückkehr von der Univerjität und einem löngetn Aufent- 
halte im väterlichen Hauſe, anfangs die Stelle eines Lan- 
desdeputirten und darauf die eines Landesälteften im Lirb- 
bener Kreife von den Ständen des Markgrafthums Nies 
an übertragen;. eine Stellung, in, welcher er bis 
zu der t. 3.1815 eintretenden Landesveränderung blieb, 
wo er prenf, Landrath in Ddemfelben Kreife ward; Wie 
er. in dieſen Verhältniſſen gelebt und gewirkt ‚dad be- 
weiſt nicht allein die Huld feines Königs, der ihm im 3. 
1824 zum Zeichen der Allerhöchften Zufrredenheit den rothen 
Adlerorden 3; Klaffe verlieh, fo wie die unverändert ach- 
tungsvolle ch der königl. Provinzialbehörden ı. 
der Stände, fondern davon können noch heute die Inſaſſen 
der ihm anvertrauten Kreife und, die Bewohner Lübbens 
insbefondere ein unverwerfliches Zeugniß ‚ablegen, Kaum 
iſt unter den Lestern einer, der nicht ein Zeichen feiner 
Sheilnahme und feines Wohlwollens empfangen hatte und 
manche Sorge hat er bei — genauen Bekanntſchaft 
mit den Berhäktniffen der "Gemeinden und Familien ge- 
lindert. Hindette ſpäter Kranklichkeit und damit häufige 
Unterbrechung feiner Thätigkeit die Ausführung, manches | 
Guten und die Abftellung manches Gebrechens, ſo bat es 


*) Laufis. Magaz. 1827, Nr. 435. 
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doch am edlen Willen nie gefehlt. Als Freund des Rechts 
und der Wahrheit, ‚voll feinen und zarten Gefühle, trat 
feine Begeifterung für das Gute, Wahre und Schöne über⸗ 
al hervor, Und wie ein folhes Gemüth das. Göttliche 
und Heilige mit inniger Chrfuccht und Wärme umfaßt: 
o war fein Glaube ungefürbt und Lauter; fo ſtärkte er 
ich bei der Verſagung a) ter Nachkommen und 
n den legten ſchweren Kämpfen mit dem Troſt des. ae 
ichen Worts, Weine legten Leidenstage, TERN, urch 
innerliche IRRE begannen in. 1825 5. Bruftbes 
fhwerden, gegen die keine Atztliche Hülfe etwas vermochte, 
und 38 ichtanfälle, die den einſt ungewöhnlich ſtar— 
ken Mann in ein faſt nicht mehr Echntlichee Sammerbild 
verwandelten, führten ihn unaufhaltſam in dem ſchönſten 
Mannesalter dem Grabe zu, Sein Andenken ehren’ viel 
dankbare Herzen, i VEN SER m — 
Kleuker, 


*194. Jobarn Friedrich | 9 
Doctor und Profeſſor d. Theologie an der Univerfität zu Kielz 
geb. i. 3. 1749, geft, d. 1, Suni 1827. _ * . 
Nur mit Bedauern können wir bemerken, daß es uns 
nicht möglich ift, eine ausführliche Biographie dieſes be— 
rühmten Gotteögelehrten und Sprachforfchers, dem die 
Wiſſenſchaft, außer feinen [gaetTenmgen Unterfuchungen 
über die chriſtlichen Glaubensurkunden, befonders -viele 
Aufklärungen über die Religion und — der Perſer 
verdankt, in. dieſem Sahrgange des Rekrologs zu liefern. 
Derjenige Hr, Mitarbeiter, der uns dieſe Biographie fru— 
er bejtimmt zugefagt und bei dem wir fie in dem.beften 
Anden glaubten, hat Leider fein Wort nicht gehalte 
Um aber den Berewigten wenigftens.hinfichtlich feines. wiel- 
jährigen Literarifchen Wirkens Eennen zu lernen, mögen 
hier neben. einigen kürzern Lebensnotizen feine zahlreichen 
Schriften in hronologifcher Folge eine Stelle finden, 
K. Wurde, zu Ofterode am. Harz geboren, bekleidete im 
— Jahren die Stelle eines Prorectors am Gymna- 
um zu Lemgo, ſeit 1791 aber die eines Nectors an der 
Gelehrtenfchule zu Osnabrück, worauf er im 3, 1798 die 
Stelle als ordentl. Profeffor. der Theologie. an der Uni— 
verfität zu Kiel annahm und während eines Zeitraums 
yon it 30 Sahren mit nicht, ermüdendem Eifer fir. fei- 
nen Beruf und für die Bereicherung der Literatur thä- 
tig war, — — * Spt ind; * ie En te 
antiquit, monum, auriendus, 1775, —,. Bend = Avejia, Zo⸗— 
roafters lebendiges Wort. n. Auft. 1786, 3 Th. — 
N, Nekrolog, 5. Sahrg. 35 


0 
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And zu dieſ. Werte, 2 Bde, 1731. — - Salomo’s Schrif- 
ten 1. Th. (Predige er), 1777. = Th. (Hohelied) 1780. Sa: 
Lomo’fche Denkwiürdigkeiten. 1786, — Paskals Gedanken. 
1777.— Belehr. üb. Soleranz, Vernunft, Offenb,, Theol., 
MWander.d. Iörael, dchs, rothe Meer u. a Chriſti ꝛc. 
41778, — Holwelld merkw. hiſt. Nachr. v indoſtan u. 
Bengalen, X. d. En Engl. mit e. Abhdlg. üb. » piiler det 
Sudeer. 1778. — .. Werke. Fe er 5 Bde, 1 92%, — 
Briefe üb, d. Wünderkräfte, 1 — Zohannes, Petrus 
u. Paulus als Chriſtologen — 1785. — Web. d. Na: 
tur u. d. Urſprung * —— b. d. Kabaliſten. 
— reisfchts 1 — ea rg ital, 2Th. 
1787 örterb. d Da 1787. — Reue sie u, rl, 


+ — 5 f. N. — d. Naar enth., wie,d, 
Offenb. überh. 3. Ch. + Pr. de libertate no- 
ralı ex ratione — FR — Zend = Unefta im. Kleiz 


nen. 1789. — Commentatio de nexu qualis inter — 
que —* constitut. ſoedus Prophetico ad Petri loc, 1 Ep. 
: I: 2, 1792. — Aus a. Unterfuch. d. Gründe * 
th. * ra d. —— teunden d. Chri- 
kp Bde. 1795, — Vortede zu Witzenmanus nachgelaff. 
Die Se. u — rer (1789), — Lie= 
en Annmerk. u. Zuſätze; G. Ficks Ueberſ. v. Wil- 
iam Jonas Abhandlg. ib. 5° Sefch. u, Alterth., Künfte, 
Wiſſ. x. Aftens. 1795, 2. u. 3. Bd. 1796, ganz von ihm. 
Rertulkians Su eidig. ‚Dr chriſtl. Sache —5 d. Wehen 
überf.. 1797 ; üher in Ewalds Urania, Bd, a 
3 19. : Das — — — — 
797, — — * Apokryphen d. N, T. 1798. — Ueb. 
* r. u. Zweck d. apo 3 Briefe nach d. ef Angabe 
* — 1799, — Ueb. d. Urſpr. d. O Hffenb, Jo⸗ 
Grunde, e, Encyklop. d. Theol. 35— 
—* 1801.— Briefe an eine chriftl. Freundin üb. d. He e 
derſche Schrift: Bon Gottes Sohn ze. 1802, — Die Republ. 
d. Platon, ü überf. 2c. 1805.— Diss, de Jesu Christi servatoris 
hominum, ecclesia et'ecclesiis, 1817. — Web, d, neue Altonaer 
"Bibelausgabe 2c, 1819. — Ueb, d. Ia m Nein d. biblifh- 
chriſtl. u, d. Bernunfttheologie, 1819. — Gedanken üb, 
d, evangel, kirchl. Gemeinwefen u. über Volksbibeln. — 
‚Beantwortungsverfuch e, im deu 9 Merkur a 
Sr im deutfchen feum (1777, März), — öſers 
— 2 en — ; in d. Beil, Monatsſchr. St. 3. 
792), — Noch etwas üb. Möſers Tod; 
‘ebd, St 5. —8 — 491 (1794), ⸗Bedanken üb. d, 
evangel, kirchl. Gemeinweſen u. üb, Voltsbibeln mit beſ. 
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Rüdf. auf d. u Hrn. ..Funk .„.. beransgegeb.; in d. 
Kieler BI. einige Stücke 2% uch. (1816.) — Ein genaues 
Berzeichniß feiner Schr. fteht in d. neuen Kielfchen gel. 
Stg. 179, + 282 — 286, i 
195. Chriftoph Friedrih Benedict Schröer, 
Magifter und Paftor zu Mörtig bei Eilenburg; 
— geb. i. J. 1766 geſt. d.2. Juni 1827*). 


Leuben bei Meißen, mo fein Vater Pfarrer war, iſt 
ein Geburtsort. Seine — Re den wiffenfchaft- 
ichen Studien erhielt er auf. dem Gymnafium zu Frei: 

berg, ſtudirte dann. zu Leipzig, wurde in Dresden ald Kan- 
didat eraminirt, hielt fich —— als Lehrer in Eilenburg 
auf und erhielt 1791 das Pfarramt zu Gruna mit dem 
ge Laußig (Ephorie Eilenburg) von wo er. 1798 nad) 
örtitz verſetzt wurde, — Bat die Gefchichte feines Au- 
ern Lebens wenig Merkwirdiges, jo ift die feines innern 
efto anziehender, Mit ihm fchied ein wahrhaft Wie 
Mann, welchem dieſes — des geiſtlichen Standes 
mit Verdienſt und im vollen Sinne beizulegen war, denn 
Kopf und Herz war bei ihm an der a Stelle, gleich 
tüchtig gebildet, gleich aͤchtungswerth. Seine theologi- 
—* Kenntniſſe beruhten auf einem feſten Grunde, das 
ewies ſein nie erkaltender Eifer, ſie zu vervollkommnen, 
was in ſeinen Jahren und bei manchen ihn drückenden 
Sorgen wohl ehrenwerth heißen kann. Er las viel und 
mit eignem Urtheile, mit mit dem ernſten Wil⸗ 
len, ſich anzueignen und zu beſitzen, was ihn anſprach. 
Daher hielt er auch mit —— treuem Gedächtniſſe 
eſt, was er vor Jahren gehört und gelefen hatte und war 
m Stande, mit voller Klarheit und mit Nachdruck fremde 
Ideen wieder darzuftellen, Sie waren fein volliges Eigen— 
thum geworden, welches er auch gern in Zuſammenkunften 
mit feinen Amtöbrüdern einer weitern wifjenfchaftlichen 
Betrachtung unterwarf, wobei fichtbar feine ganze Seele 
war, Wie bei allen Männern ——— ‚und wie die Ten- 
denz Der Seit es erleichtert, war fein Blick umfaffend, ihn 
‚intereffirte das ganze Reich der Literatur, befonders jtand 
ihm eine Menge biftorifcher Kenntniffe zn Gebote, mit de: 
nen er viel zu erlautern und feine Unterhaltung Lehrreich 
und angenehm zu machen veritand. Unter diefen Umftän- 
den ward es ihm leicht, daß er, begabt mit Lehrfähigkeit 


*) Rad) d, allgem. Kitchenztg. 1827, Nr. 187. 
| 35 * 
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und Freudigkeit, feinen a ern Sohn bis zur Univerfität 
felbft vorbereitete, Do feine chönſte Seite war fein jitt- 
licher Charakter, welcher, um fein Wefen anzugeben, nicht 
mit dem Namen der Güte, fondern beſſer mit dem des 
Edelmuths zu bezeichnen wäre u. in welchem wohlauch mehr, 
als in feinen Vorträgen, die wahre Kraft feiner amtlichen 
Wirkfamkeit zu fuhen war. Denn in allen Berhältniffen, 
wobei fein Herz thätig war, trat eine Friſche, felbft ein 
jugendliches Leben un ein Feuer des Gemüths, eine Rein⸗ 
eit und Wärme der Gefühle hervor, welche fich bis im 
eine legten Tage ungefhwächt zeigte und für alle feine 
Umgebungen wohlthuend war. Daraus erklärt fich in fei- 
nem ehelichen Leben die Warme feiner Liebe, fein milder 
. väterlicher Sinn gegen feine Kinder und die Freundfchaft, 
deren Genuß er fi unentbehrlich zu dem Glück des Le— 
bens hielt. Ein herrlicher Zug feines Charakters war es, 
daß fast nie ein hartes, Lieblofes Wort über Andere von 
ihm gehört wurde, nur mit Wehmuth, wenn es nicht mehr 
jr entſchuldigen war, gab er das Unrecht und die Flecken 
nderer zu. Es war intereffant, zu hören, wie er an je= 
dem feiner Pfarrkinder, Pi wie an jedem Menfchen etwas 
Lobenswerthes heranszufinden und zu rühmen wußte, Da= 
her war es wohl nicht unbillig und zu viel verlangt, daß 
er für fich nur einige Anerkennung feines Werthes wünſchte 
und feine Ehre ihm am Herzen lag, was vielleicht Man— 
cher vornehm — u. nicht bedachte, daß dieſe Schwadh- 
heit, wenn man fie jo nennen darf, feine einzige war und 
von feinen andern unſchätzbaren Geiten vielfach überwogen 
wurde, Er trug alle ihm Anvertraute in feinem Herzen, 
war mit dem Niedrigften dev Gemeinde eben fo freundlich, 
als mit dem Höchſten. Mit unermüdetem Eifer, welder 
J bis zur Aengſtlichkeit ging, verwaltete er das geiſtliche 
mt, welches durch ihm nie ein Makel in den Augen der 
Welt erlitten hat, In feinem Leben war ihm nieiein ein- 
ziger unrechtlicher Schritt nachzuweifen, die Berftellung 
und Klugheit der Welt war nicht feine Sache, Mit der 
Dankbarkeit eines ext entlaffenen Jünglings hing er noch 
an feinem ehemaligen Lehrer und mit tiefem Schmerze 
trauerte er um feine entfchlafenen en und fegte ih— 
nen gran nach ihrem Tode ein Chrendentmal, wie er 
es ſelbſt verdient, Wie in ihm ein Br Gefühl, fur 
alles Große und Edle war, fo war in ihm ein gleiches 
Gefühl fir feine Wilde und Standeschre und dies war 
es, was * in dem eecen Wandel erhielt, wel⸗ 
cher ſein Leben zu einem Vorbilde für ſeine Umgebungen 


* 
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machte, auf welches Alle um ſo lieber hinblickten, weil es 

eich gegeben und aus Piste über feine Erhaltung 

gewacht wurde, Sicher hinterläßt der Hingefchiedene kei— 

‚nen Feind. — Darum war die Trauer um feinen plöß- 

lichen Tod ſo laut und allgemein und darum bleibt fein 

ZAmE Ein Ehrenname unter den Würdigften des geiftlichen 
andes, 


* 196, Johann v. Kezewöfi, 

Zönigl. preuß. Major im 81. 2. 3. Regiment, Ritter des eifernen 
Kreuzed 1, u. 2. Kli, des Laiferl. ruffifhen St. Wladimir⸗Ordens 
4. Klafie, Snhaber ded Dienflauszeichnungdtreuzed u. ber Denkt: 
münze von 181% zu Erfurt; N ri 

geb, d. 8. San. . . ., geft, am 2. Yun 1827, 


Der Geburtsort deö Bingefchiedenen ift Dstumen bei 
gieeig in Weftpreußen, wo jein Vater Gutöbefiger war, 
einen erſten Sugendunterricht erhielt derfelbe in Danzig, 
nachher, um fich zu feiner künftigen Beftimmung, dem Mi— 
litardienfte auszubilden und geſchickter zu machen, in den 
Kadettenkafernen zu Eulm und Berlin, Nachdem er letz⸗ 


— 


teres verlaſſen, trat er im 3. 1794 als Junker in das 


Inf. Regim, Prinz Heinrich, in welchem er im 3.1797 
zum. Fähndrich und 1798. zum Sekondlieutenant befördert 
wurde, Vom 3. 1806 — 1810 kam er in, Ingetivität, 
wurde aber, im. legten Sahre beim oftpreußifchen Jäger— 
bataillon wieder angeftellt. Sm 3. 1811 wurde v. 8 in 
Das 2, weftpreuß. Inf. Reg. als Premierlientenant, 1812, 
in die Gens’darmerie und 1813 in das 3, Reſexvebataillon 
des 2, weßtpeeufl. Inf. Regims verfest. Im letztgenann⸗ 
ten Zahre kam er alö wirklicher ‚Kapitän in. die Adjutan— 
tur, von wo. derfelbe in dieſer Eigenichaft als Kompagnie⸗ 
def in, das 10. Inf. Reg. einrückte und im he 1819 als 
etatsmäßiger Major in. das 31, Inf, Reg. verfegt: wurde, 
In den Jahren 1794, 1806, 13, 14.u. 15 wohnte er den 
Selbziigen gegen Sranfreich bei. In der Schlacht an ber 

atzbach erhielt er das — Kreuz 2. Kl, ſo wie in der 
bei Paris das der 1, Klaffe und den kaiſerl. ruffifchen. St. 
Wladimir-Orden 4, Klaſſe. 

Vermählt war v. K. mit Babet Freiin von Zedlitz 
einer geſchiedenen v. Vitzthum. — Bei einer guten Schul; 
bildung war der Verewigte mit der Zeit fortgegangen, er 
fand Geſchmack an einer guten und a Lektüre u, 
war liebenswirdig im gefelligen Leben. — Bon wohlmel- 
lenden Gefinnungen durchdrungen war er Freund feiner 


— 
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Freunde und wo er wußte und konnte, unterſtützte er die 
nothleidende Menfchheit auf’jede Art und Weife, — Sein 
Leben endete für feine tieferſchütterte Gattin und, 2 Töch— 
ter viel zu früh und zwar auf eine de traurige Weiſe 
iu Berlin in, —— als Folge einer Gehirn- 
rankheit. Er hatte feinem Könige 33 J. 6 Mon. mit 
gu a Treue und Anhanglichkeit gedient, * 
rfürt. Major v. Lindeman. 


* 197. Auguſt v. Schul, u. 
köonigl. preuß. geheimer Legationsrath u. Ritter. des. eiſernen Kreu⸗ 
en — zes in Magdeburg 5 - 

geb, d. 25. Aug. 1764, geft: d. 6, Suni 1827... . 

Er war zu Berlin geboren und zeichnete ſich durch 
feltene Fähigkeiten, wie durch lebendigen Eifer für die 
Bi aften ſchon in —— Jugend in dem Grade aus, 

on im 17. Lebensjahre, unter großem Lobe fei= 


lofen We or die Frucht feiner guten Erziehung, zogen die 


er Grafen von 
8. 1787 feine diplomatifche Laufbahn, Er erwarb fich 
bald das Vertrauen und den Beifall feiner Borgefegten, 
fo daß er im J. 1788 ſchon zu einer Miffton a we⸗ 
den und Dänemark gebraucht wurde, Im Juli 1789 als 
Charge d’affaires nach München gefandt, arbeitete er an⸗ 
änglich unter dem damaligen preußifchen Gefandten, Gra— 
en von Brühl; nad) SR Zurückberufung im J. 1791 
aber verfah er felbft als Legationsſekretär dieſen gefandt- 
ſchaftlichen Poſten. Nicht allein, Daß er die von Draußen 
eben fo gewunfchte als für Baiern ‚wünfchenswerthe poli= 
tifche Verbindung zwifchen beiden Höfen erhielt, ex wurde 
‘auch in Gemeinfchaft mit dem damaligen Freiherrn von 
Hardenberg zu Anfpach, durch die Verpflegung des preu: 
Bifchen Heeres in der Pfalz 1793 feinem Hofe: fehr nütz⸗ 


Ei 99 
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preußifche Truppen veranlaßt worden waren und Leiftete 
duch Befonnenheit und diplomatifche Gewandtheit in_je- 
ner duch, die franzöfifche Revolution p aufgeregten Zeit 
feinem ug fo wichtige Dienfte, daß diefer, um feinen 
o 


e | 
Geſchäfte des Staa⸗ 
ens von Er 

isnahme 


tigten des ruſſiſchen Hofes an der Regulirung der Abtre- 
—— welche die Städte Lübeck hi 


gnidnete ‚Gef: * 


ligen kurkölnſchen Geſandten, Freih. v. Grote in Ham— 
burg, ein, welcher ſich anheiſchig machte, den preußifchen, 
Gefandtfchaftöpoften nicht allein ohne Gehaltserhöhung 
zu übernehmen, ſondern noch einen. Theil defielben dem 


H Siehe Spenerfche Zeitung 1799, Jr. 60. 


Muße 


— 
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Wartegelde beizufligen, wenn ber Staat dem Geheime: 
ath v9. ©, bis zw einer feinen Wünfchen angemefjenen 
3 ellung geben würde, "Freiwillig nur aus’ öksnomiſchen 
hekfichten und unker den fchmeichelhafteften Zuſicherin⸗ 
gen des Miniſteriums, bald wieder in Thätigkeit geſetzt 
zu werden, verließ v. ©. am 1. Mai 1804 den Ort, wo 
er fich fo manches Denkmal geftiftet Hatte und von wel⸗ 
de ein höchſt rühmlicher Nachruf dem Edlen folgte *) 
und HD ſich in Potsdam nieder,'wo er in philofophifcher. 
en een und der Befeftigung feiner im⸗ 
mer ſchwankenden Gefundheit lebte. Berge e8 ihm die 
im 3. 1806 veränderte politifche Lage des Staates, dem 
er von ganzer Seele angehörte, dem elben in feinem Fache 
nüuglich zu werden‘, ſo fühlte er ſich doppelt verpflichtet, 
ſich als Patriot und als Kosmopolit verdient zu machen, 
Segnend nennen feinen Namen die 1807 abgebrannten 
Liebftädter in Preußen, für die er, wie ſchon feither, 1801, 
ir die abgebrante Stadt Zehdenick, durch feine beredte 
ufforderung und fein noch beredteres Beiſpiel Taufende 
fammelte, um Taufende von Thränen zu trodinen, Seg— 
nend preiſen at in: Folge des Krieges aus Polen 
vertriebene Familien ihn als ihren Netter, indem er Hab’ 
und Gut mit ———— Eine von ſeinem Vater, dem 
au Berlin verftorbenen dortigen Kriegsrath u. Dechanten 
es Stiftes Petri zu Magdeburg, auf ihn vererbte vor= 
el, e Sommlung von mehr als dreißig taufend alten 
und neuen, zum Theil äußerſt feltenen Land» u. Seechar⸗ 
ten, Profperten, Grundriſſen, militäriſchen Planen, die 
och u er upferwerke Bau Leon wel= 
er in Nicolovins Beſchreibung von Berlin u, Potsdam 
12: ©. 613 und in 8Zöllners Reife nad) Pommern und 
ee Kitgen, Berlin 1797, ©; 456 nähere Nachrichten 
A nden), legte er aus Verehrung gegen den König und 
16 Kiebe zum Waterlande, dem Anerbieten von acht tau⸗ 
{5 Thalern von Seiten einer der neuern ruſſiſchen Uni- 
Zi en kein nn gebend, Sr, Majeftät ehrfurchtsvoll 
zu Füßen. Der = nahm Diefe —— Gabe, in 
einem eigenhändigen in den gnädigften Ausdrücken abge- 
faßten Rabinetsfchreiben Huldreichft an und nach getroffe— 
ner Webereinkunft des. damaligen Oberfchuldepartements 
mit dem Gefchenkgeber ward diefe bedeutende Sammlung 
im Frühjahr 1806 der Univerfitätsbibliothet zu Halle ein⸗ 
werleibt, *) Gein patriotifcher Eifer follte ich jedoch in 
*) Siehe Hamburger: Kotrefpondent 1804, Nr. 70. 
”*) Siehe Sntelligenzbl. d. allgm. Literaturzeitung 1806, Re. 74. 


den folgenden für Preußen fo wichtigen Jahren noch mehr 
a In Berlin ont ſuchte er ſich 1812 ls 
Revierkommiſſär bei der ermögengeinfommenfteuer itz⸗ 
lich zu machen, Durch Kränklichkeit verhindert 1813 den 
Kampf für die Freiheit perfönlich mit zu kämpfen, rüſtete 
er mehrere unbemittelte junge Manner auf eigene Koften 
aus, Er war der Erfte, welcher für die Berwundeten u. 
Kranken des im Felde: ftehenden preußiſchen Armeekorps 
eine Summe auf dem Altare des Baterlandes niederlegte*). 
u. durch dies erſte Opfer den Patriotismus feiner Mitbürger 
noch mehr eutflammte. Im Mat 1814 übergab er dem Ber⸗ 
liner Magiftrat aus eigenen: Mitteln: 1000 Thaler als 
gone zu einer 0 har einen im Sahre 1813 oder 
4 dienftunfähig gewordenen hülfsbedürftigen Streiter‘ 
der Berliner Landwehr, Fünftig aber zu einer Unterftügung 
wohlverdienter Armenf: —— u Berlin. Acht Jahre 
hindurch ſandte er dem Chef der Gardeinfanterie, dem da= 
maligen Oberſt von Alvensleben, einhundert Thaler mit 
dem Erſuchen, an jedem 18. Detbr, und 30. März einem 
verwundeten Gardiften aus Dem Befreiungskriege mit 50 
len zu erfreuen, Es waren keineswegs glanzente Vers 
———— welche ihm — —— 
ten, feinen Mitbrüdern thätliche Beweiſe ſeiner Menfchen- 
—— zu geben; nur durch weiſe Eintheilung fei- 
nes Einkommens und durch eigenes Entbehren ward es 
ihm möglich, die ihm angebornen Triebe des Wohlthuns 
und. der Vaterlandsliebe zu befriedigen, Gewiß die Mehr: 
zahl‘ feiner Lebenstage Find durch ein gutes Werk oder 
eine -wohlthätige Handlung, die er gang unbemerkt und 
aus reinem Edelmuthe übte, bezeichnet. Beglückend mußte 
es feinem‘ dem Herrfcherhaufe fo innig ergebenen Kerzen 
ſeyn, als ihm, als ein Beweis dor Alerhöchtten Anerkennt⸗ 
ſeiner vielfachen Verdienſte um das Vaterland, vom 
Könige das eiſerne Kreuz verliehen ward *): Im I 
1813 wurde ihm die Genfur aller in Berlin erfcheinenden 
politifchen Zeitungen und Flugfchriften übertragen, Die 
durch die Greigniffe aufgeregten Gemüther der Ginfeiider, 
im ’Gegenfag mit der Vorſicht, welche Preußens Lage er— 
—— machten dies zu einem der ſchwierigſten Ges 
chäfte. Mannichfaltiger Dadurch herbeigeführter Verdruß 
wirkte bei feiner höchſt milden wer 3 Doppelt nach= 
theilig auf ſeine Gefundheit; weshalb er ſich genöthigt 
fah, dies Amt bald wieder niederzulegen. Sein fehr veiz- 


*) Siehe Daude: uw. Spenerfhe Berlin, Zeitung 1812 Nr, 124. 
”) Sie 866 Berlin. de fung 1814, Nie, 4. : 
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führung — — ‚geworden war, Es ward daher ge— 
a iger in ihm, als er diefe Hoffnung nicht 

IR nahren Eonnte und ‚er im Dechr, ‚1820 in den Ru⸗ 
tand verfeßt ward. Seine über alle Altäglichkeit hoch 


nen. offenen. Blick fah der Kenner in fein —5 — | 
e Die Bo⸗ 

en: aber hafle Niemand,’ war der gen ie feines bes 
end; fo wie das Zerenzifche „ich bin ein Menfch u. halte 
dafır, nichts was Menfchen betrifft, dürfe mir fremd fein,‘ 
der Wahlipruch feines Studiums war. Sehr viel und 
mit Nusen gereiſt, bekannt mit den meiften merkwürdis 
gen Männern wie mit den. merkwürdigſten Gegenftanden 
und. mit. dem. geheimften Sufammenhange der, großen Be⸗ 
ebenheiten, feines Zeitalterd, war er bei einem außeror- 
——— eine lebendige Encyklopädie u. ein 
— —————— Geſellſchafter. Eine ſtete Heiterkeit der 
Seele donnte nur. zuweilen durch roßen phyſiſchen 
Schmerz. unterdrückt werden. Mit kindlich frohem Sinn 
enoß. er. jeden Spasiergang in. der freien Natur und 
auchte feine Empfindungen dariiber in vielen fchönen Lob⸗ 
efüngen aus. — war ſein Lieblingsſtudium. Im 
nichauen der großen Weltbegebenheiten und in der Be— 
—— der edlen Werkzeuge, die —— fand ſein 
eiſt Nahrung, wogegen er Romanlektüre ſchon in ſeinen 
Sunglinasiahten haßte, Als ein Ir frommer gemüth⸗ 
licher Mann mußte der mehrjährige freundſchaftliche Ums 
ang mit Klopftoc und. dem genialen Claudius in Dam» 
urg von hoher Befriedigung für ihn feyn. Bei der mus 
fitalifhen Säkularfeier zu Ehren des heiligen Sängers des 
Meffins, welhe am 2. Juli 1824 in befien Baterftadt 
Quedlinburg if fand, hatte er das Glüd, aud) ein 
Scherflein auf dem Altare der Erinnerung niederlegen zu 
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können. Ein mit_ei B—— Correkturen verſehenes 
Manuſcript des Unſterblichen: gwei Johanniswürmchen 
6 — — das Letzte, deſſen ſeine Stieftochter 
eta von Winthem ſich erfreute, hatte dieſelbe vertrau— 
ungsvoll v. S. durch den Domherrn Mayer zu Hamburg 
aufgefordert, it edler Refignation zır Diefem Zweck über— 
afjen. Mit ——— von Doktor — ——— 
licher Schrift: Klopſtocks —33 (Hamburg 1803), 
übergab v. ©, Bafele nebft dem Bildniffe des Gefeierz- 
ten in einem paſſenden reichen Eitibande der Rathhaus— 
bibliothek zu Quedlinburg, damit I Derehrer auch eine, 
intereffante Probe feiner Ealligrap iſch fchönen Schriftzüge 
dort finden möchten, — Schon.in feinem 26, Jahre ver— 
band er ſich mit einer ihm an Jahren. war vorangeeils 
ten Frau, Die aber durch die feltenften Eigenfchaften. des. 
Geiftes wie Des Derzens ihn an ſich & feſſeln wußte, 
welches ſeinerfeits in einer 28fühtigen be immer dank, 
bar anerkannt wurde, Sie habe viel zu feiner Veredlung 
beigetragen, ‘war der gerechte Nachritf, welcher ihr von 
ihm ward, Kaum ſechs Monate Wittwer fühlte er, daß 
er nur duch echte Frauenliebe beglückt mit Zufriedenheit 
Teine irdiſche Laufbahn vollenden würde, Gr wählte daher. 
(1820) zur zweiten Gefährtin die ältefte Tochter eines von ihm. 
ſehr verehrten Bruders, von welchem er, fchon einen Sohn. 
adoptirt hatte und ließ I durch Familienbande angezo=' 
gen, 1821 in Magdeburg hauslich nieder, In se be 
wurden ihm Die in der erſten entbehrten Vaterfreuden. 
Die Geburt einer Zochter verjüngte ihn faft, fo wie ihn 
der Tod derfelben in einem Alter von 2 Sahren befonders 
um jenes jüngern Gattin willen betrübte; denn er fühlte. 
wohl, daß er mit dem geliebten Kinde bald in den Woh— 
nungen des Friedens vercinigt jeon wurde, Unterleiböbe-‘ 
fowerden, heftige Schmerzen im Rüden und im Hinter- 
' Topf peinigten ihn in feinen legten Lebensjahren fo fehr, 
daß er oft mit dem großen König auörief: „quand finiront. 
done mes tourments ?* Mit der Ruhe, vielmehr mit der’ 
Sehnfuht eines gläubigen Chriften fah er, nachdem er 
feine irdifchen Angelegenheiten mit der größten Faffun 
geordnet, feiner uflofung entgegen und verfchied na 
einem ſechswöchentlichen höchſt ſchmerzvollen Krankenlager 
tief betrauert von Allen, die den ſeltenen Mann kannten, 
vor allen aber von ſeiner durch ihn hoch beglückten dank— 
baren Gattin. | v. ©. 


* 


*198. Auguſt Moritz von Muͤnchhauſen, 
kön, preuß. Major, dem 8, Küraffier: Regiment aggr., Inhaber der 
u Dentmünze vom J. 1815 zu Mühlhaufen ; 
vl ‚geb. v8 Gebr, 1785, get. d. 6 Suni 1827, 


Das —— —— der von Münchhauſen theilt ſich in 
en, in. bie fhmarze und in die weiße, zu. welcher 
etztern der Dingefihiedene gehörte. Er ward zu Kattlen= 
burg bei Nordheim im Hanndverfchen geboren, ‚wo fein 
Vater, den er fon im zarten Kindesalter durch den Tod 
verlor, Oberhauptmann (Landrath) war. - Seine Mutter, 
eine geborne von Hardenberg, war die Schwefter des ver- 
he fon, preuß. Staatskanzlers von Hardenberg. 

en erſten Unterricht erhielt er mit noch dreien feiner 
Brüder in Hameln bei einem Prediger Namens Elten, 
Während Diefer Zeit war. v. M’5 Mutter bei der Eönigl.. 
preuß. Prinzeffin Wilhelmine, jebigen Königin der Nieder= 
ande, ın Berlin als Dberhofmeifterin angeftellt worden ; 

e nahm ihren jüngiten Gohn, 14 Sahr, alt, zu fi, um 
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ſyowoh für deſſen ge Inge At: phufifche- Ausbildung feiner 
gge 


ünftigen Beſtimmun zu ſorgen u, ſolche zu vollenden. 
Theils aus gung, theils. durch die Erziehung veran—⸗ 
lapt, wahlte der Berewigte den Soldatenitand. Er be- 
ann, zuerjt feine Laufbahn zu Anfange der Regierung des 
Pi en Konigs von Preußen Friedr. Wilhelm IT. im 3, 
1795 im Ki en Hufaren-Bataillon als Sünfer, Im 
3. 1800 ließ er 
verfegen, bei weld 
3 zum Gecondlieittenant, emporftieg. — Am ſich fir 
feine einmal gewählte. Beftimmun wigten chaftlich mehr 
auszubilden, nahm er fpaterhin in. dem Zeitraum, yon 1803, 
bis zu dem Ausbruch des Krieges von 1806 an dem Lehrz 
kurſus der Militärfhule in Berlin Theil, In der Schlacht 
bei Auerftädt im J. 1806 wurde er leicht verwundet, Doc) 
weit nachtheiliger anf feine, Gefündheit für die Zukunft 
einwirkend als dieſe leichte Wunde, war ein Sturz mit 
dem Pferde in eine Steingrube, in, welche ev auf einer 
Kunſtſtraße, auf der er mit, einer Neiterabtheilung herbei 
geeilt, in einen Seitenweg lenkend, gerieth u, Die Bruft 
ſehr verlegte, - Deffen ‚ungeachtet aber nahm er an den 
Gefechten bei Nordhaufen und Prenzlow Theil, Nach dem 
&ilfiter * erhielt er als wirklicher ia den 
nachgeſuchten Abſchied. Im 3, 1809 fand er fi a 
durch Zeitz, theils duch Familienverhältnifie veranlaßt, 


zum Kitraffier-Regiment von Quitzow 
em er im I, 1801. zum Kornet und 
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um Anftellung in ber weſtphäl. Armee nachzufuchen, wor: 
auf er als Premierlieutenant in dem leichten Nteiterregi- 
ment der Garde angeftelt wurde. Im I. 1810 gelangte 
er im 1. ——— — zit dem Grade eines Rittmiei⸗ 

ers. — Die Feldzüge von 1809 — 1812 machte er in die— 
ee Armee. Allen Schlachten und Gefechten in Rußland, 
an welchen die weſtphäl. Zruppen als 8, Armeekorps der 
großen Armee, die Neiterei unter Mürat — 
men hatte, wohnte er bei. Im SI. 1813 befand er ſich 
als Eskadronchef und Adjutant bei dem General v. Ham⸗— 
merftein, der aber, da er wegen des MWebergangs feines 
Bruders des Dberften v. Hammerftein mit feiner Truppe 
u den Deftreichern gleichfalls verdächtig geworden war, 
ein Kommando verlor und atretirt wurde, v. M., der 
chon Längft als Fein Anhänger der franzöfif, Partei an- 
erkannt war, wozu hauptfachlich ein im J. 1811 bei dem 
1. Dufarenregiment unter dem zierkorps entftandenes 
Sdieta die Beranlafjung gegeben hatte, theilte das 
Schickſal feines Generals, tag mehrere Monate im Kaſtell 
zu Kaffel und 5 ſpäterhin auf mehrfeitige Verwen— 
dung und da ihm nichts Sträfliches bewieſen werden 
Tonnte, die Exlaubniß, bei feinem Schwager dem Grafen 
Schulenburg-Wolföburg, nachherigem herzogl,braunfchweig- 
ſchen Staatöminifter, der fich fur ihn verbürgen mußte, 
in Wolfsburg, 6 Stunden von Braunſchweig, bleiben zu 
dürfen, Hierin ift auch der Grund aufzufinden, warum 
v. SM. erjt 1314, nachdem die Macht der Napoleonfchen 
Partei gebrochen worden, an dem allgemeinen Kriege ge: 

en den Ufurpator Sheil nehmen Eonnte, weil er durch 
eden fruhern Schritt Diefer Art das Leben feiner Liebften 
und theuerften Anverwandten aufs Spiel und den größten 
Gefahren anegeient hatte, v. M. wurde verabjchiedet u. 
erſt nach der Schlacht bei Leipzig erhielt er feine Freiheit 
wieder, Beim MWiedereintritt in die kön. preuß, Armee 
wurde er am 27, Nov, als wirklicher Nittmeifter dem 3, 
Kirafjierregiment aggregirt und den 5, März 1815 in 
dafjelbe einrangirt, — Am 5. San, 1816, wurde er in die 
Adjutantur verfegt und bei der nachherigen 5. Divifion 
angeſtellt. Den 27. März 1816 gelangte er zum Majors- 
pojten und wurde als folcher den 30, März 1823 ins 8. 
Kiraffierregiment verfegt. In den Feldziigen gegen 

rankreich im I. 1814 wohnte v. M, den Gefechten von 

tage und Liſy bei, in welchem letztern er Leicht verwun— 
det wurde, — Sein ſchöner Eraftiger Wuchs, fein mili- 
tärifcher Anftand, feine einnehmende Gefichtsbildung be- 
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ihmegen de in. der Blüthe ber. Iahre als. einen der 
jo ften Männer, feiner Zeit: in feinen großen dunkeln 
> am lag ein edler männlicher Ernſt, kurz, feine Geftalt 
B te viel Zutrauen Erwedendes, — Er hegte ritterlichen 
inn und war in diefen Uebungen fehr geſchickt, war ein 
tüchtiger und gewandter Reiter und ein Schütze von felte- 
ner. efchieklichkeit. Er war fehr belefen in alten und 
neuen Schriften und hatte fich in den en Lagen 
und Verhältniſſen des Lebens vielfältige Erfahrungen ge— 
ammelt. og den Umgang mit gebildeten. Perfonen 
atte er feinen Geift ausgebildet und in der, Schule des 
Unglücks fein Urtheil geläutert. — Er wär ein: dentender 
und etfahrner Offizier, der mit Sapferkeit Einficht und 
6 Kenntniſſe vereinigte. Ungeachtet feiner Strenge 
im Dienfte war er, nicht kränkend. Ev war ein treuer 
biederer Freund. Für alles Schöne und Erhabene war er 
empfänglich, an den Borfchreiten der Menfchen mit ihren 
Rechten nahm er den innigften Antheil, Der nothleiden- 
Menschheit war.er Helfer und fpendete feinen Kräften 
HIBFIEENeR, Mit vortrefflichen Eigenfchaften des Herzens 
und Charakters im gefeligen Leben, verband, er ange- 
nehme Formen, einen feinen. Takt und ein wirdevolles 
| — Im nähern. Kreife mit feinen Freunden war 
er lebhaft, Dabei aber Tiebenswitrdig und felbft heiter. 
Voll Hoher Achtung erkannte er die Würde der Frauen 
und pries das Glück des ehelichen Verbandes, das ihm 
icht werden follte, wenn er auch das ihm verwandte We— 
fen gefunden hatte, — In feinen legtern Lebensjahren Litt 
er forperlich viel und fuchte gegen heftige Bruſtkrämpfe 
in. den meiften Hülfsguellen vergebens Linderung, — 
Bon der Unheilbarkeit feines Uebels überzeugt, hegte er, 
menn gleich ergeben und fanft, mit —— den Gedan⸗ 
fen, fein Leben auf einem langen ſchmerzhaften Kranken— 
lager enden zu müffen und wünſchte fid) dann oft ein ' 
—— Ende, — Der Himmel erhörte feine Bitte; denn 
aum hatte er fein Pferd, um zum Exerziren zu reiten, 
beftiegen, als fich dafjelbe mit ihm baumte, ſich über: 
chlug und er todt R Boden ſank. — Er hatte dem Haufe 
| veuben 23.8. 6 edient und außerdem 5 J. in weit: 
phäliſchen Dienften geftanden, h 
Erfurt. Major v. Lindeman. 


— 
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199. Johann Chriftoph dv. Zabtesnig, 
4) Priefter zu Augdburg; * 
* Bir geb. d. 9. Nov. 1747, geft. d. 7. Suni 1827 *), 
- : DaB Gefchlecht der von Zabuesnig Fam von Greifen. 
bung, au K en nach Augsburg und befchäftigte fi 
mit der Handlung, Der Vater deö Verewigten war Chri- 
a 5, ‚ — den allgemeinen Ruf eines 
rechtlichen und gebildeten Mannes mit ſich ins Gra nahm 
und feine Mutter, Maria Elif. a na eine 
—— ‚aeifirkiche Frau. 8. war der dritte Sohn aus 
iefer. glücklichen Ehe, Die Charakterzeichniing, welche 
esterer in einer von ihm felbft gefchriebenen, aber Leider 
nicht vollendeten — — zurückließ, kann von 
Niemand ohne die innigſte Rührung gelefen werden u. fie 
macht den Eltern eben fo viel Ehre, als dem dankbaren 
Sohne. Schon als Kind zeichnete er ſich durch eine die— 
em Alter nicht etvöhnliche Ruhe und Lernbegierde aus. 
olajaın jedem Winke feiner Eltern, war er auch immer 
ihr Liebling und um fo mehr, da feine Wißbegierde alei- 
en Schritt mit feinen liebenswürdigen Eigenfchaften hiel! 
Er kam fehr frühzeitig ind Gymnafium der efuiten un 
war ſtets vorzugsweife der Erfte unter allen feinen Mit: 
ſchülern. Seine Fafjungskraft erleichterte ihm jede Auf: 
ger und feine Lernbegierde kannte bald Eeine Grenzen. 
r geizte ‚mit der Zeit und verwendete jeden Augenblick, 
um im, der Literarifchen Bildung weitere Fortfchritte zu 
machen, Lefen war feine, Lieblingsunterhaltung und er 
legte niemals ein Buch bei Seite, ohne daffelbe vom An- 
e bis ans Ende durchgelefen zu haben, wenn auch der 
Ä ubalt noch trocken war. 
Im 3. 1764 verließ er das Gymnaſium, worin er 
I roße Fertigkeit im Lateinifchen und Griechiſchen ver- 
chafft hatte, ehr dem MWunfche * Vaters als ſei— 
ner Mutter entſprechend, begab er ſich zur Handlung, wo 
ihn ſein Latein und eine durch Uebung erworbene Fertigkeit, 
ich in Aufſätzen deutlich auszudrücken, fehr gut zu fatten 
kam. Als er.das erite Lehrjahr unter der Leitung * 
Vaters überſtanden hatte, wurde er von ihm nach Paris 
geſchickt, um die franzöſif e Sprache zu erlernen und ſich 
in den merkantilifchen Ge en befjer auszubilden. Er 
kom zu einem Kaufmann als Penſionär in Koft und Woh— 


*) Aus der Athenafia. ın, 3. Deft. 
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nung. und erhielt zugleich. einem englifchen Sprachlehrer. 
Sein fittliches Betragen und fein Fleiß erwarben ier 
bald die volle Achtung ſeines Prinzipals, ſowie die Zufries 
denheit feiner Lehrer, Die Gefahren der großen Haupt⸗ 
ftadt lernte er nur durch die Schilderung feines Prints 
yals, niemals aber durch eigene Erfahrung Eennen. Er 
— Paris nach einem Aufenthalte von einem Jahre, 
eben jo unbefangen, alö er ed betreten hatte, — ‚Meiner 
Lefeluft, ſchrieb er, habe’ ich es zu verdanken, daß ich viele 
‚meiner freien Stunden mit einer: — — ausfüllte, 
die mich won allen Ausſchweifungen abhielt.“ 

Noch nicht ganz 20 3, alt, wurde er von feinem Va— 
ter 0 — eſchickt, wo er ſich ſchon in der dritten 
Woche ſeines Aufenthalts das Zutrauen ſeines Prinzipals 
ſo ſehr erwarb, daß ihm die Correſpondenz in 8 Sprachen 
anvertraut wurde und deßhalb mit einer angemeſſenen Bes 

oldung honorirt wurde, obſchon er nur als Penfionar in 
as Handlungshaus eingetreten war, Aber eben diefer 
Zuſchuß zu feinem —— und eine dem jugendlichen 
Alter nichts weniger als zuträgliche Freiheit boten dem 
jungen Manne Karen dar; doch verließ er Trieſt 
na ——— ufenthalt ohne Nachtheil für, feinen mo— 
raliſchen Werth. „Dank ſey es den Grundſätzen meiner 
religiöfen Erziehung, wel Ph gegen den Hang 
zum Bofen im glücklichen Gleichgewicht hielt." (Sind feine . 
eigenen Worte, Ds { | 
Sich mit literariſchen Arbeiten zu befchäftigen, war 
ihm Bedürfniß geworden u. ev wußte ſich daher auch immer 
Beit für diefelben abzugewinnen,. Er fühlte jegt den Manz 
el an feiner Mutterfprache und ftudirte mit Eifer Gott— 
—* größere Sprachlehre; er ſuchte ſich Bücher der be— 
en — — um feinen Styl nach guten Muſtern zu 
bilden, Auch im Lateinifchen verfuchte er fich in metri— 
hen Auffügen. Bald gefiel es ihm, Fabeln in deutfchen 
erfen zu Dichten, die feine Freunde — freilich erbärmliche 
Kenner, wie er fich in feinen biographifchen Skizzen felbit 
ausdrückt — ganz vortrefflich fanden. Er ließ fie auf 
feine Koften (1767) drucken und überrafchte feine Eltern 
mit Dem Gefchente der Erftlinge feiner Antorfchaft, Spa: 
ter (1770) übernahm 28 Samuel Haag in Bafel, fie ums 
zudrucken; da aber v, 3. felbft das Mangelhafte diefes 
erften Verſuches einfah, nahm er unaufgefordert von dem 
— den ganzen Vorrath zurück und — vernichtete ihn. 
Nach der Zurückkunft von Trieſt wurde er treuer Ge— 
hülfe in der Handlung feines Vaters, welcher ihm bald 


— 
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ee eg par en ließ, Er reifte um Manne 
im J. 1772 unter den Töchtern des 
indes an ni und Liebenswürdige un. ihrtin ans, 
Die‘ "un zuftied niemald, auch nicht auf Eu omente, 
—— edenheit geftört und war durch wiele Kinder: 
: man muß dariiber von Zabuesni ur 

yerhch * — 15 Kindern, die mir geboren wurden 
atte ich die Zufriedenheit, a * zu a ohne die 
ür ein Baterher — eins 


= = ab felt — — 







engl 


——— daraus. zu ab 
ich meine Kinder: zu 
ge —J— war. * — mi 2 ge ate und 


—* — nach Bedü ei zu mod 

ey Die te en 2 nicht ae affe — 
wenn n Wirkung we end war. 
Man — ** allgemein ſeine merkan n Einſich⸗ 
ten. Er wurde frühzeitig vom aim: or⸗ 
ſtand rg —* liegen die wichtigſten Bo Sn 
chriftlichen Auffäge und —— von ihm ur * 


en allen dieſen anſtrengenden 


b 
Be ieh scholten feindtie en. Einfälle der Ba 
fchen Armee hatten das bedrängte Augsburg in eine jam- 
mervolle Lage verſetzt. Alle Kaffen: waren  erfihöpft 
und es mußten 1796 und 1800: gezwungene Anlehen von 
der en ne —— rgerſchaft erhoben wer⸗ 
den, Hr und alle * liche 
gen —— die einſtimmige Wahl 
auf den en u. vorſichtigen —— ar r kannte 
N. Netrolog , 5. Jahrg. 
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die Lage der bedrängten Stadt und feiner gedrückten Ein⸗ 
wohner beſſer, als hundert Andere; er half, wo er helfen 
konnte, ſchonte, wo es möglich, war und beſtimmte die 
rößern menleiftungen für diejenigen, welche fie auf 
en Altar, des Baterlandes legen konnten, un —— 
ruinirt zu werden. Er kaunte bei dieſen Beſtimmungen 
keine Verhältniſſe dev Verwandtſchaft; nur die Pflichten 
Der 106 behe welche in ähnlichen Anläffen fo felten rüd- 
——— aigt werden, Auch bei der Reviſion Der 
Quarti nd der — des tief geſunkenen 
— ens gebührt ihm das. nämli fe Lob, 
Kaum Ve die alte NReichöftadt durch den Preßbur⸗ 
ger. Frieden ih re Setbfeitändigkeit verloren und dem Kö— 


nige ee Baiern gehuldigt, ſo ward von. der raamfa⸗ x 


ne und dem damaligen Eönigl, Polizeidirek- 

w vB v Andrian darauf angetragen, mit — v. Seß 

Im SE Errichtung des Muntzipaltathes v. 8 ei⸗ 

ee zu erneunen. Er weigerte Sl ange 

‚ernitli diefe Ehrenftelle in dem Eritifchen Augen 

Die u — .. feine Wei erung,. obgleich durch 
ei 


— = Gritnde motivirt, fand keinen Eingang. 

Ne ierung hatte — großes Zutrauen in ſeine 
Ben Sechtltchteit t, wie feine Mitbürger; auch 
entfprah er in der Folge vollfommen den Erwartungen. 


0, Bisher hatte v. 3. nur im häuslichen Zirkel feiner 
mr: und in Bearbeitung literariſcher Aufſätze ſeine 
holung gefucht und gefunden: aber die fi ch immer mehr 
andrängenden Gefchäfte, manchmal verdrießlicher Art, n — 
men ihn zu ſehr in Anſpruch, als daß er ſich dieſen Li 

sarbeiten mehr hingeben konnte. Er brauchte feine 
nun mehr zur Vertheidigung feiner —— ob⸗ 
weh hm gar oft ſich Hinderniſſe entgegen thürmten, zu 
rwindung Zr als eines Mannes Kräfte erfor- 

—— — In dem letzten Decennium des verfloſ⸗ 
Den — Borte © hatte, ‚er ſich in: dem ſehr ſchönen 
Dorfe Göggingen, eine "halbe Stunde von 

— ein kleines, aber fehr niedliches Landhaus ge⸗ 
miethet. Dies war eigentli ein Zusculim, wo er neben 
dem Genuß der reinen Landluft, den Mufen feine Huldi⸗ 
ngen darbrachte und von den anftrengenden Tagesge— 
IE en im Zirkel der Seinigen ausruhte. Als aber am 
fang) diefes Jahrhunderts eine große Strecke wild verwach⸗ 
fenen Bodens ,. pH ich won: Au u hart am Bechfluffe, 
zur Kultiviruing von der kön. b, Regierung  auögeboten 
wurde, 209, er es vor, ein SCHIRM ji befigen, ſtatt in 
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zw ſeyn. Er rottete die magern Wildſtämme 
virte den undankbaren Boden, baute fich ein 
s, aber bequemes und fehr niedliches Land- 
aus vom Grunde auf, ftellte die bequemſten Oekonomie⸗ 
gebäude um daſſelbe herum und machte in möglichſt kur— 
zer Zeit aus der öden, verwilderten Gegend einen der la= 
chendſten und fruchttragendften Landfige, den er dann fpäs 
ter feinem Söhne Sofern vn Beſitzthume überließ, 
Die verheerende Saknlarifation hatte auch das Reichs- 
und Prämonftratenferftift Uröberg im Mindelthale. ver- 
fhlungen, welches im Befige von einem feit Ianger Beit 
in hohem Rufe ftehenden, aber äußerſt vernach äſſigten 
Bade, Dem Krumbacher Bade, war. Es lag wohl in der 
Abficht Des Stifte felbft, daß diefes an fich fee heilfame 
Bad von feinem Rufe verlor: es lag dem Klofter zu. nahe, 
deſſen innere Ruhe durch dem Andrang der vielen Bade: 
g zu oft geftört und, des Abtes Gaftfreundfchaft zu fehr 
An ſpruch —— wurde; Motive, welche in der 
bewegten und kriegeriſchen Epoche einer ernſtlichen Beher— 
gsmg ewiß nicht unwürdig waren. v. 3: Faufte vom 
znigl. Aerar im I 1812 das Krumbad, brach die ver: 
fallenen Gebäude ab, richtete Alles zur Bequemlichkeit 
der Badegüfte mit bewundernswürdiger Schnelligkeit her, 
und ſchon im 3. 1813 land die Anftalt erneuert, glänzend 
und einladend da, . Er bewies hier einen eben fo unter: 
—— als erfinderiſchen Geiſt. Auch war Krum— 
bad immer Lieblingsaufenthalt, wo er ſich in ſeiner 
Schö fung elbft gefiel, — 
Sm « 1816 hatte er ferne trene Lebensgefährtin ver: 
loren, — ein Schlag, der ihn empfindlich traf und noch 
zweimal durch den Tod zweier, —— erneuert wurde. 
Dieſer dreifache, höchſt empfindliche Verluſt hatte ſehr auf 
den ſchon bejahrten Mann eingewirkt, ohne jedoch ſeinen 
Geiſt zu beugen. — Wenige Monate nad) dem Tode fei— 
ner Gattin verbreitete ſich das Gerücht, v. 8. werde fich 
dem geiſtl. Stande widmen, was auch 1827 aus keiner an- 
dern Ab ht, als um feine legten Lebenstage höhern Zwek— 
ten zit weihen, von ihm geſchah. Won diefer Zeit an ent: 
I er ſich allen zeitlichen Gefchäften und opferte ſich ganz 





einem neugewählten Stande, Während feines Aufenthalts 

Krumbad, wo er immer die Sommermonate zubrachte, 

predigte er in der Eleinen dafelbft befindlichen Kirche alle 

Sonntage mit Salbung. Sein Vortrag war lebhaft, die 

Ausarbeitung Lehrreich, faßlich und beredt, nur das Organ 

etwas ſchwach; indeffen wohnten feinen Predigten alle an- 
86 
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weſenden Proteſtanten mit der —— — bei, 


wie ſeine katholiſchen Glaubensgenoſſen. — In ſeinem 
Greifenalter, als privatiſirender Prieſter, wagte er ſich 
an eine Arbeit, welche den Eühnften Dichter zurückſchrecken 
Eönnte, an die metrifche Ueberſetzung der katholiſchen Kir⸗ 
chenhymnen, welche er 9— eigene Koften in 3 Bänden mit 
beigedrucktem Urterte in eleganter Auflage (1822) ans Licht 
treten ließ, Diefe Hymnen, fein Schwanengefang, find in 
—— gelehrten Zeitſchriften ſehr vortheilhaft recenſirt 
worden. 
| er im hohen Alter genoß er eine Eörperliche uud 
eiftige Lebhaftigteit bis ihn im Febritar 1826 in Krum⸗ 
ad der Schlag traf und feine ganze rechte Seite lähmte. 
Bon diefem unglücklichen reigniffe an verfchwand feine 
Heiterkeit, Die Erholung ging zwar langfam vor fidh, 
Doch fo, daß er wieder fine priefterlichen Verrichtungen 
Dr Anftrengung verwalten und fi in der wärmern 
ahreszeit an feinen Lieblingsaufenthalt zu feiner gelieb- 
ten Sochter nad) Krumbad begeben Eonnte. Bei dieſer 
glücklichen Wendung Eehrte bei ihm die alte Heiterkeit zu⸗ 
rück, welche ihn auch bis an fein Lebensende —* mehr 
verließ. uch von einer Lungenentzündung im I. 1827 
erholte er fich wieder; doc fchwanden feine Kräfte, als 
einige Monate fpäter. ihn von neuem eine Krankheit befiel 
* F Edle entſchlief ſanft, nachdem er die Seinen ge— 
egne 
Von ihm erſchienen folgende Schriften: Billots Pre⸗ 
digten, 1773. 2. Aufl. 1775. — —— Lexik. d. Re⸗ 
Yigion, worin alle von den Ungläubigen angefochtenen Re⸗ 
ligionspunkte feſtgeſegt u, alle Einwürfe derſelben beant- 
wortet werden. 2. d. Franzöſ. des Hrn, Abts Nonnotte, 
1775, — Bwei Briefe v. d. Erzbifch, zu Paris u. Arles, 
üb, da8 Breve Str, Heiligkeit, Clemens XIV., franzof. u. 
deutfch. 1776, — Leichenrede, zum Lobe Lorenz Nicci, deö 
Yesten Generals der Gefellfchaft Iefu, italien, u, deutſch. 
1776, — Petr, Chompre selecta latini sermonis exempla, 
mit Vorberichten zu d. klaſſ. Schriftftellern u. Anmerk. 
X. d, Franz. 2, — 6, Th. 1776, — Hiſt. u. Erit, Nachr. 
vd, Leben u, d. Schriften d. Hrn. v. Voltaire u. and. 
ee A ea Zeit, 1777. — Des Hrn, v. Con: 
dillac Gefch. d. Alt, u. neuern Zeiten. X. d. Franzöf, 14 
Bde. 1778— 1790, (Nur die erften 6 Bde. find von v.3. 
überf,) — Joſeph Pius Johns Abhandl. üb, d. Coelibat 
der Geiftlichen, U. d. Latein, überſ. 1782, — Katholifche 
Kivchengefänge, in d. Deutſche übertragen mit d, Latein, 
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Seite, 182 — Der agei, eine K efi ice 
ia, Orafet AN. — — tor fophen nad Der Mo 
od, Duodrama,. 1 
* * der ———— Ritterl. —3 5 
=> Hopeleß, oder der. Quäfer aus Amerith, 
Ze 17 Philemon u, Baucis, Operette, —— 
Empfindungen bei dem Kreuze —* Oratorium. 1786, — 
Vortrag des Ausfchuffes, des großen Raths in Augeharg 
u. f. m. 1796, — Die vier Tagszeiten. 1812, (Der b 
rühmte Ritter. von Winter va N ie in Fa geſetzt u fe 
wurden fowohl in München, als in Augsburg immer mit 
gefteigertem Beifall und vor van zahlreichiten Auditorium 
gegeben.) — Zabuesnig war vorzüglich Mitarbeiter des 
rei — — — BE Pag ge von .1787 bis 
1789 ,. fo. wie ev. viele und ——— in 
— licheren ——— Kr igiöfen Inhalts in. den 
agen einrücken lief. Die Zahl der Eleinern G 
MR edichte, wovon viele aͤußerſt niedlich und. voll 
ißes find, kann nicht beſtimmt aͤngegeben werden. 


* 200. Gerhard Tjaard Süringar, =) 
Doctor beider Rechte, ordentl, Prof. d. griech. u. lat. Sprache ı 
d. Alterthümer bei d. Univerfität Lingen, auch Rektor der iatei⸗ 
niſchen Schule daſelbſt u. Eorrefpondirendes Mitglied des koͤn⸗ 
niederländ. Inſtituts für Kuͤnſte u. Wiſſenſchaften 3. Umfterdam; 

7 ‚geb. d, 18. DEt, 1761, geſt. d. 7. Sunt 1827. 


Ä Seeumarden, die ne der niederländifchen. 
vinz Friesland ift fein Geburfsort, Sein Vater war 
er di iefer Stadt und blieb Rn Eh italien b bei 
oninzialftanten ‚bis zum J. 1795: Schon in, — 
ahren zeigte ©. Neigung und. Äpigteiten u 
Studien und zu, einer wiſſen ee Beihhäftigung, 
Das Gymnaſium feiner Date — welches er. mehrere 
Sabre befuchte, bot ihm die — en fi) , feiner Neis 
‚folgend, den 8 Pie Studium der. Willen: 
ar u. bahnen , um le J er. auch den Gru iu 
hrten Bildung. Der ifer und an altnde Be 
mit den ‚er arbeitete, esten ihn in den Stand ng 
3. 1775, alfo 14 3. alt, fein atademifches Le en 
innen. Er wählte Bay die. von feiner Vate Sg“ a 
fehr entfernte Univerfität Franeker, wo er fi 
Studium der vera klaſſiſchen ar der Areal 
und der Rechtöw iffenfhaften mit Luſt und Liebe 
Nachdem er während eines reg von beinahe fi 6 


566 GChrinyearn 


Jahren diefe werfchledenen wiſſenſchaftlichen 
bem beften und gluclichiten Erfolge bebaut 
hielt er nach öffentlicher — feiner: Inaugural⸗ 
Differtation, ‚über einige auserleſene Gefege des Colon’ 
am 21. Junius 1781 die Würde eines- Doctors- beider 
Rechte, — Der gute Ruf, "den er ſich während feiner 
— Jahre erworben Hatte, bewirkte, daß er, als 
er kaum die Univerſität verlaſſen Date “zum Lehrer an 
dem Gymnafium zu Harlem erwählt wurde, Nach Ders 
Kauf von * Jahren een Wirkens in dieſem Amte 
rhielt er den Ruf als Conrector hei dem Gymnafium zu 
Leenwarden feiner Vaterſtadt. In dieſem Poften, fo wie 
anch_in einem andern, den er. einige Jahre ſpäter als Leh⸗ 
rer an der gelehrten — Gröningen annahin, wirkte 
er Eräftig und wohlthätig für die Wiffenfchaften und er: 
worb ſich um Die Sugendbildung ein großes und wahres 
Ben Jetzt Fam der Zeitpunkt, wo er auf’ deutfchen 
oden und für Deuffchlands Tugend und Wiffenfchaft- fo 
nuglich wirken follte, Im J. 1802 nahm er den an ihn 
von Lingen aus ergangenen Ruf, als ordentlicher Pro: 
feffor — — — ſchen Sprache und Alter⸗ 
eg ei der dortigen, Univerfität an, ot er. zugleich 
auch das Rectorat der. lateiniſchen Schu e Hafelb über: 
nahm... Diefes ehrenvolle doppelte Amt trat er mit einer 
noch ungedruckten Rede: De pace cum. societatis civilis 
conservyatrice, tum humaänitatis et. bonarum attium altrice, 
an. „Neben biefen Weintern, deren Pflichten &r mit Ge- 
iffen fine 3 und wietfawich Eifer erfüllte) führte ex 


wiſſenha 
Do mi ine ſchwächli 
eit 9 | 


itte, ers 






die Nede m 

fulcro, Biel Als akademifcher Lehrer wurde fein’ Vor- 
| ia, Ei jeruhmt, Er drückte ſich, ſowohl mündlich 
Fi 

Bryas dee Tal in feinen akademiſchen und Schulreden, 
deren 'Styl 

it 

ern 

Prolusiones antündigte, mit dem Halten einer Rede in 
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rache ſowie deren Schöne Wendungen BB, n hei 

—— rucks und 5 en ihren. Beim | IK it eigen, 
— ‚gewußt, daß er auch Üüberdieh ein ſehr fert: 
ateiniſcher Dichter war, dem der Umgang. * der M if 


— F * —— * fe nahen 
eine Haupt- und Lieblingsbefchäfti ung 
(mi 1 Bi aber immer Me Phil — e er. — 


janzer Seele hing. Seine —— — Seien in 


Ri er ı 14 anderer Shi ‚wurden au 
erländ, . Inſtitut — IR SEEN "zit — 
——— wü aner eine, —5 es ihn 1810 zum, korre⸗ 
ondirenden ea ede ernannte. Nicht ——— ehren⸗ 
voll war für ihn velchen er im J. 1814.nach 
Duisburg erhielt, fo 9 ein ‚anderer n Eh FRERENDEN 
als Rector der do an Page der an.ihn im 3 
ee erging, —— eide er aber aus Vor liche fiir J 
Univen ji und die Schule, wo er ſchon fo lan e mit 
Buttem Grfolg, Ig gewirkt hatte, ablehnte, — Als im. S. 1820 
te Univerfitkt, Lingen ——— wurde und S. an dem 
n der Stelle — ymnaftum als Director deſſel⸗ 
en angeſtellt werden gt lehnte er dieſen en we⸗ 
gen Kranklichkeit ab und bat um de Entlaſſung. en 
erhielt diefelbe auf eine ehrenvole Weife — * Lohn 
feine® um die Anſtalten während 18jä — 
erworbenen Verdienſte, wurde ihm die Wi Fey Arie 
lebenslänglichen — ſeines bis dahin bezogenen —*— 
lichen G Bee zu T 
Die Nrfache Fr hs lichen Gefund eit hatte ih⸗ 
ren Grund in einer aſthmatiſchen Bruftkrantheit, woran 
er feit feiner — Ju sin ſehr In u, gelitten 
hatte und weldhe ihm oe h ei feinen Gefchaften rs 
* en war, — Er war ziemlich groß gewach "aber 
von ſchwacher Körperbefchaffenheit, In einem 5 58, 
S. 308 er ae in die Provinz Friedland nach Beötsler- 
* zurück, wo er bis zum Ende feines Lebens auf- 
dit und wo ihm, in dem Haufe feines jüngften Bruders, 
‚die liebevollſte Pflege die Ruhe feiner legten Jahre 
10 lthätig und angene gemacht wurde, Hier fand 
s er, da er nie verheivathet war und keine eigene 
Fam e hatte, font hätte entbehren müſſen im brüder— 
——— die zärtlichſte Liebe und die ——— 
nahme: Sein älterer Bruder lebt als Profefior der 
eologie an der Aniwerfität zu Leyden * Pit einem 
eben fo biedern als achtungswerthen Charatter "war bei 
ihm eine gewifle ihm eigene Reizbarkeit vereinigt, welche 


868, Ma, mat, z 
unftr von. feiner Kränklichkeit herrührte und wogegen 
7— erſtreuunng gut und einigermaßen Bedürfniß Mose. 
4% Liebie, aber de Sefeligkeit” fehr und ar | den 
end im Kreife von Freunden und — oder ER 
in öffentlichen Gefellſchaften zu. Die Ze Ma 1 
er ‚gie fand, verichaffte ihm Linderung eines eiden, er 
wurde —— —— unterhaltend: da er ſonſt mehr in fich 
gete hrt und fill war. Ohne ei Ipenttic einen originellen 
—— v.zu. Je aben, feytte 8 f een eiſte doch nicht an 
ef ies beweifen 6 ‚mehrere feiner. Conjec⸗ 
au Ite griechiſche und töinifhe Schriftfteller , die 
J gt, als auch ch mehrere einer a worin 
ründlich cher und tiefer Forſcher zeigte. 

"Die, „netig gen yonzihtt Heraußgege * chriften ſind 
BR BEL NONeERE. -ad —— quasdam Sölonis leges. 
1781. — - Prolusiones seu Ob —— in veterum scrip- 
torum graecorum et latiuo loca, 1803 ad 1814. — 
Bateinifihe Gedichte bei. verfchiedenen Gelegenheiten her- 
ausgegeben, Darunter befonders bemerkenswerth das Car— 
men Saeculare in Natalem. ducentesimum Academige Fri- 
siacae Franeker, 1785. — Daß Epicedion Herois fortissimi, 
Guilielmi GeorgiiFrederici, Principis Auriacı summi Caesa- 
rianorum Exercitnum Ducis in Italia, 1799. — Da8 Cärmen 
festum, Deo Optimo u liberatori- Europae. 1814. 

— * Joſ. v. Lucenay. 


201. Ludwig Anton Mayer, 


RKanonikus zu ABiezbunn 3 
* im. J. 1759, geſt. d. 9. Juni 1827. 9 
—* ihm verlor die Stadt ne Discs Witrzburg einen 
elehrteften, — und tüchtigſten Männer, 
rieſter und: Gelehrter g —— zeichnet. In den 
Zahren hat er ſich „die Ueberſetßzung von Boſ⸗ 
We er ragen über die, Uniperfülgefihnchre und deſſen 
i 


-. 


e der Beränderungen der proteftantifchen Kirche 


Marko — bleibende VBerdienfte um die Literatur erworben, 
ei allen Vorzügen des Geiftes und Herzens und bei 
aller. —— keit und Selbſtſtändigkeit war M. im Um: 
gange beiden und anfpruchölos; faſt bis am feine 
[een re ohne Geräuſch thätig für Kirche und 
Vaterland fromm ‚ohne Andächtelet, im Stillen wohl- 
thätig und dienſtgefällig / im Beiden froh und heiter; ma⸗ 


Kirchenzts⸗ 1827. 14. Jun. 
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ch in feinem Zeftamente, indem er 
ung. dem. dortigen Kevitalfe rum 


Kirche feines Stifte u, 





und. ich wieder. erholen. Ein Bligfteahl 
vom ſat bis zur Wurzel hinab die Eiche gun 
fen u. fie ihrer Lebenskraft beraubt.“ — Diefe Worte Her⸗ 
ders in iton und Aurora laffen ſich in voller Wahrs 
heit auf den Verewigten anwenden, den die Ueberſchrift 
nennt. Iu den fejönften Jahren männlicher Wirkfamteit, 


vol Bege 19 für ſeinen großen Beruf, der) neue 
Schöpfun Erd teuend, die ‚fein veger Geift und feine 
zaftlofe Thätigkeit hervorgerufen, tra ihn ein harter 


Schlag des Schiekfals, der ihn zu. Boden warf. und. des 
Lebenskraft zerbrach. Wenigen Duldern ward fo bitterer 
MWermuth in dem Kel des Lebens dargereicht, 
Er war zu Mehmke imder Altmark bei. Salzwedel ges 
boren, wo fein: Vater Predi er, —— würdige Geiſt⸗ 
liche, der ſehr geläuterte eligionsbeg fe befaß und bis 
zu feinem Lebensende fortſtudirte, fuchte das Denkvermoͤ— 
„feines Hoffnungsvollen Sohnes früh zu entwiceln ı. 
zu üben und lehrte ihn mit Aufmerkfamkeit beobachten ır 
mit Nachdenken —— Die Mutter, fromm, liebevoll 
und verfländig, erwarmte das Herz des Knaben ——— 
und Tugend und führte ihn oft zur Anbetung Gottes in 
den Tempel, der nicht mit Menfchenhänden gemacht ift: 
Die ehrwürdige Frau, an der 3, mit der innigften Zärt 
lichEeit hing und ‚von der ev ſtets mit der größten och⸗ 
adytung ſprach, Lebt noch in ſtiller, ländlicher Ein ſamkeit 
bei ihrer einzigen Tochter, die an den Prediger Pohlmann 
u Grieben in der Altmark verheirathet if, Von 9 Kin: 
ern, welche dieſe treue Mutter mit Sorgfalt und Liebe 
aufgezogen, war der Verewigte der fünfte Sohn: — Der 
Bater hatte ein mühfeliges Amt, das faſt alle feine Thaͤ— 


*) Zerftreite Blätter, 4. Zhl. (1792). In den fammtl, 
jur Phltofonbie und Gefchidyte, 8. EhL. 18%) S. Verlen 
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en — * * — ein rei 
„die — En liches; he 
en ‚erwarb Baer bee 





Dft kam —* —— 


h 
"ah er: dag! Gymnafium zu 
—* beziehen konnte. Hier kannte fein Fleiß keine Gren⸗ 
Jeder —— ihn en fein den⸗ 
r Se ver! Ba Lk trund Wahr: 
Doch seite Jene 9 Phantafie viel Einfluß * je ne 
. Stu dien und fi ichtertalent trat immer bemerkbarer 
ervor, Er Eonntenleicht für eine Sache Begeifere wer⸗ 
und ſein Herz —— warm für Freiheit und we 
fürs Religion und 'Zugend. ‚Eben diefer reine Sinn 
Sittlichkeit und An ‚erwarb ‘i pm die allgemeine Ach⸗ 
tung ſeiner Mitfeht und: die Liebe feiner selon Dies 
beftatigen: feine noch Lebenden Mitfchüler, beſonders fein 
Freund u, —— Stubengenoſſe, der jetzige Rector wu 
Prof am Kloſter UL, F. zu Magdeburg, Dr Re 
und die Schulzeugniſſe hoben feinen fittlihen Werth im- 
— eſonders hervor. Im Ir 1795 bezog er 
en ade Zeugniſſen einer Lehrer die Univer⸗ 
ologie zu ſtudiren. Hier würdigte 
— Bienen ihn feines befonderen Wohlwollens u. 
ihm fehr viel Guͤtes. Da er am ihm ein Tchönes 
—— lent * ein — die Bildung der Juͤgend 
tes Herz wahrnahm; fo zog er ihn nicht nur in 
fin — ogiſches Seminar, fondeen überteng ihm auch 
e Lehrſtunden am Pädagogium. Der Fromme, Acht 
* iche Sinn des ehrwürdigen Knapp verbunden mit jo 
— Gelehrſamkeit und großer Klarheit, &8 ihn 
efonders zu diefem ausgezeichneten Theologen. *)— Er ent= 
zog fich num ganz den raitfchende Vergnügen dev größern 
*) Deifen Biograph. 3. Jahrg. ©. 99. 
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denn die Mufesvar auf feinen Spaztergängen immer feine 
treue‘ tin ‚Seine: wie er d ß 
Sittenreinheit une omg waren. ihm ſtets mit treuen 
Herzen zugethan, Unter. diefen. werbe einer.g 
nannt, Der Land» und Stadtgerichtödirector ——— 
und —— Klee zu Stendal der: dem Entſchlafe⸗ 


am er in das Hans det verwittweten — —— 
reier nach Frankfurt a. d. Oder als Lehrer u, Erziehe 


em Mannern der Stadt: aft und Achtung: - Die 
Profeſſoren Krug und Hö ver ie Prediger, ioman 


Charakters und feiner innigen Liebe, für die 

ten. Mit dem Letzteren, der am 2, Decbr; 1818al 
und Regierungsrath zu Cöslin farb, kam er in einen ver⸗ 
trautern Umgang und ſchloß mit ihm einen Frenndfchafs- 


den in Frankfurt geftiftet ‚hatte, übertrug: ihm an .diefer 
Schule — acht Beboftunden und mie, er Das. im 

ibm gefedte‘ Vertrauen —— hat, dafür ſpricht die 
ver bei ſeinem Abgange von rankfurt und das ihm 

om 30. Decbr. 1825 von der verwittweten Frau Predi⸗ 

ger Ahlemann, welche jetzt Vorſteherin der erften Loch: 
terſchule iſt, ausgeſtellte rühmliche Zeugniß. — Sms 
1801 folgte 8. der Familie Freier nach Berlin, Seine 
trenefte Sorge und feine ungetheilte Liebe gehörte hier 
den Kindern, die feiner Erziehung anvertraut waren. G 
ging in ‚die Eigenthümlich 6 ‚Böglinge: ein, ſuchte 
diefe den Gefegen der Sittlichkeit gemäß auszubilden, 
Kräfte zu wecken, Keime zu entwickeln, fiir Das, Gute und 


Edle zu erwärmen und durch Religion Geſinnung und Le: ! 


- 
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ben zu heiligen, — Sieben Jahre lang lebte und wirkte 
er mit geſegnetem Erfolge in dieſem Hauſe, das ihm mit 
herzlichem Wohlwollen zugethan war, in dem er ſich eine 
gemeine Achtung erworben und das immer noch mit 
Liebe und Verehrung von ihm ſpricht. Im: 3; 1805 
erhielt er. den Ruf ald zweiter e iger. an der Stadt⸗ 
kirche zu Beeskow. Che er aber dorthin abging, br 


er drei Monate im elterlichen Haufe zu, um feinem franz 


Inden Bater in der rauhen: Jahrszeit bei feinem bes 
te 


te 
—— Amte zu unterſtützen. Auf er Reife nach 


hmke zog er fich durch eine ſtarke Erkältung einen 
Rhevmatismus zu, der ihn: in ber Re nie wieder vers 
bieß und den Grund zu einer fortwährenden Kränklichkeit 
legte, Am 3. April trat er: fein Predigtamt in Beeskow 
an und am 14. verheitathete er fich mit der zweiten Toch⸗ 
ter des verſtorbenen geiſtlichen Juſpectors Richter zu Ber⸗ 
Hr Diefe Verbindung waͤrd durch die gegenfeitige reine 
ebe für ihn. die Quelle der reinften Freuden u. einer unge- 
trübten häuslichen Glüdfeligkeit. — Es währte auch nicht 
lange, ſo befaß 3. das ungetheilte Vertrauen: feiner. Ge- 
meinde, Die Liebe, mit ‘der er das Amt eined Seelforgers 
verwaltete, die Theilnahme, die er den Kranken, die Für— 
forge die er den Armen, die Obhut, die er den Kindern 
es und der gewifjenhafte‘ Fleiß, den. er auf feine 
ts gten wandte, erwarben ihm die Herzen Aller, Geine 
he war immer gefüllt mit andächtigen Zuhörern und 
die Bahl der BE een ftieg mit jedem Jahre. 
Seine Predigten waren geiftreich, ber ich, einfach. u. klar, 
Verſtand und Herz gleichmäßig erweckend und erwarmend, 
Da er meiftentheild über die Epifteln zu predigen hatte, 
fo behandelte er diefelben am liebſten homilienartig, des 
vommen.Spenerd Rath: befolgend. — Daß er aber auch 
edner war, mit Begeiſterung n prechen wußte und die 
— gen in feiner Gewalt hatte, bewies er durch 
eine * und Siegespredigten, die er 1814 drucken 
jeß. Sie zeugen won einem Herzen, das erwärmt war 
—— Liebe für Freiheit und Recht, für König und 
Baterland, wiſſen die Gefchichten und Lehren der heil, 
Schrift fir die große Sache, die damals verfochten wur; 
de, ſehr gefchickt zu benugen und weifen unablaffig auf 
den Ewigen, der die Schidfale der. Volker mit Macht u. 
Weisheit leitet und denen hilft, Die ſich felbft nicht auf: 
geben, Wie die Erbauung feiner Gemeinde ihm fehr am 


*) Preußend Erinnerung an 1813 u. 1814. Berlin 1814. 
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Derzen lag, To fuchte er auch für die Verbefferungrdes 
—ã— Öefange durch eine kleine — geiſtli⸗ 
her Lieder, die er als * zum Porſtiſchen Geſangbu 
drucken ließ, zu wirken. Die Auswahl zeigt von Geſchma 
u, chriſtlichem Sinn; fie wurde zuerft den Schulkindern in 
die Hände gegeben und für einen Grofchen verkauft, den 
Armen aber unentgeldlich gegeben. Er fuchte fich dadurch 
den gi zu einem neuen Gefangbuche zu bahnen. Die 
Grundſ nv die er dabei befolgte, hat er in einer befon- 
Deren Abhandlung Am *) — Der ftädtifchen Schule 
nahm er fich mit lebhaftem Eifer an und’ weckte durch 
Teinen Geift unter Lehrern und Schülern ein neues Leben. 
befaß ein ausgezeichnetes Talent, den Geift zu weden, 
die Aufmerkfamtert zu feffeln, ‚leicht und fchnell in das 
Weſen der Sache zur führen, dafür zu erwärmen und au 
den Trägſten in den Gang zur bringen, Es wurde dur 
En Darftellung alles fo anfchaulich, Lebendig’und fef- 
elnd; anch die mechanifchen Mebungen des Lefens und 
Schreibens erhielten ein ee Weſen. Dabei 
wurden die Söglinge angeleitet, felbft zur finden und zu 
erfinden, Zweifel zu Löfen und Schwierigkeiten zu über: 
winden, Immer war ex unter den Kindern heiter m, leb⸗ 
baft, ſelbſt wenn körperliche Leiden ihn drücken. Diefe 
ſchöne Gabe zu unterrichten entwidelte er befonders in 
der Lehranftalt für Töchter aus den gebildeten Ständen, 
die er bald nach feiner Ankunft in Beesfom auf dringende 
Bitten der Eltern gründete, Die Kinder, bie er hier für 
das Leben vorbereitete und in den Grundfägen der Tu- 
* u. ächten Frömmigkeit befeſtigte, fegnen fein Anden: 
en mit dankbaren Herzen. — Das doppelte Amt ftrengte 
aber feine Kräfte ku an und feine Gefundheit ward im: 
mer wanfender, Doch fein reger Geift achtete darauf we- 
nig und blieb immer frifch und heiter. Nie hörte man 
von ihm eine Klage, wie ſehr auch bei einem ärmlichen 
Einkommen und bei feiner ſich erweiternden Familie die 
Sorgen wuchfen, Seine Erholung fuchte und fand er in 
den Wiffenfchaften, ‚in feiner Familie, im Umgange mit 
der Natur und mit Bean benachbarten Freunden. Dabei 
ergoß fich feine bci aune oft in den feinften Wig u. 
in der anmuthigften Unterhaltung. Sein Humor war u. 
blieb der Erguß einer wohlgeftimmten Seele, eines heitern 


*) Ueber die befte Axt, neue —— Lieder in Kirchen ut. Ge⸗ 
meinden einzuführen. mit befonderer Nüdficht auf das Porfiifche 

angbuch. Sn Danfteins homilet. Blättern 19. Band, (Berlin 
1808) & 365 u f. 
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ichen Gemüths und einer lebhaften Phantaſie. — Zehn 
— lang hatte 3. in dieſen Verhältniſſen —— 8 
beglückend gelebt, als er zu einem höhern Wirkungskreiſe 
abgerufen wurde, Man Hatte im Jahre 1810 Angefan- 
Ba ne befjere Einrichtung: des großen Militärwaifen- 


haufes in Potsdam einzuleiten und: fand für gut neben 
em bisherigen adminiftrirenden Directorium der Anftalt ei: 
nen befondern a able Director zu geben. Der Ober— 
Tonfiftorial- und Schulrath — der beauftragt wurde 
einen dieſem Amte —— ann in Vorſchlag zu 
bringen, berichtet felbft darüber Folgendes: „Bei meiner 
durch die lange umd ſehr bedächtige Bifitation der Anftalt 
erlangten genauen Kenntniß Derfelben und bei der Ueber— 
| tgting won. der großen Wichtigkeit einer krge. on Se 
alt von seinem fo — Umfange, mußte mir alles daran 
egen, daß in der Wahl des pädagogiſchen Directors kein 
Bari gel abe, Mit aller mir möglichen Aufmerkſam— 
Teit und Ruhe dnrchmufterte ich Die ganze Reihe der mir 
näher bekannt gewordenen Geiftlichen und Schulmänner, 
im einen Mann ausfindig zu machen, der nad) Charakter, 
Talent und Gemüthöftimmung rt u. in feinen Ders 
el — fein würde, das vielfordernde und ſehr 
chwierige Amt eines pädagogiſchen Vorſtehers zu über— 
nehmen, Ih glaubte ihn in der Perſon des Herrn 3., 
damaligen Predigers zu Beeskow, gefunden zu haben und 
brachte. nady vorheriger Berathung mit meinen Kollegen 
ihn. mit voller Suverficht in Vorſchlag. Ich war zuerft 
zufall von dem damaligen Superintendent Neumann auf 
hn, als einen vorzüglichen Pfarrer und Sugendlehrer auf- 
merkfam geworden und hatte demnächſt die Gelegenheit 
einer Reife nach Frankfurt benugt, ihn in Beeskow felbft 
and in ferner Amtsführung kennen zu lernen. Ich hatte 
an ihm einen geiftreichen Mann gefunden, der einen feinen 
Sinn, ein reiches Gemüth, ein gefithluolles Herz, Ki 
Talente, ein reifes Nrtheil u. eine ftille Lebendigkeit mit 
einer zarten Neligiöfität, einer —— Denkungsart, 
einer frommen Begeiſterung für alles Gute u. einer aus— 
gezeichneten Thätigkeit in fich vereinigte, Inöbefondere 
waren mir auch diefe Charakterzüge durch die Art und 
Weiſe feines Katechumenen-Unterrichts bemerklich gewor: 
den, welcher fichtbarlich und unverkennbar von Herzen zu 
Herzen ging und mir feitdem, weil ich nie einen befjern 
gefunden, ſtets in lebhaften Andenken —— iſt.“ 
Als 3. den Ruf als pädagogiſcher Director des Pots- 
damer Waiſenhauſes erhielt, entjtand im feiner Gemeinde 
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eine. große Betrübniß. Man bot alles auf, ihn feſtzuhal⸗ 
ten, Der Magiſtrat und die Stadtverordneten bewilligten 
a eine. Gehaltözulage von hundert Shalern und mehrere 
Klaftern Holz, was für die arme Gemeinde nad) den 
Drangfalen eines. ‚verwüftenden Krieges fehr bedeutend 
war. Für die ——— wurde ihm die Verbeſſerung ſeiner 
Lage zugeſichert, mit der Bitte, eine Gemeinde, die ihn ſo 
—— liebe: und: über die er ſchon fo viel Gegen ge- 
bracht, nicht zu -verlafjen, Er kämpfte lange und ſchwer; 
er glaubte es endlich feiner Familie, dem Vertrauen -fei- 
ner Borgefegten und der Verpflichtung „ in, einem; weitern 
Wirkungskreiſe nüglic zu werden, yuldig a feyn, den 
an ihn ergangenen Auf anzunehmen. — ‚Mit dem An: 
ange des Novbr. 1815 trat er fein. need Amt an mit 
reudigem Eifer und feften Vertrauen auf Gott, Er fand 
berhaupt 581 Kinder vor und war mit allem Ernſte dar-- 
auf bedacht, den- angeordneten neuen Schul⸗ und Erzie⸗ 
—— ins Werk zu richten, die bisherige Ordnung 
arnach umzugeſtaͤlten u. rüſtigen Schrittes dem ihn vor= 
geſteckten Ziele zuzueilen. Das konnte nicht ohne Anſtoß 
und Verletzungen geſchehen und oft mußte er daher mit 
Nachdruck und Strenge gegen Misbrauh u. Schlendrian 
auftreten. Es war keine geringe Aufgabe in den meiften 
Dingen diefer Erziehungsanftalt von To großen Umfange 
eine gu neue Ordnung eintreten zu Laffen. — 
0 gelang es dem für, feinen Beruf begeifterten 
Manne in kurzer Seit, troß vielen Zweifeln von. außen 
und-bedenklichem Kopfichütteln,. einen neuen Geift und 
ein neues Leben in die ihm anvertraute Kinderwelt zu 
bringen: ‚Sur Handhabung der Neinlichkeit und Ordnung, 
ur — eines —— und angenehmen Aufent⸗ 
alts , zur Erhöhung Eörperlicher Kraft und Wohlfeyns 
erfreute er ſich bereits in den ‚beiden erften Jahren Ber 
Wirkſamkeit der Eraftigften Unterſtützung durch Aufwen- 
— einer bedeutenden Summe von Seiten der Schuldi— 
reetion. — Um Munterkeit, Leben, Kraft und Frohfinn 
in die Jugend zu bringen, wurde das Turnen eingeführt, 
ee tgungen bei "Erziehungsanftalten von der 
Art umd Größe wie das Potsdamer MWaifenhaus dem 
Dinge? iedenen ein durchaus nothwendiges Bedürfniß und 
unerlagliches - Erforderniß, ja rege Thätigkeit ihm _ die 
Seele eines fröhlichen und tugendfamen Lebens zu feyn 
ſchienen. Darum führte 3. diefelben ein und verband das 
en mit dem Schwimmen. Friſch und fröhlich eilte 

Die Jugend zu ihrem Zurnplage und mit der Gefündheit 
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wuchſen Heiterkeit und Frohſinn. Dazu geſunde Koſt, 
Sreimligptet in der Kleidung, Licht und — ben im: 
mern, Gälen und Sclaflicten, ‚So Eonnte 3; im J. 
4821 fchreiben: „Die Kinder haben fich in dem verfloffe: 
nen Jahre einer fo blühenden Gefundheit erfreut, daß von 
675 nur. ein einziges geftorben iſt.“ — Zur Vorbereitung 
für die künftige Handwerkömäßige Laufbahn der Zöglinge, 
zur ... eines betriebfamen Lebens und zur Bildung 
es ler 8 und der’ Fertigkeit in ‚Hand und Auge 
wurden fogenannte Dandwerköfchulen angelegt, wobei man 
mehr darauf fah, zur ————— das den Zögling 
Bi e, das der Anſtalt Gewinnbringende einzufühs 
ven. — Im 3.1817. wurde auch ein mufikalifches Inſtitut, 
das mit dem Waifenhaufe fehon früher verbunden, feit 
1808 aber eingegangen war, namlich die Hautboiftenfchule, 
nach einer den Berhältniffen des Waifenhaufes angemeffes 
nen Geftaltung wieder neu eingerichtet, — Eine befondere 
Aufmerkfamkeit widmete Der Direktor dem Gefangunter- 
wicht, als einem weſentlichen heile der, Volksbildung. 
Die Kinder folten dadurch heiter und froh und. für edlere 
und feinere Gefühle em — gemacht werden. Durch 
die ſeit 1818-im Speifefaale erbaute ſchöne Orgel konnte 
beſonders der Choral⸗ und Kirchengefang gründlicher ein⸗ 
gr und den Zeften der Anftalt mehr Feierlichkeit und 
ürde gegeben werden, Aus den Knaben und Mädchen 
bildete di ein Sängerchor, welches in drei⸗ und vierftim- 
migen Ehren alles leiftete, was billigerweife von jugend⸗ 
lichen Stimmen unter. den beftehenden Berhältnifjen ge— 
fordert werden kann, 19 \ 
So förderte denn 3. gewiß auch hierdurch viel Gutes 
und wer den Gefang aus dem Munde der, fröhlichen Ju— 
end bei den Haus elten, auf Spaziergangen, auf dem 
urnplatz, beim Baden u. |; w. hörte, wurde ergriffen 
von dem lauten und reinen Ausdruck des frohbewegten 
jugendlichen Gemüths. Um überhaupt Die ihm anver- 
teaute Jugend in einem heiteren Eindlichen Sinn zu er- 
‘Halten, um das Herz zu bilden, edlere Gefühle zu wecken 
und zu nähren und den Bas der Eintracht, der Liebe u. 
des gegenfeitigen Wohlwollens einheimifch zu machen, 
ſuchte a" die Bildungsmittel,. Die vorzugsweiſe das elter- 
a Haus darbietet, fo viel ald möglich bei ſich aufzu- 
nehmen oder wo dies nicht anging, fie auf eine ſchickliche 
Weiſe durch andere Ahnliche Mittel zu erſetzen. Zu dem 
Ende führte er die Kinderfefte ein, Uber deren Einrich— 
tung und Befchaffenheit sex in drei Programmen (in den 
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Jehten 1820 nähere Zusfunft 
4 ne ng, 6 te das Glück und en a 
end, —7 önig und ——— Eifer Gift 
Tugend ‚ein einfächer, frommer und — 
—* in dieſen Programmen, So fah zn 
Sahren freuer, Wirkfamkeit me pe IL ein Ha 
1 Dee —* 
— Unterricht, Erziehung, Sr Sp fung, 
! ! 


Habz in de Bir en und < ea 
das | en öffentligyer ai ec aa I8e Ei 


de ein all egeit geneigteg eher, 
eil man fi, 3 und. SachEenntniß, don 

feinem Eihr und a em Fleißf⸗ nügende M :be 
ung verſchafft hatte, . er. der Si r. den.d 


4 ——— fand e* Far: feine Ent — und — 


an rung, DBelobung und Belohnung, ehlen, 
Direftori es — | i 

unterm. 6. Februar 1817 mit Aller erbödhiter, Genehinigung 
eine Bulage von drei Haufen Brennholz, mit. dem. ‚Bemer; 

ten: „,&8 ift uns an enehm.geweien, . Ihnen dadurch eis 

wen Beweis unferer ufriedenheit mit Ihrer mühes ind, 
umfichtövolfen iehftverwaltung di geben, . 

Mai 1818 geruhete des Königs Maje 


eine Nemuneration yon 200 Thalern zu ewi igen, Das 
hohe 9 iſterium der Geiftlichen r Unterrichts> und. Res. 
——— chrieb ihm unterm 19, April 1819 ;. 
„Da un | urcy 
— ür die an det von ie 


ie: 
denheit mit "x rer RN — eo 
N, Rekrolog 6. Jahrg. 37 
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Eifer fie die —— ‚ber Ihnen anvertrauten Jugend 
zu erkennen gibt. Aehnliche Anerkenntniffe feiner ver- 
ienftlichen Wirkfamkeit erhielt er -fortwähren von den 
—— vorgeſezten Behörden, — Der Sberkonſiſtorialrath 

atorp *— von ihm: „Exr rechtfertigte auf alle Weiſe 
und in allen Stücken die Erwartungen und Hoffnungen, 
unter welchen y ihn ald pädagogiſchen Direktor in Bor: 
ſchlag gebracht Hatte, Sein ausgezeichnetes Lehr: und Er: 
ziepn ötalent, feine Direktorialgeſchicklichkeit, feine raft- 
gehen 6 Zügels ald des Sporns bedürfende Thätig— 


quenz, feine Lebhaftigkeit im Arbeiten, verbunden mit ei- 
ner ausdanernden Geduld und dabei die Lauterkeit Teines 
Eifers‘, feine ftille —— und ſeine Gleichmü⸗ 
tigkeit bei manchen widerwärtigen Begegniffen und Kolli- 
ren, erwarben ihm meine hohe Achtung und Zuneigung 
und ich habe Feine von den Anftalten,, fit die ich wäh- 
rend meiner ba nr in der Kurmark gearbeitet, 
mit fo viel zuwerfichtlichen Vertrauen auf ihren guten 
Barfgon ‚verlaffen, als das Militärwaifenhaus zu Pots⸗ 
am unter feiner Leitung.“ Daffelbe wurde von mehrern 
Andern auf gleiche Weiſe beftätigt. — Bei der gewiffen- 
aften Sorge für das Waifenhaus war 3. ein vortreff: 
er Familienvater. Seine — und Erheiterung 
- te. er am Liebften im traulichen Kteife der Seinen, 
ine gebildete, Liebreiche und. freundliche Gattin wußte 
ihm den häuslichen Kreis herrlich zu. fehmücken und 
die Sorge des Lebens zur erleichtern. Sie hatte ihm acht 


r 


Kinder geboren, von welchen viere in früher Jugend ſtar⸗ 


ben, : Die lebenden erzog er in einfacher Weife, Fromm ır. 
fittfam, Er leitete ihre wiflenfchaftliche Bildung felbft 
und drang auf Ernft und Gründlichkeit im Lernen, Ein 
Gärtchen das er in der Nähe der Stadt befaß, fand ihn 
an ſchönen Sommerabenden im Kreife feiner Familie und 

per vertrauten Freunde, Die Unterhaltung betraf in 
der Regel wiffenfchaftliche Gegenftände und 3. wußte das 
G er durch geiftreiche Bemerkungen und heiten, Witz 
lebhaft, lehrreich und anziehend zu machen. Bisweilen 
würde auch worgelefen und feine Freunde fprechen noch 
J Vergnügen von dieſen ‚Abendunterhaltungen, Unter 

en Bien vielfachen ——— wußte er doch noch 
Seit zu fchriftftellerifchen Arbeiten zu gewinnen, Die Pro- 
—— er vom J. 1817 an als Einladungen zu den 
ffentlichen fungen ſchrieb, find ſehr lehrreich und ent- 


wickeln die Schäge eines reichbegabten pädagogiſchen Geiz 


eine Milde, verbunden mit einer ſtrengen Confe— 
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es einfach klar und einleuchtend. weder iehend 
—J amme ae —* x ar R Be ie; 
eber Kinderfefte in öffentlichen ehe ungsanftalten 4 
und das von 1819: „Da zweckmäßig — — Wai⸗ 
äuſer, die vollkommenſten und nuͤblichſten Erziehungs⸗ 
nſtalten in * Staat und für den Staat werden Eon: 
nen.‘ — Im 3. 1817 erfchien von ihm, ſedoch nicht un- 
ter. feinem Namen, ein vüheen iſcher Roman: „Der Schul: 
infpeftor Heifter, oder die Elementarmethode zu Süder- 
—* den er ſchon in Beeskow „auögearbeitet — 
s hatten ſich dem — eftaloazi*) eine ‚Menge 
beter angefchloffen, die unfähig, in den Geiſt feiner Me: 
ode einzudringen, fi an dem Miederfäuen des Buch— 
bens abtmüheten und mit deimfelben einen gränlicheh pe 
——— trieben. Sie quälten ſich und die arme Zuge 
dem 4 BC der Anfhanung, mit, den Formeng 5 
u. —* Zahlenlehre u. thaten dabei fo ia ah und —* 
als könnten fie mit dieſen Zauberformeln eine 
— der Menſchheit in ſtaunenswerther en 
herbeiführen. Fe " 2 528 nicht an: 
309, A The auf das Drakel pädagogticher Untrüglichkeit 
Laubig hörte , nicht .räufperte und ſpuckte, wie der | 
eifter ‚, der war in alten —— —— der wan⸗ 
delte den Schlendrian alter Philiſter ae te —— 
angelernte Quackſalberei das Pe u de Gert 
ren dieſer Art gebührte Spott und -Satyre und dr 
reiche Mann — Dank und Beifall, daß er die Zu 
Sims anlage in An Laune ‚und mit ſo wi 


* Fr — und ei — be I 






e Ab it in und feine. Sende —* —2* 
egen ihn aus dieſem veichen So es Witzes ge: 
Wie ſehr 8. das Voͤrtreffliche der N lozzi⸗ 
[dem en Lehrweiſe eng und Tagen N t man aus —— 

iß in ſeinen pädagogifchen — — 
1817) ©. 18: agt nun Semand, nach welcher Methode 
wir erziehen und unterrichten? ſo antworte ih, daß wir 
uns bemühen, vernünftig, und naturgemäß, ne Verach⸗ 
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ln, Kenntniffe Genüge 
) er an Dem &tudium 
after gi fein Eifer wuchs mit feinen 
_ Höste Borlefungen dafelbft und: machte 
Bu bl öftudium, Bon Halle Eehrte 
and lebte bis 1791 als De 
; Betters daſelbſt. Während: d 
nöte ch neben den Studien der * 
er athematit und in der franzöft- 
ehte vor dem Provinzi —— zu 
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tung des Alten noch Ueberſchätzung des Neuen den uns 
fir unſre Erziehungsanftalt — Zweck zu errei⸗ 
chen und uns dabei weder Kephiſch, noch rag noch) 
aulifch nennen, Da indeß die Grundfätze a ziꝰs 
ür die ee anerkannt die naturgemäßeften find, 
o Yaffen wir fie das leitende Prinzip in unſerer Anftalt 
eyn, ohne auf feine Werke zu ſchwören oder eine nat 
— ſo oder ſo ausgeprägte Form für den Gei 
u halten.“ 
— In den Jahren 1819 und 1820 erſchienen von ihm 
die deutſchen Volkslieder mit Volksweiſen für Volksſchu— 
len in zwei Theilen. Er hat hier aus den vorhandenen 
Bolköliedern diejenigen mit ihren Melodien ausgewählt, 
die in fittlicher — keinen Anſtoß geben; andere 
Hat er mit richtigem Gefühl für den Volksgeſang und mit 
zarter Schonung des Eigenthümlichen abgeändert und fir 
die Jugendwelt angepapt: Schönen, das Herz anfpres 
chenden Volksweiſen hat er einen andern paffenden Text 
‚untergelegt und nicht blos neuere, fondern auch ältere Lie- 
der, die 6 noch im Munde des Volks bewegen, aufge- 
nommen und dazıt die Sammlungen von Herder, Elwert, 
Arnim, Brentano, Büſching und von der Hagen benußt..— 
Da er als ein vortreffliches Bildungsmittel des Volkes die 
deutfchen Kern⸗ und ee betrachtete, fo gab er 
1820 hexans: „Deutfche Sprüchwörter zu Berftandesübun- 
gen,’ für die Schulen bearbeitet, nebft einer Anweifung, 
auf welchen ——— Schatz der lehrreichſten Sprüch 
wörter imter die Volksjugend gebracht werden könne, 
worin F eine 3 lte Sammlung von mehr als 








1100 der paffendften Kernſprüche deutſcher Weisheit‘ ent⸗ 
— iſt. Bereits im J. 1816 hatte er eine chriſtliche 
eligtonslehre für Kinder, im Gange der göttlichen Dffen- 
barung herausgegeben; im. 3. 1821 beforgte er eine 2te 
mit Liederverfen und einer Karte von Paläſtina verfehene 
Ausgabe, Zu gleicher Zeit erſchienen bie „Luſtgänge in 
‚Die Reihe der Natur, des menfchlichen Lebens, der Ge- 
ſchichte und der Dichtung. Ein Geſchenk für die Ju: 
‚gend; mit zwei Kupfern. — Bereits in den erften Mit- 
theilungen über die neue Einrichtung des Waifenhaufes 
"hatte der Direktor eine. Gefchichte deſſelben verfprochen ; 
denn es fehlte diefer umfafjenden Anftalt noch an einer 
Befchreibung ihres Entftehens und Fortgangs. 3: ftheuete 
die Mühe eines tieferen Eindringens in’ die Verhältniſſe 
der einzelnen Perioden nicht, und es gelang ihm nach vie⸗ 
len mühfamen Nachforfchungen zu dem Hundertjährigen - 
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Stiftungöfefte des großen Militärwaiſen aufes (d. 1. Nov, 
25 —* Geſchichte dieſer, durch Feng Milde fo. 
reich ausgeftatteten Anftalt zu Stande zu ringen, . « 
So viele und. fo anhaltende Anftvengungen hätten 
auch die — Kraft bald aufzehren müen. ER hy 
einen ſchwächlichen Körper und eine wandelbare Gefund: 
heit, Deftere Krankheiten und Erfchöpfungen konnten 
deshalb nicht, ausbleiben, Ein heftiges Nervenfieber er- 
füllte die Seinen mit banger — — Doch genaß er 
wieder und ein neues Leben dran urch an 
Man ſah ihn wieder fo thätig um fröhlich, wie in der 
chönſten Zeit feines Lebens, Auch hätte er wohl noch 
ange in Segen wirken und das rühmlich Begonnene herr- 
lic) Hinausführen und viel Treffliches vollenden können, 
wenn nicht ein fchweres, unverfchuldetes Unglück feine 
Seele umdüftert und feine Kraft verzehrt hätte, Zu Ans 
fange des. 3. 1822 erhob ſich eine furchtbare Anklage ges 
gen ihn, Es wurden ihm Berbrechen angefchuldigt, „vor 
enen feine reine Seele zurückbebte, Als er davon hörte, 
ließ er das ein Jahr vorher entlaffene Waifenmädchen, 
Das die Urheberin des böſen Berichtes war, zu fich Eom- 
men und ftellte fie zur Rede, Sie bat ihm unter Thrä- 
nen ihre Beihuldigungen ab, ohne jedoch en zu 
wollen, was fie eigentlich dazu vermocht, Als fie aber 
ihr böſes Gerede bald erneuerte, verklagte der Tiefgefränkte 
die Berleumderin bei dem Stadtgericht zu Potsdam und 
trug auf ihre Beftrafung an. Der Prozeß, der ſich hier- 
‚aus entipann, erfüllte das Herz des armen Mannes mit 
tiefem Kummer und vergiftete En Leben. An Körper u 
Geift niedergedrüct, zoͤg er ſich von der Anftalt zuriic 
und fah mit Betrübnif ‚ m welche unendliche Verwicke— 
lung die Sache geführt wurde und welche ſchwarze Faden 
das ſeltſame Gewebe von Lüge und DVerleumdung Durch- 
zogen. Im Laufe des Droiefis kam die Anklägerin von 
neuem zerknirſcht und veuevoll zu dem gefräntten Manne, 
geitand in Gegenwart mehrerer Zeugen ihre Verleumdung 
ein und bat um Vergebung ihrer foweren Schuld, Bor 
‚dem Gericht wiederholte fe förmlich ihr ip, und 
widerrief alleö, obgleich ihr die fchlimmen Kol en ihres 
Widerrufs gehörig ins Licht gefegt wurden. Über das 
alles nahm he in. der Folge wieder zurück und beharrte 
bei der frühern Anklage, die fie durch einen Eid befraf: 
tigte, 3. wurde vom Umte fuspendirt und auf die Hälfte 
feines Einkommens zurücdigefegt, 
Er erfuhr daß ſich ein angefehener, Hochgenchteter 
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Mann in Potsdam feiner theilnehmend angenommen und 
feine Unfchuld nachdrücklich vertreten habe. Diefem fchrieb 
er unterm 4 April 1825 einen Brief, aus welchem wir 
folgenden Auszug aufnehmen: „Es thut wohl im der 
Welt, deren gro er Haufe verdammt, eine edleve Geele 
—— die ſich ſelber rein fühlend auch im Stande 
ift, Andern ſelbſt da noch Unſchuld und Reinheit zuzu— 
trauen, wo der Schein das S uldig! ausgeſprochen hat. 
Gott ſegne Sie dafür, edler Mann! Ihe Vertrauen iſt 
mir und meiner troftlofen Gattin ein Sonnenblic zwifchen 
—— — unſerer Thränen geweſen. O wie gern 
brächt' ich Ihnen perſönlich meinen Dank! Aber ich habe 
die Kraft nicht dazu, Schon vor dem Eingange des —* 
verurtheilenden ———— lag ich krank, daß mi 
eine ſoͤlche Nachricht vollends zu Boden werfen mußte, 
liegt am Tage und eben das vermehrt fo fehr mein Uns 
ti, Denn betäubt an Körper und Seele und ohne Zus 
Puh berathender und tröftender Freunde bin ich unfähig 
einen Plan zu fallen, oder einen Schritt zu thun, um 
meiner Lage vielleicht eine beffere Richtung zu geben, Ich 
vertraue Gott, daß er noch alles * ne enken und 
einem billigern Richter Herz und Augen öffnen wird, um 
ein unfchuldiges Opfer zu retten, er daß Gotted Ge: 


richte unbegreiflich und feine gi unerforfchlich find, er= 


fahre ich ja fo hart, daß ich dennoch zweiflend frage: 
wird —* ſein Licht noch auf Erden ſcheinen? — Ich ente 
halte mid) ein Mehreres zu jogen. ‚ Der Schuldige würde 
vielleicht eben fo fprechen und das ift ja eben das Unglück 
des Unfchuldigen, daß die er allein gebührende Sprache 
der Schulolo keit und der Hechtfertigumg durch Die Schul: 


digen, "die ſich ihrer gleichfalld bedienen, verdächtig ges 


macht ift, Alfo lieber Herz gegen Herz! Ein Mann, der 
Do free und — x ig noch feinen Schuß und 
feine Rettung im Leben hofft oder wenn fie ihm. diefe 
Erde —— ſollte, von ihm dafür die ad de 
im Himmel erwartet, legt hier vor Em, ... auf Leben 
und Tod (denn Gott weiß ‚ ob oder wie lange ich meine 
Kränkung Überleben werde) ein Zeugniß über fich Telber 
ab, das ich mir felbft, der Achtung einzelner guter Mit: 
menfchen und den Meinigen Terutoig bin, damit fie einft 
nicht mit der Anklage und dem Verdachte der Schuld, 
fondern mit den Thränen des Mitleids bei meiner Afche 
vorübergehen! Ich wiederhole darin die Worte, wie ich 
fie vor einigen Tagen, nachdem mich dad Gebet, wie jegt 
gekräftigt hatte’ auf eine halbe Stunde das Lager zu ver- 
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laſſen einem Freunde fcheieb: Bei dem Heiligen und 
gerechten Gott * — meine Selloteir — 
—5——— zu erwarten habe und bei ſeinem ar ie 

f en 


Sefus Chi fo wahr er lebt und für mich geftor 
ift, 2 re ich es hier vor feinem - Angefichte, 8 von 
allen Beſchuldigungen der G. gegen ic auch Fein l⸗ 


hen, kein Buchſtabe, keine eußerung wahr, ſondern 
Alles vom Anfange bis zu Ende rein erfonnen und erlogen 
Fir Bas die Befchuldigungen der Uebrigen betrifft, fo 
fie zum Theil gleichfalls gänzlich erlogen, theils Ber- 
drehungen und Verdächtigmachungen im Laufe des Erzie- 
Dungeiwefens unvermeidlich vorkommender Berhältniffe, 
ber ich will mich über die &,, als der Hauptverleumde- 
rin noch veiner und unverfänglicher ausfprecjen: Wenn 
ich mit ihr jemals anders umgegangen bin oder mir andere- 
Dandlungen erlaubt habe, als Zefus der Heiland, da er 
unter dey Kindern ftand und. fie fegnete: fo entfag ich 
auf ewig meiner Geligkeit und igtigem Troſt in meiner 
Sodeöftunde, " Ich fehreibe diefe Worte mit vo m Bes 
— und den Blick auf Gott gerichtet und will, daß 
fie in feinem andern, als dem Elartten buchftäblihen Sinn 
enommen werden follen, den fie de und wenn 
ıcy darin Gott, den Allwiſſenden und Em, ... belüge, fo 
follen mir diefelben mein Berdammungsbrief zur Hölle 
werden.“ Wenn dies Ew. ... ein Mann verſichert, der 
von frommen Eltern erzogen wurde und der von jeher nur 
die Edelften und Beften ‚zu feinem 5 wählte, ein 
Mann, der das Evangelium der Wahrheit 9 Zahre lang 
nicht ohne gefegnete Früchte predigte und welcher folche 
je da e aus feinem frühern Leben vorlegen kaͤnn, wie 
ich die un habe, fie Ew. ... hierbei je überfenden: fo 
werden Sie daraus wohl die moralifche Neberzeugung her 
nehmen, daß Sie, wenn Sie für meine Unfchuld Tprachen, 
fi) feines Unwürdigen, fondern eines unſchuldigen Un 
glücklichen angenommen haben! 4. ‘ 
Sewiß erfüllt jedes Guten Seele inniges Mitleid bei 
dem Leiden dieſes Edlen, der bei feinem Schmerz verge- 
bens ah fuht, — Zwar fand 3. einen großen Troſt 
in ewußtfenn der Unfchuld, in dem Vertrauen auf 
Gott, in der treuen Liebe feiner Gattin in der Anhäng- 
lichkeit feiner alten Freunde, die den Glauben auf ihn 
nicht aufgegeben hatten uud in dem Umgange mit den 
Mufen; aber Doch mag man dem zartfühlenden, veinfitt- 
lichen Manne, ‚der Kraft und Beruf in fich fühlte zu ei 
ner gefegneten Wirkſamkeit, der ſteis geftvebt hatte, fei- 
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nen: Namen unbefleckt zu erhalten, der ſeine Luſt hatte 
an dem — ————— nem Einfluß ſo herrlich ge⸗ 
dieh und num vor feinen Augen immermehr verfiel — 
wohl mag man einem: ſolchen Manne die bittere) Klage 
des Kummers verzeihen. — Einem vertrauten Freunde 
chrieb er in diefer Zeit: ;,, Die Freude ift ein Sremd- | 

g.in: unferer fonft fo gluklichen Wohnung geworden, 
D wird denn Gott nicht endlich unfere rt: enden? #42, 
und am Schluſſe: „Die Mufe indeß bleibt mir getreu 
lächelt: mie, felbft in meinen Schmerzen zu und hat mi 
ein Gegenftand ergriffen, fo kann t darüber Vieles, ja 
in manchen Augenbliden Alles vergefien.‘ 

Früchte dieſer einzelnen Stunden dichterifcher Begei⸗ 
fterung ſind zwei größere) Trauerſpiele, Agis, König in 
Sparta und der Tod Gigfrieds, mac den Nibelungen, 
Des Dichters trübe Stimmung und der Schmerz über den 
Untergang des : Großen, und Edeln durch Bosheit und 
Frevel läßt fich. darin nicht verkennen; Aber es fehlt nicht 
an Stellen, die ein reiches Gemüth, Achten Dichtergeift. 
und Gewandtheitiin der Technik verrathen. Er ließ beide 
Werke druden, um Mittel zu gewinnen, den alteften 
Sohn auf der Univerfität und die beiden ‚jüngeren auf - 
dem Gymnafium zu erhalten... Alle drei waren der Eltern 
Stolz und Freude; denn fie zeichneten ſich alle durch Fleiß, 
firenge, Gittlichkeit und ‚gute Fähigkeiten aus. Dev altefte 
war mit Nr, 1 und einem fo ausgezeichneten. Zeugniſſe 
von Schulpforte abgegangen, daß es idealifirt kaum ans 
ders lauten könnte, Durch des Königs Gnade waren, ihm 
jährlich hundert Thaler bewilligt und der bewährte Freund 
des Verftorbenen, der ihm Died am_ heiligen Abend vor 
Weihnachten anzeigte, fchrieb ihm: „Ich freue mid), Died 
Hoffnungskerzchen gu den Chriftbaum au Wilhelms 
en zu Epnnen.”:— Außer jenen größern Gedichten 


v 


at 3. in; diefer Zeit noch viele von Eleinerm Umfange 
ausgearbeitet, fo wie eine Bipgraphie feines, feligen Sreun- 
des, des Regierungsrath; Neumann zu Cöslin, Die im 
neueften Archiv für Die Daforal-RBiffentchaft (Berlin 1827) 
3? Band, ©. 60 bis 99 abgedrudt if. 

Wer den Unglüclichen vor der traurigen Kataſtrophe 
feines Lebens gekannt hatte , Eonnte ihn jegt nicht wieder 
erkennen. Der Sram hatte tiefe Furchen über das fonft 
8 klare und heitere Angeſicht gezogen. Das ehedem ſo 

eurige u. ſtrahlende Auge war finſter u, umflort. Statt 
des offenen zutraulichen Weſens bemerkte, man eine vor— 
ichtige Zurüctgezogenheit. Ein Befuch von alten fernen 
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en war für.ihn ein Befttag und wenn die Wehmuth 
Berg erweicht und die & ——— ſeinen Kummer 
gemildert hatte, ſchwanden auch die Wolken der Schwer⸗ 
muth und einzelne Sterne der Hoffnung gingen freundli 
auf am Himmel feines Lebens. Diefer E arte ſich endlich. 
nach) 5 trüben und ftürmifchen Jahren freundlich und hei— 
ter auf. Am 5. Febr. 1827 erfchien von dem Oberappels: 
lationöfenat des dan CR — folgendes Erkennt⸗ 
niß: In weitern Bertheidigungsfachen des —— 
—— kön. großen Waiſenhauſe zu Potsdam, J. A. 
r. Sarnack 
Erkennet der, Oberappellationsſenat des königl. Kam⸗ 
mergerichts den Akten gemäß. für Recht: 
daB das Erkenntniß des Kriminalfenatö de publ, den 19, 
März 1825 dahin * ändern “ | 
daß Dedurent 3. A. Chr, 3; nicht, wie gefchehen, we⸗ 
gen deingenden Berdachts der Schändung und unzüch— 
gen Behandlung, mehrerer feiner Aufſicht, Erziehung 
- and feinem Unterricht anvertraut gewefenen Waiſenmäd⸗ 
‚hen, feines Amts ald Erziehungsdireftor im ton. gro— 
en Militärwaifenhaufe zu Potsdam zu entfegen, des 
echts, die preußiſche Nationalkokarde zu tragen, für 
verluſtig zu erklären u. mit einjährigem: Feftungsarreft 
außerordentlich zu beftrafen, vielmehr.von diefem Ber- 
dachte vollig freizufpvechen, jedoch die Koften der Unter: 
ir enen im Unvermögenöfalle die baren Aus— 
agen dem Malefizfond zur Laft fallen, zu tragen verz- 


bunden,‘ 
Don Rechts Zr. 
Urkundlich ift vorftehende Nrthelsformel unter des kön. 
ra pi Siegel und gewöhnlicher Unter- 
Heft ausgefertigt worden, 
Berlin den 5. Februar 1827, rs 
v. Trüzſchler. 


Daß dieſes Erkenntniß große Freude in ein Haus brachte, 
in dem fo lange der Kummer gewohnt hatte, braucht wohl 
nicht erwähnt zu werden, Das Herzeleid ‚was erduldet 
war, Eonnte freilich nicht zurückgenommen werden, aber 
doch hob ſich das gebeugte Haupt und das gedritckte Herz 
athmete freier. „Mich Eann ri — ſchrieb der. Edle 
einem feiner Freunde — der Spruch eines weltlichen. Ges 
richts eben ſo wenig fchuldig,, als uͤnſchuldig machen und 
mein eigenes Gewillen, I wie dad Herz meiner Freunde 
und anderer Edlen, * ſelbſt rein, auch Andern Reines 
zuzutrauen vermögen, iſt u. bleibt ewig meine beſte Recht- 
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fertigung. Aber für die, die da Draußen find, ift es etwas 
—— ———— Exiſtenz verlangt gi falls 
diefe öffentliche Anerkennung. Sehr reich an Erfahrung 
95 * gens dieſe Prüfung in mehr als einer Rückſicht für 
eweſen. Min | | 
| Der — wurde in m. feines Einkom⸗ 
mend ganz in integrum reſtituirt, erh t-die inne behal⸗ 
tene Hälfte feines Gehalts zurlickgezahlt und die Zuſiche⸗ 
rung einer andern, feinen Berhältniffen angemefjenen An- 
ftelung, Das hohe Minifterium der geiftlichen Angelegen- 
Beten ertheilte den Regierungen zu Potsdam und Magde- 
den Auftrag zu einer folkhen in ellung, da 3. in feiner 

ern Stellung nicht bleiben Eonnte, 
An die Veredlung des Menfchengefchlechtd durch Mr 
- md E —— hatte 3. die Kraft und Freude feines Les 
bens geegt r trug das Ideal eined an Leib und Seele 
a en Menfchen mit fich herum u, war begeiftert durch 
e Borftellung, viele folcher kernhaften Menſchen an das 
Baterland abzuliefern. Als er dies ſchöne Bild vor feinen 
Augen zertrimmert fah und fein Glaube an die Menfch- 
eit erfchüittert wurde, da brach auch fein Herz. Der ver- 
chloffene Kummer war das zehrende Gift feines Lebens 
eworden. „Ich fuche mir ein ftilles, ruhiges Plätzchen“ — 
rieb er feiner ehrwürdigen Mutter, Und er fand baf- 
elbe bald, wo er für immer geborgen ift gegen die An— 
geiffe der Bosheit und gegen die rauhen Stürme des Le⸗ 
ens. Er ſchloß, bedeutungsvoll aud für ſich, die Bio; 
raphie feines Freundes Neumann mit den Worten: „See- 


en edlerer Art, die das deal einer höhern Glückſeligkeit 


in fich tragen, als diefe Erde zu geben vermag, werden 
überall von einer geheimnißvollen Sehnfucht begleitet, wel- 
che nichts weiter iſt, als die Ahnung und das Verlangen 
Läuterten Seelen umfängt. 
Denn fonft an keinem Orte 

Mohnt die erfehnte Ruh; 

Nur durch die Grabeöpforte 

Geht man ber Heimath zu. 


Am 13, März 1827 überfiel ihn ein heftiger cheumatifcher 
Schmerz, Er mußte fich zu Bette legen und hat Yaflibe 
auch nicht wieder verlaffen. Die Schwäche nahm täglich 
hr * Br: ih —— * on co ra 

n ofen en und im reien nden 
dichtete er, zum heil ſcherzhafte —— Erſt da 


nach jenem ewigen Frieden, der erſt nach dem Tode die ge⸗ 
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hörte man von ihm leife Klagen, als er die Abn ſei⸗ 
ner Geiſteskräfte bemerkte und es mit Dem Denken Ton 
Dichten nicht mehr gehen wollte, Am 11, Juni ſchloß er 
fein müdes Ange für das tedifche Licht. Seine edle Gat— 
tin fchreibt davon: „Seim Eummerfchwered Haupt. auf mei= 
nen Arm gelegt, die en feft I. die meinigen gerichtet, 
erkannte ih an dem Erjtarren diefer Lieben Augen, daß er 
ausgelitteg hatte,” — Ein Eleined Vermögen don: 2000 
Thlen., das der Entfchlafene von einer Landräthin v. Mal- 
tig, deren Beichtvater er in Beeskow geweſen war, geerbt 
atte und 500 Zhle, zum Studiren der Söhne ſchwer er= 
arted Kapital gingen durch die Schuld eines nahen Ver— 
wandten verloren, Leider erfuhr dies der arme Mann noch 
auf feinem Sterbebette und Elagte, daß nun den Seinen 
der oehpfennig verloren gehe, Doch der fromme und ge= 
rechte König, der ein Befchüser der Unfchuld u. ein wahr- 
bhafter Vater des Landes ift, nahm die Sorge von dem 
Herzen der ag ae Auf den Antrag ©r, Ercellenz 
des Minifters Grafen von Lottum, der den Glauben an 
den Berewigten nie aufgegeben und Herz und Leib in dem 
Tagen der Trübſal durch tröftende Theilnahme und ftär- 
ten —— rn atte 2> a —— im 
Minifters Freiheren u, n, ber egen 
wohlwollend und hülfreich erwiefen, bewilli &. Maj. 
der Wittwe eine ſo anſehnliche Penſion, da or ier der 
Ausſpruch der Schrift erfüllt worden ift: „Ich habe noch 
nie gefehen des Gerechten Samen nach Brot gehen.’ 
Srankfurt a / O. Dr, &, W. Spieker. 


*208. Johann Friedrich Daniel Beltz, 


Doctor der Medizin und Penſionaͤrarzt bei dem koͤn. Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Inſtitut zu Berlin; 
geb, d. 4. Dec. 1797, ugeſt. d. 12. Sun. 1827, 


Er wurde zu Greiffenberg in Pommern geboren und 
erhielt feine Schulbildung auf dem Gymnaſium feiner Va—⸗ 
terftadt. Seiner Neigung folgend, trat er im 3. 1813 
in Das Eon, medizin.chirurg. Friedrich-Wilhelms-Inſtitut 
zu Berlin, um Medizin un irurgie zu ſtudiren. Nach 
vollendetem theoretifchen Studium in Diefer Anftalt und 
einjähriger praktifcher Ausbildung in der Charite dafelb 
wurde er als Com ni her in der Armee angeftellt 
und. diente in diefem VBerhältniffe mehrere Jahre lang, 

eils zu Trier, theild zu Potsdam und Berlin bei der 
tde du Korps; In: legterer Stellung erlangte er im 
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3. 1822 die mediziniſche Doctorwürde auf der Univerſität 
u Berlin, nachdem er feine felbft- gefchriebene Dissertation 
e hepatis dignitate , welche fich einer fehr günftigen Be- 

urtheilung in Hufelands —— zu erfreuen gehabt 

Frl vertBeibigt atte, Sm I, 1824 wurde er alö Pens 
onärarzt in das Sriedrich-Wilhelms-Inftitut we Abe 

um hier ‚wiederum ald Erzieher und Lehrer der Anftalt 

Das zu wergelten, was er von ihr als Schuler empfangen, 

Auf diefem Poften. vollendete er auch feine medizintfch- 

chirurgifchen Staatsprüfungen mit dem. größten Beifall 

und wurde Darauf Eommandirt, die Behandlung der Kran- 
ten des Berliner Iuvalidenhaufes zu übernehmen, Hier 
wurde er von einem Lungenblutfluſſe befallen, der bei fei= 
ner Thon geſchwächten Bruft unaufhaltfam in Schwind- 
fucht überging, welche ſehr fchnell feinen Tod herbeiführte. 
. Ausgezeichnete Geijtesanlagen, Fleiß, Dienfttreue und 
ein ſehr hoher Grad humaner Bildung zeichneten den Ver: 
ewigten vorzugsweiſe aus umd werden ihm unter allen de- 
nen, mit denen er in nüherer Berührung ſtand, ftetd ein 
wohlwollendes Andenken fichern. — Verdienſt 
erwarb er ſich aber um das kön. medizin, = chirurg. Frie⸗ 
drich-Wilhelms-Inftitut, in welchem er mit wiflenfchaft- 
lichem Eifer ald Repetitor fegensreih auch noch für die 
Nachwelt gewirkt hat. 


204: Ludwig Philipp Aſchoff, 
Apotheker u. Medizinalaffeffor zu Bielefeld ; 
geb. d. 25. Nov. 1758, geft. d. 18. Juni 1827*). 


Diefer in feinem Fache ausgezeichnete Mann, der zu 
der wiſſenſchaftlichen Geftaltung der Pharmazie in Welt. 
yhalen mit den Grund legte und bi an fein Lebensende 
Dafür wirkte, wurde zu Weeze im Elevefchen geboren, wo 
fein Vater ald reformirter Prediger lebte und feinen Iu: 
2 Are leitete, Vom J. 1775 bis 1780 ftand A. 

er dem Bruder feined Vaters, dem Apotheker Aſchoff zu 
Dielefeld, in der pharmazentifchen J und benugte da⸗ 
felbft eifrigft ale Mußeftunden, um fich in Sprachkennt⸗ 
niſſen noch en u vervollkommnen z 1782 beforgte. er die 
Geſchäfte der Kain in der Hofapotheke zu Jever und be- 
gab ſich von da nach Halle, wo er bis 1785 dem Labora— 
forium der Waifenhausapothete vorftand,- Hier hatte U, 
einen Plag gefunden, wo ihm Gelegenheit ward, feinem 


Pharmazeutiſche Beitung im noͤrdl. Deutſchl. 1827. Ir. 8, 
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Streben nach. ———— feiner Kenntniſſe Genüge zu 
leiſten. Immer größere Liebe fand er an dem Studium 
der Naturwiffenfhaften und fein Eifer wuchs mit feinen 

rtſchritten. Er hörte Vorlefungen dafelbft und machte 

otanik feinem Lieblingsſtudium. Bon Halle kehrte 
er nach Bielefeld zurück und lebte bis 1791 als Gehülfe 
in der Offizin feines Vetters dafelbft, Während diefer 
Seit vervolltommnete er fich neben den Studien der Bo: 
tanik im Zeichnen, der Mathematik und in der franzöft- 
24 Sprache, machte vor dem Provinzialkollegium zu 

inden fein Eramen und brachte darauf im genannten 
Sahre die Apotheke 2. Vetters käuflich an ſich. Mit 
einer Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit, wie ſie nur ſelten 
anzutreffen iſt, verwaltete er als Muſter eines vollendeten 
Pharmazeuten fein Geſchäft und konnte mit unerbittlis 
em Widerwillen gegen diejenigen feiner Gehülfen erfüllt 
werden, welche die detaillirteften Ordnungen als Kleinig⸗ 
feitöfrämereien mit unwiffendem Dünkel belächelten ‚und 
da, wo dad achtungswerthefte Gefühl für Berufstrene für 
ein Fach), deſſen Wichtigkeit von ihm Ik tief.gefühlt wurde, 
ſich ausſprach, nur Pedantismus zu a glaubten, Da- 
gan bildete er auch mehrere junge Männer, die: feinen 

illen verftanden u. ausfithrten, zu tüchtigen Pharmazeu⸗ 
ten u. fand —— Rath u. That zur Seite, wenn er 
Neigung zur Fortbildung bemerkte, Er erfreute ſich da= 
bei des blühendſten Zuſtandes ſeiner Offizin und erwarb 
ſich durch ſeine ausgezeichneten Kenntniſſe allgemeine: Ach— 
tung, das Zutrauen der Aerzte wie des Publikums und 
das Wohlwollen der höhern Behörden, Er wurde auch 
im. J. 1311 bei dem damals in Bielefeld conſtituirten 
Medizinal » Sanitätökollegium zum Affeffor ernannt: und 
die botaniſche Gefellfchaft zu Regensburg nahm ihn fchon 
17% zum Ehrenmitgliede auf, An der. Gründung des 
Apothefervereind nahm er großen Antheil und trat als 
wirkliches Mitglied demfelben bet. Dies die Hauptmomente 
feines Lebens, Seinen Charakter bezeichnete Ernft im fei- 
nem ganzen —— immer, mit. feinem Beruf und den 
Studien ——— aches beſchäftigt, war fein häusliches Le= 
ben ein Kreis der Zufriedenheit, des Frohſinns ſeine Er— 
holung. Er las die wichtigſten Schriften: feines Faches. 
und —* mit der Zeit fort; ſeine iblothek mar, reich 
und ausgewählt. Mit chemiſchen Verſuchen he be 
er fich vielfach), hatte aber keine Neigung, diejelben.bes 
kannt zu machen, In der Botanik z0g ihn a das 
Studium der Kryptogamen und die genaue Erforſchung 
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noch jegt und est wird. — Auch die Bahn 
als’ © eWer ließ ex, Schon von: feinen frühern Sa 
an; nicht unbetreten. und benutzte die Stunden feiner ube 
befonders im Fache der Romantik und Poeſie, manche Ver⸗ 
füche zu machen, die auch zum Theil (unter andern Na⸗ 
men) in den Buchhandel gekommen find; in. feinem Nach⸗ 
Yaffe fanden fich noch mehrere Manuferipte und Sdeen zur 
Ausarbeitung vor ‚EBEN,  PEREETEEE 5 


Be ‚ .. 

.* 206. Sohannes Gottfried. Gurlitt,. 
Doctor der Theol. u. Phil,, Divector un erſter Profeſſor ded os 
- Hanneums zu Hamburg, wie auch Prof. ber priental, Sprachen 
‚-amatodemifchen Symnaftumsdafelbits u 4 on 
| geb: d, 18. Diärz 1754, geil, — Gin \s 
In ihm ift abermals ein Freund der. IB: rheit hinges 

jeden. Er war der jüngite Sohn J hneidermei- 


& 
= # 


3 3 Leipzig, der, durch angeftrengten : eiß bei. weifer 
jarfamkeit und Häuslichkeit ſich und feine Familie an⸗ 


* ftändig nährte. Schon fehr fruͤh erwachte bei. dem fähi— 


en, welcher. der redliche e beſte Nahrung zu ges 
‚glaubte, wenn er, den Sohn auf die dovtige homãs⸗ 

fe fchidtes eine Auſicht, „die der Erfolg. ollEommen 
zechtfertigte. — Ge, der dieje Anftalt von jeinem ſieben⸗ 
ten oder achten Jahre an — machte ſchuelle u, glück⸗ 
üche Fortſchritte, Von den ehrern der untern Klaſſen 
wirkte auf die Erweckung feiner Liebe zum, Alterthum 
vorzüglich. der waere Kriegel (dev Herausgeber des Aeſop), 
ein Mann ‚ welcher bei feinen gründlichen philologifchen 
Kenntniffen und feinem Lehreifer einen höhern Noften wur: 
dig- ausgefüllt haben würde; in ber vierten ‚Kaffe, der er 
—— am G. ſchon ‚fo weit, daß er faſt grammatiſch 
erfrei Latein ſchrieb und in derjelben Sprache geluns 
gene poetifche Verſuche machte. Das größte erdienft 
um feine gelehrte Vorbildung für die Univerfität erwarb 
ww aber der. Prof. Sob. Friedr. Fiſcher, der feit dem 
 1767.,da8 Nectorat der Schule verwaltete und „den 
Hauptunterricht in Prima ertheilte; er ward. fir den 
Küngling das Vorbild, ‚dem derfelbe nacheiferte. Die ft f- 
lichen gelehrten Vorträge ‚diefes Mannes uber, Die la i⸗ 
chen Autoren zeigten ihm den Weg, den er bei Leſung Der 
Itewsein ao abe; „von. ihm lernte er aber auch, 
daß Feine ve theol gie Gelehrfamteit ohne die gründ⸗ 
lichten Kenntniffe: in der a en.und heiligen Milolo⸗ 
gie beftehen konne; ſein Beiſpiel war es, das bei G. den 


en Knaben eine große Begierde A) nüslichen Kenntnif- 
je Dater die 
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m fruh gefaften Entfchluß, fich dem gelehrten Schul⸗ 


de zu widmen, zur Reife brachte, das aber auch feinen 
Studien Die Richtung auf die engfte Verbindung der Hr 
Be und gelehrten Theologie gab, die er ſpäter ftets 
hielt; das von ihm gegebene Beifpiel des vaftlofen Flei⸗ 
Bes, der ſtrengſten Wa rheitsliebe, Medlichkeit und Unei- 
— were: hatten den mächtigsten Einfluß aufdie 
harakterbildung des ſcharf beobachtenden und folgfamen 
jungen Mannes, Mit vorzüglichem Eifer betrieb &, fehon 
jetzt das Studium des Hebraifchen und erwarb fich fogar, 
meift ohne fremde ng, nicht geringe Kenntnifje in 
den übrigen orientalifchen Sprachen, "Eifer, der den 
trefflihen Schüler Liebfe u. Jenes zu feiner ee 
erfahren Hatte, ermunterte ihn daher, ‚bei feinem ange 
von der: Schule (Oftern 1773) dutch eine — —— 
ſchrift feinen Gönnern und Freunden einen Beweis der er⸗ 
worbenen Kenntniſſe zu geben. Dieſen Wunſch erfüllte G. 
durch die Herausgabe einer Ben des 43, Pſalm, 
welche er mit Erläuterungen aus dem haldaifchen, Syri= 
[DeR, Arabifchen, Koptiſchen ſo ausſchmückte, daß Alles 
er Den neunzehnjährigen Jüngling und Schüler ſtaunte, 
Pofeſſoren und Studenten dem neuen akademiſchen Bur— 
ger mit der größten Achtung entgegenfamen und man fich 
in ihm einen Schultens, Reiske und Michaelis nerfheadgz 
Aber dieſer erlangte Beifall, der: manchen Iiingling zı 
Anmaßung und Eitelkeit verleitet haben würde, machte & 
nur deſto befcheidener und demüthiger. Er wußte, wie 
leicht ſelbſt Gelehrte durch den Glanz fo mancherlei ori— 
entaliſcher Worte geblendet werden Tonnen; er ſah ein, 
daß er bei feinem reg re nach einer ftreng philologi⸗ 
ſchen Bildung, bei feinem‘ Streben nach wielfeitigen Kennt? 
niſſen Die hohe Erwartung, Die man von ihm im Hitficht 
auf oriental. ner ine en nicht wurde erfüllen können. 
Daher feste er zwar die letztern nicht bei Seite, trieb fie 
—— in ſo weit, als fie ihm zum Studium der ges 
ehrten Theologie nüglich und umentbehrlich waren, 
Durch die Güte feines Vaters, der mit Bereitwillig« 
keit das ſauer Erworbene file den hoffnungsvollen Sohn 
aufwendete, ward ihm das: minder Begükterte nicht: oft 
—2 glückliche Loos zu Theil, daß er, ſelbſt ohne ge: 
nöthigt zu ſeyn, des Erwerbes halber bedeutende Zeit auf 
den‘ 5— u verwenden, fünf ganze Jahre 
—J—— auf der Univerfität feiner Vaterſtadt dem Stu— 
inm der Philologie, Philofophie und Theologie obliegen 
konnte. In der letztern fand damals ein ſpaͤter nur zur 
N. Nekrolog, 5. Sahrg. 38 
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oft erneuerter Meinun Pounf Past ; Myſticismus u. Fa⸗ 
natismus erhoben auch damals ihr Haupt. Gruſtus, ein 
ſonſt tiefdenkender und ſcharfſinniger Mann, war der thä⸗ 
tigfte Beförderer der Schwärmerei, fand aber an 3. A. 
Ernefti einen träftigen Gegner, der auch Durch diefen ruhm⸗ 
vol — treit fein Verdienſt erhöh't hat. Früh 
die Wahrheit des Ausſpruches des Malebranche erkennend, 
daß Zweifeln der erfte Schritt zur Weisheit: fei und nicht 
ewohnt, irgend einer Meinung ohne eigene Prüfung zu 
hl en, ‚hörte ©. beide Parteien, indem er fowohl die 
chwärmerifchen Vorleſungen des Crufius, als die völlig 
entgegengefegten Erneſtis befuchte, „Uber freslich, nicht 
mit Glauben hörte ich,’ fagte er ſelbſt. Er war ſtark ger 
ug, dem Strome, der jo manchen Unbedachtiamen, oder 
nicht durch gründliche Kenntniffe Berwahrten mät ſich — 
riß, zu widerſtehen und zog aus dem Kam fe widerſtrei⸗ 
tender Meinungen den großen Gewinn, daß feine Anſich— 
wurde. Dazu trugen außer Ernejti und vieleicht noch) 
mehr als Dieter, Platner u, Morus bei, Der Erftere war 
nach. Garve's Abgange (im IS. 1772) fo eben als Lehrer 
in Der —— — Fakultät aufgetreten; der anziehende 
Bortrag des ſcharfen und gründlichen Denkers bezauberte 
Alles. Platner ward bald der Lieblingsphilofoph- in Leip⸗ 
und 309, wie taufend Andere, fo auch G. unwiderſteh⸗ 
an, um fo mehr, da er jede Gelegenheit benugte, 
Schwärmerei und Aberglauben zu bekämpfen, Er ſowohl 
als: Morus, der mit. gediegener philologifcher und theolo- 
gifcher Gelehrfamkeit die edelfte und Liebenswürdigfte Pus 
manität des Charakterd verband, wurden für G. mehr 4 
Lehrer, fie, wurden feine, Freunde und geftatteten ihm gern 
den Zutritt zu fich, um im traulicher Unterredung den weis 
ter Forfchenden noch weiter zu führen, als es in den Bor: 
kefungen — konnte. — Iſt es zu verwundern, wenn 
wir den Mann, der durch ſolche Lehrer gebildet war, der 
ihre Grundfäge nach gewifjenhafter ng theild au⸗ 
nahm, theild auf diefelben weiter fortbau’te, fpater als 
einen der. freifinnigften heologen erblicken * Wurden doch 
diefe Liberalen Anfichten, die er fich frih zu eigen gemacht 
atte und denen er unverbrüchlich freu blieb, durch alle 
eine — Lebensverhältniſſe, ja ſelbſt durch das Land, 
n welches er nun 309, begiinftigt, — Es zeigten fih nam⸗ 
lich fir G. nach Beendigung feiner akademiſchen Studien, 
mehrere Ausfichten zu einer Beförderung. Zwar wünſch— 
ten feine Freunde, daß ex in Leipzig bleiben und, nach er» 


ten) geläutert, feine freie ——— feſter — — 
i ei 
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Inngten Magiſterlum, fich als Lehrer bei der Mniverfität 
habtlitiren un: aber feine Neigung fiir dad Schulfach 
war überwiegend. Morus, der diefe kannte, mr m eine 
Stelle am Bafedow’fchen Philanthropin zu au an; 
Sollifofer, der ebenfalld zu feinen Gönnern gehörte, ein 
Schulamt in Detmold. Um diefelbe Zeit war der in der 
pädagsgifhen Welt berühmte Reſewitz, Abt des Klofters 
Bergen bet Magdeburg, nad) Leipzig gekommen, um einen 
tüchtigen Lehrer für die Schule Dee Klofters zu gewin- 
nen. Platner empfahl ©, dazu und ©, zog diefe Stelle 
allen andern vor; denn ed hatte für ihn einen eigenen 
Reiz, in einem Lande, das von Friedrich II. beherrfcht ward 
nd unter dem Minifter Zedliz, Dem preiswürdigen Be- 
[Higer der Wi en und ihrer Lehrer, zu dienen, 

on diefem Umſtande fehrieb er noch Eurz nor feinem To— 
de: „Ich danke Gott, daß ich 1778 aus Sachſen nach dem 
aufgeklärten Preußen ging.’ 


Sm Frühling d. J. 1778 trat G. fein Amt ald Ober: - 


lehrer am — zu Kloſter Bergen an. Er fand 
die Anſtalt in einem nicht lobenswerthen Zuſtande; deun 
Reſewitz, ein heller und aufgeklärter Sof wer ein Mile 
ver Theoretiker als Praktiker in der Pädagogik und der 
Hector derfelben, Song, ein alteröfhwacher Mann, war 
wenig geeignet, die Diöciplin mit Kraft zu handhaben 
was in ſolchen Anftalten, wo die Jünglinge nicht bloß 
unterrichtet werden, fondern zugleich wohnen, ja immer 
eine höchſt ſchwierige Aufgabe bleibt. Es war Daher be- 
onders unter den ältern Schülern ein wilder und roher 

on eingeriffen, der den Lehrern ihr mühvolles Tagewerk 
nicht wenig erfchwerte, Zum Glud trat Jonä bald von 
Pen 2 e ab u. der Abt übergab das Rectorat 1, 3.1779 
er beiden Oberlehrern, Gurlitt und Lorenz (dem befann- 
ten — — es gemeinſchaftlich zu führen. Es 
konnte gewagt ſcheinen, einem jungen Manne, der kaum 
— b Jahre gedient hatte, dieſe Stelle zu übertragen. 
Aber Reſewitz war ein geübter Menſchenkenner und hatte 
auch in dieſer kurzen Zeit den Feuereifer wohl bemerkt, 
der ©, befeelte, Der Erfolg rechtfertigte fein Ber: 
trauen, ja diefer Erfolg wäre gewiß noch glänzender ae- 
wefen, wenn der Abt die den beiden Männern anvertraute 
Gewalt nicht zu ſehr eingefchränft und ſich von den Rech— 
ten und Pflichten eines Rectors nicht zu viel felbjt vor- 
behalten hätte, ſo daß diefe nicht immer nach ihre geprüf— 
ten Einfichten und rungen handeln Fonnten. Aber 
auch fo wirkte ©, des Guten viel, — *8 junge Mann, 


J 
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der an Alter von mehrern Scholaren nicht gat weit unter- 


ſchieden feyn mochte, hier gleich anfangs mit pedantifch 
gebietender Strenge aufgetreten, fo würde er wenig aus 


gerichtet haben, Er verfuhr Daher vielmehr mit weifer 
Beputfamhkeit, Ihm mar vorzüglich der Unterricht 
in den alten Sprachen für die obern Klafjen übergeben, 
‚der bisher mit wenig Gründlichkeit ertheilt worden war; 
hier machte er nun, ‚jedoch mit, liebevolfer Schonung, 
zuerft feine Schüler. 9— die Lücken im, ihren MWif- 
je aufmerkfam, bewies ihnen Durch den treueften Fleiß, 
‚Daß es jest an Gelegenheit, fie auszufüllen, nicht fehle, 
fu te fie ur Das, was ex Yehrte, lebhaft zn intereffiren, 
ſie zum eignen Studiren und Denken anzufpornenz; dann 
geſtattete er ihnen mit Freundlichkeit den Zutritt zu fichz 
er, VL er durch zutrauliche Unterredungen die beffern 

r die gute Sache einer geordnetern Disciplin zu gewin- 
nen und durch diefe dann auch auf die andern zu wirken, 
‚18 daß in kurzer Zeit der Geift der Bye t verbeffert, ihm 
ſelbſt aber die warmfte Liebe und Hochachtung von Allen 
‚zu Sheil ward, Gehoben durch den guten Erfolg feiner 
„Beftrebungen, arbeitete er unermüdlich. Den eigenen Stu— 
dien, die aber immer im Sufammenhange mit feinen Amts- 
arbeiten ftanden, verdankte die gelehrte Welt damals gründ- 
Uche Bemerkungen über einzelne Stellen griechifcher und 
romifher Schriftfteller, den Anfang feiner Bearbeitung 
des Pindaros, Die Meberfegung des Epithalamiums des 
"Cotullus, die Gefchichte der Philofophie u. mehreres An— 
„dere, vößtentheils in damals geſchätzten Zeitſchriften mit- 
| jet Gewährte ihm aber fein Amt auf der einen 
& te in. den ftillem Elöfterlichen Mauern eine genufvolle 
DW zur rg gi Fortbildung feines Geiftes, fo führte 
8 ihn, auch auf der andern Seite in — ver⸗ 
wickelte Lagen, in Denen. fi) der edle Charakter des Man- 
'nes in feiner wahren Große zeigte, Rein und ungetrübt 
blieb das freundliche Verhaͤltniß zu feinem geliebten näch- 
fen Kollegen Lorenz während der ganzen nhfzehn Jahre, 
wo. ſie gemeinſchaftlich Die Leitung Der Anſtalt hatten; 
unge a ‚ware auch Das gute Verhältniß zum Abt und 
een Samilie geblieben, wenn nicht Die amtliche Stellung 
8, welche die Vertheidigung wohl begrindeter Rechte 
— es eine Zeitlang unterbrochen hätte, — Reſe— 
wis hatte fich bei Verwa zung des Klofters und der. Gü— 
‚ter defielben zu eigenmächtig benommen, hätte ferner die 
Nechte des Eonvents, deſſen Mitglied &, feit 1786 war, 
auf mannichfache Weife gekränkt. Die Regierung zu Mag— 
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burg , veranlaßte. daher eine ſtrenge Unterſuchung der 
— Angelegenheiten des Kloſters m S. 1789, 
unter des Durch feine Schwärmerei berüchtigten Wöllners 
geiftlicher Minifterfchaft und ed ergab fich leider Vieles 
zum Nachtheil, des Abts, Bl iſt 08 aber, wenn man 
als Urheber der Klage den Convent darftellt, obwohl nicht 
zu leugnen ift, Daß diefer die durch die ftattfindende Nes , 
er ebotene Gelegenheit ergriff, um die ihm entrif= 
enen Rechte wieder zu erlangen; zu leugnen ift ferner 
nicht, das G. dabei einer der thätigften Sonventualen war. 
aber jene Rechte wieder gewonnen und die Gewalt 
des Abts auf. ihre Gränzen zurückgeführt war, Da war G. 
nit nur vollig befriedigt, — ward nun and) einer 
ber eifrigſten Beſchützer derſelben. Denn ſchon ſeit lün— 
gerer Zeit hatte man an Reſewitz's Sturze gearbeitet, 
um den ſchnell zum Conſiſtorialrath beförderten Magde— 
burgichen Domprediger Chriſtian Friedr. Schewe, einen 
ünſtling des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig, an 
eine Stelle zu ſetzen. Bexeits i. J. 1790 war dieſem die 
uwartſchaft darauf, nach Reſewitz's einſtigem Abgange, ge— 
geben. Maͤncherlei unwahre Gerüchte, vermehrt durch 
wiederholte Unterſuchungen des Kloſters, minderten da— 
mals den Flor der Schule. Bei der i. J. 1794 ſtatt fin- 
denden Unkerſuchung aller Schulen des preuß. Staats in 
Hinſicht auf — Lehre durch Hermes und Hilmer 
nahm man es im Klofter Bergen nicht wenig ſtrenge; in— 
dei erfolgte doch, obgleich Die dort herrſchende freie Lehr- 
art jenen Eiferern * zuſagen mochte, kein tadelndes 
Reſcript. Gleichen Erfolg hatte eine unmittelbar darauf 
von Hermes. veranlaßte Recherche des dortigen Schulwe- 
end, Obſchon beide Kommiſſionen nichts Bedeutendes 
Anden, was man dem Abte hätte zur Lat legen können, 
0 hielt das Oberſchulkollegium es dennoch fir nöthig, im 
, 1796 dem Abt Nefewis die Direktion der Schule zu 
nehmen und fie. dem nunmehr zum adjungirten Abt er- 
nannten Schewe zu übertragen, Dadurch ward auch G's 
Stellung verändert, Denn da Schewe wegen feines Pre— 
digtamts in Magdeburg nicht im Klofter gegenwärtig feyn 
fonnte, fo wurde ©. auf den Rath Hecker's, der zu Der 
legten —6 gehörte u bei dieſer Ge— 
legenheit G's Werth erkannt hatte, zum königl. Profefior 
und zweiten, d. h. hier eigentlichen Director der Anſtalt 
ernannt. Ungern fah er diefe Beforderung, beſonders 
aus Rückſichten der. Sreundfchaft gegen feinen geliebten 
Lorenz; aber die Sorge für dad Befte des Inſtituts und 
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des edlen Freundes eigenes Zureden Me n, nad 
langem Weigern, zur Annahme deffelben (im 3. 1797), 
Die ihm von der Oberbehörde zugeftandenen ausgedehnten 
Rechte erlaubten ihm num, feinen auf Erfahrung gegrün- 
deten richtigen Einfichten ungehindert zu folgen, welchen 
der die eigene Schwäche wohl fühlende Schewe nicht ent— 
egen zu wirken wagte, So blühte das Klofterbergifche 
adagpginm von Neuem erfreulich auf; in Kurzem ver- 
mehrte Sich die Schülerzahl um das Vierfache und fo wie 
die Anftalt zu den geachtetften des preuß. Landes gehörte, 
fo ward ©, unter den vorzüglichften Schulmännern und 
Gelehrten Deutfchlande um je remote genannt, je mehr 
er fortfithr, auch ald Schriftfteller Ve auszuzeichnen. Ne⸗ 
ben den apa ni he und theologifchen Studien, deren 
Ergebniffe in ge — Abhandlungen über einzelne Stel⸗ 
len, des X, u. N. T. u. verſchiedener klaſſiſchen Autoren 
nieberlegt wurden, widmete er ſich nunmehr auch Dem Stu: 
dium der — onen Kunſt des Alterthums, wovon mehrere 
no ist ehr geachtete Schriften die erfreulichiten Be— 
weife lieferten, — Da ©’5 Gelehrfamkeit u, Thätigkeit 
anerkannt waren (Heine fchrieb 3. B. 1779 an ihn: ‚ich. 
rechne Sie zu den erften Philologen Deutſchlands“), fo 
Eonnte e8 nicht fehlen, Daß auch das Ausland auf ihn auf: 
merkfam und ihm öfters andere Aemter angeboten wur— 
den. Aber von den mancherlei Anerbietungen, auch aka— 
N Aemtern, Eonnte Feine ihn bewegen, fein geliecb- 
te8 Klofter zu verlaffen, bis im I. 1802 der Hamburg— 
he Senat einen höchſt ehrenvollen Ruf an ihn ergehen 
ieß. J konnte er damals die — —— 
Schickſale Magdeburgs ſo wenig als die Aufhebung des 
Klofters (im J. 1810) vorausſehen; aber der Blick in die 
Zukunft wo Schewe einft, nach R's Tode, die Abtei mit 
allen Rechten übernehmen und im Klofter wohnen Kar 
ſchien Fein ungehindertes erfolgreiches Wirken mehr zu 
verheißen; Daher verließ G., obwohl unter herben Schmerz- 
efühl, den Det feiner jugendlich Fräftigen a 6 
einer reinften Freuden, Amtsgenoſſen und Schüler klag— 
ten um feinen Berluft wie um den eines geliebten Waters, 
Sn Hamburg übernahm er ein doppeltes Amt; die 
Profeffur der oriental, Sprachen am akademifchen Gym- 
naftum und das Directorat des Sohannenms, Wir ſprechen 
von dem lestern ride — 63 ſchien G's 2008 zu feyn, 
ungeordnete Anftalten in geordnete verwandeln zu follen, 
Hamburg war in feinen Schuleinrichtungen um mehrere 
Decennien zurückgeblieben, während das Ausland rüftig - 
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vorgefihritten wann Das Johanneum befand ſich daher in 
Ki öchft beflagenswerthen Zuſtande h; —— mei⸗ 
ſten Klaſſen nad, faft verödet, Das alte Klaſſenſyſtem 
herrſchte im fo mißbräuchlicher Ueberfreibung, daß man die 
Schule kaum noch ein Ganges nennen, ſondern die fieben 
Abtheilungen derjelben fir eben fo wiele einzelne Schulen 
halten konnte. Einhelliges gt hen zu einem ge⸗ 
meinſamen Zwecke fehlte gänzlich; auch war die Kraft der 
Lehrer, für deren Bedürfniſſe die an ſich geringen Beſol⸗ 
dungen in der reichen Handelsſtadt um fo weniger hin— 
reichen. Eonnten und Die fich meift dem drückendſten Mans 
gt preis gegeben fahen, völlig erfchla Eine Außere 

g erhöhte Beſol⸗ 


‚welche nunmehr die gelehrte Schule bildeten, wur⸗ 
den fo eingerichtet, daß in ihnen eine vollftändige Ausbil« 


untern Klaffen erhielten den Namen Birgerfchule und 
kehrte Schule 


Ruhm der Anftalt ge 
Dede fie fandte den vaterländifchen 


I 
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thum von Sdeem er | beibrachte nie. ae 
— Klar jeit u, Deu heit, QB u, in mus 
wo es die Sache verlangte — u age 
wußte. G. aber fand reichen Lohn für feine An 
‚gen in. der nie wantenden Liebe feiner Schüler, der 
Pas feiner Amtögenoffen und dem unbefchränkten a 
trauen feiner Borgefegten, BB wird ihn ftets, foll- 
ten ſich auch in feinem e Mängel nachweifen * 
— — hat es ſelbſt nie für fehlerfrei gehalten — als 
iederherſteller und Ver erer feines, ohanneums —* 


fo 
Durch fein zweites Amt, die Pro offer am akademi⸗ 
jo Gymnafium, welche er am 11. 1803 mit der 
ihren Inhalt eben fo fehr, als * den trefflichen 
lateiniſchen Styl eore aus en Rede: de usu libro— 
zum — —— g ihm die P mia ob, die orienta= 
——e nen zu Ie “4 ſehr an er machte er dar⸗ 
7 ein gg —8* ibliſchen Literatur und las vorzüg— 
h über das A. und N. T., zumeilen auch über ſchwerere 
ech — da der damalige Prof, der Geſchichte, 
em. Geſchäft mit itberfragen war, e8 ihm — 
abgetreten hatte. Im den exit genannten Bor sungen fan 
er nun erwünfchte Gelegenheit, die Theologie ftudirenden 
Sünglinge duch eine — —— iſch⸗ lie Exe⸗ 
geſe die — Studien — bereiten; ter hielt 
2 es aber auch für feine Pflicht, als Doctor: der ‚heiligen 
—— wozu ea die som Adter theol, Fakultät ſchon 
. 1806 806 aus eignem Autriebe honoris ‚causa, promovirt 
—*— die Jünglinge vor dem in den jüngſten Zeiten wie— 
er erwachten Myikiei 
Shefen zuerjt verbreiteten Bernunfthaffe und. der ſich mit 
beitpiellofer — geltend one Hyperorthodoxie zur 
verwahren. Zr es fir P Dit ‚ dagegen aufzutreten 
und als freiefter Rationaliſt ver heidigte er die Rechte der 
Bernunft, weshalb er rieth, gegen feine Meinung, Die von 
der —— und dert achten abwiche, fey fie u 
die bufte, fich leidenfchaftlich zu entrüften, da nach fe 
nauerer Erwägung es ſich finden möchte, daß gerade 
verworfene und angefeindete Das Ergebniß geledrten at und 
Beier Forichens ſey. Oft warnte er vor, blinden 
lauben san Auctoritäten und ſtellte diejenigen in ihrem 
Irrthume dar, welche die ſymboliſchen Bücher gern zum 
abfte der evangelifi en Kirche machen wollen, Hrn. Prof, 


rug ſchätzte er üben Alles. Auf Diefe Anfichten bezogen 


ſich nun auch mehr oder weniger die in Dem legten Jaͤhten 
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ismus vor dem duch Claus Harms 
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mo herausgegebenen amtlichen .Gele 
im —— und ee gi - ee in den. 


e —— zu, glich. 
eberfegung und Erlkrang Dee | und Pott 
* pi shymnen des —— — — ‚Scbf 


vlefungen über Mönch 
ar er igentie nur als Vehikel, u 


U 
Kae — — — I e 2, 










Kuh die Bern ‚beide er 
| — ——— on alB-conrbiniet u * 
ſich einander ——— Büren und zu * 
göttl wo 
beide immten. — F ervor 
was — Dre Ban, Kauft . 





So wir > in — er und Pr ten 


‚dem. ehrwürdigen Sreife bevor : im ea 


5 die Geier. einer Siäheigen Hamburgfchen Birk DR 


und im Mai. 1838 f ———— Jubiläum als Schul- 
mann begehen a." Aber die Bo an} ‚hatte si 

* eit en An: 
Zunft in Hamburg, litt er an Gichtih In den 
legten Jahren feines Lebens kehrten Die % falle derfelben 


‚öfter wieder; eine jährl RR Reife in Das; Nenndorfer Bad 


ewährte nur felten, —55 — Zeit faſt niemals, Er- 
—— ® Dennoch wurden die Amtsarbeiten und, Stu- 
dien nie, oder doch nur Höchlt felten ausgefest ; der Ieben- 
dige Geift Birk. den durch Krankheit und; Bier sefchwärh- 
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ten Körper noch aufrecht. Aber endlich vermochte dieſer 
den mit immer kürzerer Unterbrechung ſich wiederholenden 
ze nicht mehr Widerftand zu leiften; der gänzliche 
erluft des einen Auges, eine Folge überhand —228 
ervenſchwäche, ſchien den beforgten Freunden ein Vor— 
ote des nahenden Todes. Und fo war ed. Bald 
Oftern 1827 beftieg G. zum letztenmal den Katheder un 
entließ mit einer trefflichen Rede die Abiturienten, begann 
auch noch im pr ahre feine Arbeiten, Doch nur 
we einige Sage; denn bald ward er auf ein fehmerzliches 
wankenlager geworfen, von dem er nicht wieder erſtand. 
Er ftarb am Abend des 14, Junius. Am 19, Sun, wur: 
den feine fterblichen Weberrefte auf die feierlichfte Weiſe 
ur Erde beſtattet. Seit dem 29, Nov, ziert fein Tprechend 
hnliches Bildniß den erften Hörfaal der Anftalt, dur 
deren Leitung ev einer der größten Wohlthäter des glü 
ichen Hamburgfchen Freiftaats ward, 
“ eine Schriften find: Explanatio hymni 43, Davidici, 
Hal, Sax.. 1773. — Epistola gratulat, ad. J. A, Ernestium, 
in qua quaestio examinatur; an ratio humana et Script, 
S, gentiles probos damnent ad supplicia aeterna, Lips, 
1775. — Dissertat, I et IT de locis Prophetarum mino- 
rum in N. T, laudatis. Lips. 17738. — 3wei Brautge- 
ige des Gatull’und zwei Sden des Horaz, metr. überf, 
on Rofenfeld (+. 1782) , mit Einleit., Anmerf, zc, von 
Leipz. 1781. — Meberfegg. aller Nemeifchen u, Iſthmi⸗ 
en Oden Pindars; im deutich. Merkur 1785, im deutſch. 
eum 1786, in Widebergs humanift, Magaz. 1787, 88 
u. in den Deffaufchen Berichten 1784 — De utilitate ex 
Po&tarum, imprimis veterum, justa lectione capienda, Mgdeb, 
1786. — riß d. Geſch. d. Philofophie. Leipz. 1786, — 
Catulls epifcher Gefang v. d. Bermäh ung des Peleus u. 
der Shetis, metr, über], m. Anm, —* 1187, — Metr, 
Webers, des 4, Buchs d, Elegien des Zibull; im ya 
— 1786, Febr, — Abriß d. Philofophie, Magdeb, 1788, 
— Anekdote, ein Geſpräch d. Kurfürften Friedr. Wilhelm 
mit dem neu erwählten Abt des Klofterd Bergen, Wolff- 
hardt, betreffend; in Fifchers deutfch, Monatsſchr. Julius 
1791, — Biogr. u, liter, Notiz v. Stephan Bergler, — 
Barianten im Sulpitius Geverus, aus einem Quedlinb, 
Codex. — Konjekturen u. Anmrk. 1. Philofopb. Seneca, 
welche Joh. Alb, Fabrieius feinem Eremplare, beigefchrie- 
ben, nebft einig. Anmerk, ; in Wiedeburgs Dyan0- pädag. 
Magaz. Bd. 2. (1793) u, Bd. 2. H. 4 (194). — No- 
tae ad Stephani Byzantii libros de urbibus, adsor, a Fa- 
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Bricio exermplo suo, Gurlitti notis auctae in Fabric, Bibl, 
Gr. ed. Harless, Tom. 4, — Epistola ad clariss, Ruperti, 
in qua explicatur-locus aliquis e Cic. orat, pro Murena. — 
Ruperti's Magaz. f. Schul. B. 1. 8.2. (1793), — Leectt, 
variae ex perantiqua edit. Horatii odarum excerptae; in 
Rupertis Magaz. f. Schul, B. 3. B. 2, (179). — No- 
tae Reiskii manu scriptae ad Aristot, Polit,, Gurlitti notis 
auctae; in Wiedeburgs humanift. Magaz. — Sechs Maus 
rerreden, zwei erfchienen Magdeb. 1785, eine ebd. 1788, 
eine ebd, 1789, zwei andere befinden fich in Magdeb. ge: 
meinnüg, Blätt. 1, Jahrg. 1790, St, 8, u. 2, Sahrg. 
179. St. 2 u. 3. — Animadrersiönes ad Nov, Test. VI, 


tores vett.X. — Magdeb.1800, Hamb. 1319. — Schulſchr. 
1. B. Wagdeb. 


—3 WRede v. d. Pflichten, Freuden u. Leiden des 


rum, Hamb. 1803 — 3wei Proben v. Ueberſetz. aus DO 
an (v. Birkenftädt u. Neumann), nebft ir D 
mb 803, — * ede ü — 


nige Vorz. d. verwichenen Jahrh. Ebd, 1804. — Der 


ngal, 2, u; 3, Gef, (von 
Meanfche Literat, von ©, 


Sieveking u, David ee mit e. Anh. üb, d. Bürger: 
recht d, Suden, v. ©. Ebd, 1805, — Narratio de. vita 
Christ, Brodhagenii, Hamb, 1806. — Zwei Scyulveden, 


*) Alle mit_*+bezeichneten Schriften befinden ſich in dem ſo eben 
von mir mit Anmerkungen —— ae en Bande von 
Surlittd Schulſchriften. Magdeb, 18%. — Naͤchſtens erfcheinen : 
Gurlitti Opuscula theol, et philol, 2 Vol, a Un: 
merkungen und Bufägen von mir. M. 


604  , Barlitt 
eine v. Pat, epp u. "einen. G. — Pindars*) Olym- 


on — Inge > u Anmerk, In 7 Programmen, 
eb. Pyth. Siegsgefänges In 11 

— "1810 0— en "Probe e, metr. Pfalmen- 

üben). tuhlmann, mit Einteit, u. Anm, v. G. Ebd, 


— — toben deutſcher, im Johann. v. — 
Sr — eden (v. Mi — C. Sieveking)· 
rrede ge Middeldorpfs Nahum. Ebd, 1808, — Die 
Donau 8% odenbiurg). nebft *e, Rede * 6, Ebd. 1809, 

Sievekinge, —8 srede, nebſt *ꝛe. Rede v. ©, 
IN . 1814, — David, Ruhnkenii-Annotation, in Teren- 
tium pe edendae Specim, Ibid, 1817. — Pindars 
Kl Siegs gögefang. Ebd. 1818, — Einiges gegen 
arms, im atein. pr, im Lectionsverz. d. Gymnaf. von 
ftern 1818, — Sulpiciae Satira, Cum Commentario Christ, 
Gottl. Schwarzii, Prof. olim Altorfini, Edid. G, Ibid, 1819, 
2 Programme, — Die Reden bei d. Säkulärfeier d. Re⸗ 
format. gehalten in 4 Programmen, gab G. in 4 Progr, 
v. 1818— 1820 heraus, * eine darunter iſt von ihm ſelbſt. 
— Pindars 5r Stemeifcher Siegsgeſ. bearb, v. Hepp, het- 
FR v. G. 1820. — Nachtr. zur Biogr, u, liter, Notiz 
intelmann. Hamb. 1820, 2r Nachtr. daf, 1821. — 
Einige Neden zur Entlaſſ. ftudir, Sünglinge, ——— 
— — (Spittler’3) — der Sefuiten, m; Anme 
herausgeg. v. G. Hamb. 1822, 2 Progr. BIRST eh 
d. Bette mönchöorden. Gient, 1822, (Deff.) 


nediktinerordens. Ebend. 1 (Defl.) 0. — — 
herrnordens. Ebend. Bet), Sr + Pabftthums, 
5 Prog r, Ebd, 1824— 26 Bug) — Neil ) 

Bo Re Progr, 


aus ipnlicere — d, Pab — 1 
18 Rede zur Empfehlung des Vernunftge— 
brauche beim. Stud, d, Theologie. Hamb, 1822, 2, Ausg, 
1823,.4, — Vita Friderici a Graffen, Consul, Hambürgens. 
Hamb, 1824. — Narratio de vita Hermanni Doormanni, 
Syndici, Hamburgens, 1826, — Außerdem, lieferte er 
#5 für die Allg. Deutfche Bibliothek, ſpäter für den 
amburg. Korrefpondenten zählreiche Recenfionen, zumeis 
auch einige Beiträge zu Seebode's krit. Bibliothek u. 

R elb, Archiv für ie und Pädagik. Uebrigens 
bewies G, noch vor ſeinem Tode, daß Reimarus Verfaſ— 


*) Der Gurlittſche indar wird ebenfalls in einer neuen zen 
beitung dur mid erfheinen. E. 


Den 2. Anhang ; Spittler’d Geſch. d. Kreuzzůge, fo wie 3 
8. deifen Geſch. d. —E babe ich 1887 u. 28 geliefert, ©, M. 
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r der Wolfenbüttelfchen Fragmente geweſen ift. S. Lpzg. 
K 3tg. SL DL. N Bar, el Bildni — 
Hardorf d. S, treffend ähnlich — erſchienen. 
Eine Gypsbüſte von ihm mit großer “cha at der 
Staliener B. Gioni in Hamburg geliefert. i 

Hamburg.  Corneliud Müller, 


207. Franz Freiherr Bedekovich von Komor, 
& F. Staatd- und Eonferenzrath, zu Wien, wirkl. Kämmerer und 
Dbergefpan bed Kreußer-Comitatd, Commandeur des Fön, ungar. 
St. Stephanord. ©. E. E. K., Hitter v. goldn, Spormu. In⸗ 
haber beö filbernen Civil-Ehrenkreuzes; âû— 9— 
| geb. d. 6. Febr, 1755, geft, d. 16. Sum. 1827. *): 


Sn ihm verlor der Hftreichifche Staat einen. feinet 
hochgenchteten Bürger, der Monarch einen der treueften 
Diener, Zu Warasdin geboren, ſtammte er aus einer ed⸗ 
Yen Familie Groatiens her, weldjer die Landeschronik a 
im 13. Sahrhunderte ehremwoll erwähnt, Sein Vater Ni: 
folaus, königl. Rath und Beiliger bei der Banaltafel, 
weihte fich ganz der Erziehung feiner Kinder und erntete 
den Lohn feiner väterlichen Bemühungen durch die glück⸗ 
liche Entwidelung der Seiftesanlagen eines Sohnes ang, 
die auf der Sochkhule zu Wien, forgfaltig. ausgebildet 
wurden. Kaum aus den Hörfälen getreten, begann der 
al —— Jüngling, 2 Jahr alt, feine birger- 
liche Laufbahn als Oberfisfal in der Warasdiner Gefpan- 
ihaft (2. Auguft 1775), ein. dur) die Vertretung der 
Steuerpflichtigen an fich ſchon fehr wichtiges Amt das 
aber damals durch die Be Air des Urbartums no 
ungleich bedeutender wurde und bei den befondern um 
ſchwierigen Pflichten einen Mann erheifchte, der mit der 
genauen Kenntniß der Landeögefege auch ein fcharfes Ur— 
theit und einen fejten Willen verband. Nachdem er auf Die- 
fem Posten feinen Ruf auf eine ehrenvolle Weiſe begrün— 
det, witrde er zum Notar in der Agramer Gefhantchaft 
und den 12, Sun, 1752 zum Hofkoncipiſten bei der verei— 
nigten -ungarifch = ftiebenburgifchen Hofkanzlei ernannt. 
Hier geihah 25, Daß er durch einen gründlichen und Licht: 
vollen Vortrag die Aufmerkſamkeit Kaifer Joſephs IL, 
der gerade Diefer Sitzung beimohnte, auf fich z09,, was 
feine Kurs wDer ug zum königl. Rath und Hofſekretär (5, 
Dec, 1783) und 2 Sahre darauf (9. Dec, 1785) zum Fon, 


) Wiener Zeitg. 1827. Nr. 166. 
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ungar. Statthaltereirath zur Folge hatte. Ungeachtet die⸗ 
ſes königl. Amtes von den Ständen Croatiens und Sla— 
voniens zum Abgeordneten auf den Landtag vom Jahre 
1790 gewählt, fchloß er ſich den einfichtsvollen Männern 
an, die fi) bemühten, durch die Vertheidigung der Eon, 
Nechte das wahre Wohl des Baterlandes zu befördern, 
Mit Beharrlichkeit verfolgte er diefen edlen Zweck und 
befanghigte 9} allein durch tief durchdachte Reden, „die 
er vol Mäßigung in der Berfammlung der Stände hielt, 
manches aufgereizte Gemüth, fondern wirkte auch im en: 
I Kreife vertrauter Freunde mit großem Erfolge, in— 
em er fie von den wahren VBortheilen des Vaterlandes 
überzeugte, Zum Mitglied eines der Ausſchüſſe ernannt, 
welche zur .Bearbeitung wichtiger Vorträge für den fünf: 
tigen Landtag gewählt worden, J— er einige höchſt 
‚gründliche Arbeiten, deren künftige Benutzung der. Geſetz⸗ 
gebung vorbehalten bleibt. 

Den 30. Sunius 1794 zum Sofrath bei der ungar, 
Hofkanzlei befördert, erwarb er fich ſchnell die Liebe fei- 
ner Amtögenofjen durch fein fanftes Benehmen; die Ach- 
tung feiner Vorgefegten hingegen durch feine gehaltwollen 
Borträge, Durch diefe erprobte er feine tiefen Kenntniffe 
in der vaterländifchen Gefchichte und Gefeggebung und 
Jeine rs Kunde des Landes in fo kurzer Zeit, daß man 
im vollen Vertrauen auf fo rühmliche Eigenfchaften ihn 
mit dem Auftrage beehrte, zur Regulirung der Sreifaffen 
in Groatien (Banderien) einen erichöpfenden Bericht zu 
verfaſſen. Cr bereifte daher ald königl. Kommiffär die 
drei Komitate und erhob an Drt und Stelle die ihm no 
nöthigen Auskünfte und Belege, Die Vollendung einer 2 
umfaffenden Aufgabe jchien jedoch mehrere Jahre zn er- 
fordern; Allein er kürzte Diefe Zeit, freilich mit Anjtren- 
gung aller feiner Be en und pD9 tfchen Kräfte, auf we- 
nige Monate ab, fo daß er. bereits beim Anfange des 
Landtages im I. 1802 feinen Bericht lieferte, der wegen 
feiner Gediegenheit den ungetheilten Beifall der eriten 
Staatöbenmten erhielt. - ae“ 

Seine Ernennung zum Armeefommifjär im I. 1805 
und feine Berufung ind Hoflager nach Hollitſch entfchie- 
den über feine fernere Laufbahn; duch mehrere miünd- 
liche Vorträge und Rathichlage dem Monarchen nun ge- 
nauer bekannt, wurde er den 27, Junius 1806 im Stants- 
rathe angeftellt und bereits Den 6, Januar 1807 zum wirE- 
lichen Staats- und Konferenzrathe ernannt, In Diefer 
Eigenfchaft begleitete er feitdem dem Landesfürſten auf 


* 
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mehreren feiner größern Meifen, als auf die Landtage vom 
1807 und 1811; während der Selhzüge in den Jahren 
1809, 1813 und, 1814; auf der Reife nad Siebenbürgen 
im 3. 1817 und in. das —— er bei — im J. 
1820, — Wie vielfältig und wohlthätig er auf dieſem ein⸗ 
ußreichen Poften gewirkt, beweifen viele Staatöfhriften, 
ie ihrer, hohen Beſtimmung gemäß mit Sorgfalt im 
Staats archive aufbewahrt werden. Und wenn einjt der 
Geſchichtſchreiber des erhabenen Monarchen den denkwür— 
digen, Zeitraum der  öftreichfchen Bürgertreue würdevoll 
darftellen wird, wird auch Diefer treue Diener nicht ver- 
geflen werden, a ganzes Leben dem DBaterlande ges 
widmet war, — Ein raftlofer Eifer für dad Beſte des 
Staats und die ftets gleiche Anhänglichkeit an die el 
des Monarchen blieben bei deſſen Gerechtigkeit auch nicht 
unbelohnt. Den 6. Auguft 1808. fah der Verewigte feine 
Bruft mit dem Ritterkreuze „des königl. ungar. ©t, Gtes 
—————— zu Paris aber im I. 1814 mit dem Komman⸗ 
eur£reuze eben diefes Ordens, fpäter auch mit dem filber- 
nen Civilehrenkreuge geſchmückt und ben 22, Nov, 1822 
wurde er in den Freiherrnſtand erhoben, Zum Admini- 
firator des Kreuger-Romitates. ernannt, erhielt er, bevor er 
noch Diefe Stelle — den 13. Febr. 1809 die Ober⸗ 
Panswürde des Bekeſer Komitats; allein auf. feine 
Bitte verlieh ihm der gütige Monaxch diefelbe Würde in 
der Kreußer-Gefpanfchaft (d. 19. März 1825) und gab ihm 
einen She Ludwig als Adminiftrator bei. Drei und 
nfzig Sahre dem Baterlande und unter dieſen ein und 
anzıg im Staatsrathe mit unermüdetem Fleiße dienend, 
hat die Gnade des Monarchen dem ehrwitrdigen Greife 
ereits einen höhern Wirkungskreis zugedacht, ald_er, von 
einem Rothlauf am Kopfe befallen, ſchon am 7. Sage 
der Heftigkeit des Fiebers erlag. Sanft wie im Leben: 
blieb er jich auch in der ernjten ——— gleich u. 
vol Ergebung in den Willen der Allmacht ſank fein: 
miüded Haupt zur ewigen Ruhe. 


* 208. Friedrich) Wilhelm Ludwig Hirt, 
Doctor der Medizin und prakt. Arzt in Zittau; 
geb. d. 80. Sul, 1761, geft. d. 15, Sun. 1827. 


Er war ein Sohn des zu Wittenberg verftorbenen u. 

als DOrientalift bekannten Superintendenten Dr. Joh. 
jede, H. und zu Iena geboren, Nach deſſen Wunſche— 
ollte der Sohn in gleichem Fache ſich auszeichnen ; daheı: 


608 -- His eg 
er ihn mit. Stren e um Studium der morgenländifchen 
Eorakpen Antriebe Soch eben Died — as 
theologifhe Studium. Dagegen wendete er ſich mit Vor⸗ 


Uebe zur Medizin und zwar mit dem glücklichſten Erfolge, 
3 1% 3 Su n 


Er ward ein Br Schüler non Loder, Starke und 
zu eng, welche Männer er lebenslang dankbar ehrte, 


Seine weitere Ausbildung empfing er zu Berlin, wo er 


ch unter Riebkes Anleitung zum Geburtögelfer vorberei⸗ 
tete, Die Univerfität Wittenberg ertheilte ihm im + 
1782. die, philofophifche und Jena 17 die mediziniſche 


4 


- Dottorwürde, Eben wollte er nach — ich wenden, 


J 
— u» 


als eine Empfehlung des Berliner Leibarztes Möhſen nach 
Bittau, wo der Magiſtrat die Stelle eines Stadtakkou— 
cheurs begründete, feinem Schidfal eine andere Wendung 

ab und. der’ hoffnungswolle Süngling dem Vaterlande er: 


halten wurde, 1788 zog er. na RL 


erft mit. vielen. Vorur‘heilen zu kämpfen Hatte, Aber 
Ten ‚Werth blieb nicht zn unerkannt und auch fein 
Hefchites und gefülliges Benehmen am Gebärz und 
teanfenbette erwarb ihm das größte Vertrauen ber weib- 
Hilgen Welt, SDiefem eben fo Ihweren, als nüslichen Be- 
zufe lebte er mit I Thätigkeit und witrde weit 
und breit 9* Aber die vielen Reiſen, die ſich o 





in ſchlimmſter Witterung und ſelbſt zur Nachtzeit nöthig 
machten , brachen endlich feine Geſundheit. Als ihm fein 
Zweiter Sohn Fr. Adolph Br adjungirt war, gewann er 
zwar Zeit Bäder zu beſuchen, jedoch ohne Erfolg. Zu 
Salzbrunn traf ihn ein apoplektifcher Anfall, welcher 


u 
Haufe am. 29, Dec; 1825 wiederkehrte, nt die RR 


märigften Mittel nebft der Tiebevollften Pflege feiner Toch— 
ter ihm nicht mehr Sülfe, Tondern nur Erleichterung ver- 
chaffen Eonnten, Ein wiederholter Schlag raubte ihm das 
Leben. Die allgemeine Hochachtung und Dankbarkeit der 
Stadt gegen ihn ſprach ſich durch nie Beglei- 
‘tung ber feiner Beerdigung. aus. — ang. —— 
Verdienſte erwarb, ſich der Verewigte um die Einführung 
der Schutzblatternimpfung in der Gegend von Zittau ſeit 
Io Salbſt die Regierung ehrte feine Verdienſte desfalls 
durch die große Civilverdienſtmedaille, mit Der Inſchrift 
Bene merentibos. Zur Empfehlung der Impfung ließ er 
felbft eine Medaille prägen, welche er an die Smpflinge 
zu vertheilen pflegte, Sie hat die Große eines Viergro— 
ſchenſtücks und ftelt auf der einen Geite ein eimpftes 
Kind dar, mit der Umjchrift: DIESS’ERHAELT MIR 
LEBEN, GESUNDHEIT UND WOHLGESTALT, Die 


’ 
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e I ende. Um ZUM ANDENKEN AN 
giefie 2 8 a A DR, HIRT IN ZITTAU, 
£ — war — yellalh! verheirathet und hinterließ aus erfter 

e eine Tochter und 81Söhne, deren mittelfter, Dr. Heinz, 
ri Adolph D., ‚fein Amtönachfolger ift. — Schriften von 
m;..D,.. naug. observat, aliquas obstetricias rariores 
sistens. 178%. = Gefch. &, Zurückbeugung der Gebärmuts 
ter; in Stark's Archiv f. d. Geburtöhülfe, B. 1, St, 1, 
„48 56, (1787). eb. e, DENE Panne von 
Skirchis in der Gebärmutter; ebd. B. 4 it; 
taufche ernenerte und —— — PR 
Bd. 4, St. 1. (178). | 


200. Theodor Konrad "Kartieben, | 
rotheuean badiſcher geheimer Reglerungsrath zu Mannheims 
geb. d. AJun. 1770, geſt. z. 15. Juni 1827. 
& ward zu Mainz geboren, war feit 1793 fü 
—R— satte» ‚und‘ Ri der Stad Mt 
p 


eyer, wat ze 1795) Lehrer d 
uni — eher eis rn — xi a 
Der jurifti burg und 4 


pfalzebaterfcher Landesdirektiunsrath und ordentl, 

Des Staatsrechts und der Reben) enfchaft zur ER hi 
Pia der ai Wiürzb weg an den biöherigen Kur— 
ten von burg ging als Bandeöregierumgerat 
act; ER — 5 — nach Koburg und machte 
ferner während der franzöſ. Verwal⸗ 
— Pi Stadt Ha Land fehr verdient, Geit dem Aug, 
807 war, er daſelbſt Direktor der herzogl. Landesregierung 
Bau. ® ichts, ward aber im Sommer 1808 der 

der. 


ſtiſchen oa er Univerfität & 


sekobur ienfte entlaffen, worauf er Koburg ver- 

eB und no im demfelben Jahre als ordentlicher rof. 
—6 DREHTE no: an der Univerfität zu 

urg in Baden, wie au 5 Negierungsrath bei der 
Den en angeftelt wurde. "Er kam darauf als 
Regierungs und Kreisrath nach Durlach, 1818 als or⸗ 
dentlicher Bevollmächtigter der Eentralkommiſſion für 
beten oe ine pr nah Mainz und 1819 als ges 
egieritngsrath mit dem Rang ald geh, Legations- 

Ks nach Karlsruhe. In allen diefen Poften arbeitete er 
mit unermüdeter Thätigkeit bis er vor einigen Jahren in 
den Ruheftand trat. So wie er überall den Ruf eines 
ni agree und thätigen Beamten hinterlaffen hat, fo hat 
er auch im Felde der Literatur — ſeine „allge⸗ 


N. zus ‚5. Sahrg. 
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meine "denfihe Juſti und. BA eifama”" vielfa e Ver⸗ 
dienſte —3* en. — Pet bholg. Ind d Ur: 
ſachen ——— u. Vene : "Wr, unt, t. d. Grie 
en u. — Erfte Linien e. Geſch. d. Welt. 
weisheit. 1786. — Positiönes ex univeiso jure' selectae, 
41790. — Auszugsans der Verfaſſung u. d. Statuten des 
Bi efp. Literar. Zirkels en Malin 179. — Erläut. d, 
Auen lo x Requiſitionen nebſt Vorſchlägen. 1791, 
— — & üb d. böhm. Königskrönung. 1792. — Unter— 
. ung . Rechte u. Pflichten e, Churfürften in ‚Mainz 
end d. Interregnums. 1792, — Flüchtige, Betr, üb, 
an, Rest . d, a u elbe 55 aßte Ze 
* er ofdekre —nUe erhe tte 
DRAMEN in Aehs eiten. 1793. — rannte 
—*5* —— in&bef;- * — — g⸗ 
1793, Iſte de Verf. der unt. J. 9, 
— v ——— Namen erfchienen:: San en ift.-publicift, 
d. Verbot d. Kommerzes * deutfchen Reichs⸗ 
Eriegen. 1793. — Orat, —— de orig. inerementis ‚et fon- 
Gib. ‚pr 1. * Ta Imper: Rom. - Germanici commu- 
nis, 8; Wahl deutſcher Reichs deputirte 
Frieden Ra 1797, — Methodologie d. deutfe). 
taatsrechts. 1800, — Sr Berichtigung, über d. foge- 
DR Snauifition des I —— ge Be ug, in? 
Allgem. liter, Anz. 1800, Nr: 203, ©, — 15. — 
rate Suftiz und. oligel oma. 1802 u, ra ee 1808 
st unter d. Titel — Polizeiblätter. die 
Br —— eg — 
gun te Be er Liane * Er er * 5 
utſchen Synodalrichter d. —— r jede geiſtli 
Streitfache zu, bevollmächtigen. 1805, N mit. & +) 
Gruner heraus: Allgem — ae für Sigeneie, und Ar⸗ 
—— e Ir — Br 6. 41805 — 6. — Einige Ideen üb. 
Methode d. jurift, Biepütationen, borzüglich auf Ea- 
en Schulen, in d, ; liter, A Kader 1801, 
| | Sei emählde d, Nefi- 


ftade Karlsruhe es ihrer — en, 1815. — Ne 
N in. d, oberdeutſchen Literaturzeitung, in der Er- 


Eh Literaturzei n d. Mainz gel, Anzeigen 26, — 
wi Yin — in v — er Ser X 
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210. Karl Friedrich Theodor Bertling, 
Doctor der Theologie, Eönigl. Konfiftorialrath, Superintend., Se⸗ 
nior des geiftl. Minifteriums u. Paflor an der Oberpfarrkirche zu 
St, Maria in Danzig; 
geb. dı 6, Nov. 1754, geft, d. 16. Suni 1827, *) 
Diefer treue Seelforger, der fich durch reine Tugend 
die Allgemeine Liebe feiner Gemeinde erworben hatte, war 
u Danzig —— Sein Vater war der Doctor u, Pros 
Feffor der Theologie, Ernft Auguſt B. zu Helmftädt, wel- 
2 1752 zum Rector des Danziger Gymnafiums u. Pas 
or der Trinitatiskirche berufen worden war, den jedoch 
B. in feinem 14 Jahre durch den Tod verlor, — Vor— 
bereitet auf dem Gymnaſium zu Danzig bezog er 1775 die 
Univerfität Leipzig, wo er, fo wie von 1778 bis 1779 auf 
der Hochſchule zu Göttingen, den Grund feiner theologi- 
2 Gelehrſamkeit und feines echtchriftlichen Wirkens u. 
andelns legte, — Go glänzend und ruhmvoll für ihn 
die akademifche Laufbahn hätte werden Eönnen, zu welcher 
er von den erften Lehrern aufgefordert wurde, fo 3 er 
den ſtillern Kreis des Seelſorgerbexufs vor und Dee 
1779 nach Danzig zurüd, wohin thn auch die Liebe zw 
feiner Mutter rief, welche — älteſten Sohn 
verloren hatte, — Nachdem B. einige Jahre in Danzig 
rivatiſirt hatte, wurde er im I, 1782 zweiter Diakon an 
er Johanniskirche dafelbft und nach 13 Jahren treuer 
Amtöverwaltung an diefer Kirche 1795 zum Diakonate at 
der Oberpfarrkirche zu St: Maria berufen, von dem er 
aber fchon 1801 zu dem Paftorate an derſelben Kirche 
überging. Noch in demfelben Jahre wurde er von des 
Königs Ma. zum Senior des geiftlichen Minifteriums zu 
Danzig und zum Infpector ernannt, Bei Errichtung etz 
nes Konſiſtoriums dafelbft ward er i. 3. 1816 Konftitori: 
alrath u. im I. 1824, bei dev Subelfeier der Einführung 
des EHriftenthums in Pommern, vonder Univerfität emafe 


walde mit der theolog. Doctorwürde wohlverdientermaßen 
ausgezeichnet, — Ungeachtet der allgemeinen Anerken- 
nung feiner Verdienfte u. der großen Auszeichnung, welche 
ihm zu heil wurde, blieb er doch in dem ftillen, befchei: 
denen Kreife feines Seelforgerberufs, In diefem aber 
ftand er ausgezeichnet u, ‚ald ein in feiner Ganzheit fchwer 
u erreichendes Mufter für Alt und Jung feines Standes 
a. Mit einem großen Schage-theologifcher Gelehrfam: 
") Allgem. Kirchenzeitg. 1827. Nr, 174. 
89 * 
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Eeit, aber auch mit einem gläubigen u. liebreichen Herzen, 
tonnte er im ganzen Sinne deö Worts der Theolog ges 
nannt werden. Ihm war die Bibel ftets Buch der Bücher 
ewefen. Aus ihr bildete er fein Glaubens- und Moral- 
yſtem. Dazu bedurfte er nicht mehr des gedruckten Buch— 
abens; er ats di Bibel inne und dieß zwar in den Ur— 
rachen. In feinen Bortragen, in feinem Umgange that 
ich eine Gottes» Chriſtus⸗ u, Menfchenliebe kund, welche 
feine gewöhnlichen Grenzen kannte. Ald Vater rügte er 
ehler und Sünden, that aber darum Keinem wehe. In 
Liebe lehrte er den reinen Chriftusglauben auf wahrhaft 
proteftantifche Weiſe at, führte mit jugendlicher Kraft das 
Schwert des Geiftes gegen Unglauben und Aberglauben. 
Mit alldem vereinigte B, eine faft beifpiellofe Treue in fei- 
ner Amtsverwaltung. Mit wankenden Knien u. erblinde> 
ten Augen betrat er, geführt, in den legten Monaten die 
Kanzel und reichte feinen vielen Verehrern aus der Fülle 
des Herzens. Lehre, Troſt und Stärkung, Nager er am 
Altare das heilige Abendmahl, Nur gaäuzliche Lähmun 
Eonnte ihn in der legten Beit von dev Verwaltung feine 
Amtes zurüchalten, ein Umftand, der feine Seele tief ver— 
wundete und dieß befonders an Sonnabenden u. Sonnta— 
gen, weßhalb fein Arzt feinen Tod auf einen diefer Tage 
vorherfagte; und wit lich fchied der treue Lehrer von den 
Seinen imder Mitternachtsftunde von Sonnabend auf Sonn- 


ag Sein Begräbniß war ein Tag allgemeiner und auf: 
richtiger, Brauer, — Auf die feierliche Beerdigung des 


Hingefchiedenen folgte einige Tage Darauf die Sodtenfeier 
deſſelben in. der St. Marienkirche. und acht Tage fpäter 
in der Kirche des — Spend⸗ und Waiſenhauſes, au 
welchem ſeit 1782 der Verewigte das Seelſorgeramt ver— 
waltet hatte. Den Kr von allen auf das Andenken 
des Verewigten beziehenden — machte eine 
Schrift unter dem Titel: „Andenken an den weil. hoch— 
würdigen Son, ©, F. Th. Bertling 2C., von Röll u. Knie⸗ 
wel. 23 1327, aus deren. Ertrage des Verſtorbenen 
Bildniß für die Marienkirche gefertigt werden fol. 


“211. Thaddaͤus Anton Derefer, , 
Doctor der Philofophie und Theolögie, Domherr, geiftl. Rath und 


* Prof. d. Eathol,-theol: Fakultät an der Univerfität zu Breslau; 


> geb, d..11. März 175%, geft. d, 16. Juni 1627%), 
‚Schon durch ſein vielfach bewegtes Leben in Straßburg, 
Heidelberg, Freiburg, Karlsruhe, Konftanz, Luzern, Breslau, 
*) Seebode’s krit. Biblioth, 1828, Nri1, Leipz. Litztg, 1828, Nr. 55. 
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wo der Verewigte bald als ausgezezeichneter Redner, bald 
als umſichtiger Seelſorger, bald im Kreiſe der höhern Thä⸗— 
Pr wirkte, verdient D, das Intereſſe eines —— ne 
blikums; noch mehr aber durch feinen Kampf des Liches 
egen die Nachteulen der Kirche in feinen philologifchen 
rbeiten und beſonders dur das auf die ungebildete 
Bolksmenge den wohlthätigften Einfluß Außernde Brevier, 
Er ward zu Fahr, einem Dorfe am Main im Wurz- 
burgfchen, unweit dem Landftadichen Volkach, geboren, 
vollendete feine Symnaftal= und philofophifchen Studien ' 
gu Würzburg; die theologifchen aber zu Heidelberg , nach⸗ 
em er vorher dem Dafigen fogenannten Reuererklofter ein— 
verleibt und als Drdensmann Profeß gethan hatte, Am 
11. Marz 1780 ward er in Mainz zum Priefter ordinirt, 
lehrte hierauf Philofophie und Theologie zu Heidelberg, 
. dann an dev neu errichteten Univerfität Bonn: 1785, die 
orientalifchen Sprachen und Eregefe. Am 20. Nov. 1786 
wurde er dort zum Dr. der Theologie promovirt, 1791 
ward er als Prof, an die Univerfität Straßburg berufen, 
womit Die Stelle eined Negens im Seminar verbunden 
war. 179, als die franzöſiſche Revolution wüthete, wurde 
er als fogenannter fanatifher Priefter, der dem Priefters 
thume nicht abſchwören wollte, zur Deportation, nachher 
aber zur Guillotine beftimmt und eingeferfert, Zehn Mo- 
nate ——— er im Kerker, unter ſteter Lebensgefahr, 


u Pa: 1801 erhielt er vom Fürftbifchofe von Gurk den 
uf als 
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richtung im Kirchen» und Schulwefen in der — 
organiſirten ef emeinde war hier des raftlofen Man- 
ned Werk, Ein Antrag auf 2 verfchiedene Schulzimmer 
iv Kinder der Honoratioren und der'Soldaten und Zage- 
jhner verwarf er als eine empörende und die Menfchen- 
würde verlegende Anficht. Defterer Schulbefuch des: aus: 
gezeichneten Pfarrers, die perfonliche Leitung des Geſang⸗ 
unterrichts, eigene Literarifche Arbeiten im Felde der nie- 
dern Pädagogik und viele von ihm felbft vorgettagene Ka⸗ 
techifationen erhöhten feine Verdienfte um die Karlöruher 
Stadtgemeinde, Eine eben fo löbliche Freimüthigkeit in 
Bekämpfung der Intoleranz zeigte der Edle durch feine 
fra ige Verordnung bei der Landesre en in Bezug 
auf die kirchl. Verhaltniffe der tatholifdien Filialorte Dur- 
lady, Gottesau und Muhlburg. De verwaltete diefe Stelle 
mit allgemeiner Zufriedenheit bis den 1, Suli 1811. An 
diefem Tage hielt er unter dem Traueramte für den ver- 
ewigten Großherzog Carl Friedrich eine Eurze und ehren- 
hafte Rede, die von den Hofleuten jo arg mifverftanden 
wurde, daß er bald darauf von Karlöruhe vertrieben, vor- 
ber ‚aber auf len Befehl ein Verhör mit ihm angeftellt 
wurde, und meifterhaft und Lefenswerth find die Antwor- 
ten auf die an ihn geftellten 13 Fragen, Auf das An- 
ftößige, was man an feiner Rede gefunden, erwiedert er 
nad) einer Elaren, ruhigen und freimüthigen Widerlegun 
aller gegen ihm worgebrachten Anfchuldigungen die merk- 
würdigen Worte: Mariſäer, Gadducder und Herodia- 
ner fanden felbft in den Reden Iefu anftößige Stellen; 
auf ſolche Leuternimmt der vemtfchaffene Lehrer fo wenig 
R Nicht, als Sefus Chriftus Rückſicht darauf nahm.’ — 
Eine Stelle ald Lehrer der alten Sprachen in Konftanz 
nahm er nicht an, jondern machte eine Reife in die * 
und übernahm ben 11, Oct. 1811 eine Profeſſur der Theo— 
logie und die Regentenftelle des Klerikal eminars zu Lu⸗ 
zern, Bier 309 ſich aber nach und nach ein großes Ge⸗ 
witter über feinem dr zufammen, Das fich jedoch 1813 
wieder zu entfernen fchten und er blieb; auch fchlug er 
den Ruf an mehrere berühmte Lehranftalten aus, an die 
er von zwei Fürfibifchöfen verlangt ward, D. verfah in 
Luzern als Regens des Elerikalifchen Seminariums und 
als Profeffor der Theologie am Eyceum fein Amt mit fol- 
chem Eifer und Beifall, daß ihm die Regierung des Kan- 
tons ein feierliches Belobungsdeeret darliber ausjtellte und 
ihn zum Mitgliedder Studiendirektion ernannte, Als ein 
Fremder, welcher mit einer größern Befoldung angeftellt 
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worden war, Fonnte ev aber dem Neide und der Berfol- 
‚gung einheimiſcher Priefter, die mit geringerer. Befoldung 
am Lyceum lehrten, um fo weniger entgehen, ald der Mas 
tionaljtolz dabei ind Spiel Fam und die anweigerifihe Geift- 
lichkeit ſichs — rechnete, daß ein Ausländer ih- 
ren jungen Klerus bilden ſollte. Ein Seminarium, worin 
Ye inge aus 10 Kantonen Grundfäge, einfogen und eine 
ildung erhielten, die man für 5 frei und gefährlich an- 
{9 mußte auch, der päbſtlichen Nuntiatur zu Luzern mit 
echt ein Dorn im Auge ſeyn. Geitdem 2 ‚bekannt ge- 
worden war, daß D. unter dem Namen Shaddaus einft an 
der. Univerfität 2 mn ‚ge ehehe das deutfche Brevier- ver- 
faßt und zur Zeit des Emſer Kongrefles für deutſche Kir— 
enfreiheit gefchrieben hatte, gaben der Auditor und Ge- 
Fretar des Nuntius fich alle ude von feinem wichtigen 
Poften ihn zu verdrängen, Da Einer der Alumnen, wel; 
Ser zu Wolfdau bei emigrirten franzöfifchen Prieftern 
Theologie ſtudirt hatte, ihr die Nachricht gab, daB D, ih— 
men verbiete, in ihren Probepredigten die Proteftanten 
Keger zu fchelten und dag er bei. einer homiletifchen Er— 
Elärung des Evangeliums Matth, XUI, 24— 30 unter dem 
Unkraute nicht die Eutheraner und Kalviner, fondern bie 
en: enfchen aller Konfeflionen verftehe, ließ fie 
den bif: Generalkommiffär zu fich bitten und ver- 
Langte auf das dringendfte, daß D,, welcher den Sr 
tenfiömus feinen Zöglingen predige, von dem Bifchofe fei- 
ned Amts entfegt werde, wobei der italienifche Aubditor 
verficherte, D. habe den bifchöftichen Kommiffär hominem 
ignorantissimum genannt, Der bifchöfl, Generalkommiſſär 
eilte aus der Nuntiatur in das Seminarium und vernahm 
einzeln die fümmtlichen Alumnen, welche einmüthig ver- 
ſichexten, ihr Regens habe fie zwar in der Erklärung des 
erwähnten Evangeliums vor‘ der —— ——— 
warnt und chriſtliche Verträglichkeit ihnen eingeſchärft, 
aber kein Wort von Indifferentismus geſprochen. Jetzt 
wollte man in D's exegetiſchen Vorleſungen am Lyceum 
Ketzereien gehört haben. Was man aber als verdächtig 
aufzeichnete und der Nuntiatur in einer Klagſchrift über— 
brachte, war * Mißverſtändniß. Das biſchöfl. Gene— 
ralvikariat von onfand. an welches die Klagfchrift von 
der Kontonsregierung überwiefen ward, hat nach erhalte: 
nen Zeugniſſen der fähigern Zuhörer und nad Einſicht 
der eigenen Hefte D’S feine Nechtgläubigkeit und die Zweck⸗ 
mäßi beit feiner eregetifchen Borlefungen anerkannt und 
der Regierung überlaffen, die unbefugten Kläger zu ſtra— 


* 
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fen. Weil aber deſſen Gegner fortfihren, feine Lehren 
zu verfchreien und auf ein päbftliches Breve, welches wor 
lehr ald 20 Jahren wider die Univerfität Bonn ergangen 
eyn follte, fich_beriefen, ja das Studium der orientali- 
chen Sprachen felbjt, welche D. zu Lehren hatte, für ge: 
ährlich erklärten, wandte ſich die Kantonsregierung un: 
mittelbar an den Erzbifhof und Fürſten Primas und bat 
auglei um Entfcheidung der Trage, ob die Erlernung des 

riechifchen u. Hebraifchen den-Eatholifchen Studiosis Theo- 
logiae zu rathen fey? Der Erzbifchof ließ von gelehrten 
Männern die Aktenſtücke von Neuem unterfuchen, erklärte 
ebenfalld.den Regens und Profeifor D. fur fhuldlos und 
bemerkte, daß jenes päbſtliche Breve durch falfche Ge- 
ruchte veranlaßt worden fey und der verftorbene Erzbifchof 


und Kurfürft von Köln, nach unpartheiifcher ünterfuchung 


die. darin befchuldigten Profefforen unfchuldig gefunden 
2er Die Regierung ließ den Klägern vor verfammeltem 
yceum dad Urtheil publiciren, wodurch Die gegen ihn ein- 
enommenen Studenten fo erboßt wurden, daß fie in der 
olgenden Nacht auf die Fenſter des Zimmers, worin D, 
lief, Steine fchleuderten und mit Feuergewehren ſchoſ⸗ 
en, Die Alumnen ——— Regens durch ein 
chönes gedrucktes Gedicht unter dem Titel: Empfindungen 
ei dem Siege der Wiſſenſchaft und Tugend, ihrem ge— 
liebten Lehrer und Regens Thadd. Ant. Derefer, Dr, der 
Philofophie und Theologie, geiftl. Nath und Profeffor, 
mit ungeheuchelter Ehrfurcht geweiht von einer Alumnen- 
Gefellichaft im bifchöfl. Seminarium zu Luzern, 1813, 
Der Fürft Primas fandte im nämlichen Sahre ihm einen 
Nuf an feine Landesuniverfitat und der gelehrte Erzbiſchof 
von Befanson, Graf Lecoz, lud ihn für fein Seminarium 
zu fich ein. D. behauptete, obgleich unter Berleumdun- 
gen jeder Urt und bei fteter Lebensgefahr * Poſten, 
Beust von der Kantonsregierung und geliebt von dem 
eifern heile feiner. Alumnen. Allein beim Einritden 


— Truppen in die Schweiz brach im Febr. 1814 zu 
uzern eine Revolution aus, welche eine Veränderung in ” 


der Kantonsregierung zur Folge hatte und bei welcher D. 
in Gefahr kam, fein Leben zu verlieren. Die neue Pa— 
———— erließ an ihn folgenden Beſchluß: Luzern 
den 1. März 1814. Der Staatörath der Stadt und Re— 
publik Luzern an Hrn. Thaddäus Derefer, „Hochwürdiger 
Herr! Der Löbliche kleine Rath hat Sie am 26. —— 
floſſenen Monats, von der, in Seide Shrer Anftelung vom 
11. Weinmonat 1811, bisher befteideten Stelle eines Ne 
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end am hiefigen Priefterhans und eines Profeffors der 
Biblifepen Sprachen am hiefigen Lyceum abberufen, Der 
Stantsrath, mit der Ausführungdiefer hohen Regierungs- 
ſchlußnahme beauftragt, ſtehet nicht an, Ihnen hier- 
von, zu Ihrem eigenen Verhalt, unverweilt Mittheilung zu 
thun. Der —— Präſident Vincenz Rüttimann, 
Vamens des Staatsraths; für den Staatsſchreiber der 
Staatsunterſchreiber Joſeph Sartmann.“ 

D. verlangte von dem a ulwnlepefe Keller, 
den Urheber diefes Befchluffes, den Beweg rund feiner 
Entlafjung. „Eine fouveräne Regierung Yapt fich mit 
Fremden und Partikularen in Feine Diskuffion ein,’ war 
die Antwort, An die angereihtigeeiten, Der. Menfien ge⸗ 
wohnt, behielt D. die Entſchädigun für die ihm. genom- 
menen Stellen fich vor, verließ die weiz und begab ſich 
nad) Heidelberg, wo er während des Kriegsfturms priva- 
tifirte und theils in der Stadt, theild auf Dem Lande durch 
— und andere — — feinen Glau⸗ 

ensgenoſſen nützlich war. Bereits im April 1814 hatte 
das königl. preußiſche Miniſterium ihn nach Breslau zum 

Domherrn und Profeſſor der Theologie — — Allein 
der konigliche Ruf, welcher nach Luzern addreffirt und am 
offictelen Siegel leicht erkennbar war, wurde ihm nicht 
nachgefandt : Die yäbftliche Nuntiatur von Luzern hat 
vielmehr den Fürftbifchof von Breslau vor D, ag 
Das ———— erfuhr anders woher den Auf- 
enthalt D’E, wiederholte nad) 9 Monaten denfelben Ruf 
und feit dem Dec, 1815 lehrte D. ald Domherr u, königl. 
Profeſſor in Breslau —— und Dogmatik. 

Auch in Breslau lebte der — nicht ohne Kampf; 

dort lebte er vielfältig gekränkt und ſein Wunſch, nach 
Bonn oder nach Baiern verſetzt zu werden, ging nicht in 
Erfüllung. Im, mehrern Briefen äußerte er ehnfucht 
nad) Fi geliehten Baterlande, Im Herbft 1826 kam 
‚er nad) Würzburg, als ahnete er, daß er diefe ihm theure 
Stadt vor feinem Tode noch einmal fehen ſollte; er traf 
verſchiedene Anftalten zur Sicherung feines Vermögens 
und reifte gehertert und geftärkt nach Breslau zurück, fing 
im Dec. 1826 an zu kränkeln und ftarb, geprüft und _ge- 
laufert nad) langem Leiden — ohne feinen Wunfch a 
u fehen, feine legten Lebenstage in feinem Vaterlande, 

em jchonen und gefegneten Frankonien, wo er eine feinen 

Geifteskräften angemeffene Stelle an dem neuorganifirten 
erzbifchöfl. Domkapitel in Freyburg * erhalten hoffte, zu- 
—32 Er ſollte in Norddeutſchland an den Ufern der 


u: 
GE — ODereſer. 


Dder feine Grabftätte finden! — AnD. hat die gelehrte 
Welt Biel verloren, Seine gründliche ne Age eit hat 
er duch mehrere Schriften über das A. T. und eine 
hebr,. Grammatik bewährt; auch für die Verbefferung ka— 
tholifcher Schulen hat er thätig gearbeitet. — Nachrich⸗ 
ten über fein Leben und feine VBerfolgungen findet man in 
den Annalen der deutfchen Akademie, Otuttgart 1790, I, 
St. 8.94 —14. Im Waffenträger der Gefege, Weimar 
1801, Nr; 2, ©.240— 254, In den artiftifcheliterarifchen 


Blättern von und für Franken. Würzburg 1808; und in | 


der fränkſchen Chronik von Andres. — S's wohlgetroffe: 
ned Bildniß fteht vor dem erften Bande der n. allgem. 
Bibliothek, Berlin 1802, 
Seine Schriften find: Necessitas linguarum oriental, 
ad sacram scripturam intelligendam etc, Köln 1783, — 
Notiones generales Hermeneuticae sacrae,. V. T. 1784. — 
Scripturfäße, od. üb. d. Untergang v. Sodoma u, d. Ber: 
wandlung der Frau Loths in e. Galzfäule, 1784, — De 
vita Joannis Baptistae, 1785. — Die Sendungsgeſch. d. 
Barie Songs, aus d. Hebr. überf, u, Erit, unterſucht. 
786, — _ Entflehungs: u. Einweihungsgefch. d. kurköln. 
Univerf, Bonn, 1786, — Rechte u. Pflihten d. Pabftes, 
1787, — Das Lehrgedicht d. Moyfes an d. Sörael., 5 
Mof.. 32, metr, erh u, erklärt. 1788, Eben fo d, 68, 
Pſalm. — Die Ver aha Jeſu erklärt u. v. Wi⸗ 
derſpr. gerettet. 1789, — Commentatio biblica in effatum 
Christi: Tu es Petrus etc. Matth, 16, 18, 19, 1789. — 
Ueb. d. Gotth, Chriſti. Pred. 1789.— Der jüd, u. chriſtl. 
hariſäismus, als Haupthinderniß d. Relig. Jeſu darge— 
ellt. Pred, 1791, — Deutſch. Brevier für Stiftsdamen 
Kloſterfrauen u, jed. gut. Chriſten. 4 Bde, 1792, 6. Aufl. 
1809, — Uebh. velig. u, polit. Zoleranz. Pred, 1792, — 
Kann e, vernünft. Menſch, der Gott u. Jeſum kennt, — 
Mitmenſchen um d. Ag willen haſſen? 1792, — Ueb, 
d. Pflichten d. chriſtl. Mildthätigkeit. 1792. 17%, — Bon 
d. Zwei d. äuß. Gotteöverehrung. Pred. 1792, — Ein: 
ladung re a ung an d. kathol. Bürger v. ae 
burg. 1793, — Weberjegte aus d. Hebräifchen u. Griech. 
u. erklärte vom 3. 1800 — 1810 alle Bücher u, A. T. — 
Das Büchlein Ruth, ein Gemalde hauslicher Tugenden, 
f. Landpred. homiletifch bearbeitet, 1806. — Kathol, Ge- 
betbuch, 1808. 3. Aufl. 1811. — Wagners n. Handb. d. 
Sugend f. Eathol, Bürgerfihulen umgearb, 1810, — Fibel, 
od. ABE-Bud) 4. Gebraud) kathol. Schul. 1810.— Gram- 
matica hebr, 1813. 
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* 212. Johann Heuſer, 
koͤnigl. preuß. Major von der Artillerie, Mitglied der Artillerie⸗ 
Prüfungstommiffion zu Berlin; 
geb. d, 31. Mai 1754, geft. d. 19. Juni 1827, 

Huf dem Schloffe Eifenbad) bei Lauterbach im Groß: 
Herzogthum, Heſſen ward H. geboren, Gein Vater, den 
er jeher früh verlor, war vormals Lieutenant im Heſſen⸗ 
Darmftädtiichen Dienfte ‚gewejen, Als 5jährige Waife 
nahm ihn einer feiner Berwandten zu ſich. In einer Elei= 
nen Stadtfchule, in welcher er an dem Unterricht Theil 
nahm, fand er wenig Gelegenheit feinen Geift hinlänglich 
auszubilden. Ald er daher das 16, Jahr erreicht, ging 
er ohne ſich weiter einen Plan gemacht, zu haben und bios 
angetrieben durch feinen regen Sinn für das Erlernen 
einiger MWiffenfchaften — namentlic, der Mathematit — 
nah Berlin, In damaliger Zeit ſchien ihm (ganz er 
Mittel wie er war) die preußifche Artillerie die befte Ge— 
Edi darzubieten, fich feiner Lieblingswiſſenſchaft Der 

athematit widmen zu Eönnen, Am 10, März 1770 trat 
er daher als gemeiner Kanonier in das Artillerieforps, 
Sein Geift bahnte ſich fehr bald den Meg u, unter wohl- 


- wollender Untertügung feiner Borgefegten, welche fein 


Pi 


" 


Vorwärtsſtreben erkannten, durchlief er alle untern Grade 
ehr bald und flieg am 15. Febr. 1778 zum Offizier und 
euerwerfölieutenant empor, Seine Stellung in dieſem 
erhaltnifje gab ihm ri — — ſeinen bis⸗ 
er, auf das Studium dev Mathematik verwandten Fleiß 
rüchte tragen zu laſſen. — ‚Die Generallieutenants von 
empelhoff und Meerkag ſchätzten den Berjtorbenen ganz 

befonders und nahmen durch Mebertragung u, Zutheilung 

der fchwierigften Arbeiten defjen Fähigkeiten in Anfprud). 

Sein Fleiß entſprach aber nit nur diefen Anforderungen 

auf das vollftändigfte, fein Geift übertraf auch ſolche noch) 

zum öfterften. Im Sahr 1790 ging er zur Mobilmachung 
nach Preußen und im vage 1795 wurde er durch einen 
befondern Kabinetöbefehl Sr. Mas. des Königs Friedrich 

Wilhelm II, beauftragt, zur Belagerung von, Mainz 

abzugehen, An diefer nahm der Verftorbene den thätig— 

ften Antheil. Seine nicht unmicjtige Stellung als Ber: 
weſer des überaus Eoftfpieligen und bedeutenden Vorraths 
von Artilleviematerialien gab ihm fo wie die Mitglied: 

{haft der Separationstommiffion, die fchönfte Gelegen- 
heit durch Drdnungöliebe u. ge An dem Staate 


- bedeutende Suminen zu erfpaten, wofür ihm fpäter noch 


620 _ Heuſer. i 
ſchriftlich von Allerhöchfter Hand ein rühmliches Aner- 
enntniß zu heil geworden if, — Nach dem Frieden 
von 1795 ging H. wieder nad) Preußen zurück, wo er ſich 
mit Wilhelmine v. Beegen vermählte, Sm I. 1797 avan⸗ 
zirte er zum Staabskapitän und Feuerwerksmeiſter. 

Die 3. 1805 und 6 waren Seitpunkte, wo der vere⸗ 
wat Scharnhorft, die eminenten Talente des Verewigten 
erkennend, demfelben Freund und Verehrer wurde ; ja die— 
fer große Geift nahm ihn mit Rath u, That in Anſpruch, 
wo ed galt der Artilferiewiflenfchaft Nugen zu ſchaffen. — 
Im 3. 1802 gelangte der Bollendete zum Premierkapitän 

‚und Kompagniechef, In dem Zeldzuge 1806 kommandirte 
er eine Batterie, mit welcher er der Schlacht bei Auer— 
ftädt beimohnte, Später wurde er in die Kapitulation 
des Blücherfchen Korps mit eingefchlofjen u, auf fein ee 
renwort entlaffen, — Im I. 1808 wurde die preupifche 
Artillerie neu organifirt u, bei derfelben Ge, königl. Ho— 
heit der —*X Auguft von Preußen, zum ne 
Unter defjen Leitung wurde eine Artillerie-Prifungstoms 
miffton ernannt und diefer, fo wie der Eraminationskoms 
miffion für Premierlieutenantd zu Kapitänd wurde H. als 
Mitglied. beigegeben. . Sein hoher al witrdigte ihn des 
Vertrauens, dag, er fich ihn zum Lehrer in der Artillerie: 
wiflenfchaft erwählte., Seine Leiftungen in beiden Funk— 
tionen waren ausgezeichnet gut. Sm J. 1813 wurde er 
um Major ernannt und 1815 Anderte fich fein Wirkungs- 
reis Dadurch, DaB er von dem Prinzen die Aufforderung 
erhielt, an den Belagerungen der franzöfifchen Nordfeftun- 

en heil zu nehmen, — Wenn ap fhon hoch bejahrt 
A leiftete er doc) fofort dem Befehle age und entſprach 
duch Thätigkeit und Sachkenntniß dem Vertrauen deffel- 
ben, Nach Beendigung dieſes Teldzugs nahm H. feine 
frithere Stellung ein. Fee feine Wiſſenſchaften, langjäh— 
rigen Erfahrungen und regen Eifer gab es von nun an 
ein weites Feld, denn die preuß. Artillerie erhielt nicht 
nur eine neue Organiſation, ſondern auch eine bedeutende 
Vermehrung. Es wurde für nöthig en dem techni- 
chen und mechanifchen Theil diefer Waffe vortheilhaftere 
und zweckmäßigere —— u geben und bei dieſem 
letztern war es vorzüglich wo höhere mathematifche Kal- 
küle ihn Jahre lang angeftrengt beichäftigten u, ihm Ge- 
legenheit gaben fd mit wahrer Weberzeugung und ohne 
Eigendiünkel felbft Tagen zu können;: nächte dem Prinzen 


Auguft zur ne SE möglichften Bervolltomm: 


nung der Artillerie, ein Bedeutendes beigetragen zu haben, 


"und mit unerfchütterlicher 


- Diefer 
darbrachte. In der 
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Seine Konftruftion der aufs Neue in der preußifchen 
Artillerie eingeführten Tpfündigen Mortiere, deren Bollkomas 
menheit faft nichts zu wünſchen übrig läßt, gab Veran⸗ 
laffung, dag mit Bewilligung Sr. Maj. des Königs diefe 
Mortiere den Namen Heuferfche erhielt. — Bis zum 19; 


Juni 1827, wo ein Schlagfluß des Greifes Leben im 73, 


Lebens- und. im 57, rg endete, widmete er Kits 

edlichkeit feine Dienfte feinem 

Monarchen und dem Staate, — Ein Biedermann im 

vollften Sinne des Wortes, ein zärtlicher Gatte u. Vater, 

ſchied er für die Dinterbliebenen noch zu früh von dieſer Erde, 
Erfurt, ; ajor v. Lindeman. 


* 218. Carl Philipp Conz, 


Doctor der Philofophie, ordentliher Prof. der Flaffifchen Literatur 
u. der Beredtfamkeit auf der würtembergifchen Univerfität Tübin- 
gen, auch ordentl. Mitglied der philofophifchen Fakultät daſelbſtz 

geb. d. 38, Dctbr. 1762, geft. d. 20. Suni 1827, 

Die alterthümliche Geftalt des Kloſters Lorch (ein 
ehemalig Hohenftaufenfches Yamilienklofter u. Erbbegräb- 
niß im jegigen Taxtkreis ded Königreichs Würtemberg), 
wo Conz geboren wurde, hinterließ. in feiner Geele einen 
umauslöfchlichen Eindruck, wie er es felbft vor kaum 123, 
noch in einem kindlich natürlihen Gefang *) ausſprach. 
Schon im zarten Alter verlor er feinen Vater, Joh. Phi 
lipp &,, Amtöfchreiber in Lorch, Seine Mutter, eine ‚geb, 
Blifers, verheirathete fich wieder an den Nachfolger feines 
Daters, den AUmtöfchreiber Sal welchem der Verftorbene 
bis an Pe Ende für die vielen Opfer dankbar war, welche 
einer tech und feinen Studien bereitwillig 
ateiniſchen Schule zu Schorndorf 
legte er den erſten Grund feiner Bildung. Hierauf betrat 
er die niederen theologischen Seminarien zu Blaubeuren 
und Babenhaufen und nach 4 Jahren das höhere Semi: 
nariuus auf der Univerfität Tübingen, wo er 5 Sahre ver- 
weilte, Während diefer Studienlaufbahn hatte er ver- 
möge feiner Salente und Kenntnifje ſtets den erften Plag 


in feine Abtheilung inne: und wurde von allen Sliedern 


derjelben wegen der Biederkeit u. Redlichkeit feines Cha— 
rakters geliebt u, geſchätzt. Nach Sjährigem Aufenthalt da- 


-felbjt, wo er 1788 die Würde eines Doctors der Philofophie 
durch eine von ihm felbft verfaßte Differtation fich erwor- 


*) — von E. Ph. Conz⸗ Tuͤb. 1818. Band 1. S.8. Selbſt⸗ 


geſpraͤche No 
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ben hatte, verſah er eine Zeit lang Vifarintsdienfte zu Adel- 
‚berg, Welzheim und Havelftein, bis er 1789 zur Ueber: 
nahme der Gtelle eines Neyetenten in das —2* 
Seminar zu Tübingen zurückkehrte. In dieſe Periode fei- 
ned Lebens fallt auch eine kürzere Reife in die Schweiz 
und eine langer dauernde durch Deutfchland, auf welcher 
‚er die angefehenften Städte befuchte und mit vielen. aus- 
‚gezeichneten Männern des deutſchen —— in eine 
erfreuliche 1% F ihn ehrenvolle Bekanntſchaft trat. 
Nach feiner Heimkehr und als Vikar in Stuttgart verſah 
er. auf höchften Befehl die Geſchäfte eines Predigers an 
der damaligen herzoglichen Garlö-Afademie, mit deren meis 
ften Lehrern er einen. dauernden Freundſchaftsbund ſchloß. 
Im 3; 1793 wurde er zum Diakonus in Vaihingen und 
im 3. 1798 zu der. gleihen Stelle in Ludwigsburg er- 
'nannt, Im SI. 1804 frigte er dem Rufe zur ordentlichen 
öffentlichen Profeffur der —* Literatur auf der Uni- 
verfität Tübingen, übernahm 8 Jahre ſpäter noch die Ob— 
‘Liegenheiten eines. Profeſſors der Beredtſamkeit und trat 
nach einiger Zeit ald ordentliches Mitglied in die philofo- 
‚phifche Fakultät ein; deren Dekanat er mehrmals zu ver- 
walten hatte, — Im 3. 1794 hatte er den Bund ehlicher 
‚Liebe: u, innigfter Freundſchaft mit Chriſt. Dorothee, einer 
Tochter des verewigten Prälaten Bolp zu Klofter Baben- 
haufen, geſchloſſen. Diefe Ehe war mit 5 Kindern gefeg- 
‚net, Allein, wie ſich das Vaterherz ber Die Geburt eines 
jeden erfreute, eben fo tief wurde es verwundet fo oft 
wieder eines demfelben entriffen wurde, Nur 2 Söhne 
blieben den ‚Eltern, — Seit mehreren I. hatte C. auf 
Antathen feines Arztes das Wildbad befucht, von welchem 
er auf immer munterer am Geift und geftarkter am Kör— 
per zurückkehrte. Nur im 3 1826 ſchien ihn die Heil: 
"quelle nicht mit demfelben glücklichen Mr entlafjen zu 
haben, was feine Freunde unter fich mit: Bejorgniß be= 
merkten. — begannen auch feine Umſtände im An- 
‘fang’ des 3. 1827 bedenklicher zu, werden und auf eine 
allgemeine ge des Gefäßſyſtems hinzudeuten. 
Dennoch. ſetzte er feine Arbeiten ununterbrochen fort, bis 
40 Wochen vor feinem. Zode eine allgemeine Waſſerſucht 
“den Reſt der Lebensträfte erſchöpfte und ein unerwartet 
fchneller und leichter od feinen Geift von den Banden 
des Körpers befreite, Groß war die Sheilnahme feiner 
| Hasunpe und Schüler bei feiner Beftattung u. ſchöne Ge: 

ange am Grabe und in dev Stiftskirche wer Stadt erhö— 
beten das Rührende der Feierlichkeit des Begräbnifies. Aber 


Andenkens, gefhah es 
i d. De 
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in die Trauer ber Seinigen u, feiner Freunde mifchte ſich 
das — wehmüthig ſüße Gefühl, daß nım über: 
fanden. fei ‚die Nachtreife des Wanderer,’ von welcher 


2 


„Tragt mich fort ihre matten Küße, 


E einft ahnend fang: 


X Arn dem Wanderſtabe fort, 
— Bis ich froh begruͤßet gruͤße 

* Meiner Heimath ſuͤßen Ort, 

Wo die Lieben mich umfangen 
Und an meinen Kuͤſſen bangen.” *) — 
Soviel über die äußern Verhältniſſe des Verewigten. 
—ı Betrachten wir ihn nun weiter vorerſt als Menſch u. 
in feinen ——— Verhältniſſen, fo erſcheint er uns 
in einem fehr liebenswürdigen Lichte, Sein Gemüth war 
ſtets dev. Freundſchaft, Liebe und Gefelligkeit offen. Mit 
denjenigen feiner Zeitgenofien, mit welchen er den Bund 


=; 


Der Freundſchaft gefchloffen 1% oder deren Beſchäftigun⸗ 


gen und Beftrebungen mit den feinigen N re 
blieb er ſtets eng und treu verbunden, elche ihm vor- 
* den Weg Des Todes gewandelt, denen rief er gemöhn- 
lich noch Worte warmer Bruderliede u, Sreundfchaft nach. 
Welche er noch im. Leben wußte, mit Denen ging er im 


Geiſt bis zum eigenen Siheiden vertraulich um.. Ex. liebte 


fie. Ale innig und ungeheuchelt, ein jedes Beichen ihres 
| Ad Briefe oder Grüße, erfreute 
* herzlich. Ueberhaupt bewegte ihn ein ſtets lebendiger 
Trieb nach Mittheilung, weswegen er, ſolang es nur im: 
mer möglich war, die Kreiſe ſeiner Bekannten auffuchte 
und ſich Darin erheiterte. In einer Welt, wo es der Miß⸗ 
verftandniffe fo viele 2 war ſein Herz, fühlte er fi 
auh von augenblidliher Empfindlichkeit gereizt, eben fo 
ſchnell zum 2 a u. jogar zum Mitfcherzen bereit u. 
‚geneigt, Wir durfen annehmen, Daß er mit dem Bewußt: 
ein, Niemanden lange gegrollt zu haben, aber auch mit 
der gegründeten Hoffnung entichlafen fei, einen Feind un: 
ter den Lebenden zurück zu laffen, Er war ein Freund 
des Rechten und der Wahrheit, fein edles. Gemüth verab⸗ 
ſcheute jeden Trug oder Schlechtigfeit u. Unrecht. Offen 
u. Eindlich, heiter u. gleichmüthig wandelte er feinen Le— 
bensweg. — Die Seinigen, verloren an ihm einen treuen, 
liebevollen Gatten u, zartlich beforgten Vater. In einer 
Reihe der rührendften Klaglieder entlud ia fein Bater- 
herz der namenlofeu Schmerzen, welche ihm einft das frühe 


) Gedichte, Band 1, ©: 55. Wanderers Nachtreiſe. 
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— sole der Glaube an die Unfterbitt u 
‚Erhaltung unferer —— in dem -jenfeitigen Le⸗ 
ben. Auf feinem Sterbelager bekannte er noch freudig 


ea hat an ihm einen feiner gerjtre 


h Kr Hinſicht mittheilte, 


* 


Verwelken feines bjährigen Erſtgebornen verurſachte. Aber 
mit gleich innigem emithe genoß. w. verdankte er, bet 
ottlichen Vorſehun „die ohe Freude, daß er feinen älte⸗ 

n Sohn in eine rag: e Herbindung eingetreten ſehen 
und aus ihr noch den, erſten Enkel auf feinem roßvãter⸗ 
lichen Armen wiegen durfte, Manche Stunde feines har⸗ 
ten Kranfenlagers verfüpte er Ni nach feinem eigenen 
Bekenntnig mit der nahen Ausficht, des lieblichen Kindes 
u, feiner Eltern, auf einige Wochen ſich erfreuen ZU dürfen. 

„Einen großen Werth legte er auf DIE Urkunden der 
en eligion. . Er Ins Immer noch Bücher des als 
ton Zeitaments, zulegt und bis an fein Ende das Evan⸗ 


teund), und erklärte diefe Lektüre am vorlegten Abend 
eines Lebens für die Quelle feines Troſtes. In mehreren 


einer Gedichte Tprid t jich eine heiße Sehnfucht nad) Vex⸗ 
einigung mit dem öttlichen aus, —— ftand in 


Zefum, welchen er einft mit Neberzeugung geprägt hatte, 
ftfteller werlören, — rn ihm hatten fich feltene 


"Zalente vereinigt. Alles, was er anf dem Gebiet der 


MWiffenfchaften angriff, “faßte und bearbeitete er mit gro⸗ 
Ber Leichtigkeit un aft, wobei ihm eim ungemein füht- 
ges und trenes Gedächtniß Pike zu ftatten kam. Cr war 

or Kenner der alten Literatur 


Roms u. Griechenlands, bewandert in ben Sprachen Pas 


dern die er auch mit vielen gelungenen Gefängen in jeder 
ihrer Gattungen wirklich hereicherte, _ Die Poelte wer bet 
ihm mit der Neflerion verſchwiſtert u. ging größtentheils 
aus diefer hervor, daher feine philoſophiſchen Studien 
Hand in Hand mit ſeinen poetifchen Produktionen gingen, 
„Gong gehört — fagt eine Öffentliche Stimme über ihn — 
als Dichter der philofophiihen Klaffe vorzüglid an; 


—— —— 
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Schärfe des Gedankens, Kraft und Tiefe des. Gemüths, 
Geinheit und Zartheit der Empfindungen ftechen-um fo 
eigenthümlicher hervor, als die Schwerfälligkert nicht zu 
verkennen ift, mit welcher er fich in den dichterifchen Fors 
men bewegt. Bier und da bemerken wir auch eine Red— 


ſeligkeit, die den Dichter verführt, dem Ausmahlen ein: 


zelner Sheile die Abrundung des Ganzen aufzuopfern, 
Nebrigens gemüthlich, anſprechend und anmuthig iſt er in 
[pen Kleinen anakreontifchen Gedichten und wir zählen 
n in dieſer Gattung den Erſten unferer Dichter bei. 
ie hoch die ale in feiner Schäsung ftand, gibt 
er ſelbſt in folgenden Zeilen*) zu erkennen: 


Wen id) der dichtenden Kunft Erfcheinung-vergleihe ?— Der keiter, 
. Die im Traum vordem fah der prophetifche Mann. 
Hoch von der Erde zum Himmel empor die göttliche reichen 
Sah er und Engel bed Lichts ftiegen hinauf und herab, 


Aber in der That war auch feine Mufe eine reine, 
heilige Zochter des Himmels, welche das Höchſte, das 


"Schone und Sittliche bezweckte, welche felbft in den Er— 


güffen einer frohen Laune — Zucht, Sitte u. Tugend nim- 
mer beleidigte, — Als Lehrer an der Univerfitat war. er 
unermitdet tätig für feinen Beruf, den er aus Liebe er⸗ 
griffen hatte, Er hielt Borlefungen über griechifche und 
römische Profaiter und Dichter nebft damit verbundenen 
größeren ‚oder Eleineren, Literarifchen Einleitungen, na— 
mentlich über platonifhe Schriften, über mehrere Komo— 
dien des Ariſtophanes, einzelne Tragödien des Aeſchylus, 
Sophokles und Enripides, fodann in Hinficht auf die ro— 
miſchen Klafjiker, über Zacitus, Seneca, Höraz, Perſius, 
Juvenal, Lukrez u. ſ. w. Zuweilen hielt er auch Vor— 
leſungen über die Grundlagen und einzelne Theile der Ae— 
ſthetik, über Geſchichte der deutſchen ſchönen Literatur u 
uber Styltheorie mit praktiſchen Uebungen. 
Die Klaſſiker Roms und, Griechenlands zu erklären, 
war ihm fein Liebftes Geſchäft. Er verfuhr dabei fehr 
weckmäßig, fo daß er zuerft die Sprache verftändlich, 
bernac den. Inhalt deutlich, endlich mit der Anlage und 
edeutung des ganzen Werkes und mit dem tieferen Sinne 
des. Schriftitellers bekannt gu machen fuchte, Mit fehr 
glücklichem Erfolg führte er alle Diejenigen, welche von 
ihm lernen wollten, in den Geift dev alten Klaffiter ein 


+) Gedichte. Band 1. S. 290, „Die Dichtkunſt.“ 
N. Netrolog 5. Jahrg. 40 
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und ſuchte überhaupt, fowohl in feinen öffentlichen Bor: 
lefungen, als durch liebreichen Umgang Air * Studi⸗ 
renden, welchen er ſich mit offner Herzlichkeit und vieler 
Wärme hingab, Begeiſterung für alles Gute, Wahre u. 
Schöne zu erwecken. — Die jhriftitellerifche Laufbahn be- 
trat er ſchon in feinem 20, J. mit dem Trauerfpiel Kon⸗ 
radin von Schwaben ‚’’ welches zweimal (zu Tübingen 1782 
und zu Anſpach im folgenden Sahr) aufgelegt wurde und, 
wie ed damals die Aufmerkfamkert auf ihn zog, ihm felbft 
wohl ald Erftling feiner Dichterkraft ſtets werth geblieben 
Ei Seine weitern zahlreichen Schriften der Zeitfolge nach 
ind folgende: Kriegölieder des Tyrtäus, aus dem Gtie- 
37 ins Deutſche überſetzt; mit den (von Reinhard) 
erfeßten Elegien des Tibull, nebſt einigen Elegien des 
Bor 1783. — De charactere poetico Joälis. 1783, — 
hilderumgen aus Griechenland, 1785. — Beiträge zur 
Philofophie, Geſchmack und Literatur, 15 Heft, 17 
— ar nur Herausgeber und Mitverfaſſer.) — Ueber den 
eiſt und die Geſchichte des Ritterweſens älterer Zeit, 
vorzüglich in Rückſicht auf Deutſchland. 1786, — Mofes 
Mendelsfohn, der Weife und der Menſch; Iyr,=didatt, Ge- 
dicht in 4 Gefangen. 1787, — Geneca von der Ruhe des 
Geiftes, der Unerfchütterlichkeit des Meifen und der Vor— 
— ; mit einer eigenen Abhandlung über die Zufrie— 
enheit. 4790. — Andenken Gottfr. Ploucquet’s, Prof. d. 
Logik u. Metaphyfit in Tübingen, 1790, — Schickſale d. 
Seelenwanderungs= Hypothefe unter verfchiedenen Völkern 
und in verfchiedenen Seiten. 1791. — Seneca üb, d, glüd- 
liche. Leben, von der Kürze des Lebens u. v. d. Mufe d. 
Weiſen, verdeutfcht und mit Anmerk, 1791, — Nikodem 
Friſchlin, der er würtembergifche Gelehrte und 
Dichter, 1791, — Gedichte. Tübing. 1792, (Später in Zü- 
rich 1806,.3u Tüb. in 2 Theilen 1818 u. 1819, Die 1792 
von’ Gong herausgegebene Sammlungı feiner Gedichte war 
die erfte, nachdem er ſchon 1784 als glücklicher Iyrifcher 
Dichter in dem Mufenalmanach feines Sreundes u. Lands- 
mannes Stäudlin Aufgetreten war und font in mehreren 
Almanachen und Seittehri ten, namentlich aber in Wie: 
Yands deutfchem Merkur, fich als Lyriker vortheilhaft em— 
Hfohlen hatte, Seneca an Helvia und Martin, überf, 
und mit einer eigenen Abhandlung üb, Seueca's Leben u, 
fittlihen Charakter begleitet, 1792, — Analekten od. Blu- 
men, Phantafien und Gemälde aus Griechenland. 1793, — 
Abhandl. f. d. Geſch. u. d. Eigenthümliche D. fpatern 
ftoifchen PHilofophie, nebft e. Verſuch üb, chriftl, Kanti⸗ 
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fche m. ftoifhe Moral. 1794, — Mufeum f. d, griech. u. 
tom, Lit, 1. — 3. St. 179% — 9. — Timoleons Rück— 
kehr nad) Korinth, e, dramat. Gedicht. 1801, — Rhap⸗ 
odien, moral. u relig. Inhalts, mit e. Anh, v. Briefen 
b, d, Religion als Beitr. z. Würdigung d. Geiftes unſ. 
Zeit. 1801, — Morgenländ. Apologen ‚oder Lehrweisheit 
Jeſu in Parabeln u. Sentenzen, Angehängt find Beiträge 
zu einer morgenländifchen An ologie, 1803, — Nachtich⸗ 
ten von dem Leben und den Schriften — Weckher⸗ 
lin's. 1803 (Die einzig volftändige Notiz Über diefen treff- 
lichen Dichter, den orlaufer von Opiß.) — Die Stufen 
des Menfchen, Ein Gemälde aus dem Lukrez 5, B. 3, 
923 — 1456. 1805. — "Benedikts von Spinoga theolog. 
olit, Abhandl. überf. 1805. — Ueberſeßte metrifch des 
tiftophanes Plutos 1807; die Fröfche 1808, — Ae ylos, 
die et metrifch verdeutfcht. 1811. (S. att, Mu: 
feum 3, Bd, 3 8) — Gab herans F. Drüks Fleinere 
Schriften. 1811. 3 Bde, — Observationes phil, ad Sopho- 
clis aliquot loca, praesertim ex Ajace illius Lorario, 1818, 
— D, quaestiones in Homerum atque Hesiodum illustr, at- 
que inter se compar. 1814. — Tragoediae graecae primor- 
dia et progressus. 1814. — Ueberſ. metr, des Aeſchylos Frau⸗ 
erip. Ygamemnon. 1815; deff. Eumeniden 1816; d, Perfer u, 
die Gieben vor Thebä. 1817, — Biblifhe Gemälde und 
Gedichte. 1818. — Laudatio Wielandi, Oratio; accessit 
sermo de Niceta et Cinnamo. 1818. — Worte der Weihe 
an Luthers Feft. 1818, — Gedächtnißrede auf den Tod 
der Königin Katharina von Würtemberg, Angehängt ift ein 
Gediht: Den Manen Katharina’s, 1819, — Xefchylos: 
der gefeffelte Prometheus, 1819, — Pfyche, Stunden der 
Weihe für das höhere Leben. 1819, — Aeſchylos: Die 
Schutzflehenden. 1820, — Kleine profaifche Schriften ver- 
mifchter Inhalts, 2 Bde, 1821 u. 183, — Aristophanis 
Vespae, 1324, — Gedichte, Neue ar 1824, — 
Sulegt erfihienen von ihm Cicero’s Reden für den ©, Ros- 
eins Ameria,, für die Manilifche Bil, für den Dichter 
Archias und nach Rückkehr an die Quiriten. — Außerdem 
lieferte er viele größere oder Eleinere Auffäse in Profa 
und Gedichte für: Staudlins fchwäbifchen Mufenalma: 
nad, Armbrufters ſchwäbiſches Muſeum, Poſſelts Archiv 
ür ältere und neuere Geſchichte, Wielands neuen deutſchen 
erkur, Paulus Memorabilien, Maucharts allgemeines 
Repertorium für empiriſche Vſychologie, Schillers Thalia, 
Hauffs *) ee Henkes Mufenm fir Religiondwiffen- 
haften, Bengels Archiv, Stäudlins Beiträge. zur Philo— 
*) Deifen Bioge, unterm 18, Nov. d. N; 40% 
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ophie und Gefchichte dev Religion, deffelben Magazin für 
em Moral und Kirchengefhichte, Die — 
Annalen, Jaſon, den rheiniſchen lmanach, Seybolds 
Magazin fur Frauenzimnier, Benetens weh * 
die enfchheit, Schillers Muſenalmanach, Die Ho— 
ren, Karl Reinhards Muſenalmanach, die Flora, den 
fchwäbiſchen, Hamburger, Göttinger, Jakobiſchen, Tü— 
binger u. a. Muſenalmanache, das Morgenblatt, die Zei⸗ 
tung für die elegante Welt und andere Zeitblätter, welche 
namentlich an ——— der Raum verbietet, Viele Rezeu⸗ 
fionen finden ſich von ihm in den Tübinger gelehrten Uns 
zeigen, in Bengeld Archiv und in andern Eritifhen Blät— 
tern; . namentlich ‚verdankt ihm die Halleſche Literaturzei- 
tung ald Beurtheiler im Fache der ſchönen Literatur Dede 
rere Zahrzehnte hindurch bis am fein Lebensende grün 
Yiche u, interefjante Beiträge... Blumen auf das Grab des 
Dichters ftreuten neben Anderen jein Sohn, Eduard, Dia⸗ 
konus in Göppingen, gu alter und treuer Freund Frie- 
drich Haug und Auguft Gebauer, Aus der Elegie des 
Lestern heben wir zum Schluſſe einige — aus, 
weil ſie das Streben und die Verdienſte des Verewig— 
ten ſehr bezeichnend und wahr ſchildern. 


Der Mufen Schaar weint mit dem Vaterlande, 
Es weint, wer Sinn und Geift für’d Schöne hat, 
Und wie die Klage hier am Nekaritrande, 

So findet fie durch Deutſchlands Gauen ftatts 
Denn weit und breit erfchollen beine Lieder, 

Es Hallt der Rhein, die Dftfee hallt fie wieder, 


Ein Andrer fingt von Wein und Liebesfreuden 
Und was die Erde Buntes trägt und preiſt; 
Du wollteft dein Geſchenk nicht fo vergeuden, 
Ein hoͤhres Ziel wählt fi) der hoͤhre Geiſt: 
So Yebt und regt in allen deinen Zönen, ' 
Was wahr und gut ift, fi, der Hauch des 


Und wer ald Künftler Edles nur geftaltet, 

Der zeigt ald Menſch ſich edel auch und rein, 

So haft du ſtets ein liebend Herz entfaltet; 
Verachtend Schmeichelei und leeren Schein, 
Sprachſt du der Wahrheit kuͤhn dad Wort, dem Rechten, 
Kühn widerftreitend, wo dw trafft ‚dem Schlechten, 


Drum blieb dir bis zum Testen Lebensſchlage 
Die Poeke, die innere Sugend freu; 


— 
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Daß Leben war dir werth troß mancher Plage, 

Doch Fannteft du vor'm ode Feine Scheu. 

„Will mir der Derr ſprachſt du, ein Sahr noch Leihen, 
Will ich’ der Kunft, für die ich lebte, weihen! “ 


Er lieh ed nit! — Bu feinem Sängerorden 
Rief er did) von der Erde bunten Au'n, 
Damit du Laufcheft Höheren Akkorden, 

Um einen Mai, der nie verblüht, zu Schaum. 
Wohl dir! Unfterblichkeit mit vollen Kränzen 
Laͤßt dich im Himmel, dich auf Erden glänzen, 


214. Friedrich Wilhelm Compe, 
Zönigl, din, Etatörath zu Schwarzenbedi im Derzogthum Lauenburg ; 
geb. d. 28, Auauft 1751, geſt. d. 21. Suni 1827*), 


Er war zu Hardegfen im Fürftenthum Göttingen ge: 
boren, wo fein Vater Licenteinnehmer war, Nach dem 
frühen Tod feiner Eltern ward er durch die Unterftügung 
eines Oheims in den Stand gefest, zwei Jahre auf dem 
Gymnafium in Hildesheim und drei und ein halbes Jahr 
die Rechte in Göttingen zu ftudiren. Es läßt ſich A 
men, daß die Anlagen des jungen G. ſchon Damals Auf: 
merkſamkeit erregten;. denn unmittelbar nach Beendigung 

einer Studien ward ihm vom Tonigl, Minifterium der 
uftrag, die Stadtregiftratur zu Hardegfen in Ordnung 
u bringen und 1775, im 24, Sahr, fehen wir ihn bei dem 
annöperfchen Amt Goldingen angeftellt. Dev Dienft be- 
mächtigte fich To a fchon des jungen Praktikers, daß er 
erjt im J. 1777 fein Eramen nehmen Eonnte, ‚Er erhielt 
darin das Prädikat : optime und den Vorzug vori allen 
mit ihm zugleich Angeftellten, 
on hier am ging er, nun im vorgezeichneten Gleife, 
doc) unter günſtigen Umftänden, durch Die freffliche Be— 
amtenfhule , die Hannover an dem Inftitut feiner Amts: 
auditoren befißt, Er blieb als Auditor. bei dem Amte Eol- 
Dingen bis zum 3. 1779 und ward von da mit befondern 
Au 35 zu dem damals an Hannover verpfändeten Lippe— 
Detmoldjchen Amte Sternberg verfegt. — Im J. 1780 
ward er ſchon ald Supernumerarbeamter cum voto beim 
Amt Neuftadt am Nübenberge angeftellt, wo er bis 1786 
blieb, In diefem Jahre ward ihm die Ndminiftration des 





N " 
.*) Audzüglic) aus den zu Schleöwig 1828 erſchienenen Nachri 
ten vr ung eben des Etatsraths Compe. ei chrich⸗ 
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Amts Nienover in Golling anvertraut, dem er bis 1788 
auf eine ausgezeichnete Weiſe vorftand. Nach Vollendung 
dieſes Gefchäfts erhielt er in letztgedachtem Jahre feine 
Ernennung als zweiter Beamter bei dem Lauenburgſchen 
AmteRageburg, wo er 3 Jahre lang, außer der nach Han⸗ 
növerfchen Einrichtungen dem zweiten Beamten vorzugs⸗ 
weife zufallenden Juftizverwaltung, die Gefchäfte des ers 
ften Beamten mit übernehmen mußte, Hier fand er mwäh- 
rend eines Sjährigen Aufenthalts Gelegenheit, die gründ: 
lichfte Einfiht in alle adminiftrativen., ja in die perſönli— 
en Snterefjen des Lauenburgfchen Landes zu erwerben. 
on Damals bezeichneten häufige ehrenvolle Aufträge 
in Landesangele en ar außer dem Kreife feines Amtes, 
das Vertrauen, defjen er von Seiten feiner Negierung ge= 
noß und das mit dem feiner — a Schritt 
hielt, — In Rageburg verlebte G., in der freundlichen 
Dienftwohnung am Ufer deö Sees, mitten unter 2a ber 
Arbeiten, die — Jahre, nur durch wiederkeh— 
rende Kränklichkeit getrübt; denn ob er fchon äußerlich 
von ——— 1 war, fo war er dot) von 
hwächlicher Gefundheit und fchien duch Neigung und 
ähigkeit für die Feder und eine fisende Lebensart bes 
immt, jede heftige, Eörperliche Unftrengung ſcheuend; da= 
her er auch in feinen jüngern Jahren an längerer Lebens- 
Dauer zweifelte, Bon einfacher fehlichter Sinnesart, wie 
er war, zog ihn die Luft der Jugend wenig an; der Af- 
tentifc ward bald fein Liebfter, iß und die Gerichtsſtube 
vorzugsweiſe ſein Aufenthalt, eine bequeme Geſelligkeit am 
Abend, nicht auf Kartenfpiel, vielmehr auf gemüthlichen 
Austaufch des Erlebten und belehrende Mittheilung ge 
rundet, feine Liebfte Erholung. Seine durch angeftrengte 
rbeit vermehrte Kranklichkeit im beften Mannesalter Eann 
es allein erklären, daß er, mit dem hauslichften Sinn, 
mit allen —— die den glücklichen Familienvater 
bilden, ehelos war und bis an fein Ende blieb, — Zum 
Sheil war es wohl auch fein —R—— PaRd, der ihn 
bemog, im J. 1792 die —— e Berufung der königl. 
Kammer zur Gerihtsfchulzenftelle in Göttingen abzuleh- 
nen, die durch Verſetzung feines altern Bruders nach Nien- 
burg vacant geworden war, theildö aber auch das lebhafte 
Intereſſe für feinen damaligen Wirkungskreis und nament= 
lich, für das re ————— mit dem er hier be= 
kannt geworden war und dem er fich feit der Zeit mit un: 
ermudetem Eifer widmete, — Im 3 1793 wurde er, 
ohne fich darum beworben zu haben, zu der erften Beam— 
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tenftelle nach Schwarzenbeck berufen, wo er nach 34 3, 
fein Leben befchließen folte. * 
GE. verdankte vielleicht einen ‚großen Theil des un- 
bedingten Vertrauens, das er täglich mehr bei feiner Be⸗ 
rde erwarb, nicht weniger der Gewifjenhaftigkeit, mit 
er er gewohnt war, das Interefle feiner Adminiftrirten 
zu vertreten, als dem Scharffinn und der geduldigen Treue, 
die er bei Berrbeitung wieriger und verwickelter Ge- 
—— zu vereinigen wußte, Dieſes angeborne admini- 
ve Talent benugte die Regierung zu ——— außer⸗ 
ordentlichen Aufträgen. ©. hat in unzähligen ommiſſio⸗ 
nen * Regulirung von öffentlichen und Privatgeſchäften 
ald Bevollmachtigter gearbeitet; es möchten wenige wich- 
tige Arbeiten diefer Art im Lauenburgfchen Lande ohne feine 
wirkung zu Stande gebradyt worden feyn: ja, fein 
Rath und feine Thätigkeit ward auch fir Die eigentlichen 
Sannöverſchen Lande nicht felten in Anfpruc, genommen. 
Und er arbeitete ſtets mit Erfolg. Sein ficherer Blick 
entdeckte bald den Hauptpunkt in jeder Angelegenheit; ein 
angeborner Widerwille gegen das bloße Formenweſen, Ließ 
ihn immer, ohne allzu ängſtliche Bucht vor Verantwortlich⸗ 
- Eeit, auf dem — Wege zum Ziel gehen. Seine 
große Anſpruchsloſigkeit, fein milder, ‚billiger Sinn entwaff⸗ 
nete ben übeln Willen und Eigenfinn der Mitarbeiter, wie 
der Betheiligten. Er war ein Feind aller Prozeſſe; für 
Advokaten gab es felten in feinem Amte zu thun und faft 
niemals gedieh ein Rechtöftreit unter feinen Händen in den 
langfamen Gang. der fchriftlichen Verhandlung. Im Ber: 
ir ftreitender Partheien befaß er eine unübertreffliche 
eſchicklichkeit, daher ihm auch von den obern Behorden 
die verwiceltiten Rechtöftveitigkeiten ‚aus allen Theilen des 
Herzogthums zum Zweck einer gütlichen Vereinbarung über: 
fragen. wurden, den er faft nie verfehlte, a 
‘ Unter die wichtigften und —— 59 Geſchäfte, 
deren der Verewigte ſich damals mit dem größten Eifer 
widmete und um die er ſich die größten Verdienſte erwarb, 
ehört die allgemeine Ausführung der Verkoppelungen im 
— um Lauenburg, an deren erſtem Gedeihen er, wie 
oben geſagt, bereits in Ratzeburg Theil nahm und deren 
Vollendung er, mit Ausnahme weniger Dörfer ſeines Amts, 
erlebt hat. — ‚Ueber das Reſultat derſelben äußerte er 
ih im I. 1812 am — eines an eine franzöſiſche 
ehörde erftatteten Berichts, der, wegen feiner edlen Frei- 
müthigkeit und Elaren Faſſung, ihm zur höchſten Ehre ge- 
reicht , folgendermaßen ; 
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Eine Regierung, die ihr Glück darin ſucht, wohl⸗ 
—* Unterthanen zu haben, wie bei bh der 
al war, kann kein Geld beffer. verwenden, als wenn fie 
ed anlegt die Verkoppelungen zu befördern, das Herzog—⸗ 
thum Lauenburg gibt hiervon den beften Beweis; wor 50 
Jahren war der größte Theil des Landes nod eine Wit- 
enei, Die Bauern waren arm und dad Land erzeugte nicht 
o viel Korn, ald es brauchte, Durch die VBerkoppelungen 
ind Die Heiden und Moore verfchwunden, es wird Korn 
ausgeführt, der Biehftapel ift verbeffert und vermehrt und 
der Bauer ift fo wohlhabend geworden, daß er die 10 
Thweren Kriegsjahre hat aushalten können und ſich auch 
noch halten würde, wenn die jegigen Abgaben nicht fo hart 
waren und wenn er die Handelsſperre nicht fo tief fühlte,‘ 
‚ Unter dieſen — * en Friedensarbeiten verging ein Jahr 
wie das andere. O aber ©, uicht verheirathet war, 
fo war darum fein anfehnlicher Amtshof nicht weniger auf 
viele Meilen weit ein Mittelpunkt der Gaftfreihertt und 
Gefelligkeit, wo feine Bekannten zufammenkamen und wo 
& br ——— im Hauſe einfache Ordnung und 
rrſchte. 
C. beſchäftigte ſich gern, wenn gleich nicht in klein— 
lichem Detail, nit der Bandwirth chaft, eben weil-er nicht 
—5— zu rechnen brauchte. Aber eine ſo glückliche Lage 
ſollte durch ſchwere Prüfungen geſtört werden, Die fran— 
öſiſche, ruſſiſche und Bine Deeupation der Hannöver⸗ 
je £ande in den 3. 1805, 5 u. 6 waren nur dad Vor⸗ 
ſpiel der Drangfale, die das Land in den folgenden Jah— 
ten trafen. — ©, nahm die Sache wie ein Mann: er 
half und nüste, wo er Eonnte durch feine Verbindungen 
mit den ae Männern der neuen Ordnung der 
Dinge, ward haufig zu 2. gezogen, diente, jelbjt mit 
Gefahr, Flüchtlingen, Abwefenden, Nothleidenden, _ 
„Mehr alö je ward er in Anfpruc genommen in dem 
prüfenden Seupiahe 1813, wo auf Hamburgs Noth das 
DBerderben der Umgegend folgte, das Lauenburgfche Land 
Kriegsſchauplatz ward, in feinem Haufe Hauptquartiere 
tafelten, Berbannte und heimliche Boten auf den Pfaden 
des Sachfenwaldes Eamen und gingen. Da führte den 
eifrigen Baterlandsfreund fein Eifer oft weiter, als Kluge 
Fürſorge für feine perfönliche Sicherheit geftatteten, _ __ 
Als während des Waffenſtillſtands vom 4, Juni bis 
17. Auguft 1813 Schwarzenbedt des kurzen Glüds ag 
in der Neutralitätslinie begriffen zw feyn, ‚mußte E. im 
franzöfifchen Hauptquartier in den Verdacht gerathen feyn, 


durch mitgetheilteNachrichten die alliirten Truppen, welche 
in Mecklenburg ftanden, begünſtigt zu haben. Durch ein 
anonymes Schreiben ward e geoPerogl, hoher Staats: 
beamter in Schwerin erficcht, ©. warnen zu Yaffen, indem 
man ihn franzöfifcherfeits zu arretiren re Dies 
ab See zu. einer Mittheilung an den General 
ettenborn, welcher ihm darauf einen gemeffenen Befehl 
zugehen ließ, ſich fofort von Schwarzenbed nad Lauen- 
urg zu verfügen und Dafelbft die ber feine weitere Be— 
rege: zu treffende Verfügung abzuwarten. Dem zu— 
olge mußte nun E. feine Heimath zum erftenmal verlaf- 
fen; er begab ſich zuerft unter ruffifchen Schutz nach dem 
grafl. Kielmannseggefchen Gute a we und als die franz 
zöfifhen Truppen nach Ablauf des Waffenftillftandes wei- 
fer vorrückten, ins Meclenburgfche. Aber bier blieb er 
nicht Lange müßiger Zuſchauer der Begebenheiten. 3 
Nachdem der Marfchall Prinz von Eckmuͤhl feine Macht 
in Hamburg concentrirt und das Lauenburgiche, fowie den 
großten Theil des Lüneburgſchen befest hatte, berief die _ 
in Lüneburg angeordnete provijorifche Regierungstommiffion 
den Amtmann E, dahin, um ihn als Kriegskommiſſär mit 
der Verpflegung der Truppen aus Magazinen zu beauf- 
tragen. Er folgte dem Ruf und rn diefem mit vielen 
Muühfeligteiten und Gefahren verknüpften Ge haft mit 
Kraft und Erfolg vor, indem er befonders durch Freimüthig- 
keit und unerfchrodene Beharrlichkeit fein Vaterland vor 
großem Elend bewahrte und fo zu den vielen Verdienſten 
um dafjelbe ein neues hinzufügte. \ 
Endli me das Davoumtf e Armeekorps Hamburg. 
Die erleihterte Nahbarfchaft a mete wieder auf, Aber 
r E. war der Augenblick noch nicht gefoinmen, wo er 
ch in feinem Amte dieſen Sorgen und feinen —* 
ae er hätte widmen, von fo vieler Unruhe raften 
können. Noc hatte er feine Angehörigen u. Freunde nicht 
Ve und begrüßen können, als ihm im Zuni 1814: der 
öchſte Auftrag ward, nach Abzug der ruſſiſchen Truppen 
vom Linken Elbufer, ſich fofort nach Hamburg zu begeben, 
um dafelbft das Liquidationsgefchäft mit der ruffifch-pol= 
niſchen Armee und den übrigen ruffifhen Armeecorps zu 
betreiben. C. hatte dort mit unzähligen Schwierigkeiten 
au kämpfen und trog feines unermüpdlichen Eifers hatte Pr 
18 zum Dec, 1814, wo endlich feine Gegenwart in Schwar- 
zenbeck nöthig wurde, nicht zu einem erwünfchten Reſul⸗ 
tat gelangen können. Er feste daher diefe rbeiten von 
S. aus fort und war endlich im Juli 1815 fo glücklich, 
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dem —* Minifterium anzeigen zu Fünnen, daß die kaiſ. 
ruſſiſche Rauidationskommiſſion ihre Arbeiten beendigt und 
2,001,291 Beo, ME. an. VBergütigung für Kriegsleiftun- 
en als Liquide angenommen. habe, worauf ihm höchſten 
vis die vollfommenfte Zufriedenheit mit rip he 
nes Auftrags bezeigt ward. Ein ähnlicher ſchwieriger Aufs 
trag wurde ihm im 3. 1815 zur Auögleichung der Anfor= 
derungen des Fürftenthums Hildesheim an den königl. Fis— 
Zus, „weil — wie das desfalls an ihn Erlaffene Reſcript 
fih ausdrückt — Wir denfelben nur ſolchen Perfonen ers 
theilen können, welche fowohl in Anfehung ihrer ökonomi—⸗ 
ac — und Einſichten, als in Hinſicht aller uns 
ekannten Geſinnnungen des Dienſteifers und der Theil— 
nahme am Wohl des Landes und Jutereſſe der Landes⸗ 
herrſchaft, unfer vollfommenftes und uneingefchranttes Ver— 
trauen haben.“ Nach TmonatlihemAufenthalt in Hildes⸗ 
— hatte er ſich dieſer weitläuftigen und intrikaten Ge— 
chäfte für das Intereſſe des Fiskus mit Umſicht u, Grund: 
lichkeit entledigt, die auf die ehrenvollfte Weiſe in an ihn 
erlafienen Referipten anerkannt wurden, m 
Schon im Juni 1815 war Lauenburg der Krone Dä— 
nemark abgetreten und nun ftand die fürmliche Nebergabe 
an die neue Landesherrfhaft unmittelbar bevor, Es galt 
bei diefem Wechfel dad eigene Schickſal unwiderruflich zu 
beftimmen, — Auch wenn &,, mit gewohnter Offenher- 


zigteit, ed nicht geftanden hätte, daB Die Wahl zwifchen 


em VWebertritt in Die Dienfte der neuen Herrfhaft und 
der Anhänglichkeit an die alte, ihn einen ſchweren Kampf 
ekoftet, fo wurde jeder, der ihn gekannt, eö geahnet ha= 
en. Einen treuern Hannoveraner, mit allen angebornen 
und anerzogenen Eigenthümlichkeiten der Provinz gab es 
nicht. Zulegt entfchied bei dem alternden Manne die An: 
hänglichkeit an Lauenburg, an feinen ihm Lieb gewordenen 
gemüthlihen Wirkungstreis und feine Gewohnheiten. Er 
ein mit feinem Amte unter Dänemarks Scepter uber, 
n ſolches Vertrauen fand gerechte Anerkennung, Ä 
Im J. 1817 ward er von der Gnade des Königs mit 
dem Ritterkreuz des Danebrogordens (den Guelphenorden 
trug er ſchon feit 1816) und 1826 mit dem Ehrenzeichen 
der Danebrogsmanner beehrt. Schon im I. 1823 war er 
vr. tonigl, däniſchen wirkl. Etatsrath ernannt worden, — 
uch fehlte es im neuen Dienft, auf dem alten Plas, nicht 
an mannichfaltiger Wirkfamkeit, felbft im weitern Kreife, 
Unter den Specialaufträgen, die ihm ertheilt wurden, 
befchäftigte ihn Die im I. 1818 zwifchen ben Kronen Dän- 
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nemark und Hannover zur Auseinanderfegung über den 

abgetretenen Theil des Herzogthums Lauenburg in Hams 

an re Liquidation, an der er als einer der kön. 
e 


dänifchen Kommiſſarien Theil nahm, am. Längften, fo wie 
fie ihm Gelegenheit gab, durch eine geinbtie Kenntniß 
der Verfaſſung des Landes und feiner, Verhältniſſe, we— 


” 


entlich zu nügen, ohne ihn doch zu verlängerter Abwe— 
enheit aus feinem Wohnort zu nöthigen. — Aber die 
nterzeichnung des Rezeſſes über diefe Verhandlung, im 
Juni 1826 fand ihn ſchon an Kräften wefentlich gefchwächt. 
Seit der Zeit Fränkelte er auch bei der forgfamiten Pflege 
aft unausgefegt und vom Frühjahr des 1827 an nä⸗ 
herte fich das Fromme und thätige Leben des Greifes fchnel- 
feinem Ziele, Seine Kräfte ſanken allmählig und feine 
Sreunde fürchteten das Schlimmfte als er im Sun d. J. 
voll Hoffnung von feinem Bette aus noch Verfügungen 
traf, den angekündigten Befuch feines hochverehrten Kö— 
nigs * empfangen, der ſchon we ‚einer friiheren Reife 
mit * en und Huld unter ſeinem Dache verweilt 
atte, Sanft verſchied er noch in demſelben Monate im 
6. Lebensjahre, Keine Neue Eonnte den Rückblick auf ein 
langes, wohlangemendetes Leben trüben. Er war ohne 
Falſch, wie ohne Bitterkeit, durch eine Lange thätige Bahn 
und die Berwidelung unzähliger Gefchäfte gegangen, und 
darf ſich jemand der Hoffnung hin eben, keinen Feind zur 
haben, fo war er ed. — Er hat feine Nachkommen bins 
terlafien, Aber die Liebe zweier von ihm adoptirten Kin- 
der feines früher verftorbenen ‚Bruders ließ die Entbeh- 
zung nicht fühlen; eine glücklich wer eirathete Tochter 1. 
ein Sohn, der im königl. Hannöverfchen Dienft der Bahn 
feines Oheims unter den gunftigften Borbedeutungen folgt, 
haben ihm die legten Pflichten geleiftet, — 


215. Ernſt Lebrecht Reußner, 


großherzogl. Medlenburg. : Schwerin. Kirchenrath u. Prebiger zu 
Gruͤſſow bei Malchow in der Präpofitur Plau; 
geb. d. 12. Dec. 1741, geſt. d. 23. Sun. 1827, ”) 
Sein Bater war Kaufmann zu Halle, wo er ges 
boren wurde und auch den Schul: und atademifchen Stu— 


dien oblag. Seine prattifche Laufbahn begann er. als 
Hauslehrer in Medlenburg und wurde: fchon 1767 als 


+) Schwerin. AbendbI. 1827. Nr. 471. Beil. 
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— ** an obengenanntem Orte introduzirt. Im J. 
816 wurde ihm der Charakter eines Mecklenb.⸗ Schwe- 
rin, Kirchenraths beigelegt und ein Jahre darauf hatte er 
das. Glück fein 5Ojähriges Amtsjubilaum fowie feine Ju— 
belhochzeit mit feiner noch lebenden Gattin zu feiern. Bei 
feiner guten*Körperkonftitution und sc Gemüthsruhe 
er fortwährend eine ununterbrochene Geſundheit, 
59 ch aber bei zu nahrhafter Koft und Unterlaffung aller 
ewegung in freier Luft, wenn ihn nicht Amts= oder Be- 
fuchsreifen dazu nöthigten, in den Sahren 1812 und 1813 
öftere Anfälle von — u, von welchen ihn einer 
im J. 1818 gerade auf der Kanzel traf und zu Boden 
pn te, ß daß er von Diefer Zeit an nie wieder Diefelbe 
eftieg, Tondern immer am Altare iz Da er aber - 
iervon bald wieder hergeftelt wurde, fo vermaltete er 
in Amt mit unermüdeter Treue bis anderthalb Jahr vor 
einem Ende, wo ihn feine merklich zunehmende Eörper- 
Hi und geiftige Schwäche endlich nöthigte, einen Adjunkt 
Tich zu erbitten. — Als Schriftfteller bat der Berewigte 
außer einer theologifchen Abhandlung mehrere anonyme 
Auffüge in dem ältern Journal für Prediger drucken laf- 
fen, auch viele Beiträge zur dritten Ausgabe des gelehr- 
ten Deutjchlands (1776 und 1778) geliefert. Schade, daß 
er feine To ographia sacra megapolitana, wie er fie nannte, 
wozu er uber 50 Sahre Materialien gefammelt, nicht her: 
— ja nicht ‚einmal legtere redigirt hat, Denn 
dies Werk ift nun auf immer für —— verloren, 
indem keiner ſeine en abbrevirte und in= und durchein⸗ 
ander gefchriebene Handſchrift lefen kann. Auch einen un- 
—— Schatz von biographiſchen und genenlogifchen 
otizen, gelehrte und adelige Samilien betreffend, hat 
er gefammelt und. da er felbige zugleich im Kopfe hatte, 
0 ‚erregte er damit in Gefelljchaften oft nicht geringes 
uffehn umd große Verwunderung. Außer dem verftor- 
benen Gleemann zu Parchim hatte er hierin ‚wohl nicht 
feines Gleichen im ganzen Bande, Doch war dies bei ihm 
mehr ein Produkt feiner Liebhaberei, als daß er irgend 
einen reellen Nugen Dabei bezweckt. hätte, Als Text bei 
feiner Leichenpredigt würde fehr paffend die Stelle Apo— 
kalypſe Kap. 2, 3 gewefen feyn, weil diefe fein Leben u, 
Wirken treffend harakterifirt, 
Stuer, M, Leue, Paftor, 


* 216 Johann Gottfried Eichhorn, 
Doctor. der Philoſophie, Prof. d. bibl. u. morgenländ. Literatur, 
tönigt, großbrit.shannöv. geheimer Suftizrath u. ordentl. Prof. 
d. Phitofophie zu Göttingen, Nitter des Guelphenorvend u. Mit: 
glied mehrerer gelehrten Sefelfchaften u. Akademien 3. ⁊. 
geb, d. 16. Octbr. 1752, geft. d. 25. Suni 1827. 

Unter den akademiſchen Lehrern, welche Göttingend 
Be in den neueften Seiten verlor, nimmt der Yer- 
orbene berühmte Orientaliſt E, ohne Zweifel den eriten 
las ein. Obwohl bis zu einem Alter von 75 Sahren 

gelangt, hat IBM nicht blos feiner Familie, fondern feinem 
anzen Berufötreife, indem der Sreffliche bis am Ende 
fen höchſt wirkfamen und en Lebens mit, feltener 
hätigteit glänzte, der Tod dennoch zu —* entriſſen. — 
er in feinem Hörfale zu feinen Füßen geſeſſen, aus fei- 
nem Munde Lehren der Meisheit vernommen, im freund⸗ 
Schaftlihen Verkehr und Umgange mit ihm fein edles Herz 
erkannt hat, — dem wird Die Dankbarkeit im eigenen 
Herzen ein Denkmal errichtet Haben, das pur mit ihm 
felbft brechen kann, Wie fein ftillfreundliche, eiteres u. 
anftes Wefen, fein an Liebe zu Dem günzen enſcherige⸗ 
chlecht reiches emüth jeden, der ſein irken ſah u. in 
einer Nähe ſich befand, anzog; 10 erwarben ihm feine 
tiefe Gelehrfamteit und gedtegenen . enntniffe in den Wiſ⸗ 
fenſchaften, denen er ſein Leben gewidmet hatte, —— 
—*6 und ſeine zahlreichen chriften einen Namen, 
den ſelbſt die Grenzen eines Welttheils zu enge waren. — 
Ru den vereinigten Staaten des, freien ordamerika 
wurde von Geiſtesverwandten fein Name mit höchſter Ver⸗ 
eprung genannt. — AU 
v ward. zu Direnzimmern im Fürſtenthume Hohen: 
lohe-Dehringen geboren. Gein Vater, der dafelbft Predi- 
er war, fand. in Eur wenige Jahre nach des Sohnes 
eburt erfolgenden erſetzung ein Hulfsmittel mehr, dem- 
elben eine freffliche Erziehung zu geben, In Weiters: 
eim, einem freundlichen mit einem fasnen Schiofje ver⸗ 
ehenen an der Zauber belegenen Städtchen, wohin &’5 
ater ald Superintendent werfest wurde, erhielt. der ta⸗ 
Ventwolle, höchft lernbegierige Knabe auf der dafigen Stadt 
ſchule den erjten Unterricht ; ‚doch konnte diefer dem nad) 
höherer wiſſenſchaftlicher Bildung ftrebenden Zünglinge 
nicht Lange genügen, — Der Vater, Died vecht wohl ein: 
fehend, ‚brachte dem Sohne gern die Opfer, welche feine 
Kräfte ihn erlaubten und fandte ihn nach Heilbronn, um 


638 Ei ch born 


auf dem dortigen berühmten Gymnaſium ſeine gelehrte 
Bildung fortzufegen u. für die Univerjität reif zu machen. 
Einer feiner vorzuglichiten Lehrer dafelbft war der auch 
als —— rühmlichſt bekannt eg ——— 
Schlegel. Nur bis zum Jahre 1770 blieb E. zu Heilbronn, 
da 5 fein ausgezeichneter Fleiß ſchon als achtzehnjahri- 
en Süngling fähig machte, mit großen Hoffnungen Der 
einigen zur Univerfität abzugehen. Göttingen überftrahlte 
Thon damals alle andere Univerfitäten Deutſchlands. Mün- 
ner, die zu den gelehrteften ihres Zeitalters gehörten, hat⸗ 
ten dort ihre ——— ve und lockten aus den ent⸗ 
fernteften Gegenden nicht blos Deutfchlands, fondern auch 
anderer Länder Europa's herbei; wie hätte E,, den ein 
glühender Heißdurft nach Allem, was ae Wiffen 
in ſich begriff, trieb, die Quelle verfchmähen follen, Die 
Den fo manchen Lechzenden befriedigt hatte? — Die!Na- 
en eines Michaelis, Wald, Schlözer und Heyne waren 
au anziehend, als daß fie ihn in der Wahl der zu beſuchen⸗ 
en Univerfität nicht ohne Bedenken für Göttingen hätten 
bejtimmen ſollen. So kam er Oftern 1770 dahin, ftudirte 
bis Michaelis 1774, hauptfächlich Philologie, war auch) 
Mitglied des philologifchen Seminars im Laufe diefer 
Sahre und verließ Göttingen, um, von Heyne empfohlen, 
eine Rectorſtelle am Gymnafium zu Ohrdruff im Gotha 
chen anzunehmen. — Bier blieb E, indeſſen nur kurze 
eit, da er fchon zu Dftern des Jahrs 1775 einem Sure 
nad) Iena folgte, wo er kurz zuvor promovirt hatte und 
dann ald ordentlicher Profefjor der orientalifchen Spra- 
en angeftellt wirrde, — Nicht lange vermochte er es, 
ich diefes ihm früh zu Theil gewordenen Glückes allein 
‚zu freuen; theilen wollte er es mit einer geliebten Ge- 
‚fahrtin, die den Weg feines Lebens in treuer Bereinigung 
mit ihm he ſollte. Schon zu Johanni deffelben Sah- 
res, ın welchem er feine Anftellung in Sena erhalten hatte, 
eilte er in fein Vaterland zurück und verband fich dort 
mit der Tochter des Geheimenraths von Müller aus Kin: 
— im Fürſtenthume Hohenlohe, um 52. Jahre hin⸗ 
urch in einer der glücklichſten Ehen mit ihr zu leben, 
E's gründliche Gelehrfamkeit erwarb ihm bald einen 
berühmten Namen und in Folge deffen Auszeichnungen, 
die eben fo ehrenvoll als werdient waren, In Jena machte 
ihn die Lateinifche Geſellſchaft ſchon früh zu ihrem Mit: 
liede und bald genug fah et auch von andern gelehrten 
Seteufpaften u. Akademien, namentlid denen in Erfurt, 
imchen, Parts, Amfterdam u, Göttingen ſich inder Zahl 
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ihrer Mitglieder aufgenommen. Bon Sachſen⸗Weimar 
ward er im’ Jahr 1783 zum Hofrath ernannt und fünf 
Sahre Später (1788) erhielt er als ordentlicher Profefjor 
‘der Philofophie, mit dem Titel eines königlich großbri- 
tannifchen u, kurfürſtlich Hannöverſchen Hofraths, einen 
Ruf nad Göttingen, den er um fo weniger ablehnte, je 
‚ werther ihm ein Ort war, wo er felbft aus dem Born der 
Meisheit gefchöpft und dadurch zum Glücke feines Lebens 
den eigentlichen Grundftein gelegt hatte, Hier war e8 
auch, wo er fernerhin daſſelbe immer fefter gründete und 
auptfächlic) den Ruhm erwarb, der ihm zu heil worden 
nter den daſigen Gelehrten war er einer der Er- 

en, welche mit dem königlich Hannöverſchen Guelphenor- 
en gleich nach deſſen Stiftung (12. Aug. 1815) von des 
Königs von Großbritannien uc Hannover —— gnä⸗ 
digſt beliehen wurden. Einige Jahre ſpäter (1 19) wurde 
fein Rang noch durch den Titel eines großbritannifchehan- 
növerſcheu geheimen Juſtitzraths erhöht. — Das Leben 
eines Göttingenfchen Profefjord bietet weni ——— 
keit dar, — Sein Arbeitszimmer u, fein Hörſaal find der 
Schauplatz feines Wirkens u, feines Treibens. Wenige 
nur, ‚und auch dieſe höchſt felten, laſſen ſich im Freien, 
auf öffentlichen Spa — — oder an Vergnügungsör— 
tern fehen und es gefchieht daher oft, daB Männer, deren 
Namen weltbefannt find, fir mehr als neun ag der 
Bewohner Göttingens felbft, wenigftend der Perfon nach, 
zu den ganzlich Unbekannten gehören, — Auch mit €, 
war es ſo! — Außer aaa, Suhdrern und Freunden war 
er perfonlich nur von Wenigen gekannt, da ihn fein eifer- 
ner Fleiß ftetd in feinem Studirzimmer feft hielt, wo man 
denn auch faft zu jeder Stunde des Tages, die ihm nicht 
an den Katheder fejjelte, den freundlichiten Zutritt ı, die 
bereitwilligfte Nachweifung, deren man etwa bedürftig 
war, fand, Mer E, näher gekannt hat, wird auch mehr 
als einmal Gelegenheit gehabt haben, ſich feiner herzlichen 
liebevollen. Gemuthlichkeit zu erfreuen. m, an dem Aublice 
feines geräufchlofen heiten Familienlebens zu erquicken. 
Groß war feine Rührung und innig fein Gefühl, als ihn 
im Srühlinge des Jahres 1825 feine Freunde u, Verehrer 
mit ihren herzlichen Glückwünſchen wegen des erlebten 
fünfzigjährigen Iubeltages feiner Doctorpromotion über- 
raſchten; aber auch hier begnügte fich fein ſtill zufriedener 
Sinn blos mit den Freuden, die ihm fein Familienkreis 
darbot. An der akademifchen eier des — 
Dienſtjubelfeſtes, welche ihm, dem Dbermedizinalrath Blu- 
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menbach u. dem Hofrath Stromeyer am 26, Februar des 
Sahres 1826 zu Ehren angeftellt wurde, nahm ex Eeinen 
Theil, weil er, die, Anftvengung, welche ſolche Rage den 
Gefeierten ruhe] zu ange pflegen, feinen fchon be= 
denklichen —J5 en nicht anpaffend halten 
mochte, — Bis 1925 hatte er nie eine bedeutende Krank 
eit gehabt; im Monat Februar gedachten Jahres aber 
efam er einen Anfall von Lungenentzündung, von der 
er I zwar bald wieder erholte, indeß die tärke und 
Gefundheit nicht wieder erlangte, deren er ich früher ſtets 
a FR — Seine ungemeine Thätigkeit u, fein raft- 
loßer Fleiß waren übrigens durch Diefe worübergehende 
en um nichts gemindert; ſie blieben ihm bis ans 
Ende feiner Tage. Selbſt dann noch, als diefes a a 
mit ſtarken Schritten nahte, ald Schlaflofigteit bei Nacht 
und Ermattung bei Sage ihn wohl dazu berechtigt hätten, 
. tonnte u. mochte er nicht von den gewohnten Beruföges 
ſchäften ablaffen, _ Er. beftieg — Katheder, 
wie ermattet er ſich auch oft fühlte, bis ihn endlich am 
Morgen des 14, Suni 1827 ein Fieber nöthigte, ſich wie— 
der auf fein Ruhelager & et um nicht mehr von 
demfelben zu erftehen, Seine ke nahmen fichtlich ab 
und am 25. deſſelben Monats fühlte er felbft, daß ihm 
Der Tod nahe fey. Mit derjenigen Ruhe u. Faſſung, die 
feinem Elaren u. heitern Geiſte fein ganzes Leben hindurch 
‚eigen gewefen war und in dev Negel nur des —— 
lückliches Erbtheil iſt, ſprach er mit den Seinigen über 
ein bevorſtehendes Hinſcheiden und nahm mit vollem Be— 
wußtſeyn den rührendſten Abſchied von ihnen. Im der 
letzten Stunde ſeines Lebens theilte er ſeinen Freunden, 
den Profeſſoren Langenbeck u. Blumenbach, als phyfiolo- 
giſch merkwitrdigen Umftand mit, Daß er deutlich bemerkte, 
wie Die Lebensthatigkeit in den verfchiedenen Theilen feis 
ned Körpers fich verlöre und eine Viertelftunde vor ſei— 
nem Tod fügte er ausdrücklich, jest fei das Leben im 
Rückgrat erlofchen. Sanft, wie fein Gemüth, war fein 
Entſchlafen. Ohne einiges Aeußern von Schmerz oder 
Sodesframpf an ihm wahrzunehmen, flog Abends der To— 
desengel mit feinen bejchattenden Schwingen über ihn hin, 
u, — der. Zreffliche war nicht mehr. Mit den Seinigen bes 
frauerten ihn tief u. innig diejenigen, welchen er Freund ges 
weſen, als die Srauerbotfchaft von feinem Tode fund ward, 
E's Wirkungskreis als war vielumfaſ⸗ 
reg Seine a bien Vorlefungen. betrafen haupt- 
ächlich die morgenländiichen Sprachen u. Die exegetifchen 
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Erklärungen des alten u. neuen Teſtaments. Scharfſinn 
und natürlicher Witz waren mit einer angenehmen Lebhaf⸗ 
keit des Vortrags gepaart, ohne jene emeine Frivolt- 
tät in ihrer Begleitung zu haben, mit welcher nur zu oft 
akademiſche Lehrer nad) dem Beifall ihrer Zuhörer geizen. 
Sleich weit vom Aberglauben wie vom Unglauben ent- 
fernt, wußte ev durch feine gefunde Kritik feine Zuhörer 
auf einen Standpunkt zu nerfeben, wie er einem vernünf- 
tigen Reli —— geziemt und wohl nie iſt durch ihn 
ein jugendliches Gemüth in dem von — mitgebrachten 
Glauben an das, Heilige, felbft in den bib schen Wundern, 
verlegt worden; *) daher blieben: feine Kollegien auch im⸗ 
mer gleich ftark befucht u. es wollte, was doch Ing häus 
fig vorkommt, keinem der — Profefforen gelingen, 
ihm einigen Abbruch zu hun. E, hat fich nicht überlebt" 
wie man das bei fo Vielen findet. -Neben feinen eregeti- 
ſchen — ————— hatte er ſeine Be auch. der 
Geſchichte gewidmet und wußte. fich, der Ko kurrenz mit 
feinen Freunden Spittler, Schlöger u. Gatterer ungeach 
tet, bei denſelben ſtets ein gefülltes Auditorium zu erhal⸗ 
ten. Erſt in den beiden legten Sahrzehenden feiner aka⸗ 
Demifchen Laufbahn 88 er dieje Vorleſungen, welche übri- 
gens alle Sweige der Gefchichte, fomohl der politifchen als 
Der Kr — umfaßten, auf und legte feine zeit- 
u. zwedgemaß umgearbeiteten Hefte Dadurch, daß er die- 
felben im Drud erjchienen Ließ, einem größern Publikum 
zur Beurtheilung dar, — Bon feinen gropern hiftorifchen 
Werken gab er fchon im Jahre 1797 eine Gefchi | 
feanzöfifhen Revolution in zwei Bänden heraus, nachdem 
er diefelbe noch Eurz zuvor in ‚öffentlichen. Vorlefungen 
unter großem Zulauf und mit vielem Beifall vorgetragen 
atte, Das erjte Werk aber, durch welches er die Augen 
er gelehrten Welt auf fich zog, war die 1775 erfchienene 
Gefdicte des oftindifchen Handels vor Mahomed. Seit 
1796 gab ev auch in Verbindung mit mehren, Gelehrten 
eine „Gefchichte der Künfte u, Wiffenfchaften feit der 
Wiederherftellung derfelben bis an das Ende deg 16, Jahr⸗ 


*) Dad Foreign Review, Nr. 4. London 188 äußert über 
nfichten. Folgendes : „Als ausgezeichneter Drien- 


lien aufzuftellen. Nach feiner erficherung ift ein Dridinalbocumene 
e Apoſtel die 
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underts“ Heraus, trat: aber, nachdem er das Werk in 
sang gebracht hatte und einige Bände erfolgt waren, 
ſchon im Jahre 1800 von diefem Unternehmen, es feinen 
Mitarbeitern allein überlaffend, ab, Statt deffen erfolgte 
von ihm allein bearbeitet die Literärgeſchichte,“ 1. Theil, 
Söttingen 1799, wovon eben dafelbft 1812 eine zweite Auf- 
lage u, 1814 ein zweiter Theil erfchien, Bon feiner Welt: 
eichichte After Theil, Göttingen 1799 erfchien kurz nach— 
be (1800), auch unter dem befondern Zitel: „Geſchichte 
er alten Welt“ ein 2ter Theil und zugleich die neuere 
Geſchichte. Im Jahre 1804 erfolgte von diefem Werke 
fehon eine 2te Ausgabe in 3 Banden und im Jahre 1817 
eine dritte, nachdem 1814 noch die erfte Ausgabe von ei⸗ 
nem 4'u. 5, Bande hinzugefommen war. — E's Ge: 
Ehen der drei legten Jahrhunderte in 6 Bänden, Gött. 
1803 u. 1804, obwohl nicht frei von manchen Fehlern u. 
Serthiimern, doch dabei und zwar hauptſächlich wegen der 
reichhaltigen Literatur, die dem 6, Bande in einem weit- 
Yäuftigen Regiſter angehängt ift, ſehr brauchbar, hat glei: 
falls mehrere Auflagen erlebt, Die 2, ift von 1806, die 3, 
9 le as eo BL ra her 2 Ani ——6 
e e des erlauchten Hauſes der Welfen beſchäftig 
— mit Forſchungen m. Unterſuchungen NE 
amen und Mrfprung der Welfen und fcheint auf Höhere 
Beranlaffüng entftanden zu * — Bu E's größern u 
vorziglichern Hiftorifchen Werken gehört auch noch feine 
Geſchichte der Literatur von ihrem Anfange bis auf die 
nenteften Seiten,‘ Gött. 1805; Bd, 2, erfte Hälfte 1805, 
zweite Hälfte 1807; Bd, 3, Abtheil, 1. 1810, Abtheil. IT. 
1812, Bom 4. Bande unter dem befondern Titel: „‚Ge= 
ſchichte der ſchönen Redekünſte feit der, Wiederherftellung 
der Literatur bis auf Die neueften Zeiten,’ waren fchon 
—— 3 Abtheilungen, die 1. 1807, die 2. 1808 u. die 8. 
810 erfchienen ; eine 4 Abtheilung AL erft im Sahre 
1820. — Eben fo war auch fehon im J. 1307 eine Ab⸗ 
theilung des 5; Bandes, die neuere Sprachkunde in ſich 
——— erſchienen. Eine zweite, gewiß möglichſt ver- 
vollſtändige Ausgabe dieſes in jeder Hinſicht vokzitglichen 
Werks ift nad) feinem Tode im Jahre 1823 veranftaltet 
und bereitö der 1. Band davon erfchienen, — Bon 8 
Merken theologifchen oder genauer genommen eregetifchen 
Inhalts find folgende die größern u, wichtigern: — Ein: 
leitung in das alte Seftament in 3 Bänden, wovon 1823 
bereits eine 4, ſtark umgearbeitete Ausgabe erfolgt iſt. 
Eben diefe Ausgabe vom 4 u. 5. Bde, erfihien 124, — _ 
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Repertorium für bibliſche und morgenländiſche Literatur 
dur ————6 vom. 1. bis 18, Bande, Lei zig 
1777—17 „ Algem. Bibliothek der biblifchen Lite: 
ratur, Bd. bis 10, Reipz. 1787 — 1801. — ' Hiob, me- 
Bl überfegt; aus der allg, Bibliothek d. bibl, Literatur 
befonders abgedruckt, Leipz. 1800. Eine neue Ausgabe ift 
1824 .erfchienen. — Einleitung in das neue Zeftament 3 
+, Leip 181%. Im Jahre 1820 wurde von diefen 3 
den eine neue Auflage veranftaltet u. 1827 erfchien 
— 4, 0. 5, Band, — Die hebräifchen Propheten in 
3 Bänden, Gött. 1816, 1819, :— Außer allen den hier 
enannten großern Merken find noch eine Mengekleinerer 
chriften u. —— von dem Verewigten vorhan— 
den, die ſich größtentheils in größern ——— Werken 
befinden, zum Theil aber auch befonders abgedruckt find: 
— Nähere Nachweifungen daruber findet man in dem won 
Saalfeld fortgefegten dritten Theile von Puͤtters Ber. 
einer gkadem. Selehrtengefchichte det Georg: uguftus-Unt- 
verfität zu Göttingen (von 1788 bis 1820). Hannov. 1820, 
fowie in Meufels gel, Deutfchland, ı { uß 
Wenn man bedenkt, daß E. bei allen dieſen A Tage 
geförderten Geiftesprodukten noch eim fleißiger Mitarbeis 
ter an ber Gothafchen gelehrten Zeitung, an der allgemeis 
nen deutſchen Bibliothek, ſowohl det altern als der neuern, 
an der Senafchen Liieraturgeitg.- u. ‚ben Göttingenfchen ges 
lehrten Anzeigen gewefen, daß er feit Deyne’s öde, etwa 
von der Mitte des Jahrs 1812 an, die irection u. Re⸗ 
daction über letztere geführt; — wenn man erwägt, daß 
ſeinen Vorleſungen mindeſtens drei Stunden täglich ge⸗ 
widmet waren und manche Stunde durch die Befucheälte- 
ver u, jüngerer Gelehrten, welche feinen Rath in Anfpruch 
nahmen, ihm verloren ging, dann muß man feinen unge 
heuern Fleiß, feine außerordentliche raſtloſe Arbeitfamkeit 
und unermüdete Thätigkeit bewundern, die, wie Ioon oben 
bemerkt wurde, bis and Ende feiner Zage anhielt,; ohne 


* 


ſich ſelbſt in feinem hohen Alter mehr Erholung dabei zır.. 


gönnen, als zur Ergänzung der erfchöpften Kräfte unum- 
gänglich nothwendig. war u, von der Natur x cht wurde. 
Göttingen, | Dr, Albert Hüne. 


41 * 


Ehe «li I 5 


sn a te 
"0 %*217, Georg Ludwig Kreß, 
weiter Stadtpfarrer und großherzogl. heſſ. Konſiſtorialaſſeſſor zu 
—— Buͤdingen; 5— 
— „geb. d. 13. Sept. 1768, geſt. d. 25. Suni 1827. 
Schlüchtern im Kurfürftenthume Heſſen ift fein Ge- 
burtsort. Sein Vater, Joh. Georg K., Lehrer an der 
dafigen Schule; erzog feine Kinder lerrhatte zwei: Söhne 
und zwei Töchter) im ſtrenger Gottesfurcht und- gewöhnte 
fie früh an Entbehrungen jeder Art, da feine. Einkünfte 
die Einſchränkung auf das ſtrengſte gebotens , Seinen al- 
teften Sohn, Georg Ludwig, ließ. er das Gymnafium zu 
Schlüchtern beſuchen. Hier erwarb fich diefer griindliche 
——— Kenntniffe und bezog im J. 1789, als fein 
ater geſtorben war, die Akademie zu Hanau, um Theo— 
an m er Sein feftes Vertrauen auf Gott, edle 
chen und eigne Kraft täufchte ihn nicht; es gelang 
ihm hier zwei Sahre lang durch Privatunterricht fich feinen 
Unterhalt zu erwerben, Da er aber daneben feine Stu- 
dien durhaus nicht wernachläfligte, To erquickte ihn felten 
der. Schlummer länger als drei Stunden in jeder Nacht 
und ſeine Natur gemöhnte ſich fo daran, da er * in 
——— Jahren nie länger —2 konnte. Dieſer Fleiß, 
eſe raſtloſe Anftrengung zeichnete ‚ihn bald vor feinen 
Kommilitonen aus und mehrere würdige Profefforen Schenk: 
ten ihm ihre innige, noch lange fortdauernde Theilnahme. 
Am beften geht dies alles aus den Zeugniflen hervor, mit 
welchen er Hanau verlief, Der damalige Rektor, wer 
Dr. Zimmermann (jest Prof, der Theologie in Marburg) 
ſchrieb ihm folgendes Zeftimonium: „Wer empfiehlt nicht 
ern einen jungen Mann, den fein Berftand ſowohl, al 
fin Herz achtungs- und liebenswurdig machen? Dieß ift 
er Fall bei Herrn G 2, Kreß aus Schlüchtern, Zwei 
und ein halbes Jahr hörte er theils theol,, theils philof, 
Kollegia mit ungemeinem Eifer und verband hiermit einen 
unbefcholtenen Wandel, Gein guter Kopf feste ihn in 
den Stand, jene Kollegia mit vielem Nugen zu hören und 
feine —* Antworten in den über verſchiedene Kolle— 
ia angeſtellten Prüfungen lieferten dafür den angenehm— 
en Beweis ꝛc.“ Dieſem —— ſtimmten daſelbſt meh⸗ 
rere Prof. pflichtmäßig und vollkommen bei. — Die Auf— 
löſung der Akademie zu Hanau war der Grund, daß K. 
im 3. 1792 die Univerſität zu Marburg bezog, um feine 
Studien dafelbft zu vollenden, Im 3. 1793 trat er als 
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Lehrer in das Haus des Kaufmannes und — 
Kießelbach in dem Städtchen Kirchhayn bei Marburg und 
erwarb jich durch feinen uneigennüßigen Eifer die A Kung 
Aller, welche mit ihm in nähere Beruhrung Famen, Bat 


Darauf gelangte ein ehrenvoller Ruf des 554 Gra⸗ 
fen zu Yfenburg, Ernſt Kaſimir I. zu Büdingen an ihn, 
vermöge defjen er zur Nebernahme der Pfarrei Haingrün— 
dau und Ninderbugen bei Büdingen eingeladen wurde, 
Diefem folgte er im I. 1799, ward 1800 zweiter Stadt⸗ 
pfarrer und verband mit diefer Stelle 1806 noch die Pfar—⸗ 
rei Herrnhaag. Allein obfchon, die großen Beſchwerden 
dieſes Doppeldieuftes feinen Körper berg angriffen, fo 
hielt er fid) Doch rüftig, a noch den Schülern der da- 
maligen Proinztalfchule zu Büdingen Unterricht im, Hebraiz- 
fhen, Lateinifchen, Franzöſiſchen und übernahm, nachdem 
die Grafſchaft Hfenburg- Büdingen 1816 unter großh. heif.. 
Souveränetät gefommen war, am 26, Juni 1818 den Po— 
en eines Affefore cum voto an dem dafigen Gejanint- 
onfiftorium. Ueberdies widmete er manche Stunde den 
Mufen, ließ einige Predigten drucken und trat vor dem 
xößeren Publikum in einigen —— beſonders in 
immermann's Monatsſchrift für Predigerwiſſenſchaften, 
als Schriftſteller auf. — Die en Aa feines Lebens 
hatte er mit beftändigen Leiden zu kämpfen und predigte 
im vollen Gefuhle der nahen Auflöfung zum ‚Tegtenmale 
u feiner Gemeinde über den Text: Ich ſterbe täglich!’ 
reu und uneigennügig gegen feine Freunde, ſtets bereit 
Allen zu helfen, Arme und Dürftige zu unterſtützen, Noth- 
leidenden aufzuhelfen, Zrauernde zit tröften, das war fein 
Beruf und der fchönfte Zug feines Herzens. 


* 218. Chriftian Auguft Vulpius, 

Doctor der Philofoph-, großherzogl: Sadhf.-Weimar. Rath, erfter 

Bibliothekar u. Auffeher des Münzkabinets zu Weimar; 

geb. d. 23. San. 1762, geft. d. 26. Sun. 1827, 

Gewiß iſt es fir den Beobachter der menschlichen 
Schickſale ein reicher Genuß, ein vielbewegtes und tha⸗ 
tenreiches Leben an feiner Seele vorübergehen zu laſſen, 
um daraus zu erkennen, wie es dem Manne von reger 
Kraft Doc) endlich gelingt, die Sphäre feines Schaffens 
u, Wirkens zu finden, in der er fich glücklich fühlt; — u. 
eine Bi Betrachtung bietet das Leben des Verewigten dar, 
Er wurde zu Weimar geboren, mo * Vater Amtsarchi⸗ 
var war. Da dieſer aber bei zahlreicher Familie keine 
befondere Rückſicht auf die Erziehung dieſes Sohnes wen; 


ben Eonnte, ſo blieb er mehr fich felbft überlaffen; und 
— man ſonſt bei der Erziehung darauf bedacht iſt, 
daß in die Knaben recht Vieles von außen hineingebracht 
wird, blieb diefem Sohne Muße genug recht Vieles aus 
ſich heraus zu —3 — Dies war ei die in ihm liegende 
ungewöhnliche Geiftesfraft gewiß von Wortheil, weil der 
weniger mit dem damals gewöhnlichen Schulpedantismus 
belaftete Knabe Raum behielt zu beobachten und Reflexio— 
nen zu machen, wie fie fonft dem Eindlichen Alter nicht 
eigen find, Daflir seigen die mancherlei Gedichte, Bez 
(rsisungen und poetifchen Erzählungen, die er ſchon als 
- Bleiner Knabe für Verwandte und für die Freunde feiner 
Eltern bei feftlichen Gelegenheiten machte und die, wie 
die a ezeit bewies, das außerordentliche Talent gerade 
Br. iefe Gattung der, Pyefie belebten und pflegten, — 

ein rechtfchaffener Vater verkannte dies Talent in ihm 
nicht und ohne es zu überbieten oder vorzugsweiſe zu pfles 
gen, K te er vielmehr für eine tüchtige Schulbildung, 
wozu ihm das Weimarihe Gymnafium und der ald Ro- 
mantiker bekannte Profeſſor Mufäus hulfreiche Hand bot 
und gewiß ift eö, daß ex mit fchägenöwerthen ‚Kenntniffen, 
wie die ertheilten Seugniffe Lehren, vom Gymnafium ent- 
laffen wurde und zuerjt Die Univerfitat zu Sena, fpäter 
aber die zu Erlangen beſuchte, um fich der Rechtswiſſen— 
ſchaft zu befleifigen. Dabei begegnete ihm aber, was fo 
‚ oft gerade den beften Köpfen zu begegnen pflegt: die Fa⸗— 

Eultatswiffenfchaften wollten ijm nicht zufagen. Da bei ih⸗ 
nen immer mehr der Berftand als das her und die Phan⸗ 
tafie befchäftigt zu werden pflegt, fo mußte Dies befonders 
bet dem Studinm der Rechte für ihn fühlbar werden, da hier 
dem produftiven Geift beim Einprägen der Unzahl von 
Begriffen, Definitionen und Diftinktionen nur wenig Spiels 
raum ubrig bleibt, Wie nun nur allzıleicht in einem ſol⸗ 
chen Widerftreit Eines auf Koften des Andern unterliegt, 
fo unterlag bei ihm der Verftand der Phantafie und Lieber 
ald mit dein corpus juris befchäftigte ſich der Vollendete 
mit Dingen, die Geſchmack und Phantafte lebhafter in 
Auſpruch nahmen, Dazu kam bei ihm nocd der außere 
Grund, daß fein Vater ihm bei der Sorgfalt für die itbriz 
om Geſchwiſter eine nicht ganz —5 age auf der 

niverfität verf er konnte und daß ed dem fo würdigen 
Talente fo — an Gönnern und Mäcenaten fehlte, 
daß er auf den Gedanken kam, ſchon während der Unis 
verfitätsjahre und neben feinem Rechtsſtudium zu ſchrift— 
ftelern, um dadurch ſich eine beſſere u. weniger beengte Eri- 
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ſtenz zu verſchaffen. Dem phantaſiereichem Kopfe bot ſich 
in der beach ein reiches Feld dar; die Menſchen zu 
—— er ſchon früh gelernt, daher entwickeln ſelbſt 
eine früheften Romane bei allen umverkennbaren Mängeln 
eine  Menfchenkenntniß, ‚Die bei einem noch fo jungen 
Schriftſteller gewiß überrafchen muß, Erft 21 Jahre alt 
| EA er Oberon und Zitania, oder Jubelfeier der Ver— 
öhnung; ein Borfpiel bei der Geburt des — 
Erbprinzen nun Großherzogs von S. W. E. 1788. 
bgleich nun jedes der folgenden Jahre mehrere Geiſtes— 
producte von ihm erſcheinen ließ, jo mußte er doc nur 
allzu gut fühlen, daß er ohne die nothigen Hülfskenntniſſe 
ein gemeiner Romanfcribler werden müſſe und Darum ftu: 
‚Dirte er von jegt an neben den Nechten mit größtem. Ei- 
fer Heraldik, Diplomatif, Numismati und Geſchichte und 
mit befonderer Vorliebe befchäftigte ihn die ſächſiſche und 
thüringſche Gefchichte, deren Denkmäler ihm zu nahe ftan= 
Den, als daß fie feine Wißbegierde nicht Hätten reizen ſol⸗ 
len. Und hierdurch vorzügti wurde er fäbig in den. ſpä⸗ 
tern Sahren einen feines Geiftes würdigen Beruf als Bi- 
bliothefar und Aufjeher des Münzkabinets zu befleiden, 
Diefed Studium der Geſchichte in ihren Tpeziellern 
Berzweigungen und mit allen ihren Hülfswiſſenſchaften 
gab feinem Geifte einen folchen Reichthum der Ideen, daß 
er in den erften 5 Jahren nach feinem Auftritte als Schrift: 


fteler 22 Schriften: verfchiedenen Umfangs und Inhalts, 


um Theil en ſchon in dramatifcher Form, verfaßte. Eine 
fftere Grundlage indeß een fein bisher gene ſchwan⸗ 
endes und ungewiſſes Leben ſeit dem J. 1788, wo er zu 
dem Freiherrn v. Soden in Nürnberg und ſpäter zu dem 
Grafen v. open auf Egloffitein als Geſchäftsfüh— 
rer und Privatfekretar, wohl mehr aber als geiftreicher 
Unterhalter und Gefelfchafter, fich geſellte. So wohl es 
ihm indeß hier auch ging, fo beftimmte ihn doch fein ve- 
ges Gefuhl ein unabhängiges Leben zu gewinnen. Der 

echtskunde fich entfchlagend wählte er Die ungezwungene 
Lebensweiſe des Privatifirens und hielt fich, als Schrift: 
fteller lebend, anfangs in Erlangen, ſpäter in Leipzig 
auf und bis zum 3. 1797, wo. er. eine Anftellung in Weiz 
mar feiner Baterftadt erhielt, erfchienen von ihm bei ver— 
hiedenen Derlegern 44 Schriften, die meiftens mehrere 

ortfegungen und zumeilen mehrere Auflagen erlebten, 
Und dies iſt wohl die — theils für ſeine 
reiche Phantaſie, theils für ſeine ſtets beliebte Manier im 
Erzählen. Natürlich mußte indeß die Zeit auf ihn ſelbſt 


ı 
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und auf die Wahl feiner au ‚bearbeitenden Stoffe einen 
bedeutenden wg üben 7. fehen wir ihn 3. B. in 
diefer Zeit, fein ugenmerk auf die —— Revolution 
wendend, feinen Landsleuten die dortigen nee 
verdeutlichen in feinem Werkchen: „Aechte und deutliche 
Befchreibung der Baſtille.“ 1789, welche in demfelben Sahre 


zum zweitenmal aufgelegt werden mußte, Deögleichen in: 


„Scenen in Paris, während und nach der Belagerung der 
Baftille ‚welche, obgleich Außerft momentanen Werthes, 


doch zu 5 Sammlıngen vermehrt werden Eonnten; und 
ji den noch in den „neuen Scenen in Paris und Ver⸗— 


ailles, 3 Thle.,“ eine Fortfegung erhielten, Neben dev 

eitgefchichte aber und den reinen Spielen m Phantas 
ie, die er in feinen Romanen dem Publitum mittheilte, 
gewann dad damals fich verjüngende Theaterweſen feine 
gewandte Feder fir fi und eine große3ahl zu ihrer Zeit 
gern gefehener Luftfpiele, Operetten und Trauerfpiele wa= 
ren die Früchte feiner gelungenen Beftrebungen. Sein bes 
deutendſtes Produkt im romantifchen Fache, Das ihm einen 
vielgenannten Namen verfchaffte und ihn über die Zahl 
der gewöhnlichen Romanenſchreiber vortheilhaft erhob, bleibt 
indeß der bekaͤnnte: „Rinaldo Rinaldini, der Räuberhaupt— 
mann,“ welcher Roman bis 1824, zw 6Bänden angewach⸗— 
fen, auch unter dem Titel Fernando fortgeſetzt, 5 Auflagen 
erlebt hat, Es fand diefer fo ausgezeichnete Roman nicht 
nur in Deutfchland Die verdiente Aufnahme, fondern er wurde 
auch, was befonders in der frühern Zeit bei einem deuts 
{hen Werke Pak felten der Sal war, im alle euro⸗ 
paifhe Sprachen überfegt und rief zu feiner Zeit ein 
ganzes Heer von Nahahmungen hervor, die nun mit ihm 

ereitö wieder in Vergeſſenheit geſunken find, 

Dadurch, aber auch durch feine übrigen Werke, z0g er 
die Aufmerkſamkeit feiner Vaterftadt auf ſich und fo ges 
en daß er im 3. 1797 nad Weimar ald Regiftrator 
an die dafige Bibliothek berufen und angeftellt wurde, 
Da diefe Anftellung ihm eine willkommene Muße gewährte, 
fo verwendete er ſie auf feine Geiftesprodufte und nicht 
zu verkennen ift eö, daß feine Merke feitdem das Gepräge 
eines tiefern Forſchens und einer gründlichern Bildung an 
ic) tragen, Man gewann an ihm befonders fein Talent 

r le Dichtungen Lieb und obgleich, namentlich 
in jener Seit dad Meimarfche Theater an eminenten Tas 
lenten reich war, fo mißkannte man doch. das feinige fo 
wenig, daß man ihn zum Shenterdichter erhob und ihm 

fomit auf die Bildung der deamatifchen Künftler, die ſpä— 


* 
* * 
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ter auch im Auslande Weimar einen Namen verfchafften, 
einen nicht unbedentenden Einfluß verftattete, Die ver- 
trautere Bekanntſchaft mit der. Weimarfchen Bibliothek, 
wozu ihn feine Anjtellung verpflichtete und fein immer re⸗ 
ger Eifer ermunterte, gab feinem Geifte einen neuen Schwung 
und von 1797 bis 1800 erfchienen von ihm 17 Werkchen 
vermifchten Inhalts in vwerfchtedener Form. Bis dahin 
hatte er nur allein den Wiſſenſchaften gelebt, jedoch jegt 


‚zum Bibliotheffekretär erhoben, dachte er nun auch daran, 
fi häusliches Gluck zu gründen und er fand es in ‚der 


erbindung mit der jüngften Tochter des herzogl, — 
Raths Deahna, Helene, mit der er ſich 1801 vermählte 
and die ihn mit 2 Söhnen befchentte, In diefem Zeit: 
raume fand fein Thon langft bewährtes Talent auch die 
äußere Anerkennung, indem er 1803 von Jena aus zum 
Dr. philos, ernannt und 1805 zum Bibliothekar erhoben 
wurde, In diefer Stellung mußte er, wäre es nicht Bin 
früher gefchehen, mit Göthe, der die oberfte Inſpektion 
über die Bibliothek hat, noch genauer bekannt werden und 
es gewann diefer nicht nur ihn felbft, fondern auch deffen 
amilie fo Lieb, daß er fich 1806 mit einer feiner Schwe- 
* Chriſtine, vermählte, Seit dieſer Zeit am en feine 
Studien immer gründlicher auf die felbft fpeziellfte Kunde 
der Vorzeit ein, wovon befonders feine 10 Bände der 
Pal, literar., artift., hiftor, Vor⸗ u. Mitwelt, von 1811 
i8 1826, der Curioſitäten, die Tprechendften Belege geben; 
und fein Forfhungseifer und feine Mittheilungsiuft er 
Falteten darum nie, weil fie immer die ermunterndite An- 
erfennung — So erſchienen denn von ihm vom J. 
1800 bis 1826 noch 34 beſonders gedruckte Werke, die frei⸗ 
lic, öfter nur vorübergehenden Werth hatten, deren meh- 
rere aber, z. B. Die obengenannten Guriofitäten, die Vor— 
zeit (1817) und fein Handwörterbuch der Mythologie der 
nordifchen Völker (1826) immer ihren Platz, auch in den 
ewähltern Bücherreihen der Gelehrten behalten werden. 
aneben war er Mitarbeiter an der Bibliothek der Ro- 
mane, der Olla potrida, am Theaterkalender, Leipziger 
Muſenalmanach, Weimarfhen Magazin, den Ephemeriden 
d. Liter, u. des Theaters, den Annalen des Theaters, an den 
Schriften: Wahrh. und wahrfheinl, Dichtung und an En- - 
gels Magazin der Philof, und ſchönen Wiſſenſch. ꝛc. und 
einzelne Eleine Aufſätze und Necenfionen von ihm befinden 
ich in der Erfurter gelehrten Zeitung, Salzburger Zeitung, 
enafchen allgem, Literaturztg;, in der Beitung f. d. eleg. 


650: Bulpius, | 
Melt, Abendztg., Geſellſchafter, Hebe,-im allgem, Anzeiger 
d. Deutfchen u. a. m. | : 

Rechnet man zu biefer außerordentlichen Thätigkeit, 
die fih in 114 geöfern oder Eleinern Werkchen in fat 200 
Bändchen Eund gibt, noch feinen fo umfaffenden und viele 
Geiſteskraft —— Geſchäftsberuf als Bibliothekar; 
fo muß man bekennen, daß mit ſeinemTode ein Leben, tha- 
tenreich,, wie wenige, untergegangen iſt; aber. eben diefer 
nie ermüdende a des Hingefchtedenen war es auch, der 
von —— Fürſten und auswärtigen gelehrten Geſellſchaf— 
ten ſeine verdiente Anerkennung fand. Seine vielfachen 
Leiſtungen anerkennend machte ihn die mineralogiſche So— 
cietät zu Jena zum ordentl. Mitglied und Aſſeſſor, die 
Geſellſchaft Lyra in Leipzig erhob ihn zu ir Ehrenmit⸗ 
gliede und der thüring. ſächſ. Verein zu Halle, ſeine Ver— 
dienſte fürs — 5 terthum ſchätzend, zu ſeinem 
ordentl. Mitgliede. Sein Fürſt aber erhob ihn 1816 zum 
—— — übergab ihm das ungeordnete Munz- 
abinet und. nachdem ev den größern und wichtigften ee 
defjelben geordnet hatte, empfing er von Sr, königl. Hoheit 
dem nunmehr, auch vollendeten Großherzog die filberne 
Verdienſtmedaille. Eine foldye-Anerkennung feuerte feinen 
Muth noch mehr an und gewiß würde er dad Münzkabi— 
net vollig geordnet haben, hätte ihn nicht im Frühjahr 
1824 das Unglüd betroffen, von einem Schlagfluffe geruhrt 
u werden. Er wurde zwar durch gefchickte — e⸗ 
andlung u. den Gebrauch des Bades Wiesbaden einiger— 
maßen wieder hergeſtellt, ſetzte auch, obgleich er nicht ausge⸗ 
hen konnte, zu Hauſe ſeine Amtsgeſchäfte fort und ſchrieb 
namentlich. in dieſer Zeit feine „nordiſche Mythologie;“ 
allein fein gelahmter Fuß und Arm waren doc) nicht vol- 
lig wieder her ne und alle unternommenen Heilverfuche 
blieben ohne Erfolg. Wohlthätig mußte eö daher für ihn 
feyn, nach ehrenvoller Dienftentlaffung mit reichlich be- 
willigter Penfion die Ruhe zu finden, die feine nie raftende 
Thätigkeit verdient hatte. „Bon nun an ſchwanden aber 
feine. körperlichen und geiftigen Kräfte von Tag zu Tag 
und nachdem im Februar 1827 der Schlagfluß fich wieder: 
holt, Eonnte nur durch. die. größte Sorgfalt und durch die 
ausdauerndfte Liebe feiner Samilie und Freunde fein Da- 
feyn noch wenige Monate gefriftet werden, 

Außer den fchon genannten Schriften erfchienen von 
V. noch folgende im Druck: Geſch. eines Roſenkranzes. 
1784, — Eduard Rofenthal, e, abentheuerl, Geſch. 2Thle. 
1754. — MÜbentheuer ded Ritters Palmendos. 1784, — 
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Hiftoria des Bombardements des weltbekannten u. ſchreckl. 
gefürchteten Raubneſtes Algier i. I. 1784, von Don Bar: 
celo auögef, 1784, — Mein Simmel u. meine ae 2 
Gedichte, 1785. — Ubentheuer des Prinzen Kalloandıo, 
2 Shle. 1785, — Betrug über Betrug, Luftfp. 1785, — 
Sabrino. Roman. 1785, — Don Petro, Roman. 1785, — 
Die Seelenwanderung. Poffe. 17 — Die Zeier im Reiche 
der Seen. 1786, — Adolph v. Schönthal, 1787. — Geld. 
Blondchens, 1787. — Liebe u. Freundſchaft. Schaufp. 
1787, — Meine Wanderungen, Roman. 1787. — Ital. 
Anekdot, aus d. Reiſejourn. e. —3— Gelehrten v. vorig. 
Jahrh. 1787, — Die Männer d. Republik. Luſtſp. 1788, 
— Gie kanns nicht übers Herz — — Luſtſp. 1788. — 
Pig Ak cd. abenthenerl, Romane, 1788, 2. Thl. 
1789, — Gloſſaxium für d. 18. Jahrh. 1788, — Thea: 
tral. Reifen. 2 Bde, 1789-90, — Beichten 2c. 1789, 2. 
Samml. 1791.— Der glüdl, Tag. Vorſp. 1789, — Er 
zen aus d, Leben galanter Damen. 1789, 2. Samml. 1791, 
— Der Liebe Lohn, Schaufp. 1789, — Leidenfch. u. Liebe, 
Trauerſp. 1790, — Operetten. 1790. — Serafine. Trauerfp. 
1790, — Liebesproben, ie. 1790. —  Eheftandöpro- 
ben, Luſtſp. 4791. — Glüdsproben, Luftfp. 1791. — 
Zauberromane. 1790, 2, Samml. 1791.— Nedoutenlieder,. 
17915 auch unt. d, Zitel: Myfterien neuer Bacchanalien. 
— Romant, Gef. d. Vorzeit. 10. Thle, 1791—98. 2, Aufl, 
1794, — Die Rofe, Erzählg. 1791, — Fernando u. Kal⸗ 
liſte; ſpan. Roman. 1792, — Das rothe Kaͤppchen. O 
rette. 1792, — Bieron. Knicker. Operette, 1792, — Ei 
Tchlöffer. Luſtſp. 1792, — Graf Benjowsky. Trauerſp. 
1792, — Auswahl romant. Gemälde. 179394. — Der 
ortugiefe in Indien; hiftor. Gemälde. 2 Thle. 178, — 
oh. v. Leyden. 1793. — Der Schag war gehoben, Poffe, 
179, — Rikko. Poffe, 1794, —-. Opern aus verfchied, 
Spr. überf. 1794, (Enthält die Hochzeit des Figaro; den 
betrogenen Geizigen u, Hokus Pokus). — Zufall u. Laune, 
Luſtſp. 1794, — Die Zauberflöte, Oper, 1794, — Xi: 
tora; romant. Gemälde d, Borz, 1794, 2, Aufl, 1798, — 
Anekdot, aus d. Vorzeit. 1797—98, — Telemach, Prinz 
v. Ithaka. Oper. 1797, — Lenardo u, Aurelia. Schaufp. 
1798. —  Romant, Blätter, 1797, — Harlefins Abenth. 
u. Reifen, 1798, — Abenth. u, Fahrten Des Bürgers u. 
Barbiers Seb. Schnapps. Roman, 1798. — Siſt. Blät— 


ter u, Anekdot. 1800, — Karl XU, bei Bender, Schauſp. 


1800, — Das Geheimniß, Schaufp. 1800. — Sumwarow 
ud. Kofaken in Italien. 1800. — Fürftiunen, unglück— 


— 


4 


Beſchreib. d. Feierlicht, b. d. Einzuge d, Er ap led 
n 
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Lich durch Biebe, 1800. — Theodor, König d. Korfen. 3 
Thle. 1801. — Sebaftiano, der Berkannte, 1801,— Au= 
relia. 1801. — Orlando Orlandini, d. wunderb. Abenth. 
1802, — Die Bigeuner, Roman. 1802, — Der Zwerg. 
Roman, 1803. — Die Sicilianer, Roman. 1803, — Leon 
fing; romant, Gefch, 1804, —  Armidoro; Wundergeſch. 
1804, — Thalheim; romant. Geſch. 1806, —  Gloriofp, 
d. Teufel. 1800 u. 1806. — Die Ruſſen u. Eng— 
Länder in Neapel, 1800, — Der Malthefer, 1804, — 
Hulda, od. d. ſchöne Wafferfräulein. 1804. (Auch unt, d, 
Bit, Hulda d. Nymphe d. Donau und: die Saalnire). — 
aulowna f. Gemahlin, 1804 — Bibl, d. Romant, ı, 
underb, 1805, — Frau Holda Waldina. Roman, 1805, 
— Geheimniffe aus d. Fürften u. Klofterwelt. 1809, — 
Lucindora, die Zauberin, 1810. — Die Schredienshöhle, 
Erzählg. 1810, — Kurze Ueberſ. d, Geſch. d. Schenken 
v. Zautenburg. 1820, — Die Regenbogenfchuffelchen. 1818, 
— Lionardo Monte-Bello, od; d, Carbonaribund, 1821. — 
Hiftor, Titer, Unterhaltung u. Ergöglicht, 1821, — Bu— 
blina, d. Heldin Griechenlands un, Zeit, 1822, — Tru- 
thing, d. Wunderfräulein d, Berge, 1822, — Thermi: 
tonia, dad Buch d, Geifterfeherin, 1825, — Scenen zu 
Rom während de Subelfeier im J. 1825, — Er war auch 
Berfaffer ded Mazarino u, des Alpenwanderers, Gab her— 
and: Janus; 3tſchr. See mie Thatfachen gegrün= 
det, 1800, — Die. Vorzeit; Sourn, f, Gefh., Dichtung, 
Kunft u. Literat, d. Vor⸗ u. Mittelalters; 1817, — Dias 
logen Deriog Bernhards d, Gr, z. Weimar; in d, Olla 
Potrida. 1783. ©&t; 2, — Leben des Dichters Guarini, 
Ebd, 1785. St. 4, — Der Nebel im Brautbette, Erzahlg, 
in d. Miliuſſiſchen Samml;' El, Romane. Bd. 5. (1788). 
— Der Schleier; orig, Ritteroperette, — Verſchied. Ge- 
— ——— uk en Seifen erdem Ge- 
ichte u, profaifche Auffätze in vielen Zeitſchriften. 
—* — Dr. A. W. R. 
219. Jakob Heinrich, 
k. k. wirkl. Hofrath des oberſten Gerichtshofes zu Prag und Ritter 
des koͤnigl. ungariſchen St. Stephanordens; 
geb. i. J. 1753, geſt. d. MJuni 1827 *). 
Zu Prag 95 und zum geiſtlichen Stande beftimmt 
vollendete H. die philofophifchen Studien im Sefuitentol; 
) Wiener Bto. 1827. Rr. 179 


ln Karl Sriedr, v. ©. W. u, d. Großfürftin Maria 
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legium zu Olmüs: nad) Aufhebung diefes Ordens betrat 


er zu. Prag die juridifch-atademifche Laufbahn und ward 
im 3. 1776 Auditeur im Infanterieregimente des Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen Joſeph von Eolloredo. Schon in diefem 
eriten Staatödienfte zeichnete er ſich durch befondere Leis 
ftungen aus und gab künftigen Nichtern des. Kriegerftan- 
des ein ermunterndes Beifpiel, indem er zuerft einem lang 
efühlten Bedürfniffe abhelfend, im 3. 1785 eine Samm— 
ung der en ne 1 unter mancherlei Schwierig- 
eiten öffentlich erfcheinen ließ. Seit dem I, 1789 wur: 
den feine Talente und Kenntniffe, fein unermüdlicher Fleiß, 
kr wohlwollende Nechtlichkeit für die Rechtspflege des 
ivilftandes gewonnen, in welchem er als Adjuntt bei dem 
königl. böhmiſchen Fisfalamite, als Rath des königl. böh- 
mifchen Landrechts, des böhmifchen Appellationsgerichts 
und endlich feit dem I. 1805 als Hofrath des oberften 
55 mit ſtets gleicher rühmlicher Unverdroſſen⸗ 
heit, feiner Pflicht getreu, wirkte, Auf dieſem legten Stand» 
el dem felbjt gejesten Biele feines Strebens, hatte 
er Hingefchiedene bis an feinen Tod durch 22 3: ein wei- 
tes ſchönes Gebiet für feinen Dienfteifer gefunden und mit 
heiterer Zufriedenheit und Ruhe, unberührt von Eleinlichen 
Einflüffen und Winfchen der Selbftfucht, forgfam gepflegt. 
ter ‘hatte er ii wichtige Angelegenheiten des 
taates und feiner Mitbürger, die ihm, ohne Rückſicht 
auf Stand, Macht und Reichthum, alle, gleich heilig wa= 
ren, mit geimdlicher Einfiht und Freimüthigkeit zu be— 
rathen und mußte er das Strafamt üben, fo hatte fein 
mildes Gemüth das Gefes mit dem Menfchen au verſöh⸗ 
nen geſucht. Häufig berief das wohlverdiente Vertrauen 
eines Kaiſers den bewährten Diener zu Arbeiten, die au— 
erhalb feines Richteramtes lagen und das befcheidene Ver— 
ienft einer jährigen Anftrengung ward im J. 1824 mit 
dem Ritterkreuze des Eönigl, ungar, St. Stephanordens 
ausgezeichnet, fo wie früher durch eine außerordentliche 
Gehaltsvermehrung belohnt, 


* 220. Chriftian Auguft Friedrich Köhler, 
Eön, preuß, Major a. D., Oberlandesgerichtärath zu Halberftadt 
und Snhaber des allgemeinen Ehrenzeichend 1. Klaffe; 
geb..d. 10. Mai 1779, geft. d. 29, Suni 1827, 

Sein Bater war. Mar Heinr, K., zweiter Lehrer an 
der Stadtfchule der Neuftadt Magdeburg, die Mutter Henr. 
Kath,, geb. Hahn, Seine Schulbildung erhielt er auf 


— 


\ 
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dem Klofter U. 2, 3. zu Magdeburg und lag dem Stu⸗ 
dium der Rechte auf der Univerfität Halle ob. Bom 3. 
1799 Auskultator und Neferendar zu Magdeburg, trat er 
1802 als Erpedtent. zur wg Se Panne in Pa⸗ 
derborn und demnächft zur Regierung dafelbit als Refe— 
rendar itber, ward am 17, Sept. 1 Suftizbürgermei- 
fter zu Beverungen und age einer zu Derftelle; am 
4; Mär 1808 weftphälifcher Eipiltribimalrichter zu Neu— 
Haldensieben; am 1. Ian, 1815 erfter Affeffor des neuge⸗ 

alteten Land- und Stadtgerichtd und am 3. April 1816 

berlandesgerichtsrath zu alberftadt mit der Anciennetät 
vom 1. März 1808. — Sn die Periode von K’5 juriftifcher 
Thätigkeit zu Neuhaldensleben fallt der Sreiheitsftieg, 


worin Preußen ein Schaufpiel gewährte, wie noch Eein- 


Bolt neuerer Zeit ed darbot. — Die vom Mutterlande 
früher abgeriffenen Elbprovinzen waren mit Ausnahme ei- 
niger Beflungen vom gende eraumt,  Reuhaldensleben 
ah zur Zeit dev Leipziger Schlacht wieder Preußen — 
hre Streifforps nahmen ihm feine, Berwaltungsbehörden, 


indeß das allgemeine Vertrauen erfeste fie bald durch K’E - 


Perfon. Welch ſchöne Wahl! Er wollte nicht blos Bür: 
ermeifter feyn, er wurde auch Soldat, vielleicht der erfte, 
der im Geifte der von feinem angeftammten königl. Herren 
ergangenen Proflamationen auf. Diefjeitigen Grund und 
Boden die Waffen — Aus den Händen. legt er die 
Wagſchaale der —— eit und ergreift voll patriotiſchen 
Muchs den Degen, — Un der Spitze der von ihm orga= 
nifirten Birgergarde zu Pferde und unterftügt won Bür— 
erfoldaten zu Fuß, deckt er durch mit Umficht geleitete 
Sateouitln die Stadt gegen die zum Plundern öfters aus 
agdeburg ausfallenden franzöſiſchen Kolonnen, läßt 
fich bald in Gefechte ein, bald legt er ihnen Berftede, 
zeigt ſich, als wenn Maffen zum Nachrücken vorhanden 
wären, zwingt fie durch Lift zur Vorſicht, zum Abzuge, 
rettet die Stadt und Eehrt mit, Gefangenen zurid, — 
Muth und Gewandtheit, leiten feine Schritte, Liebe und 
Dankbarkeit zollen ihm feine Landsleute, die er gegen harte 
Bedrückungen gefchünt hat. Wo er, fi zeigt, wird dem 
— — einſichtsvollen Manne die — Achtung 
und Ehrfurcht gezollt, die öffentlichen Behörden erkennen 
durch Belobungen feinen Eifer, feine raftlofe Thätigkeit, 
epaart mit einem dem Seitgeifte entfprechenden kräftigen 
uthe — und fpäten Nachkommen erzählt Haldenslebens 
ronik die von einem wadern patriotifchen Schriftſteller 
mit farbigen Umriffen gezeichneten Thaten. 98 wäre 


— —— — — —— 
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aus ihm und feiner Familie geworden, wenn der Würfel 
anders fiel! — Nachdem die Kefkun — durch res 
guläre Truppen blokirt und ſein — Wirkungskreis, 
um Schutz der er aft den Eleinen Krieg zu führen, 
er war, ſchloß er ſich ald aktiver Soldat und zwar 
als Kapitan im 4, Elb= und 4 weftphäli chen —— 
Infanterieregimente der im offenen Felde ſtehenden großen 
Armee an, wohnte mehreren Kriegsbege enheiten in den 
Feldzügen Hin bey, wurde mit befonderer Auszeichnung 
zu Diplomatifchen Sendungen gebraucht, als Kommandant 
in franzofifchen Plägen angeftellt und frat nad) dem Fries 
den wieder in fein früheres Verhältniß ald Diener der 
Themis zurück. — Der König ehrte ihn 1821 mit. dem 
allgemeinen Ehrenzeichen 1, Kl., — er während des 
Krieges zum eiſernen Kreuze — agen worden war, — 
K. war nicht mehr militärpflichtig, fondern werabfchiedet; 
um aber zu bethätigen, wie gern er in allen Berhältniffen 
dem Könige und Baterlande nüglich, zu werden winfche, 
übernahm er freiwillig bei Neorganifation der Landwehr 
die Führung einer Kompagnie im 27, ER ran, 
aus welchem Berhältniffe er 1822 mit dem Charakter als 
Major Kränklichkeit halber austrat, — Vorgeſetzte und 
Kameraden bewahren dem bieder, wurdigen Deu er 
Marne das Anerkenntniß feiner mannichfachen militäri- 
ſchen Verdienſte. — Was K. als Rechtögelehrter-gewefen, 
wie er als Richter gewirkt Habe, dariiber tft unter denen, 
welche ihn von diefer Seite gekannt und begriffen haben, 
nur Eine Stimme, — Entfernt von der Einfeitigkeit ir 
end einer juriftifchen © ule, hatte er feine Beru swiſſen⸗ 
(dar nach allen ihren ichtungen durchdrungen. Durch 
ie Frage nach der Natur eines ypofitiven Rechts über- 
aupt, dem organifchen Sufammenhang feiner einzelnen 
heile, der Totalität der Momente, wodurch der jedes- 
malige Charakter eines folchen beftimmt wird: war fein 
Seife in bie weite Negion verglei jender Rechtswiſſenſchaft 
und auf jenen höhern Standpunkt geführt worden, wo 
das Weſen des vaterländifchen Rechts in helern durch den 
Kontraft hervörgetriebenen Umriffen dem Auge ſich en 
thut und jener efangene Sinn ich verliert, welcher fo 
Er an Nechte und Sitten der Heimath die Idee aus 
Gließlicher —— knüpft. 
te aber eine jede Wiſſenſchaft in Begriffen und 
Süßen ſich endigt, für welche höhere Begründung in dem 
Gebiet der Philofophie getucht werden foll und wie der 
dorſchungstrieb eines ſolchen Mannes Feine andere Grenze 
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Eannte, als die unferer Erkenntnißkraft überhaupt, fo hatte 


auch K. auf diefem Felde und in den verfchtedenen Shſte— 
men, worin ed angebaut ift, für feine Wiffenfchaft nach 
einem oberiten — gerungen, nach einem unwandel— 
baren Maßſtabe zur Beurtheilung der Güte desjenigen, 
was in den verſchiedenen Völkern als poſitives Recht ſich 
offenbart, — Durch oe Beftrebungen aber befriedigte 
er nur die Bedürfniffe feiner nach Umfang und Tiefe der 
Einficht ringenden Vernunft; — bei dem Richter traten 
ie ſpekulativen Sefichtöpunkte völlig in den Hintergrund. 

n hatte fein praftifher Sinn, feine eingreifende Wirk— 
famkeit unter verfchiedenen Legiölationen und feine fcharfe 
Beobachtungsgabe gelehrt, daß zu ficherer Anwendung et: 
nes konkreten EC nichts umentbehrlicher ſey, als eine 
genaue Kenntniß, ‚der ‚mannichfaltigen Wechſelwirkung im 
Leben der Menfchen,, ihres Verkehrs, feiner Objekte, Ele- 
— und Verwickelungen, ſo wie die Fähigkeit jenes Le— 
ben in. unferm eigenen Volke nach feinen. verfchiedenen 
Bild — ſo zu durchdringen, daß —* vorangehende 


u 
? Erklärung der nachfolgenden bis auf den Moment der 
—J—— mit Sicherheit könne benutzt werden. Und in 
jener Kenntniß, ſo wie in dieſer Fähigkeit lag die eigen— 
5 — Große des Verewigten als praktiſcher Juriſt. — 

on Kindheit an begabt mit einem trefflichen Lebensblick, 
mit dem Sinne zu wirken im Leben und das Leben zu ge— 
nießen; getrieben von dem nie verſiegenden Durfte nach 
der fpecielften Erkenntniß aller ihm vorkommenden Er- 
fcheinungen der geiftigen und natürlichen Welt; durch die 
in feinem Antlig leuchtende Biederkeit, glücklichen Humor, 
feltene Gewandtheit des Geiftes und außere Anmuth mit 
Menfchen aus allen Klaffen und Ständen leicht vertraut; 
mit dem Takt, die rechten Geifter zu wählen; in der Fülle 
körperlicher und geiftiger Kraft und duch mannichfaltige 
Lebensverhältniffe in einer vielbemegten Zeit geführt und 
zu ungewöhnlicher Anftrengung darin aufgefordert, hatte 
8. überall aus dem Leben ald der ımmittelbarften Er— 
 Eenntnißguelle gefchöpft und einen Schatz von Erfahrung 
und praktifche Kenntniß aus den vwerfchiedenften Gebieten 
menfchlichen Treibens gefammelt, wie er bei einem. einzel- 
nen Manne wohl un ſich concentrirt. 

Wie aber dieſer — Kopf unaufhörlich da= 
hin ftrebte, das mannichfaltige der Erfcheinungen zu einem 
‘ geordneten Ganzen zu verbinden und nach feiner Gefeg- 
mäßigkeit zu ergründen, fo hatte auch hier von der Er- 
fahrung die Wilfenfaft fih niemals getrennt, — Wie ein 


— ——— — — — — — — — — 


großer heil feined empirifchen Wiſſens durch das Stu— 
um der Körperwelt, ihrer Formen und efege, auf 
welchen das Leben dev Gewerbe beruht,. zu höherm Be- 
wußtſeyn in ihm geftaltet war; fo verdankte er, durch 
umfaſſende und fpecielle. ſtatiſtiſche Keuntniß vorbereitet, 
eine tiefere Einſicht in das menfchliche Treiben de enigen 
Wiſſenſchaft, welche die Natur in ihrem Schaffen und 
neben ihr den Menjchen in feiner Regfamkeit belaufcht u. 
darftellt, welche die feinften Linien des Verkehrs zeichnet 
und, indem fie blos den Reichthum als Ziel fich gefteckt 
hat, dadurch zugleich alle Nüancen des thätigen eiſam⸗ 
menſeyns kennen lehrt, — Die Lehre, nach welchen un⸗ 
wandelbaren Geſetzen der Wohlſtand der Volker ſich vers 
mehrt und vermindert, nad) welchen er auf die einzelnen 
ausftromt oder von ihnen weicht — fie, welche beftimmt 
ift ein Leitftern des Staatsmannes, eine Lehrerin der Mol: 
fer und eine Dollmetfcherin der wa zu feyn — 
mußte unmiderftehlich das Intereffe eines Mannes gefeſ⸗ 
ſelt haben, deſſen Geiſt —* auf das Leben Beziehung 
habende Wiffen feurig erfahte und defjen edler großartiger 
Seele das Wohl der Menichheit, wie irgend einer, t euer 
war, — Mit diefen Ueberfichten und einer, foldhen Fülle 
ae: Kenntniß und Fertigkeit, feine e gene 
Wiſſenſchaft feſt im Auge, als den Brennpunkt, wo die 
Berbindungsfäden zu allem verwandten Wiffen auslaufen, 
wo dieſes zu rein praftifchen Zwecken fich verfchmelzen 
müffe, war e8 dem uninerfalen Geifte geiungen, das Mes 
Ten aller Lebens» und Berkehrsverhältniffe, welche feine Thä- 
tigkeit ald Richter in Anfpruch nahmen, fo * u durch⸗ 
dringen, daß er die ihnen entſprechenden Rechtsbeſei mmun 
gen aus ſich ſelbſt zu — — daher um ſo mehr die 
vorhandenen nach ihrer Zweckmäßigkeit oder Unangemeffen- 
heit zu würdigen im Stande war, — Das Räthſel ſolcher 
Unangemeſſenheit aber löſte id eher alö einem Andern 
dem Manne, der die urfprüngliche Vernünftigkeit und An— 
gemeſſenheit abſolut gewordener Beſtimmungen und Juſti⸗ 
tute, durch wahrhaft pragmatiſches und guellenmäfiges 
Studium der vaterländifchen. Ge hichte aus dem Dafeyn 
vorangegangener Kulturftufen feines Volkes vortrefflich 
nachzuweiſen verjtand und zu deffen ——6 
weſentlich gehörte, daß der concrete Rechtszuftand der Ge— 
genwart nur in feinem Sufammenhange mit den vergan- 
genen Zuſtänden vollſtändig aufgefaßt und richtig gedeutet 
werden könne. — Von det hier ſkizzirten Vortrefflichkeit 
des Verewigten als Juriſt trug jede feiner praktiſchen Ar- 
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beiten den unverkennbaren Stempel. — In feinen Llaſſi⸗ 
ſchen Vorträgen ging er aus won der lebendigſten Anſchau⸗ 
ung des befondern Rechtsfalles; wir ſahen wor unſern 
Augen, dad ganze Verhältniß in feiner jharfiten Indivi⸗ 
Dualitat Seritt vor Schritt entjtehen und fich verandern. 
— €8.war nun als ob diefer Fall der Anfungspuntt der 
ganzen Wiffenfchaft wäre, welche von hieraus erfunden 
werden follte. Sp war ihm Siheorie ünd Praris eigent- 
Lich gar nicht verfchieden; feine Theorie war bis zur un⸗ 
tmittelbarften Anmendung durcgebildet und Kr Praxis 
ſtets durch ———— Behandlung geadelt.“ 

„In jedem Gruudſatz fah er augleich einen Fall der 
Anwendung, in jedem Rechtöyille zugleich die Regel, wo- 
durch er bejtimmt wird und in der Leichtigkeit, womit er 
fo vom Allgemeinen zum Befondern und vom Befondern 
zum Allgemeinen überging, war —* Meiſterſchaft un— 
derkennbar (Savigny vom Beruf unſerer Zeitzc. ©. 30, 
31.) — Was fhwer zu glauben iſt — daß ein und der— 
elbe Mann mit — Intereſſe, und gleichem Talent 
as verwickelſte Gutsübergabegeſchäft dirigire und über 
die en gebliebenen Trümmer von Rechtswerhältnifien, 

i 


die fich überlebt haben, durch tiefe Hiftorifche und glück— 
liche —* Zweck pra Hop Beurteilung 


ein helles Licht verbreite, daß er die verwideltite Ned): 
nungsfache, fo wie einen durch Gontradiftion von Beweis 
und Gegenbeweis intrikat gewordenen oder * pſycho⸗ 
logiſchen Be — ſchwierigen Kriminalfall zu gleich⸗ 
klaͤrer Au ringe; mit gleich ſcharfer Sachkennt⸗ 
niß einen Mühlenprozeß, eine Baufache oder ein kommer— 
cielles Verhaltniß auseinanderlege, bei Streitigkeiten, 
welche durch Grundfäge des öffentlichen Rechts beleuchtet 
feyn wollen, mit gleicher — das Urtheil finde, 
wie bei Konieſtation und über das bloße „Mein und Dein,“ 
daß in der Bearbeitung des wichtigften Nechtshandels wie 
des geringfügigiten Sf 
— 8 war in Diefem feltenen Manne wirklich geworden. 
Die Kraft und Gediegenheit feiner Nede, gehoben durch 
ein Elangvolles Organ; die eigenthümliche Anmuth und 
Gewichtigkeit feiner Schreibart, welche in jeder Zeile den 
originalen Geift zurückſtrahlt; die glückliche Wahl Det 
Einkleidung für jeden noch ſo verfchiedenartigen Stoff, 
ätten ihres Saubers auch auf den nicht verfehlt, welcher 
ei fo gefundem, vollendeten Inhalt die Frage nach der 
Form noch für erlaubt halt. 


\ 


elbe genaue Sorgfalt fich abfpiegle | 


* 221, Johann Georg Eberhard Pavenftedt, 
Erbherr zu Medelötorff, Hohen-Niendorff und Neu-Gark unweit 
Roftok im Großberzogthum Medlenburg 5 
geb, db. 24. Febr. 1798, geft. d. 30. Juni 1827. 

Er war zu Bremen geboren u. der Sohn des Xelters 
mann Joh. Eberh. Von Kindheit an genoß er eine 
ſehr ſorgfältige Erzie * Auf der Schule des Gymna⸗ 
ſiums zu Bremen, zu Ilefeld und während den J. 1811 
bis 1814 auf der Univerſität Göttingen, bildete er ſich 
vielſeitig, namentlich in Rückſicht auf den von ihm ges 
wählten Stand eines Landwirthd aus. Nach der Rück— 
kehr Napoleons von der Infel Elba trat er in das Korps 
der freiwilligen Jäger zu Pferde, welches in Bremen zu - 
dem Zwecke ſich bildete, um unter preußifchen —— an 
das durch den Oberſt von Lützow kommandirte Uhlanenre- 
giment ſich anzufchließen. Unter diefem Korps machte er 
den Feldzug von 1815 und die Schlachten von Charleroi 
u. Ligny mit, in welcher legtern das erwähnte Uhlanens 
regiment, nachdem es lange Zeit dem heftigſten Kanonen- 
feuer ausgefegt war, vorzüglich zu dem großen Kavallerie- 
angriffe verwendet wurde, duch weldyen, unter feiner 
perfönlichen Anfithrung, der Feldmarſchall Blücher am Ende 
des blutigen Zages der Schlacht eine günftigere Wendung 

u geben fuchte, Nach dem Stege von Belle-Alliance war 
. unter den erften Verfolgern des gefchlagenen franzöft- 
ſchen Heeres und unter denjenigen Zruppen, welche gleich 
nad) der Kapitulation in Paris einrudten, Nach beendig- 
tem Feldzuge Eehrte er mit feinem Korps, das von Geiten 
Sr, Majeftat des Königs’ von Preußen durch Ertheilung 
mehrerer Orden des eifernen Kreuzes eine belohnende Aus- 
zeichnung erhielt, nach Dentfchland u, in feine Vaterftadt 
zurück, wo er auf das ehrenvollfte entlaffen wurde. 
Indem er darauf die Bewirthſchaftung der damals 
feinem Bater, feit mehreren Jahren aber ihm als Erbheren 
zugehörigen Güter übernahm, entwidelte er die durch forg- 
Miltige theoretifhe und praktiſche Studien, fo wie auf 
manchen Reifen gefammelten landwirthfchaftlihen Kennt: 
niffe und brachte, obgleich unter ungimftigen Zeitumftan- 
den, jene Güter in dem fchonften Slor, — Leider hatten 
ſich aber unterdeffen, wahrſcheinlich in Folge des Feldzu- 
26, bei ihm die Spuren einer Drufentrantheit gezeigt, 
ie ungeachtet des Gebrauchd der Bader zu Sülz, fo wie 
zu Salzbrunn in Schlejien — überhand nahm. 
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on ſehr ſchwach und mit einer Neigung zur Waffer- 
ſucht 9 er % Herbfte 1826 in feine —— zurück 
und a; hier vermochte nicht ‚die forgfältigite Ärztliche 
flege feiner Krankheit eine glücdlichere Wendung zu ges 
en. Er ftarb in der Blüthe feiner Sahre, — Wenn 
leich eine gewiſſe Zurückhaltung für den Hingeſchiedenen 
be nachtheiligen Einfluß hatte, daß fein Werth ſehr oft 
nicht genug erkannt wurde, fo hat doc die Trefflichkeit 
feines Charakters ihm in jeder Lage feines Lebens eine 
roße Anzahl inniger Freunde erworben, Die ſtrengſte 
echtlichkeit im Denken und Handeln, unerfchüttterliche 
Treue, rg Wille, Muth u. Unerfchrodenheit waren mit 
der größten Sittenreinheit, Gutmüthigkeit und einem kla⸗ 
ren Verftande in ihm verbunden, In der fchweren Seit 
eines Krankenlagers und im Angefichte, des Todes, der in 
eine liebſten Lebensplane ſo ſtörend eingreift, erprobte er 
ie Gediegenheit feines Charakters durdy ausdauernde Dul- 
dung und Ergebenheit. — Die alten — er des 
Berftorbenen trugen ‚feine Leiche zur Gruft und in Ver— 
bindung mit den übrigen Angehörigen u. Freunden werhe- 
ten fie dem Abgefchiedenen eine aufrichtige und gerechte 


Trauer. , | 
222. Heinrih Efcher, 


Forftadiunct, Mitglied des großen Raths u. Major der Reſerve— 
Scharffhügen zu Züri); 
geb. d. 18. GSeptbr, 1791, geft. im Juni 1827. *) 


Er war der jüngere Sohn Heinr. E's, gew. Amt- 
manns des Stiftes Einfiedeln, In er ugend be= 
fuchte er die Schulanftalten zu Zürich bis in die dritte 
Klaffe der Gelehrtenfchule, Als nun gerade Damals (1808) 
die hohe Regierung den Beſchluß faßte, einen jungen Mann 

ir das Forſtweſen auszuwählen, der nad) erlangter ge— 
öriger Bildung in diefem Fache dem Forftinfpectorate an 
te Hand gehen follte; fo war E, der einzige, der auf An— 
rothen des feiner Familie befreundeten Forftinfpectors 
Hirzel ſich dazu meldete u, auch nach vorläufiger Prüfung 
um Sögling des — ken angenommen wurde, 
is im Septhr. 1809 fegte er nun noch feine vorbereiten: 
den Studien fort und ging dann auf die Univerfität Hei- 
delberg, wo er unter Sponeck Borlefungen über die ge— 
[sum Forſtwiſſenſchaft hörte und auch die ftantöwirth- 
haftlichen dahin einfchlagenden Kollegien beſuchte. Hier⸗ 


Schweiz. Monatschron. 1827 Nr. 8, ©, 178, 





auf kam er im J. 1810 zu einem Oberförfter nach Pforz⸗ 
heim, um ſein Fach praktiſch zu erlernen, machte von hier 
aus eine Reiſe durch a gen nach Wien u. Eehrte im 
Spätjahr 1811, theoretifch u. praktifch vortrefflich ausge: 
bildet, in. feine Sr nr zurück. Unterm 18. April 1812 
wurde er zum wirklichen Adjuncten des Forftinfpectorates, 
mit beftimmter Anwartfchaft auf die orftinfpectorftelle, 
ernannt. Bon nun an nahm er eifrigen und unermüde— 
ten Antheil an der gefammten Verwaltung des Forſtwe— 
ens, wobei ſich —— immer mehr ein beſonderer Wir⸗ 
ungskreis für ihn bildete, in welchem er 19 um die neue 
Organifation dieſes wichtigen Zweiges der taatsverwal⸗ 
fung ein ausgezeichnetes Verdienſt erwarb, Er, bildete 
mehrere ihm untergebene Forftmänner oder leitete ihren 
Unterricht und veranftaltete in der Folge einen forftwiffen- 
ſchaftlichen ee um fie beftändig mit den Fortfchrit- 
ten ihres Faches in Bekanntfchaft zu erhalten, Bei der 
Bermeffung und Befchreibung der Gebr bedeutenden Ge- 
meinds⸗ u. Korporationswaldingen nach beftimmten forft- 
wifjenfchaftlichen Regeln, womit nun der Anfan ‚gemacht 
wurde, war eö befonders, wo E83 Eifer, Kenntnifie und 
praktifhe Tüchtigkeit fich in einem elen Lichte, ee 
da er Dabei noch mannichfache Schwierigkeiten, — or⸗ 
urtheile und Verhältniſſe dem neuen Werke in den Weg 
legten, zu überwinden Fire Dis zu feinem ode waren 
bereitö aber 9000 Juchart folder Waldungen vermeffen, 
befchrieben u. een PAD, Aus Anerkennung 
feiner Berdienfte wurde er deshalb im I. 1821 [on von 
der Negierung, au Actuar und wirklihem Mitgliede 
der Forſtkommiſſion ernannt, welches feine Wirkfam— 
feit und feinen Einfluß auf das gefammte Forftwefen etz 
leichterte und erhöhte. — Nicht unbedeutende Dienfte Lei- 
ftete €. ferner als © BE TER denn er wußte 
nicht nur im Dienfte durch weife Verbindung von Ernft 
u. Strenge mit — Sorge für das Wohl feiner 
Untergebenen diefe trefflich zu Leiten und in ‚Ordnung zu‘ 
halten, fondern Fannte das Fach auch theoretifch fehr gut. 
Deöwegen erhielt er feiner Seit den LEE, Regle⸗ 
ment für den Dienſt der eidsgenoſſifchen Scharfſchüten zu 
entwerfen, wofür ihm nachher ein ehreuvolles Belobungs⸗ 
chreiben von Seite der eidgenoſſiſchen Militärauffichtsbe— 
rde zugeſtellt wurde, J —9 
€, war als Menſch höchſt achtungswürdig. Wenn 

ch fein ganzes Weſen zu einem gewiſſen ſtrengen Ernfte 
inmeigte, dad ihm vor allen die Achtung derjenigen zu: 
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ficherte, mit deneh er In Werhältniffe trat, fo war er 
ichts betr weniger für Freundfchaft empfänglicy u. für 
efellige Freude, an welcher er jedoch meiftens nur ftillern 
ntheil nahm, Er liebte in Allem mehr das Weſen als 
den Schein und trug darum auch fein Willen und feine 
Leiftungen nicht zur Schau, * 


* 228. Wilhelm Friedrich von Berg, 


Zönigl. preuß. Oberft a. D,, Director der Adminiftration ded Mili: 
tärmwaifenhaufes zu Potsdam u, Nitter d, roth, Adlerord, 8. KI.5 


geb, d. 27. Dctbr, 1747, geft. db. 1, Juli 1827. - 


Er wurde zu Stowe bei Roftod auf dem Gute feiner 
Eltern geboren, verlor diefe aber früh durch den Tod. 
Sein Bormund brachte ihn —* nach Roſtock, wo er bis 
1774 blieb und den Wiſſenſchaften ſich widmete. Auf Zu: 
reden feines Onkels mütterlicher Seite, von Bittinghoff, 

lügeladjutant Sr. Majeftat Friedrichs des_IT,, trat er 
n preuß. Dienfte und wurde den 8, Detbr. 1774 als Lieu—⸗ 
tenant bei dem in Treuenbriegen —— Grenadierba⸗ 
taillon von Rohr — m J. 1787 wurde dad Ba⸗ 
taillon in ein Füſilierbataillon umgefchaffen u, kam nad) 
Halle in Garnifon. 1789 zum Primierlieutenant ernannt 
marfchirte er mit in die Rheinkampagne. Zweimal ver- 
wundet und in Folge einer Erkältung B heifer, daß er 
kein lautes Wort fprechen Eonnte, fah er ſich genöthigt 1793 
um feine — BADEEIR DER, Di er als Kapitän mit 
Bene erhielt, Aber noch im nämlichen 3. wurde er als 

taaböfapitän beim Kadetteninftitut zu Berlin angeftellt. 
1798 zum wirklichen Kapitän u. Director des Kadetteninfti- 
tuts zu Kalifch ernannt, wurde er, d. 28. Juli deffelben S. 
Major und blieb in diefem Verhältniſſe bis nach dem Til 
fiter — Die polniſche Regierung wünſchte, daß er 
auch fernerhin in feinem Poſten verbleiben möchte, er 508 
ed aber vor, 1808 nach Berlin zurückzukehren, um welche 
Beit ihm ‚endlich ein Nachfolger bejtimmt worden war. 
Im 3, 1809 wurde et zum Ditector der Adminiftration des 
Militärwaifenhaufes au Potsdam ernannt u. d. 27, Aug. 1824 
ihm der Rang eines Oberftlieutenants ertheilt, Am Tage 
Gi Ojährigen Dienftzeit erhielt er den vothen Adleror: 
den 3, Klafle und wurde den 12, Geptbr, 1825 als Oberft 
mit Beibehaltung feines Dienfteinfommens in den Ruhe: 
ftand verfegt, Gänzliche Entkräftung machte feinem Les 
ben, nachdem er bis in fein hohes Alter eine vollfommne 
Gefundheit genoffen u. Feine Abnahme feiner Geiſteskräfte 
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erfahren hatte,"fanft ein Ende, Durch feinen gebildeten, 
richtigen Berftand, I ſtrenge Rechtlichkeit, feine Her⸗ 
zensgute, hatte er Jich viele Sreunde erworben und wird 
von den Seinen und allen: denen, die ihn näher Eannten, 
tief und innig betrauert, A . — 

Sn J. 1793 verband er: ſich ehelich mit einem Fräulein 
von Wangenheim, welche treue Lebensgefährtin ihm am 
24. Decbr, 1824 in ein sanderes ‚Leben ıvorangings Im 
Potsdam lebte er in einem kleinen Kreife von Bekannten, 
vorzüglich nach dem Tode ſeiner guten Frau, ſehr zurück— 

ezogen. Er las bis zu ſeineni Ende viel, beſchäftigte ſich 
is zuletzt mit ernſter Lektüre und ging mit der Zeit * 
Ein On Greis, genoß er viel Achtung us Liebe 
von ur ar un tal ur ua 


— F — J ER a 

* 224. Chriftian Friedrich Spenet, Hl 
koͤnigl. Kriegsrath und Mitglied des ehemaligen Manufaktur md 
Kommerztollegiumsd u. Vorfteher des Haupt:Münz-Verifitationd- 
romptoirs in Berlin ; ee Et 
geb. d. 7. Mai 1760, geſt. d. 1. Zuli 18. "1.2 

Ex. war der er Sohn des.verftorbenen markguäf: 
lich Anſpachſchen Hof- und Juſtizraths und Befiger: des 
Haude⸗- u, Spenerfchen Zeit ge Priv: egtums, Chr. Gottl. 
©, Rachdem er die Schulfte ien auf dem Ioadimäthal: 
ee Symnafium ‚beendet hatte, wohnte ‚er. drei, und ein 
albes Jahr den akademifchen WBorlefungen in Halle ıt. 
Göttingen "bei, widmete ſich Anfangs den Rechtswiſſen— 
aften und fpäter dem Kameralfach; durchreifte hierauf 
en größten Theil von Deutfchland, Holland, er Aa 
bie Schweiz, wobei er die Befichtigung der Manufakturen 
u. Fabriken hauptſächlich im Auge hatte. — Nach erfolg: 
ter Rückkehr in die Baterftadt wurde er 1784 beider da: 
maligen Eurmärkfchen Kriegs: ‚u. Domänentammer»Refer 
rendar und in:diefer Stellung vorzugsweiſe mit Manufat: 
tur= u. Dandelögegenftänden, als ſeinen Lieblingsneigumn: 
gen, befhaftigt. Dies war denn auch. Beranlafjung, daß 
er ſpäter als a bei dem Manufaktur⸗ u. Kommerz 
Eollegium eine Anftelung befam und dabei audy im Zahre 
1794 zum Kriegsrathe ernannt wurde, In dieſem Kolle— 
gium arbeitete er bis zu Auflöfung defjelben,. wo’ er mit 
vielen andern ‚noch braucpbaven- Offisianten wegen ‚der da⸗ 
mals allgemeinen eingeführten Einſchränkung Des Perſo— 
nals das Schickſal theilte, im I. 1809 auf Wartegeld ge— 
fegt zu werden. — ©. wurde auch im. J. 1768 Expedient 


—* 
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bei der damaligen Kommitte der Aktionäre der Emdenſchen 
Häringsfifcherei-Kompagnie in Berlin und 1797 nahm ihn 
die königl. märkifche ökonomiſche eich zu Potsdam 
zu ihrem ordentlichen Mitgliede auf. Bei Einführung der 
neuen Stüdteordnung wählten ihn die Stadtverordueten: ' 
im Berlin 1809 zum unbeſoldeten Stadtrath u. Mitglied 
des Magiſtratskollegiums, welchen Poften: er bis Dechr. 
1811 verwaltete und dann bei der königl. Hauptmünze als 


Vorſteher des Verifikationskomptoirs u. Mendant defjelben 


angeftellt wurde. Hierbei arbeitete er bis zıt feinem Tode, 
ber nach vorangegangenem langen u. fchmerzhaften Kran 
tenla — — re — 
r genoß die Liebe u. Achtung ſeiner Vorgeſetzten u. 
Kollegen bei allen den Fäden, In denen er — in 
hohem Grade und war in aller Hinſicht ein treuer u. ge- 
wiſſenh ‚Staatödiener u. wahrer Freund feiner Freun- 
Den. Beh denen er im beften Andenken fortlebt. — Gefchrie- 
en hat en von den Salzwerken zutfeichenhalf 
u. Sraunftein in Oberbaiern, in Beckmanns Beiträg, zur 
Dekonomie, Technologie, Polizei u, Kameralwiſſenſch. 8, 
— Zaſchenb. f. Stadtverordnete, Magiftratsbeamte ꝛc. 
1810,— Ein Eleines Merk über Freiheit u Beſchränkung 
des Handels. 1817; | 


223. Conrad Auguft Albrecht Rofcher, 
Doktor der Rechte und Fönigt. hannöv. Oberjuftizrath zu Hannover; 
| geb. d. 5. Mai 1774, geſt. d. 1. Juli 1827 *). 


Er war zu Lüneburg geboren, wo fein Vater Stadt— 

* — war, ſtudirte zu Göttingen, praktizirte anfangs 
als: Advokat, trat darauf 1799 in Eurfürftl, hannöverſche 
Dienfte als Depefchenregiftrator und erhielt. 1803 den Ti— 
tel eines Legations⸗ und 1806 den eines geheimen Ganzlei- 
ekretärs. Nach der neuen Organifation des Königreichs 
m 3. 1816: wurde er als Oberjuſtizrath bei dem neu er— 
richteten Oberjuftisdepartement des Eünigl, Kabinetsmini- 
eriums angeftellt, — R. war ein Mann von viel- 
eitigen gründlichen Kenntniffen, hoher Derterität, eifernem 
eiße und großem Logifchen Scharfblid, der bei Entwer— 
—— on im Iuftizfache auönehmend thä- 

bewlieſen. 

* ine Schriften find: De vi et efficacia investiturae 
eventualis et expectativae, quibus accessit vasalli principa- 





*) Neues vaterl, Archiv d. K. Hannover. 1827. 4. H. 
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lis consensus, 1798, (Erhielt das Acceſſit bei dieſer Preig- 
———— Wem wird das Vermögen des Lünebur ſchen 
Salzeomtoirs bei der. bevorſtehenden Auflöfung deſſelben 
Theil? 1799. — Auch fol —— der be⸗ 
Ben Lettres Peruviennes de Madame de Graffigny yon 
ihm fjymn ——— 


* 226. Karl Adolph Friedrich, Graf. von. 
Sedendorf, - 


Eön, preuß. Regierungsrath und Vorfteher der Ein. Militäts; nnd 
| Baukommiſſion in Berlin; 


= Bebs d. 24. Aug. 1798, geſt. d. 8. Juli 1897. 


re dem Nittergute zu Kölzen bei Zügen trat der 
Singeſchiedene ins Leben und war der ältefte Sohn des am 
9. Kov. 1818 u Merfeburg verftorb, geh. Raths und Di- 
vektors der Stift: Merfeburgfchen. Stände, Adolph Franz 
Karl, Str, v. ©., mit Amalie Sophie Elifabeth, geb, Grä- 
fin —— Dis zu feinem 14. Lebensjahre (1812) 
wuerde er unter Aufſicht feiner Eltern, welche Damals abs 
wechfelnd auf Kölzen und in Weißenfels lebten, von ei⸗ 
nem Hauslehrer erzogen, ara aber bis Michaelis 1816. 
auf der Schule zur Klofter-Ros eben re wahrend wel- 
cher Zeit fein’ Water, nach der. im J. 1815 a 
tretung der jegigen Provinz Sachſen an Preußen, in den 
Grafenſtand erhoben wurde, — Von Michaelis 1816 an 
ftudirte er die echte und a aiffenfcaften zu Sale, 
erfüllte dafelbft in den 3. 1818 u, 19 feine, ea 
als einjähriger — im gu lierbat,. des 26, Re 
und 'bezog endlich Michaelis 1819 noch auf ein halbes Zahr 
die AUniverfität zu Berlin, worauf er ——— er⸗ 
en Examen als Auscultator bei dem Stadtgerichte da— 
elbſt arbeitete, ſodann nach beſtandenem zweiten Examen 
Ss 1821 ald Referendarius bei der Regierung zu Pots- 
dam angeftellt und endlich im Mär ‚1824 nad) dem drit⸗ 
ten oder Afjefforeramen von dem Miniſter Grafen v. Bi: 
low*) als Sulfsarbeiter in das damalige Handelöminifte 
rium gezogen wurde, ‚sm April 1824 trat er mit Fräul. 
Sulie v. Adelebſen, einer nahen Verwandten von mütter- 
licher Seite, in eheliche Verbindung, welche im. folgenden 
Sahre durch eine Tochter gefegnet wurde, Im Sommer 
deſſelben Jahres hatte er die Freude, mit dem Minifter 
Grafen v. Bülow ind Bad nach Lande in Schlefien zu 


*) Man f. deſſ. Biographie 8. Jahre, ©, MI. 
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reifen und erhielt won ihm die Buficherung, daß er ihm 


bald nachher als Rath beim dortigen Oberpräfidium nach 
Breslau folgen folle; der im Bade zu Lande erfolgte 
lögliche Tod des Grafen v. Billow veranlaßte den Gras 
fen v. S. jedoch, — m eine andere Anſtellung in Ber- 
in zu bewerben, welche ihm denn auch bald von dem Mi- 
nijter v. Motz im Sinanzminifterium ertheilt wurde, Auf, 
Derwenden des Mintfters v. Schuckmann murde er dar: 


Kunſt nicht wich und ſchon nach wenigen Tagen fein Leben en= 
dete. Borgefundene innere span Sohlen, vielleicht die 
t 


Tod herbeigeführt haben. 


Zurch Liebe und Eifer für Wiffen und feinen Beruf‘ 
befeelt: zeichnete er ſich fchon in —— vor Andern 


aus und ſah daher ſeine Thätigkeit durch eben ſo ſchnelle 
als ehrenvolle eförderung im Staatsdienſte belohnt. 


227. Carl Caſpar Maria Clemens Joſeph An- 
“ton Ignatz Apollinaris, Freiherr v. Gruben, 
Biſchof von Paros, Weihbiſchof und apoſtoliſcher Adminiſtrator des 
Bisthums Osnabruͤck, apoſtoliſcher Vicar zur Verwaltung des 
Bisthums Hildesheim, des groͤßern Archidiakonalſtifts zu Bonn 
und des Ritterſtifts zu Frislar Kapitular, von St, paͤbſtlichen 
Heiligkeit Leo Xu, beftellter Erecutor der Bulle: ImpensaR.R, 
‚geb. d. 23. Nov. : 1764, geſt. d. 4. Suli 1827. 

Ein edles Geſchlecht, Die Familie von Gruben, lebte 
vor der Reformation in feinem Stammlande Pommern 
im geoßem Anſehn. In Folge der ſtürmiſchen Begeben— 
heiten aber, welche die Reformation nach ji 308% wan⸗ 
derte — aus Pommern, wo fie anſehnliche Gi: 
ter zurucklaſſen mußte und Fam in die ſchönen ongegen- 
den, wo fie fich in dem Erzftift Köln niederließ. Nach— 


engung, mochten feinen fo. 
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dem biefed Gefchlecht, während ungefähr dritthalb Jahr⸗ 
hunderten, eine Reihe von verdienftuollen und mit auöges 
eichneten Talenten begabten Sproßlingen get 
atte, wurde es in den Reichöfreiherrenftand erhoben und 
Beer in der Perfon des Eurkölnfchen. wirkl. geh. Hof⸗ und 

egierungsraths, Stantöreferendard 2c., Konftantin v. ©,, 

eren der Derrfchaften Geld- und Sppelndorf, des Ritter— 
itzes Selinghoven 2c, Diefer hinterließ aus einer zweiten 
Ehe mit der Reichöfreiin Maria Anna v. Bogelius*) vier 
Söhne und vier Zöchter**). Der Drittgeborne diefer Ge: 
—— der. verewigte Carl Clemens, genoß früh unter 
er Leitung vortrefflicher Eltern und Hofmeiſter eine ſorg— 
— Erziehung. Früh mußte man in ihm, nächſt 
der Liebe für allerlei nütz —— einen religiöſen 
Sinn zu wecken, welcher ſich bald ſchön entwickelte, ſo 
daß er bereits in dem Alter von 10 I. und 4 Monat, an 
Kenntniffen und feommen Sinn jo weit vorgerüdt war, 
daß man ihn, nach dem noch vorhandenen Zeugniſſe des 
damaligen Gymnafialpräfeeten, für fähig und. würdig 
fand, ihn Die Feier feiner erften heil, Kommunion begehen 
zu laſſen. Mit großer Lernbegierde durchlief er nun Die 
Klafjen des Gymnafiums zu Bonn, ſtudirte ſodann an 
dortiger Akademie befonders Philoſophie und Die Rechtes 
wiſſenſchaften und widmete ſich außerdem, theils unter 
Privatlehrern, theild in den öffentlichen Borlefungen, den 
verfchiedenen Zweigen der Theologie, Durch Neigung und 
Beruf ſchien er ih fhon fruh zum, Ben Stande: be- 
Emen u fühlen, obgleich die Verhältniſſe, worin die von 

— samilie von väterlicher und mütterlicher Seite 
u dem kurfürſtlichen Hofe Marimiliand Franz v. Deftreich 
and, ihm in jeder andern gewählten Laufbahn fehr gun- 
ftige Ausſichten eröffneten und obgleich e8 unter den Umz. 
ebungen in ‚einer Nefidenzftadt an una nicht 
(ten Eonnte, ihn über en wahren Beruf zu taufchen, 

in vorhandenes Zeugniß fagt von ihm, Daß, obgleich 
feine vorzüglichen Geiftesgaben und die erworbenen. Kennt: 


— 
us. 
ieſe Kinder find: 1) Ignatz Friedrich. kurkoln. geh. Nath, 


h 
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oben deu [pen Bundestage und am Fön, bai 
8 52* n. preuß. Kammerherr und vormal. Landrat. Von den 
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Paderborn und Fräulein Mariane zu Gelödorf am Leben. 
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niffe, die er bei Hffentlichen Prüfungen an den Tag legte, 
ihm häufige Beifallöbezeugungen von feinen Lehrern, von 
dem Publikum und felbft von dem Landesheren erwarben, 
Carl Glemens nichts deftoweniger eine ſich immer gleiche 
Befcheidenheit und Frömmigkeit beurkundet und dabei fchon 
ve ne | große enfchenfreundlichkeit und namentlich 

urch große Liebe gegen die Dürftigen fich bemerkbar und 
Thasbar gemacht es e. 

‚ um hc) feinen Beruf defto mehr zu fichern und zu 
der einftigen Erfüllung deffelben fich zu befähigen, begab 
er fich in das erzbiſchöfl. geiftlihe Seminarium zu Koln, 
wo er 2 Jahre — und mit ſeinen dortigen Kollegen 
in genauer Beobachtung aller Regeln des Hauſes und An⸗ 
eignung ‚eines wahren Klerikalgeijtes wetteiferte. Später— 

in erwähnte er gr diefer Zeit ald einer der glüclichften 
eined Lebens und als er im I. 1796, auf Erfuchen des 

Retropoliten Marim. Franz zu Köln, die heiligen Weihen 
und * austheilte, nahm er feine Wohnung in dem 
ihm To werthen Seminarium, - 

- Auf ſolche Weife für feine gewählte Laufbahn vorbe- 
reitet, empfing er gegen das Ende des J. 1787 die Weihe 
als Priefter von dem — alien Domdechanten und 
Weihbiſchofe Grafen von Königseck-Rotenfels zu Köln. 
Sm 3. 1784 verlor er feine Mutter, 1788 feinen Vater, 
ber noch die Freude und den Troft erlebte, feinen Sohn 
als Priefter und bei feinem legten Krankenlager wiederholt 
das heilige Opfer verrichten zu fehen. Nach dem Hinſchei⸗ 
den feines Vaters vertrat er DBaterftelle über die minder- 
ährigen Gefchwifter, wobei er fich der gemeinfchaftlichen 

ermögensverwaltung und befonders dev noch nicht voll: 
endeten Erziehung dev jüngern Brüder mit mufterhafter 
Treue und — eit annahm. 

Der Kurfürſt und Erzbiſchof Maximilian Franz be: 
name jest den fich immer mehr entwickelnden Zalenten ©, 
lem, einen weitern und öffentlichern Wirkungskreis zu 
eröffnen... Außer einer Kanonitalpräbende in dem Nit- 
terftifte gu Srislar, ‚Die er bereits inne hatte, verlieh 
ihm der Kurfürft eine -Priefterpräbende in dem Archi: 
diakonal⸗Münſterſtifte zu Bonn; auch gab er ihm mehrere 
befondere Aufträge für Die unge DBerwaltungsgeichäfte, 
bis er ihn im J. 1793 feinem Großoheim Carl v. en 
lius, Generalsicar zu Osnabrück, adjungirte, an defien 
Seite er einige Jahre hindurch fich mit den Verhältniffen 
- einer Didces näher bekannt —— die ihm dann, als er 
nach dem 1795 erfolgten Tode feines Großoheims den Po- 
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ften als wirkl. Generalvicar antrat, fo thener wurde und 
welcher er den Reſt feiner Tage und öffentlichen Thätig- 
teit widmen follte, 

Am 6. Sept. 1795 empfing er zu Münfter von dem 
bijchof von Köln die u e2 = ‚Hierauf n 
bald derſelbe Erzbifchof, feine Thätigkeit in bedeutenden 
Anfpruch, indem er ihn im folgenden Srüpjapee nach Köln 
und Bonn berief, wo er bis Mitte Novembers im Auf: 
trage deffelben gegen 800 junge Geiftlihe aus der Köln: 
Then, fowie su aus den benachbarten Diöcefen ordinirte 
und viele Zaufende vom beidarfeitigen Rheinufer ‚Eonfir- 
mirte, was in den von franzöfifchem Militär befesten Ge— 
—— nicht ohne Gefahr geſchehen konnte, fo daß die hei⸗— 
igen Handlungen meift nur bei verfchloffenen Thüren vors 
genommen werden Eonnten, wobei ihn der damalige Ges 

neral Kleber in Schuß nahm. i 

Als im 3. 1801 den 27. Juli der legte Kurfürft von 
Köln und Erzbifchof Marimilian Franz ‚geftorben war, 
verwaltete E, Clem. die Osnabrückſche Didces viele Jahre 
als Vicarins Capitularis, Auch erhielt er in den letztern 
Sahren ald Administrator Apostolicus noch ausgedehntere 
Vollmachten, wozu noch Fam, daß er nad) dem Ableben 
des a ae von Hildesheim, Franz Egon, Ftrei- 

errn von Furftenberg*), von Sr. päbftlichen = keit 

eo XIT, auch zum Vicarius Apostolicus für das Bisthum 
Hildesheim und zum Erecutor der Bulle Impensa R, R, 
P. P., wodurd) die kirchlichen Angelegenheiten in den bei- 
den Bisthümern Osnabrück und Hildesheim fchließlich ges 
ordnet werden follten, beftellt wurde, Leider erlebte er 
die fo ſehnlich gewünſchte Vollendung des letztern Auf- 
trags nicht mehr, ? 

Die ——— Diöceſanverwaltung leitete er vom 
Monat Julius 1795 bis zu den erſten Tagen deſſelben Mo- 
nats 1827, in einem Zeitraume, der fo veih an uugewöhn- 
lichen Berhängniffen war, daß nicht Leicht in der I ia 
eine gleiche Periode aufzufinden jeyn mochte, wo fo ver- 
art! er Regierungswechſel, eben fo verfchiedenartige 

nfichten, Grundſätze und Anmaßungen in Eirchlichen und 
en Angelegenheiten und damit MWiderfprüche und 

teibungen zur Folge gehabt hätten, mit welchen Hinder— 
niffen der Verewigte oft und lange zu kämpfen hatte, 

Raftlofes Arbeiten war ihm 2% nur Freude, ſondern 
auch Bis zu feinem Ende wahres rein Gründlich 
unterrichtet umd dabei mit einem vortrefflichen Gedächt- 
niffe und mit nicht geringer Urtheilskraft begabt, wußte 

* Deſſen Biographie f. 3. Sahrg. P. 890, 
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er. eine’verworrene Sache leicht zu entwickeln und nad) 
einem aufmerkfamen Weberblict bald den wahren Punkt 
su fallen, auf den es ankam, Geine Mitarbeiter fanden 
ſtets eine große Beruhigung darin, daß er jede ihrer ‚Ars 
beiten genau durchfah, Sein Grundfag war: „Worüber 
ih am Ende gut Rechenfthaft ftehen muß, davon muß ic) 
mir auch der beftimmteften Kenntnifnahme und Ueberzeu⸗ 
ung bewußt ſeyn.“ Hiervon wich, er ſelbſt in den legten 
eiten nicht ab, wenn die Gefchäfte fich nicht felten fo 
äuften, daß er der nöthigen Erholung entbehrend , noch 
ei fpätem Abend am Arbeitstifche figen mußte. Alles 
diefes mußte nothwendig feine fonft gute Körperkonftitution 
und Gefundheit untergraben, In den legten Sagen des 
Junius fühlte ev wohl, daß eine bedeutende Krankheit im 
Anznge ey und machte fogleich Vorbereitungen fir jeden 
Fall; jedoch ahnete er nicht, daß das Ende feines Tage: 
wer&es fo nahe fey; denn nur wenige Tage darauf rie 
Gott den treuen Hirten zu ſich. 

Bon mittler Körpergröße, hatte er edle, milde und 
ugleich ernſte, aber aud) has Geſichtszüge, ein leb— 
aftes und ſcharfes Auge; fein Körper war etwas ſtark 

geworden, ohne jedoch unbeholfen zu ſeyn. Viel Würde 
war über feine ganze Perſon verbreitet; auch * ſein 
ganzes Wefen etwas Feierliches an ſich, welches ſel ſt in 
vertrauten Unterhaltungen ſein Recht behauptete und auf 
die Wuͤrde feines Amtes und Charakters zurückwies. Eben 
dieſes ihm zur Natur gewordene Feierliche, verbunden mit 
der Gabe einer fo beftimmten, ald väterlichen Darftellun 


w feinen Beinehnungen eine fo eindringende Kraft, Da 
e 


faft nie ihren Zwe verfehlten. 

Der Haupt: und Grundzug in feinem Charakter war 
Gottesfurcht. Bon früher Tugend bis zu, feinen legten 
Tagen war fie feine eigentliche Lebensführerin; feine Rede, 
ſein Arbeiten und ir Wefen trug ihr Gepräge. Dar: 
aus entſprang auch die größte Pin tlichkeit in der Aus— 
übung und Erfüllung aller. feiner Pflichten, Zur Erbauung 
Aller, die ihn fahen, Als Oberhirt ging er mit dem be= 
ften Beifpiel woran; dagegen forderte er aber auch, da 
er ſich felbft ftets an die ſtrengſte Ordnung band, diefelbe 
von feinen Untergebenen und fie diente, wo er fie fand, 
allemal zu einer befondern Empfehlung bei ihm, Dabei 
von Natur lebhaften Geiftes, empfand er auch fehr zart 
und tief und einzelne Ungebühruife Eonnten ihn ungemein 
kränken. Sehr empfänglich (or die in. und 
den Genuß alles Schönen und Guten, wo fid) ‚nur fand, 
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Eonnte ihn in diefer Hinficht, auch was Manchem eine Klei⸗ 
nigteit ſchien, : herzlich ergögen. Hieraus läßt fich auch 
von ſelbſt Tchließen, daß er fehr theilnehmend an den Leis 
den und Freuden der Menſchen war. Gutes zu thun war 
für ihn: eine innige Freude, Bielen in der Nähe und 
erne ift mit feinem Tode die Quelle verfiegt, aus wel- 
cher ihnen Troſt und thätige Hülfe Er j j 
Noch ein Zug, welcher recht chara —— —— 
Herzensgüte des ——— und zugleich feine An: 
änglichteit. an die Geinigen oder foldye, die ihm oder 
einem Umgange in etwas —— treffend darthut, 
indem er ihm und ihnen Ehre macht, ſtehe noch am Schluſſe 
un Lebensbildes. Die Menfchen lieben war fo ſehr ein _ 
edürfniß feines Herzens, daß er fich ihres Andenken 
felbft nad re Tode noch freute, es treulich aufbes 
wahrte und fic dazu ein eigenhändiged Verzeichniß hielt, 
deſſen Anblick 1b jedesmal die ſchäßenswerthen Perfonen, 
mit welchen er in irgend einer Verbindung ——— wie⸗ 
der ins Gedächtniß rief. Da tft es rührend, wenn man- 
in der Reihe vieler theuern und angefehenen Verwandten, 
auf Stellen Eommt wie diefe: Am 24 März 1804 ent: 
fchlief mein 0 Gärtner Hehemann in feinem 30. Lebens- 
jahre; am 14, Sept, befjelben Jahres meine brave Haus— 
hälterin Kathar. Nonns, in dem Alter von 68 Iahren u. 
Dd. m. Wohl ein Zug, der fiefer in das Innerſte des 
Menfchen fchauen laßt, als mandje fcheinende Großthat, 
Die ebendasjenige, was über den eigentlichen Werth ent: 
fcheiden fol: Beranlaffung und Beweggründe, oft fehr in 
Zweifel laßt: 3 
Dsnabrud, | Joſ. von Lucenay, 


:* 228, Sohann Daniel Hartmann, 
Eon. preuß. Superintendent und Paſtor zn Ziegenruͤck; 
geb. d, 30. Sul. 1780, geit. d. 7. Sul. 1827. 


Faſt das ganze Leben dieſes Entfchlafenen war ein- 
rühmlicher Kampf gegen äußere Sinderniffe, die feinem 
edlen Streben entgegen traten, — Zu Berga, in dem jest 
Weimarfchen Neuftadter — von unbemittelten Eltern 
eboren, faßte er ſchon in früher Jugend den Vorſatz, 
dem theologiſchen Studium zu widmen und beſonders 
ieß die — Tpäterhin noch oft von ihm gerühmte — lieb- 
reiche Theilnahme und. Aufmunterung, welche ihm von 
dem damaligen zweiten Prediger feines Geburtsorts, dem 
Diakonus Hertel zu Theil ward, dieſen Entfchluß, zur 
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Neife kommen. Nachdem er bis zur Konfirmation die 
Ortsſchule befucht hatte, ward er im I. 1795 in das Ly⸗ 
ceum zu Greiz aufgenommen, welches er drei Sahre hin- 
durch befuchte, Bier mußte er ſich durch — 
und Singen im Chore einen Theil ſeines Unterhalts zu 
erwerben ſuchen und vermuthlich wurde das Letztere jchon 
bier die Wrfache jener Bruftkrankheit, die Tpäterhin immer 
merklicher hervortrat und fein frühes Ende herbeiführte, 
Sm 3 1798 bezug er das Lyceum zu Ronneburg; aber 
auch hier ſchon hemmten wiederholte Rrantheitsanfzle den 
fchnelleren ortgang feiner Studien, Als er demnächſt im 
egriff war, die Akademie zu beziehen, ftarb fein redlicher 
Bater, der Zimmermann Joh. Dan. H. zu Berga, der ihn 
bisher nach Kräften unterſtützt hatte, 
Mit trüben Ausfichten in die Zukunft und mit dem 
anzen auf ihn gekommenen, Faum für das nächte Halb— 
ehr hinreichenden heile der geringen väterlichen Babe 
ding er num Oftern 1801 auf die Univerfität Jena, Bier 
wurden in dem von ihm erwählten Hauptftudium Gries- 
bach, Gabler,*) Paulus und Schmid feine Lehrer, Vor— 
züglich gewann er die väterliche Zuneigung des Erfteren, 
erfreute fich deſſen —“ Umgangs, konnte die reiche 
Bibliothek deſſelben, die er zuvor hatte, ordnen helfen, 
ſtets benutzen und erhielt durch ſeine Vermittelung manche 
Unterſtützung. Nur zwei Jahre aber konnte er, bei feinen 
Drücenden VBermögensumftänden, aller der Einſchränkun— 
gen ungeachtet, die er fich auflegte, auf diefer Hochſchule 
verweilen, Oſtern 1803 fah er ſich genöthigt, feine aka— 
demifchen Studien zu unterbrechen und eine Haußlehrer- 
ftelle zu fuchen. Er fand fie in dem Haufe des Seren 
Kammerheren von Metſch auf Kulmitſch, wo er 2 Sahre 
verlebte, Während diejer Zeit fuchte er fich zugleich im 
Predigen zu üben und erwarb fi) unter den Geiftlichen 
Dortiger Gegend manchen treuen Freund, — Im Frühjahre 
1805 ward es ihm endlich moglich, den unterbrochenen 
Kurfus fortzufegen. Er wendete ſich nun nad) Leipzig u. 
vollendete hier binnen 2 Jahren fein Studium Kl ad 
in praftifcher Hinſicht. Zugleich gab er hier in der Bür— 
Er und in einigen. Privatinftituten Unterricht; — 
Im ‚ 1807 wurde er in Dresden pro candidatura erami= 
nirt, worauf er wieder eine Sauölehrerftelle bei dem Hrn. 
Baron Pfifter dafelbft annahm. In diefem Haufe — na— 
mentlich des Winters in Dresden und im Sommer auf 
dem Nittergute Börln bet Wurgen —verweilte er 7 8 Sahr 
lang und genoß dafeldft die angenehmfte Zeit feines Lebens. 
*) Deflen Biogr. 4. Sahrg. ©. 80, 
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Doc fehnte- er ih nun immer - mehr nach umfaffender 
Wirkfamkeit, die er denn en im 3.1814 durch den. Ruf 
um Diakonate in Ziegenrück erhielt; und fo wenig. auch 
e Stelle feinen Hoffnungen entfprach, ſo trat er fie 
doch in Dev; Weberzengung an, daß der Wille des Höchſten 
ihm diefelbe an een Babe. Schon im nachiten Sabre 
nach feiner Anjtelung traf ihn das Schickfal von den in 
ae a eo mannichfahen Konnerionen, dieviel- 
leicht ſpätethin erjprießlichen Einfluß auf feine Dienſtver⸗ 
haltniffe gehabt. haben könnten, dadurch gewifjermaßen ab: 
eihnitten zu werden, daß der Neuftädter Kreis am die 
zone Preußen fiel, — Im 3. 1815 fam das eine der. zı 
einer Stelle gehörigen drei Filiale, das Dorf Keila, mit 
em größten Kpeite des gedachten Kreifes, unter groß⸗ 
her. ©, Weimarfche Landeshoheit,.. Im November eben 
dieſes Jahres verheirathete ev, ſich mit. der. einzi en Toch 
ter feines Kollegen, des damaligen Superintendenten M. 
Seriſcher in Siegenrück, zu deſſen Ephoraladjuntt er ſpa⸗ 
ter auch ernannt wurde. Unter freundlichen Verhältniffen 
verwaltete er jet. befönperläcnen Amt. mit. treuem Eifer 
bis zum. 301320, belohnt durch das Bewußtfeyn,; manches 
Gute, befondevs für die- Schulen in feinen Gemeinden, 
gewirkt, und zur Zeit dev Theurung 1816 u. 17, wo er-ei- 
nes der thatigften Mitglieder ‚des Armenverforgungsper- 
eins für feinen Wohnort und —— mar, manchen 
Armen vom Dungertode ‚gerettet zu haben, — Nach dem 
Zode ſeines Schwiegervakers im J. 1820 erhielt er das 
Paſtorat in Ziegenrück, beſtaud im Sum, 1821 das Epho⸗ 
valkollgguium. in Magdeburg und ward den d. Now; defz 
felben; Jahres al& Superintendent, deö Siegenrücker Kreifes 
introducirt. Die Liebe und-Anhängkichkeit der Geiſtlichen 
und —— feiner Diöces, welche er ſich während 
einer, beinahe weijghrigen Vikariatverwaltung erworben 
atte, blieb ihm, mit wenigen Ausnahmen, mich in feinem 
aunmehrigen Dienftverhättniffe und gewährte ihm Beru- 
pigung und Lohn, wenn feine vedlichen Abfichten bie und 
a verkonnt und ihre Ausführung. behindert wurde, E⸗ 
ward ihm doc die Freude durch feine Unvegungen und 
eranftaltungen manches Gute in Kirchen und Schulen her- 
vorgehen zu hi Durch mehrfache Bemühungen gelang 
es hm, seine Predigerwitwenkaffe, . nach. desfallfiger b- 
ſcheidung von: der. Diöces Neuftadt a/D,; für feinen Bezirk 
zu gründen; einige neue Kirchen, eine Pfarrwohnung und 
neue Schulhäuſer wurden unter ihm in. feiner Diöces ge— 
baut; Schulvorftände wurben theils eingerichtet, theils 
M, Netrolog 5, Jahrg. 43 
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traten fie in Wirkſamkeit; mehrere Schullehrer erhielten 
auf feine Verwendung Unterftitgungen, auch wurden Bi: 
beln u. zweckmäßige Unterrichtsfchriften u. Apparate ver 
breitet, — Dieſe wohlthätige Wirkſamkeit nahm, neben 
feineh Paftoralarbeiten, feine Zeit fo in Anſpruch, daß er 
nicht daran denken Eonnte, Schriftiteller zu werden; doch 
war er Willens, einige bei feierlichen Gelegenheiten gehal- 
teneReden, die ihm immer vorzüglich gelangen, Tpäterhin 
wahszugeben, —— Wie er aber während‘ feiner ganzen 
mtsfihrung mit einem ſiechen Körper zu kämpfen und 
faft unausgefegt Arztliche Hülfe nöthig hatte, fo verfchlim: 
merte ſich diefer — beſonders zu Ende des 
„1824, wo er an einer lebensgefährlichen Halsentzün⸗ 
dung darnieder lag: Er genaß ſeitdem nie völlig wieder, 
fe oft ſich außer Stand, fein Predigtamt zu verſehen u. 
rde ſich von diefer Zeit an einen Hülfsprediger. Haben 
halten müffen, wenn t nr Didcefanen mit freund- 
licher, " dankbar von ihm anerkannter Bereitwilligkeit un⸗ 
terſtützt hätten, Auch eine Reiſe in’s Bad Steben im 
Baiern, welche er im folgenden I. unternahm, hatte nicht 
den gebefften Erfolg. Dennoch vollz: 9 ‚er fortwährend 
feine Ephoralgefchäfte mit reger Thätigkeit und Vorliebe 
und Hatte noch kurz vor feinem Tode die Freude, von dem 
königl. Konfiftorium zu Magdeburg deshalb eine Belo— 
bung zu erhalten, —- Am- Sonntage Kantate 1827 pres 
digte er mit, höchfter Anftrengung je legtenmale u. 
verlieh * diefem-Zage das Krankenlager nicht wieder; 
dabei ſah er mit ge ba liebevoller Sorge 
ür das Eünftige Schickſal der Seinen dem nahen Ende 
einer Leiden entgegen und nannte ausdrücklich den legten 


Tag feines Lebens den ſchönſten. 
* 229. Johann Marimilian V. Franz Xaver, 
Graf von Preyſing-Hohenaſchau, 


Eönigl. baier. erbliher Reichsrath, Großkreuz der franz. Ehrenle⸗ 
gion, des Civilverdienſtordens der baier. Krone, des St, Georgö- u. 
Hubertusordend ꝛc. zu Münden 5 ir —* 

geb. d. 21. Febr. 1736, geſt. d. 8. Juli 1827. *) 

> Dee Vollendete, ein Sprößling des uralten veichsgräf- 

ichen Haufes Preyjing und einer der edelften Männer fei- 





*) Größtentheild nad) der von Koch:Sternfeld’fhen Biographi 
des dmmeiälebehen. BR, ch⸗Sternfeldſche graphie 
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nes Vaterlandes durch Bildung des Geiſtes und die Ei⸗ 
enſchaften ſeines Herzens, war der Sohn des Eur: 
fücktl, Gerteralfeldzengmeifters, und Statthalters. zu In: 


frefflichen Anlagen des Geiftes u. Herzens ausgeſtattet 
erhielt er im elterlichett Haufe "0, damaliger Sitte eine 


—— theologiſche Lehrkanzeln in Beſitz hatte, yes & 


hier vorbereitet, dutchreifte er Frankreich, die Niederlande 
und Holland, um durch unmittelbare Anfchauung "2 die 
Bildung eines Mannes zu verfchaffen, von dem Horaz 
ingt: qui mores hominum multorum vidit. et urbes, Nach 
einer Rückkehr ernannte ihn der Kurfürft Marimilian II, 
um Kämmerer, dann (1758) I Hofrath u, Ritter des 
S— ; Karl Theodor aber 1778 zum geheimen Rathe 
u ————— auf old legtere Stelle er 
aber 1792 vefignirte, weil er wegen der Kultur des beru: 
fenen Donaumoofes*) in eine unangenehme, fein Ehrgefühl 





*) Einer der vielen fumpfigen Striche in Öberbaiern, welcher 
von Reuburs fid) gegen Süden: in einem Umtreife von 10 Meilen 


verbreitet, *4 \ 
— -;; 
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bel eiye Koliftan — —— in demſelben J. als 
Ar —2* — des Rentamts Muͤnchen 
BR d — usſchuß. — Im Maid, — 1762 
* | fi M,; herein, Gräfin von Geinsheim, 
er Tode ? des damaligen Oberfthofmeifters, dann Mi- 
fürften, vermählt, Durch, deren Tod im I. 
— Her u BR empfundener Verluſt ihn traf: fie 
> hie 2 es Söhne: und. eine Tochter geboren und 
’ 33, Vebensjahre. ı IuiS. 1797 ward Gr. 
! Busen Re Theodor zur Reichsfriedens-Deputation 
A iM att aim Rhein — bald aber feinem Wun⸗ 
* wieder zitrückge Doch war feine Thäti 
Ed de Berhäfte, ni * ohne wohlthätigen. Crfolg 
fie &  Materlatde “Werder neuen Geftaltung, die 
and: er dem Regierungsantritte Mar Seas IV, 
(1709) erhielt, war dem Gr, P. eine Stelle im 
Ein dacht, allein. ev nahm nur das -Kreuz vom: St, 
» örden At, In den Kriegsepochen 1800, 1808-1. 
—5 — F — ——— franzeſiſchen Soldaten in den 
—D loͤſſern und Bräuhäuſern zur Erleich— 
er Yu anen volle Verpflegung, & wie ein 
rohr Theil der Geueralität im — ſ. Pa afte zu Mün- 
ne lich Ba Tiſche war. eendigung 4 eriten 
Algerien chen namäffe. ‚trat a; Gr.cP, in einer frei⸗ 
etc vom 16, Sept, 1801. aus der Reihe 
sin Gendfehaftlichen. —— — Da er wegen dieſes 
© rittes in einer“ Atonymen Schrift angegriffen worden 
war, fo 5 er auch ein Wort an das Yuptit tum, je= 
Hi her eigenem Namen, wobei ev als. warmer Patriot 
feine — auf eine feinen Kopf u, fein Herz gleich 
— Weiſe ausſprach. — Vom Regenten in vielen 
ingen um ſeine Meinung aufgerufen, hielt dev Graf mit 
*— en u. ——7 rfahrungen zu des Fürſten 
RR olkes em nichts: erh Ohne Selbſtſucht 
— er unter — auch für die Aufhebung des -Bier- 
Ense fürg u — des Adels; für Entfer— 
fenbarer ßbräuche im Dominikal⸗ u, Lehenwe⸗ 
vor Aemffür die Reſtauration der dem baierſchen 
oden u. Volke eher. Landfchaft, "Nicht einver- 
In, war er mit dev Zerftörung der geiftFichen Körper- 
haften, mit dem Verfahren gegen die Stiftungen, aller 
Art; mit dem Terrorismus der Kulturmandate auf dem 
Donaumoofe, wodurch er. wahre, ‚abfolute Eigenthums- 
techte der gewährleiftenden Stände.vielfältig gekränkt ſah. 
Aber feine u, einiger Anderer Warnungen Fonnten dama 


iniſte⸗ 


A ee A m „Fe GE u Zen Me 


win — 
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bei Dan of wung dev, Motive, der Syſteme 
iR a, Er Back, eg es Depefcherz 


| mm FREI ar —* lmel 

———— Er m = Rlede r der Gr in Gli 
ſeines Saufes, für einen nahen erwaudten ern Vorw tt; 
vfremde Anliegen war er un lich. und. fo mar jen 
Staatödiener ‚hatte, er empor, sche Bar daf a 


Tand Re — qhnend — ve — 

er w in der ichnen eines. Fur 

Als im April 1805. des fr — Kaiſer deu Kurz 
en Mar Jofeph über, ‚einige Gropadler. der. € ar 

zu berfitgen. e > febt te ex den alten Da wi pe 

‚Die, Lifte und sröffnefe ihm das — 

—** Handbille Ara dem, Apr 

des Ordens der — ——— P — 

ner der Erften, die das Großkreig plingen. 3 Top: 








Ereuz des —53 rückte er im 3,1 
‚Bei der damal mgef ng.) 1808, d, du o been 
Verwaltun 9 — ER —— 9 — hie r⸗ 
— * tsrath und Rar Be ‚die, Sektion 
- aa Bere: Bir Se — v sh 
are, ‚Auafchreiben > nigs erneuert FR 
u en nicht ablehnen zu, * und: er na 


den Arbeiten gleichzeitig eſetzten 
da rg — ——— *— Mit Br Han 
An Das ein de ae 
gi obeneiahr ——— * nen u. fün fig. dem 
ta fe gewidmeten Dienftjahren, aber — 'pon einer Pen⸗ 
— beſtehenden Dienſtpragmatik war um fo.we- 
Rede, als er die ihm sn: un 
— jederzeit wieder zur. erung De 
Feines, Perſonals verwendet, oder auch wo ae ie 
we. hatte — um Enthebung von al 210 —— in 
Ste ward i — —— aller —* Bitel-u,. 
den gewäh atte er; was ve nur nr 
Land Kanaren ms balich Er dem Ehrendienſte g und 
ei,die ‚allenfalls genoſſenen 1 egien redlich wer- 
rg eine Söhne u. Enkel en an Damals 
ebrfurchtäno. u. dankbar eine ‚goldene, „eigen. Diefen 
Lebensabſchnitt geprägte Dentmünge: at, der Vorderfeite 
derfelben fteht dag. Bıldnif, Des Grafen. N. mit,der Umſch Br 
Maximiliano. Comit. de ‚Preysing ab Hohenaschau;; 
Kehrfeite ein Kranz von. Eichenlanb mit der. RA 2 
Octogenario patri et avo dilectissimo ‚grati filii et nepotes 
MDECEXY. Die Beamten, und, Gemeinden erhielten. dief 
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Medaille von Silber u, 2 — Der Verewigte war fern 
von Ahnenftolz u, Amtsdünkel, frei von den Anmaßungen 
des Reichthums; — die Rafchheit feines Teniperaments 
felbft konnte bei feiner überwiegenden Herzensgüte nir- 
‚gende üble Folgen haben, So ward er auch ſchon von 
em ihm wo Tgeneigten Kurfürften Mar Joſeph IN. beur- 
theilt, Der geiftvolle u. in vielen Anläffen ein treffliches 


dem Gr, di Diefer hatte 
antifche Univer- 


A 


lenken — der Theologie, Reiner, in ſein Haus 
ufgenommen; 
Kurfürften als der 


RN 


eine Schmeichelei erlaubt, die Dem Lande oder Semandem 
Senfzer gekoftet hatte, 
Sein Haus kan fir -Einheimifche jeden Rangs und 
für fremde aller Nationen, weß Standes u. Würden, für 
alle — F reiſende Gelehrte von einiger Re⸗ 
er gaftlich offen, In der Neprafentation des baier, Adels 
chloß er fich überhaupt mit Würde den erjten Häuſern 
an, Geffiffentlich z0g er oft Männer von ganz entgegen- 
geſetzten Anfichten gleichzeitig an feinen Tiſch. Er aber 
nahm Einladungen nur ſehr felten u, nur mit Auswahl an. 
— Sedesmal am Srohnleichnamstage, da ſich Die feftliche 
RR A und die paradirenden Truppen rings um feinen 
Jallajt bewegten, genoß er die ausgezeichnete Ehre, ihre 
königl. Ra eat und Die ganze durchlauchtigfte Familie 
bei h zu jehen. — Gogleidy nad) Antritt Des Majorats 
hatte der Gr, P. angefangen, ſich eine an vorzüglichen deut- 


auch & en keinen feiner Negenten hatte fih Gr. P. je 
m 
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ſchen u, franzöfifhen Werken reichhaltige Bibliothek, mei- 
ſtens — en u. — 
anzuſchaffen u, hierin, wiewohl dann. vän- 
Zung ‚gegen die andringende -literärifche Sündfluth, bis 
auf e: jingfte, Zeit fortzufahten. — Er las viel, — bis 
‚in feine fpateften Tage ; folgte aufmerffam u. ununterbrochen 
dem. Gang der wollen Ereigniffe; bliette mit warmer Be= 
wunderung, auf den die alte Welt dDucchfchreitenden Zitan; 
fah den niedergetretenen Boden wieder aufgelodert u. Das 
‚organifche Leben wieder mancher antiken Krufte entbunden, 
Dabei; wurde er nicht, was Vielen geſchah, der Chimäre 
der Doktrin zur Beute. Denn. er hatte in. feinem eige- 
nen’ vielfeitigen Wirkungsfreife den hiſtoriſchen Boden nie 
‚aufgegeben, vielmehr fich mit der größten Beharrlichkeit 
die von der Natur. und dem. Volke herangebildete duch, 


ann mit einiger Be 


matik feines Baterlandes eigen gemacht, Junig dur 
Drungen war er von den VBorpflichten. feines Standes. a 
—DB— um nur denſelben ‚gemäß die nothwendigen Vor⸗ 
rechte, aber dann deſto ſicherer, mit Autorität u; Autono— 
mie zu üben Unvergänglichen Reichthum erkannte er nur 
an dieſem ‚Prinzip der 3 u, Wirthſchaft; Geld 
war ihm zeitliches Meizs und ? ar Ak Hark 
ernd, nicht um vermeintliche- Senofjenfchaft, ſondern um 
‚ein —3 — Glied im Staatöprganismus, ſah er den tie- 
fen Fall des deutſchen Adels, zum Theil durch deſſen ei- 
‚gene Verirrungen u, Mißyerftändniffe herbeigeführt; — u. 
‚in dem, was dafur en auftauchte, ſchien ihm noch 
keine Bürgſchaft für das Beſſere zu Liegen. — So manche 
‚günftige elegenheit, feine Befigungen duch Ankauf von 
tiftungsgütern zu areondiren, hatte fich ihm geboten, 
Manche unxühmliche Zerftörung ‚an. den Stätten der Bau: 
‚Eunft, des Kultus, der. Juduſtrie, an den für Jahrhunderte 
Dadurch werthlos gemachten Komplexen Eurzjichtig verübt, 
‚würde dann ‚unterblieben feyn, Aber eö war gegen feine 
Grundſätze, vom Kirchen» und Gtiftungsvermogen etwas 
gu erwerben,; Nur die Grundholden wünſchte er zurüc, 
da feine Vorfahren deren fo. viele an die Klöfter zu veel- 
len Zweden und mit Vorbehalt der Bogtei u, Gerichts- 
barkeit gegeben hatten, — Ueber gründliche Fortfchritte 
in Wiſſenſchaft u. Kunft erfreute fich der Graf, geifelte 
aber auch mit beißenden Sarkasmen die Windbeuteleien der 
Zeit und mande Vorgänge des Tages, — In den weni- 
en BR Stunden beſchäftigte er ſich dann in dem gro- 
gen arten zu Haidhauſen, wo er eine vollftändige Dreh- 
ank aufgeſtellt und mannichfaltige fehr Eoftbare Anlagen 
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emacht atte. Aus dem hochgelegenen Pavillon diefes 
re (9 er rings um ——— und insbeſon⸗ 


Aa Blicke gerichtet; die Monate September u. Detober 
jährlich dem Befuche feiner Landgüter, feiner H Fan. 
ten befti | i freudigſte 


Während des Au arte auf den Gütern ordnete 
er, abhold dem dürren Kalkül nach Progenten, die. vielen 
nothwendigen und nüglichen Bauten und Befferungen an, 
für die Wirthfchaft und das Braumefen, für Die Beamten, 
für die Fabrikation zu Aſchau; — dann fir Schulen und 

irchen und für erhöheten Lebensgenuß, die Quelle aller 
Urbanität. Die Spuren —* eigener u. fremder Un⸗ 
gludöfalle wußte er fo ohne ‚wieder zu tilgen. Da ge: 
währte er Nachläſſe; da fpendete er zu mancherlei wirth- 
Tchaftlichen und technifchen Berfuchen das Geld mit vollen 
Händen; da übte er großfinnig das fideitommiffarifche Er> 

altungspringip, das fruchtbarfte, das eindringlichite Bei⸗ 

piel und bezeichnete faft jedes Verweilen mit frommen u. 
—— tiftungen. Auf dieſem Wege der eigenen 
Anſchauung u. Erfahrung, immer umgeben von verſtän⸗ 
digen Land: u, Gewerbsleuten, kam er Teibft von fo man⸗ 


. t legiölativen re nt von ftaatswirthfchaftlichen 


rillen u, theoretifchen Anmaßungen, insbefondere in der 
Forſt⸗ Land u. apa rc zu den einfachen und 
J— ren ge Natur und des Rechtes zurück. 
‚Sein befondered Augenmerk und durch viele Sahre die 
reichlichern pekuniären Anellen feines Einkommens waren 
die Brauereien; * durch ihren zwedmäßigen Betrieb ver- 
fhafte er auch wieder feinen an Naturalien mehr ald an 
Geld bemittelten Grumdholden, insbeſondere aber den Klein- 
begitterten, Erleichterung und ein fatiges Verdienſt. Die 
Getreidegülten u. Zehnten gingen größtentheild wieder als 
Amts: und Dienftdeputate und an die Gewerböleute, be— 
ſonders in den Tchenerungsjahren, um den billig ts 
hinaus. — Zwei große Wahrheiten hatte ſich Gr. P. alö 
Grund: und Gutöherr eigen gemacht und fie Hundertfal= 
tig durch Wort u. That ausgefprochen. Adel u. Stiftun⸗ 
gen müfſſen am Weſen des Bodens und ihrer Dominikal⸗ 
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rechte ea während der abftrafte Staat durch Sur: 
ogate fic erleichtern, durch die baaren Steuern ſich Ent⸗ 
adigung zu verſchaffen —— dürfen aber die 
undherren, die natürlichen Anwalte ihrer Holden, 
ichten nie vergeſſen “und in Behandlung derfelben 
aus Feine hatte und‘ —— Geldwirthichaft ver- 
folgen. — Sm 3, 1800 übergab der Graf feinem älteften 
ohne, bereits Bamilienvater, das Stammgut Krawinkel 
ohne alle Bebürdung, Die feit dem Z. 1808 rückſichtlich 
der adeligen u, gutsherrlichen Rechte beftandenen Verord⸗ 
nungen hatten auch ihm die Bildung: eines zweiten Herr⸗ 
ſchaftsgerichts geftattet, deffen Gig er zu Neubenerm (1812) 
errichtete, "Die fideitommifjarifchen Anordnungen in feis 
nem Haufe waren ihm Längft zur angelegenften , — e⸗ 
wi —2 eworden. Davon zeugen die mancherlei Ent- 
vürfe in feinem Gedenkbuche. "Er beabfichtete anfangs 
die Gründung: u. Erhaltung von Drei Genituren.n Denn 
fie follten nidt nur den eüft r föndern auch die,Propa- 
— familiäe'zum Zwecke haben. Das init der königl. 
eftätigiing im Negierungsblatte vw. I: 1812 — a 
bene Majorat des Grafen Pr. war das erfte m ches 
in Baiern in Folge der damaligen neuen Geſetze zu Stande 
am. Hohe Auszeichnung wurde ihm auch noch im fpaten 
Greifenalter, indem er, von Sr. Majeftat bei Gelegenheit 
der dem Königreihe im 3.1818 gegebenen Konftttution 
zum erblichen Reihsrath ernannt wurde, — lt 
erlufte Hatten im Haufe des Gveifes ftatt gefunden; meh— 
rere Der Seinigen waren ihm: worangegangen,' die nad) 
dem Laufe der Natnr u, er Ausfichten ihm erft Hätten 
folgen ſollen. Schon im 3. 1804 war feine {me Zoch: 






ter, die Freifran von Hornftein verſtorben. Im Sommer 
1811 ging gu Ingolftadt fein Bruder, Joh. Sigmund, k. 
Generallieutenant und Statthalter mit Tod ab, Ev, war 
alle 3. über fein Gut Au, wo die für Arme, Kranke und 
Kinder “ miütterlich ſorgende Grafin Philippine unver: 
eßlich bleibt, zum Befuche- defjelben me München ge⸗ 
ommen, Unterm 20. Aug. 1812 fandte Graf Friedrich, 
des Majoratsherrn dritter Sohn, Oberſt des fünften. bat- 
erſchen Infanterieregiments, Nachricht von dem am 18, 
Aug. bei Polozt gegen die Ruffen rühmlichſt beftandenen 
Treffen, worin ihm durch eine‘ Kartätfchenkugel ein Arm 
ger! mettert‘ worden, Er’ Außerte indeſſen die Hoffnung 
aldiger Genefung. Aber kurz darauf, traf ein getreuer 
- Diener des Oberften im Pallafte zu München ein ar, über— 
gab dem harrenden Greife — in einer Kapfel verſchloſſen 
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das gg; feines bereit3 am 24. Aug. verftorbenen Sohnes, 
— Sm. 1816 ging der erftgeborne Sohn, Graf Jofeph 
auf Krawintel, nach einem, cher en Krankenlager mit 
Tode ab und fehon im J. 1817 folgte Ibm — nchen 
im großväterlichen Haufe deffen Sohn Marimilian, Eönigl; 
Kammerer, bereits 29 Jahre alt. Auf ihm. und. feinen 
erſönlichen Eigenfchaften hatten. große Hoffnungen der 
amilie und insbefondere des Großvaterd geruht. Auch 
einen innigft verehrten König. u, Deren, Mar Joſeph *), 
ollte er, um fünfzehn Jahre alter, überleben. Er vernahm 
defjen ploglichen Bintritt den 13. Octbr. 18235, am Mor- 
gan nad) dem beiderfeitigen‘ Namenstage, Sein zweiter 
ohn, der königl. wirkliche Staatsrath und Landtagsdes 
putitte, Soh. Carl auf Au, hatte ſich im J. 1821 mit 
einer Gräfin von Künigl aus Tyrol vermählt. Seit dem 
Sommer 1826 auf das ihm. als Prätsga zugedachte Bran- 
nenburg. zurückgetreten, unterlag ev dort. am 1, Februar 
1827 der Gicht. — Diefe Ereigniffe und in fo gedräng⸗ 
—— die ſonſt auch die volle Manneskraft erſchüt⸗ 
tert haben würden, nahm der Greis mit Ergebung, mit 
feigender Zuverficht in die Fügungen der Vorfehung hin, 
Ein ächter frommer Sinn erfüllte, * ganzes Gemüth; 
das hohe Alter ſchwächte naturgemäß und wohlthätig alle 
Eindrücke von außen; aber auch — Seit 
ehn Jahren ermangelte er mehr u; mehr. des Ge örs; er 
atte ſich aber darum erft-vor vier Jahren von feinem 
aftlichen Zifche zurückgezogen. Seit dem konnte er auch 
eine Güter nicht mehr befuchen; aber 1 fie pi Wachen, 
ihnen bei jedem Anlaffe ein gnädiger «Herr and» mildthäs 
tig fern und nahe zu feyn, Das. hörte er biö zum legten 
Athemguge, nicht dat: Rad) dem Eleinern, näher gelege- 
nen. und mit einem Pavillon werfehenen Garten pflegte er 
nun an jedem wärmeren Tage zu fahren. Die anze Stadt 
kannte das —** des und freute ih der Aus: 
dauer deö fo allgemein nochgen. teten Mitbürgers. Kaum 
waren Ge, jest vegierende königl. Maje at nach dem Hin⸗ 
tritte Ihres Durchl, Tee Vaters in a eingetrof: 
9* als Allerhöchſtdieſelben dem alten Gr, P. einen Be- 
ud) abjtatteten. ; a 
Doch auch ein fcheinbar unzerftorlicher Bau zerfällt. 
Es zeigten ſich zunehmende — endlich Sym⸗ 
Be: er allgemeinen Mafferfucht, a Folge der Alters: 
chwäche. Go lag der Graf 3 Wochen; er ‚empfing die 
heil, Saframente und fah, umgeben von feinen Söhnen 
Marimilian und Chriftian und dem Enkel Wilhelm von 


—_ — 


— Deſſen Biogr. N. Nekrolog ııl. P. %8. 
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Hornftein vol Faſſung feiner Auflöfung entgegen, welche in 
feinem 92. Be — ——— rs * 
Die Nachricht von feinem Ableben vernahm Jedermann 
mit Theilnahme und die Menge der Hauptſtadt fühlte 
es, daß der Repräſentant eines kräftigen, in Baiern mit 
vielem Guten und Ehrwürdigen entſchwundenen Sahrhuns 
dert von —— ſcheide. Zu Brienn aber that ſich am 
Tage der Beerdigung (12. Juli) in dem aus allen Thä⸗ 
lern ——— römten Land-⸗ und Gebirgsvolk eine An⸗ 
hänglichkeit an den Verewigten kund, die ſelbſt den Mäch— 
*58 der Erde nur ſelten zu Theil wird. Sie ward ihm 
s Menſchen — durch ſeinen Edelmuth und ſeine Hex— 
— als Staatsmann — durch ſeine Wahrheitsliebe 
und Uneigennützigkeit, als reichem Landherrn — durch feiz 
nen überall Be und ohne Selbſtſucht waltenden, wirken 
den und pflegenden Sinn, är * 
Sein Grab an der Kirche zu Brienn be⸗ 
kränzen nun die ſchönſten Blumen, von der * —33 
lichkeit immer friſch im Thal und. auf den Höhen gepflückt. 
Nöch lange werden die Blumen des ſcheidenden und des 
kommenden Jahres dieſes Grab ſchmücken. — Aber Die 
Gräber finken und die Blumen vergehen; — die Erinne— 
rung an die Befjern nimmer! er 


* 2350. Georg Auguft Julius Leopold, 
graͤfl. Stolberg. Eonfiftorialrath und Prediger zu Neuftadt und Darz 
0700 zungen bei Norbhaufen; | 
geb, d. 17, Det, 1755, geſt. d. 8, Juli 1827, 


Er war zu Leimbach in der Grafſchaft Hohnſtein ge⸗ 
boren und verdankte den erften Unterricht feinem würdigen 
Bater, der Dafelbft Prediger war; In: feinem 16. Sahre 
(1771) kam er auf das Gymnaſium mac Ilefeld, welches 
er nach 8 wohl angewandten Sahren mit reichen Kenntniſſen 
wieder verließ, um 1774 die Hochſchule zu Jena zu bezie⸗ 

en. Da es ſeinem Vater ſchwer fiel, ihn langer als 3 
ahre auf der Univerfität zu unterhalten, fo verließ er 
fie im J. 1777 und übernahm zu. Waltenried bei dem da- 
maligen Oberamtmann Kleemann die Stelle als Hausleh— 
rer, welcher er 8 Jahre lang mit gewiffenhafter Treue 
und ausgezeichnetem Fleiße vorſtand. Da er fjehr haus: 
älterifch mit der Zeit und dem Gelde umzugehen verftand, 
o wurde es ihm möglich, feinen Durft nad Willen nod) 
Dar zu befriedigen , indem er 1777 von Walkenried nach 
Göttingen in der Abficht ging, ſich dafelbft,. aus eignen 
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Mitteln beftreitend, zum akademiſchen Lehrer auszubilden, 
Au 32 fegte er Feine eingezogene und fleifige Lebens- 
weite fort, fo daß er durch rn Privatunterricht u. 
Eleinere Drucfchriften nicht blos’ feinem eben. gedachten 
Zwecke näher rückte, fondern auch noch ein kleines Suümm⸗ 
en banren Geldes erfparte und von Göttingen mit nach 
auſe nahm. — Aber nicht zum akademifchen, ſondern 
um Bol zer hatte ihn Die Vorſehung beftimmt und 
on im Juli 1782 wurde ev. nach Steigerthal= Buchholz 
n der Graffchaft Hohnftein als Pfarrer berufen, Hier 
war ed, wo er fich mit einer Zochter des Senators Lange 
in Nordhauſen verheirathete,‘ Die ihm im Laufe feiner 
glücklichen Ehe 4 Söhne und 3uXöchter fchenkte, von des 
nen aber-nur 2 der evftern ihren Vater überlebten. Hier 
eute er mit trenem Eifer durch Rede und Beiſpiel vie— 
Bus Samen aus und war fo glücklich, 17. 3 lang 
pe ben die reichſten Früchte tragen zu fehen,»alö die da- 
malige Eönigl, - Eurfürftl, Landesregierung in "Hannover, 
n rühmliches Wirken anerkennend, ihn im 31799: zum 
arrer in Neuftadt und Harzungen, ferner zum Aſſeſſor 
e5 gräfl. Hohmfteinfchen Konfiftoriums und: zum: Infpek- 
tor der Höhnfteinfchen Geiftlichleit ernannte, — Fr, Dies 
fen Poften mit den gründlichſten Kenntniffen ausgerüftet, 
vermochte er * 28 Jahre lang vollkommen den Erwar— 
tungen zu entſprechen, welche man in ihn geſetzt Hatte, — 
Dev. Feldbau verfchaffte dem Verewigten manchen ‚Genuß 
in feinen Erholungsftunden..und großes ,Bergnugen mäch— 
ten ihm feine Elena SEHEN ee fhen Arbeiten über die— 
fen Theil der Dekonomie, Mit befonderer Warme u, Nei- 
gung überließ er fic als Freimaurer den Beftrebungen, Stu: 
dien u, Genüffen diefer achtbaren Verbindung u. war viel- 
ee Deputirtet; Logenmeifter, ſpäter Altmeifter 
er Loge zur gekrönten Unſchuld in Nordhaufens Noch in ſei⸗ 
nem hohen Alter, im J. 1822, erwählte ihn der jeßt regierende 
En Sofeph zuStolberg-Stolberg-Hohnitein zum gräfl. Kon⸗ 
orialrath, uriaudh Teineefefts,; fo heißt es in dem Ernen⸗ 
nungspätente, ‚ibm zw erkennen zu geben, wie fehr er feine 
vielfachen’ u. großen Berdienfte zu ſchätzen u. zu würdigen 
wifje.# — Zwei ſchwere Krankheiten überftand er im 
Laufe feiner Kjährigen Dienftzeit glücklich, aber die dritte 
entriß ihn den’ Geinigen in feinem 72, Lebensjahre. 
Seine Schriften find: Gedanken z. Geſch. d. Muſik. 
1780 — Müllers Freuden umd Leiden, 3 Bde, 1781, — 
Bermifchte Schriften, 1781. Der Winter, in'5 Ge: 
em 1788, ya | ® 
+ +++ % 
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281. J. Carl Georg ei | 
Praͤpoſitus und Prediger zu Plau im Mecklenburg⸗Schwerinſchen; 
F— 4 geb. d. 16. Nov. 1763, geſt. d. 8. Juli 1879, 17° 
Der Verewigte ward zu Grabow geboren, wo fein am 
29, Suli 1797 verftorbner Vater, Georg Andr. B,,. Rect. 
‚scholae war, Gebildet zu den Studien Pe Gymna⸗ 
fium K% Ruppin, lag er auf ven Akademien Halle und 
Büsor der Theologie ob, übernahm dann eine Hauslehrer- 
_ ftelle bei dem damaligen Schloßhauptmann, nachherigem 
PORN eek ln 
788 Beldprediger bei den mecklenburgſchen Kontingenttrup⸗ 

ER 


pen in Holland und als folcher den | 
res durch den Konfiftorialeath Beyer feierlichſt ein BED 
Nachdem er zu Herzogenbuſch feine erfte' eheliche Verbin: 
dung seele en hatte, die aber der Tod bald wieder auf: 
löfte und fein Bruder, der jegige Prediger zu Neuenkir- 
hen, bereits die Vokation zu feiner Stelle erhalten hatte, 
ing er 1795 als zweiter Prediger nady Plan’; wo er den 
5, Nov, introducirt ward, Im 3.1798 rüdte er dafelbft 
um erften Prediger auf und wurde Schon unterm 3. Mai 
deifelben Sahres ie Präpoſitus des Plauer Kirchenkrei- 
ſes ernannt: — Bon ihm iſt im Druck erfchienen: Rede 
bei der. Einweihung ‚der u Be und der feierlichen 
Beeidigung, d. v. Glüerſchen Snfant.Regims, den 12, Juli 
1788 zu Schwerin gehalthe. en 


232, Chriftine Reinhold, geb. Löhrs, 
EES“”chaufpielerin am Pamburger Sheater.. is 
geb. im J. 1790, geſt. d. 8,1 Juli 4827, **) 


Die Stadt Hamburg Hat durch den Tod diefer Künft- 
lerin eine brave, Wortreittiche Srau, eine mufterhafte Bitr- 
gerin und die Bühne eine ihrer Zierden verloren, — Gie 
— einem 14tägigen Krankenlager, in der Blüthe 
der. Sahre und der Kunft, deren Ausbildung. ihr ganzes 
Leben geweiht war, Die Mufe windet trauernd den Lor- 
beerkranz um ihres Lieblings Urne, der. Genius der Tu— 

‚gend fteht mit det Palmentrone ihr zur Seite und Kranz 
und, Krone hot fie verdient, wie irgend eine von denen, 
die heimgingen, Was fie als Künſtlerin leiftete,, iſt eine 





*) Hamburg, Korrefpond, 1827, Nr. 110. 
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Reihe von Jahren hindurch mit allgemeinem, ungeſchwäch⸗ 
tem Beifall laͤut und rühmend anerkannt —— 


worden, 08 ſteht verzeichnet in den Annalen der Kunſt u. 


nen Achtung und liebevollen Zuneigung würdig machen, 
die ihre in einem fo feltenen Grade in ihrer Vaterſtadt zu 
Theil geworden iſt. 


233. J. 3. Ihlec, 


Theaterdirektor zu Frankfurt aM. 
geb. im J. 1762, geſt. d. 11, Sul. 1827.*) 


Ein würdiger Surf wurde mit ihm dem —— die⸗ 
fer Stadt entriſſen. Er war in Deutſchland bekannt und 
geachtet in feiner öffentlichen Stellung, fetter als Sreis 
maurer und in früheren Zeiteh durch Dichterifche Verſuche 
und die Ueberfegungen von mehr als 40 Dpernterten aus 
dem Franzöfifchen und Itglieniſchen. Sir Norddeutich- 
Yand überfegte gewöhnlich Herklots, für den Süden Ihlee; 
doch find feine Opernterte auch im Norden bekannt, Seine 
Laufbahn war fehr merkwürdig. Zu Breina im Kurhefji- 
— auf einem von Malßhurgſchen Gute geboren, wo 
ein Bater Amtmann war, hatte er von Kindheit an einen 
regen Sinn für Naturfchönheiten, der ihn zum Natur⸗ 
dichter beſtimmte. Eine Sammlung folder Gedichte in 
gel Bänden ift durch _den we. Hiftoriographen Schrei⸗ 
er, einen feiner Älteften Sreunde, bevorwortet, in Frank— 
furt in den erften Jahren feines dortigen Aufenthaltes 
als Pofamentiergefele in’ Druck erſchienen. — 
kämpfte ſich J. durch — Schickſale und erwar fi 
durch feinen reinen, edlen Sinn viele Freunde und Der: 


*) Morgenblatt 1897. Nr. 97, 
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oder: feiner Mufe; unter ihnen war auc) A e Gleim. 
ei dem Theater iin Frankfitrt trat er zuerjt als Souff: 
leur ein, wurde dann Kaflier, Dekonom und Theaterdich— 
ter und verſah Diefe Drei verbundenen Aemter Lange 
Jahre mit 'mufterhafter Gewiffenhaftigkeit und Liebe zu 
feinem : Berufe. Unter der Regierung des Fürften Primas 
übergab die Aktiengeſellſchaft ihm und dem Muſikdirektor 
Schmidt die Sheaterleitung auf eigene Hand zu gemein- 
fchaftlihem Gewinn und Verluſt gegen Saution. Das 
Theater gedieh im den damaligen Kriegszeiten unter der 
wacern Direktion beider Männer fo fehr, daß es ihnen 
bald Gewinn abwarf. Hierdurch fahen ſich die Aktionärs 
veranlaßt, das Ganze ſelbſt wieder zu übernehmen, aber 
es hat ſich ſeitdem nicht wieder zu Mohlftand erhoben, 
vielmehr zeigte fich jährlich bei größeren Anforderungen 
des Lurus und der Mode und in den ftilleren Zeiten des 
Friedens ein bald größeres bald Eleineres Deficit. Auch 
der Direktor J. hatte an zum Theil undankbare Jünger der 
Kunft manches von feinem redlichen Gewinn wieder ver- 
Ioren und ftarb bei fehr genügfamen Lebenswandel, faſt 
ohne Vermögen. Ein Freund des Dingefchiedenen tft da— 
mit befchäftigt, feine hinterlaffenen Werte in einer Aus- 
wahl des Sediegenjten herauszugeben, Die Sammlung foll 
in drei Abtheilungen: Gedichte, Dramaturgie und Frei: 
maurerreden erfheinen, Als Dramaturg war I, faft völ- 
ig unbekannt, aber feine aus Briefen und Zeitfchriften ge- 
fammelten Bemerkungen follen ſich würdig an die älteren 
kritiſchen Beftrebungen anreihen und find befonders in 
Brankfurt mit Nugen gelefen worden, I. zeichnete fich 
Durch feltene Geradheit und Nedlichkeit und durch einen 
mujterhaften Lebenswandel aus. Er wurde in feiner öf- 
— Stellung oft verkannt, verkleinert und verlä— 
ert, aber er rächte ſich nur durch deſto treueren Dienſt— 
eifer, durch Vergeben und Wohlthun. So ſchied er, ge— 
achtet von allen, die ihn kannten, betrauert von vielen, 
denen er väterlicher Freund und Lehrer geworden war, — 
Er ſchrieb; Gedichte, 1. Boch. 1789, 2, 1791, — Kriegs: 
lieder für Joſephs Heere, 1790, — Tagebuch v. d. Ein- 
nahme Frankf. duch die Neufranken 2c, 179. — Lift u. 
Liebe, e Singfp. 1804. — Palmira, Prinzeffin von Per: 
fien, Oper. 1801, — Audiatur et altera pars, Zur gerech- 
ten Würdigung der von dem Schaufpieler Fr, Werdy vers 
theilten Schmaähſchr.: Unfer Abſchied. 1817, 


’ — 


24. Franz Joſeph Majunke, 
Doctor der Philoſ. u. Theol. u. Pfarrer zu Oltaſchin bei Breslau; 
* geb. .d..20. OEL. 1753, geſt. d. 12. Sul. 1227.) 


Der Hingefchiedene war zu Canth in Schleſien ge- 
boren, wo fein Bater ein Brauer war. Nachdem er vom 
Jahr 1765 an feineStudien auf der Univerfität zu Bres⸗ 
lau, unter der Leitung der Iejuiten, mit einem: ſolch 
Erfolge, daß er nicht. nur die Magifterwiirde in der Phi⸗ 
lofophie, ſondern auch das theologifche Licentiat erhiel 
beendiget hatte, ward er im I. 1774 Hauslehrer der drei 
Söhne des um die Naturgefchichte Schlefiens fehr ver- 
dienten und auch als Schriftiteller befannten Grafen Hein⸗ 
richs von: Matufchka auf Pitfchen, Am 21. Nov, 1776 
zum. Prieſter geweiht, wurde er am 1. Auguſt des folgen⸗ 
en Jahres als Kaplan bei der Pfarrkirche zu St. Niko— 
lai vor: Breslau angeſtellt und ſchon am 15. Febr. 1781 
auf die Pfarrei Ingrammsdorf bei Schmeidnig befördert. 
Nur die damals allzugeringe Einträglichfeit der Stelle, 
Die ‚wie er fich oft auszudrücken pflegte, den Mann kaum 
leben ließ und eine: im Dorfe en eng Feuersbrunft, 
wodurch er fein ganzes Hab und Gut, fein Haus und was 
ihn. am meijten ſchmerzte, feine ganze anfehnliche Bücher; 
fammlung verlor, erregten in ihm den Wunſch nach einer 
Veränderung, der auch durch die Beförderung auf die 
Pfarrei Oltaſchin am 30. März 1785 in Erfüllung ging. 
m 3. 1801 wurde der Berftorbene Schuleninfpektor des 
Breslaufchen Kreifes Dieffeits Der Oder, welches Amt er 
aber aus: bewegenden Grinden ſchon zu Ende des Jahres 
1803 wieder —— Im nämlichen Jahre beehrte ihn, 
bei Gelegenheit der — der Leopoldiniſchen Uni: 
verjität, die. theologifche: Fakultät mit dem Doctordiplom. 
Was der Verewigte in allen Diefen Beziehungen gewirkt, 
wie er durch einen völlig unbefcholtenen Charakter, durch 
Redlichkeit und echt deutfchen Biederfinn, durch vollkom— 
mene re, ‚ein Mufter der — geweſen, 
wie wiſſenſchaftliche Liebe ihn bis auf fein letztes Kran- 
Zenbette- begleitet habe, das ift Vielen befannt; was er 
aber vor allem feiner: Gemeinde gewefen, was er für die- 
Er in Kirche, Schule und im Leben gethan und geleiftet, , 
as wird dem Andenken«derfelben nie entichwinden und hat 
fich deutlich in den ‚vielen. Thränen, die an feinem Grabe 


*) Schlef. Provinzialbl, 1827, Augufiheft. 
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oſſen, ausgeſprochen. Um nur Eines zu nennen, ſo iſt 
ae bereite zu. einer zremlichen Höhe Heranigewä fene 
Schulkaffe,. lediglih das Werk feiner Schöpfung und 
feiner. weifen Sparfamkeit. Wie fehr er feine Gemeitide 
geliebt, beweift. am fchönften auch fein legter Wille, wo: 
rin er nicht nur verordnete, daß diejenigen, die noch Zah: 
lungen an feine Kaffe zu leiften haben, nicht nur nicht ges 
drückt ſondern daß auch die Zinfen herabgeſetzt werden 
— Sa er zu Univerfalerben feines nicht Unbeträchte 
cheu Vermögens die Armen eingefest hat, dergeftalt, 
daß. die Binfen des nach Auszahlung der Legatererübsigten 
Kapitals zu Unterftiigungen- fir zwei Theologie Studi— 
rende, zur Verbeſſerung ‚des Schullehrergehaltes und: zır 
Unterftügungen der. Armen feiner Pfarrgemeinde verwendet 


Menfchens 

liebe ae den Tag gelegt. Bei Feſtigkei 
die den Verſtorbenen in feiner religiöſen Hebi gung aus⸗ 
zeichnete und bei der unerſchütterlichſten Tree, mit wel- 
cher er dem Glauben feiner Kirche anhing, water. ein ent- 
fchiedener Freund der wahren und) echten Toleranz, weil 
er im Menfchen nur den Menfchen und feinen wahren 
Werth fuchte und achtete. Dafür ſprachen laut fein Um— 
gang mit mehreren proteftantifchen Dane, —r 
die ausdrückliche — — in feinem. legten Willen: 
Daß unter den an feiner Stiftung theilnehmenden Armen 
ich auch ‚ein: Proteftant befinden könne, — Mit Freuden 
ah M. feit Iahren feinem SPriefterjubiläum entgegen; 
allein die Borfehung hatte ed anders befchloffen. Seit 
41825 ſchwanden feine Krafte allmahlig und ‚nad —— 
—— ender Do entfchlief er zum ſchönern Seyn. 
n Denkftein mit. folgender von ihm felbft in frommen 
Sinne abgefaßter Auffchrift deckt feine irdifche Sulle: 


Solvat humus, solvat, quidquid mortale tenemus, 
Olim restituet cuncta sonante tuba, 
"Interea pars de nobis imperdita morti 
Incola coelorum sit miseränte Deo, 


7 Seine Schriften: Ode in celebritate saeculari Uni- 
versitatis Leopoldinae Vradislaviensis, 1803. — De Doxo- 
logia in fine orationis Dominicae, — Erläuterungen üb. 


werden follten, jo hat er auch hier wieder fe 





d, buchftäbl, Sinn des Vaterunſers. — Untere, in d. Re⸗ 


ligion in Erzähl, u. Gefhichten: 
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+.235. Arnold Friedrich Chriftoph Varnhagen, 


HDortor de er Rechte und fuͤrſtl. Waldeckſcher wirkl. Juſti a zrath ‚su 


vend feines Studiums in Göttingen wurde ihm von einem 
Nieder: MWildunger Bürger die Suhrung eines fchwierigen 
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Rechtöhandels Übertragen, den er nach einigen Sahren ges 
* Bald darauf wurde V. detm "damals ve — 
Fürſten Friedrich von Waldeck als ein ausgezeichnet thä⸗— 
figer junger Mann bekannt und von ihm deshalb im I. 
1804 zum Archivſekretär ernannt, Sm Herbſt des folgen- 
den Jahres (1805) werheirathete er 19 mit, der JE 
N terlaffenen Tochter des Hofapothefers Krüger in Arol- 
N, Namens Julle. Weil er fih) in Slevoigts Juſtiz— 
und —— als vo | — lieben⸗ 
dee Mann gezeigt hatte, fo beehrte ihn 1809 die philoſo⸗ 
phiſche Fakultät zu Jena ganz unerwartet mit dem Dok— 
tordiplom,. Zu eben der Zeit ernannte * der Fürſt zum 
wirt. Archivar, ob er gleich nur einen Theil des Archivs 
u beforgen hatte, Im I. 1810 erhielt er den Titel als 
peditionscath und wurde zum Mitglied! der Lehens- 
allodifications kommiſſion ernannt, Fürſt Friedrich, welcher 
dem Verewigten vorzüglich gewogen war, ſchenkte ihm als 
Beweis feiner Zuneigung it. Dankbarkeit eine ſchöne goldne 
Dofe, Geit 1811 a V. nebenbei von Arolſen ans das 
eiherrl. von Dalwigkſche Pattimonialgericht in der von 
tolfen entlegenen Stadt Züſchen, bis daſſelbe 1814 auf: 
gehoben und dem Oberjuftizamte des Ederdiftrikts Beige 
geben wurde. Bald darauf ward er mit, dem Prädikat 
eines fürftl, Juſtizraths zum Landesfiskal ernannt; da er 
aber. 1814 mit Beibehaltung des Charakters als Juſtizrat 
zu, der Regierung als Kanzleirath oder Negierungs- un 
Konfiftorialfefretär verfegt wurde, wo ihm beim Proto- - 
tölliven der theologifchen Prüfungen das erlernte Hebrätz 
ſche und Griechiſche fehr zu ſtatten Fam, legte er die Ad— 
bokatur nieder, Bei Errichtung des Landſtürms in dem⸗ 
a Jahre wurde ihm die Kapitänftelle re und 
bei feiner Werfegung nach Rhoden flieg er zum Oberften 
über das Bataillon im Diemeldiftritt empor, 
Da man es ii zweckmäßiger hielt, den zu fehr aus— 
—— Diemeldiſtrikt zu verkleinern und denſelben in 
en der Twiſte und der Diemel zu —— ſo wurde 
DB. 1816 wirkl. Juſtizrath oder erſter Beamter des neuen 
Diemeldiftrikts, oder Der Stadt Rhoden und der vormalt- 
gen Aemter a und Eilhaufen mit dem Kitchfpiele 
millinghaufen., Auch hier arbeitete ex mit vieler Um: 
fiht und Nusen, Geine Geſundheit indeffen, früher ſchon 
arten Unfällen unterworfen, wankte jest, Durch häusliche 
> e noch gefördert, immer mehr, Seine Gattin 
in Weolfen geboren, fortwährend daſelbſt einheimifch ge— 
wefen und ein eignes Haus bewohnen h N te der beſ⸗ 
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fern Erziehung der Kinder wegen den Oft nicht zu vor 


— Er wählte daher Rhoden zu ſeinem Aufenthalt, — 
Alles died bewog ihn bei feinem Fürften um Entlafjung 
diefer Stelle nachzufuchen, welche er auch zu 6 des 
J. 1821 in ſolcher Weiſe erhielt, daß er fortwährend als 
in der Reihe fürftl, Diener ſtehend betrachtet und bei vor- 
Eommender Gelegenheit ihm eine feinen Berhältniffen an= 

emefjene Wiederanftellung zu Theil werden follte, — Bon 
jet an, betrieb er wieder in Arolfen die Advokatur mit 

em größten Fleiße. Seinem einmal. gefaßten Srundfage, 
feinen Rechtshandel & übernehmen, von dem er nicht vor= 
ausfah, Hr er mit Ehren durchzuführen fey,, blieb er treu, 
und gewiffenhaft und pünktlich führte er in möglichfter 
Kürze und mit Koftenerfparniß feine übernommenen Pro= 
gelte. — Inden 3. 1824 u. 25 übertrug man ihm die 

ceisfommifjion des Dberamts der Twiſte. Seine Mufe- 
ftunden benugte er zur Schriftftellerei, 

Er war Mitglied mehrerer. gelehrten Gefelfchaften, 
namentlich des Vereins fur Geſchichte und Alterthumskunde 
Weftphalens zu Paderborn, Die, von ihm verfaßte ano- 
nyme „Widerlegung eines im rheinifchen Merkur über das 

aldeckſche befindlichen Auffages,’ die im Januar 1816 
noch befonders abgedruckt wurde, beweift Kir innige und 
treue Anhänglichkeit an den regierenden Fürſten und am 
das Baterland, Durch, feine Liebe für Recht und Wahrs 
heit 8 er ſich viel Feinde zu. 


ern diente und half der —* wo ſich nur ir⸗ 
dem 


ge Gelegenheit darbot, auch dem Aermſten und theilte 
em Nothleidenden von dem Geinigen reichlich mit, wie er 
denn ante be aufs Sparen zu wenig bedacht war und 
die Zukunft über die Gegenwart vergaß. Früher war er 
ein angenehmer Gefellfchafter,. frohjinnig und luftig, im 
den a Sahren z0g er ſich zurück und lebte mehr für 
na allein, Was er erübrigte, verwendete er auf, Bücher 
un ran; daher eine auögefuchte juriftifche, hiftorijche 
und belletriftifche Bibliothef, V. war Freimaurer im der 
Loge zu Kaffel und feiner Anordnung gemäß ließ er fich 
als folcher, mit Schurz und ——— bekleidet, beer— 
digen. — Er ſtarb im 49. J. ſeines Lebens, betrauert 
von einem hinterlaſſenen, im 75, Lebens- und 51, Amts- 
jahre noch lebenden Vater, einer braven Gattin, 2 Töch— 
tern und 3 Söhnen, aber auch von allen denen, welche 
feine Denk: und Handelöweife zu würdigen wußten, 

Bon ihm erfchienen folgende Schriften: Verſuch eines 
Handb. f. d. Oberjuftiz u Oberpolizeibeamten, 1821 — 
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Addr d, umer Waldeck u. Pyrmont f, 1822 
mit AR Dennerle, d, Fücftenth, &8 % W, 1822, — f Auf: ; 
2% e, zum Theil anonym in folg, Zeitfi t.: 1) in der Rat 
° Se (1800) ; 2) im Srantf. deutfch, Journ. 
% Pelejrigen (80 Vorzt.; 3) in Slevoigts Ju⸗ 
Fa 11. Polizeirügen (1800 —10) ; 4) im xhein, » weftphäl, 
Auseiger 1516 folg.,_3 B. Fran Graf v. Waldeck, — 
zu Münſter u. Osnabrück. Nachrichten von GH 
Beichin en u. feinen Streifereien, Wenn u, wie fa v. 
Ä yrmont an das Haus Walde?) 5) im allgem, 
ano Hi Beue. (1816); 6) im ar d. Kriminalvechts 
Bankerottiver u. deren Strafe) 183; 7) in 
nittehalte Nitterburgen u. Bergfchlöffer Deutfehlandg 
tete, d, Schloffes Walded), Bd, V, ©, 171 
En zum. 20, u. 21. Band v. — gel. —55 
| Major v. Lindeman. 


* — Karl Ritter von Bundſchuh, 


2, &, Hofrath und Ritter des k. 2. oͤſſtr. Leopoldordens zu Bien; 
geb. d. 7. Dec, 1744, geft. d. 15, Sul, 1827. 


Aus niedrigem Stande ſtammend, verdaufte B. alles, 
was er war, ſich allein, Er wurde zu Audenarde in den 
Niederlanden geboren. Sein Vater, Mathias B., war 

elöwebel in dem k. k. Negimente Wolfenbüttel, Da die: 
er das Vermögen nicht befaß, um einen für die Ausbil- 
—J der ——— Anlagen feines Sohnes nöthigen Auf⸗ 
warb zu ‚beftreiten, ſo ließ er fih am 4. San, 1761 bei 
ca Regimente feined Waters ald Fourier anftellen, in 
Wa hi Eigenſchaft er bis zum 1, April 1770 diente, wo 
er zum Afftftenten bei der damals beftehenden Generalpro- 
viantperwaltung befördert wurde, Bon nun an war. feine 
eöffnet und Beförderungen und Auszeichnungen fei- 
eltenen Verdienſte in der Verlinken me boten ſich 
die fit vet —e— — Bea er zum 
en bet der Buchhaltung Des ärhauptverpflegs⸗ 
—* und am 4, Ian. 1771 zum Kommiſſariatso der 
bei dem Artillerieforng ernannt, In diefem Sabre ver: 
ehelichte er fich mit Anna van der Bruggen, einer DOffi- 
ii. BR welche ihm 2 Söhne, von denen der ältere 
arl, €, £, Feldkriegskommiſſär, no —7 der jüngere 
aber, Ludwig, Oberlieutenant in k. k. raigpfehen Diem 
im Sabre 1803 geftorben ift und 3 Töchter gebar, u. 
8; 1799 ihm duch den od entriffen w — Am 1. 
April 1775 wurde ex zum NEUN r und wegen 


je 
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* be — Verwendung bei der, Drganifation des 


eldartillerieforps am 11, Nov. 1788 zum Oberfriegsfom- 
ſſär bei dem Generallommando in Kroatien befürdert; 
I welchen Dienftyerhältni * er.im April 1790 nach Mäh- 
ren verfeßt und unterm 19, Sept. 1790. mit dem höhern 
Gehalt von 2000 bei dem Generallommando in 
Böhmen angeftelt wurde, . Am 30. Ian. 1797, wurde er 
feiner Berdienfte wegen in den —— mit dem Worte 
„Edler von“ erhoben und am 8. März 1798 ihm wegen 
— der Prager Stadtgemeinde mehrjährig oil 
nützlichen Dienfte 00 Bürgerrecht der €, Hauptftadt Pra 
ertheilt, Am 26, Mai 1808. wurde ihm,. nachdem. er 
Sahr dem Stante rühmlich — zu ſeinem Gehalte 
eine ern age von jährlih 500 Gulden beftätigt und 
pt 8. — 1810 die ganz beſondere Begnadigung mit 
dem öſtreichſchen Leopoldsorden zu Theil. Mit in 
gef ſchmückt diente er noch 6 Jahre, — er auf ſein 
ringendes oe unterm 11, San, 1816. nad) ausge: 
—— S4jähriger Dienſtzeit mit dem vollen Gehalt u. 
k. Hofrathscharakter in den Ruheftand . verfegt 
*— —Als ſeltenes Beiſpiel gönnte ‚der Verewigte ſich 
im Ruheſtande noch keine Ruhe, ſondern bewies fort: 
end eine Thätigkeit, wie nur von der jugendlichen 
Kr t erwartet, werden kann. Auch diefes entging feinem 
Monarchen nicht und der 9 gewohnt jedes ——— RN 
dienſt auögezeichnet zu ‚belohnen, extheilte i 2 sushi . 


Ap il 1822 den öftveichfch n Se Nitte 


ten Jahre feines jährigen Bebens ut 
er größtent eils ——— rbeiten. Er hatte ſich 
eine ' vielfeitige Bildun A * ſprach geläufig 
franzöſiſch, —— bh, ungarifch ‚und Eroat ats 
In nen Amtspflichten war er, ſtreng und forderte d 
bu e von feinen ——— im Umgange liebenswür⸗ 
ig, und Daher auch in jedem Zirkel gern geſehen, Seinen 
un hrhaft. religiöfen Sinn beurkunden die Schriften, die 
loß in der reinen Abſicht zur Verbreitung der katho— 
944 Beraten beizutragen, ‚herausgab, Es A ende: 
——— über die Bortrefrlichte Beit der Eatholifi eligion, 
ebeu. Jeſu und feiner Apoftel, 1821. — Außer 
fe Hin erließ —— Manuferipte, über, „ähnliche 
ine. — ch als dieſe find feine - militä- 
it: Ren een berühmt, Dieſe find: Hand⸗ 
fr dere . k. öſtr gegenm- beftehenden Mi⸗ 
Liäehtonomie yſtems ae 5 lem. 1812. — 2; Auflage 
1822 mit 2 Suppl. von 1823 bi 18.1825, — Ein 3: Sup: 
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* en (an 182 I m en, er —— vor Dam Tode Dean 


HR zu See m der & Ef 

EN 

tern u ——— ‚die, Standes = Ks 
| — 


it im Innern fowohl Ken gu 
De Aerarium obtiegt, 125 mit a pi 3% ein 01 
4 RL Sohn. = i 
ER J * ——— 
a“ 1% 287, Karl: he RE 
Be TR und Taris zu Buchau und ———— —— 
"Straf zu. —5 Scheer, Graf zu Valſaſſina auch zu, March 
a umd Neresheim 2, 8% wietl, Genpimergth, —— Er 
boſtmeiſter im Koͤnigreich Baiern eh ke 
geb. d. 22, Bebr. 1770, geſt. d 15, Su. 1827, ni 


"Mit ihm: fant» ein edles Leben, defien wohlthätige 
—— noch: lange nach de einem Tode in: feinen Schöpfun- 
gen. fortdauern werden. Der verewigte Fürſt ſtammte aus 
der Ehe des regierenden Fürſten Karl Anſelm's von Thurn 
und Taxis mit der — Auguſte Eliſabeth, Tochter 
des — * — von 3 I wurde 





* hit in dem: ieh Dee "gel ür e Diervet, 
welcher fich dieſer Stelle — — machte; ſpä⸗ 
ter wurde er rn vom. Hi 7 gemei haft: 


vigem Aufenthalte bat elbft — beide Pri 

‚zur Fortſet ung ihrer — die — 

ürzburg / welche ſie ein v-fpAter mit. der: ER 
vertaufchten und in: Diefer Zeit mehrere Kleinere, aienn in 
der. Nähe ,: auch. bis in das Innere der Schweiz machten, 
1787 aber. eine ‚große Reife duch die vorzüglichſten Länder 
uropas antraten, von welcher ſie mit einem. aeichen 

ab von Erfahrungen im Kon. 1788 in ihre ‚Heim 
Samastun Im Mai des. een; — die 
—— des er ber. mit deu Prinzeflin 
Mathilde von le Strelitz att. In 
—— die nicht aus politik, fondern aus 
wirklicher gegenſeitiger Zuneigung gefchloffen war, vers 
TO Ram der 1938 ih Negendbuirn 81 EN biogt. Dentihr, auf 

den’ — von Auguſt Kr 


Grzich des X bbe. Devaux In ai de anvertrant. 
— 
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floffen den fürftl. Gatten höchſt ——— Sahre, die nur 
durch ben frühen Tod ber 4 erige ornen Kinder diefer Ehe 
etrübt wurden, Als im 3, 1796 franzöfifche Armeen auch 
n — —— eindrangen und. Furcht und Schrecken ver- 
breiteten, begab ſich der Fürft mit feiner Gemahlin zu 
feinem Schwiegervater, dem vegierenden Herzoge von Med: 
Venburg s Strelig!, worauf er nad feiner Rückkehr nach 
Regensburg im 3: 1797 von Sr. Mas. dem Kaifer Franz 
zum wirkl. Geheimerath, und in demſelben Sahre zum 
eihsipalkommirlarins bet dem Neichstage zu Negensburg 
ernannt wurde; auch 1799 dad Diplom als Ritter des gold- 
nen Vließes erhielt, Nah manchen harten Berluften in 
Folge des franzöfifchen Krieges ging endlich dem Verewig⸗ 
ten ein neuer milder. Stern auf; am 3. Nov. 1802 wurde 
ihm wieder ein Prinz der jest regierende Fürſt Marimi- 
Lan Karl von Thurn und Taxis geboren, wodurd das 
fürftl, Haus die Erhaltung des alten berühmten Stammes 
Zaris neuerdings gefichert fah. Eine Zeit fchmerzlicher 
Trauer war fir den Fürften d. J. 1805, in welchem er 
Vater und Bruder durch den Tod verlor, Er übernahm 
hierauf die Regierung des fürftl. Hauſes und Ließ feine 
vorzüglichſte Sorge feyn, in dieſer verhängnißvollen Pe: 
riode feinen bedrängten Unterthanen liebreich beizuftehen 
und fie durch wohlthätige Einrichtungen und Unterftüts 
zungen zu beglücken; ec erfolgte ————— 
vermochte wohl ſeiner ſeitherigen landesherrlichen Wirk⸗ 
ſamkeit, aber nie ſeinem edeln wohlwollenden Herzen engere 
Grenzen zu ſetzen. — Noch harte Jahre der Prüfung aber 
—* vorübergehen, ehe der Fürſt des Glückes ſich freuen 
onnte, als Vaͤter feiner Unterthanen ruhige und ſegens— 
reiche Jahre zu genießen. Das von Deutſchlands Kaiſern 
und Ständen garantirte Familiengut, das kaiſerl. Reichs— 
poſtinſtitut fah Karl Alex. nach dem Presburger Frieden 
von mehreren Seiten durch neuſouveräne enhäufer 
eführdet und das Zodesurtheil war für daffelbe die Rhein: 
undögkte, use te von den Rheinbundsfürſten als 
Souveränen die Beftenahme der nun mediatifirten Ge- 
biete, das kaiſerl. Ne dieſes auf Taxiſche 
Koſten gegründete, ſeit drei Jahrhunderten beſtehende Tari- 
ſche Ehrendenkmal, welches die Quellen des Wohlſtandes 
des fürſtl. Hauſes in ſich ſchloß, wurde aufgehoben und 
Landespoſten eingeführt, ohne dem Fürſten irgend eine 
Entſchädigung anzumweifen, Was er aus dieſen Stürmen 
retten Eonnte, das muße er fpäter unter großen Opfern 
durch einzelne Poftlehnsverträge mit diefen Fürſten thun, 
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wodurch nun das feitherige kaiſerl. Neichöpoftwefen annul⸗ 
lirt und fir das fürftl. Haus Thurn und Taxis bie in. 
einzelnen Staaten zu Lehen tragenden Zerritorialpoften 
—— erufen wurden und dadurch, ſo wie durch den mit 
iederlegung der deutſchen Keiſerkrone von Seiten Kaiſer 
— I. für den Fürſten Karl Alex. verbundenen Ders 
uft erloſch einer der glänzenden Strahlen des fürftlichen 
Haufes Thurn und Taxis. — Du 
Ungeachtet diefer harten Schläge, welche den Wohl⸗ 
Fi des fürſtl. Daufes zu erſchüttern drohten, ‚blieb ur 
elbe dennoch feinem alten zuhmvollen Sinne der Wohl: 
thätigkeit gegen die Hülfloſen unveränderlih treu und es 
ift eine dev fchönften Zierden in dem Leben des Fürften 
Karl Aler. , daß er den bereits von feinem Vater gegrün⸗ 
deten fürſtl. Thurn und Zarifchen ——— 
nicht bloß wiederholt beſtätigte, ſondern demſelben ſogar 
neue Zuflüſſe anwies. Neben ſo vielen andern Beweiſen 
von Menſchenfreundlichkeit des Vollendeten verdient auch 
die reiche Unterſtützung genannt zu werden, durch welche 
er nach der Beſtürmung, Puünderung und, dem Brand 
Bon Regensburg die Noth ver Elenden zu lindern ſuchte. 
Ueberhaupt ift nie zu Regensburg etwas Edled und Gutes, 
nie ein Inſtitut der Wohlthätigkeit und Menfchenliebe 
entftanden, zu denen nicht feine‘ fürn, Huld die reichlich⸗ 
—— ‚mit ſeltener und rührender Herzensgüte 
ewinigte, — 2: LEDRR Ip =E ca a 
Durch den berühmten Negentenkongreß zu Wien im 
S. 1814 umd 15, der fo viele he ige Rechte und Anfprücde 
ausglich fah a der Fürſt Karl Aler. manche alte 
Rechte felte8 Haufes yon neuen ‚garantirt oder durch anz 
gemeſſene Entfchädigungen vergütet, Im 3. 1818 genoß 
er die Auszeichnung zum erblichen Reichsrath des König: 
reichs Baiern ernannt zu werden und wohnte im darauf 
folgenden 3. 1819 in * Eigenſchaft perſönlich der er— 
ſten baierſchen Ständeverſamnmilung zu München bei, mußte 
aber auch jest ſchon bemerken, daß feine, früher fo blü— 
ende und feite Gefundheit einigermaßen zu ſchwinden an- 
fing, Eine Bades und Brunnenkur zu Karlöbad und 
zensbrunn im I. 1820 und eine Reife, in dad neu- 
erworbene Fürſtenthum Krotoszyn in Polen über Dresden 
nad) Berlin, wo er von feinem erhabenen Schwager, dem 
Könige Fr, Wild. IIT, ald Denkmal königl. Werthſchätzung 
den Schwarzen Adlerorden erhielt, ſchien feine ſchwankende 
Gefundheit aufs Neue geftärkt zu ee doch machten 
im 3. 1823 eintretende gichtiſche Leiden feine Kräfte wies 
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der ſchwinden, daher er im! Sommer 1824 die Eur in 
Karlsbad wiederholte und Durch. eine neue Reife nad) Po- 
len, in Begleitung feiner Gemahlin und des nm, 
— | Bit feinen Körper zu wirken ſich eutſchloß, 
wodurch feine Leiden gemindert, aber nicht: entfernt wur: 
ben.‘ Das Jahr 1825 ſchloß 1 ‚für den Fürſten Karl 
Aler: im Gewande der Srayer, Sein zweiter Sohn, Prinz 
Friedr. Wilh., Offizier der preuß, Gardeküraſſiere, ſtarb 
an den Folgen eines unglücklichen Sturzes auf der Jagd 
am 8; Sept. im 20, Lebensjahre*). Tief beugte den Water 
dieſer harte Schlag des Schiefals, , Das legte Lebensjahr 
des verewigten Fürſten, das den brautlichen Kranz in die 
Locken feiner jüngften Prinzeffin Tochter flocht, begamı 
unter DET alu) allein ſchon die Mitte 
deſſelben fchnitt den Faden feines eigenen menſchenfreund⸗ 
lichen Daſeyns plöglich ab und verfegte Tauſende in tiefe 
Trauer; Er flach zu Zifchingen, dem se eine mug 
meraufenthalteder fürſtl. Familie auf der Jagd, ‚von ei= 
nem Schlagfluffe überfallen und wurde in der Kirche zu 
Meresheimheigefeutii nun 0 ut u m 
Der verſtorbene Fürft war ein großer, ſtarker und 
vorzüglich in feinen früheren Sahren wirklich ſchöner Mann; 
in feinem freundlichen Angeſicht lag Thom das Gepräge 
feines wohlmollenden Herzens’ und Niemand: war zuvor—⸗ 
tommender. und herablaffenden. gegen Jedermann als. er, 
Su der Eonverfation war er munter und wußte durch Witz 
und eine ausgebreitete Belejenheit den Stoff der geſelligen 
Unterhaltung —— ben und zu erneuern; dabei 
war er ein gerader, biederer deutſcher Mann. Als Fürſt 
war er gerecht und mild, ſtrenger gegen fichı ſelbſt, als 
egen Andere, und von unbegrenzter Güte, In ſeinem 
leußern war er einfach und fein Sprichwort war: „was _ 
liegt an der Schale, wenn nur, der . Kern — tt Ex 
war ein Verehrer Der fhönen Künfte und: alle Feftlichkeis 
ten an feinem Hofe tzugen das Gepräge Des, reinſten Ge> 
ſchmacks. Die Muſik liebte er nicht nur, ſondern war 
auch. Kenner derſelben. Als Mitglied der katholiſchen 
Kirche ging er auch Andern in gewiſſenhafter Erfüllung 
der Sabuigen und Gebote feiner. Religion mit einem 
guten Beifpiele voran; doch war der Fürft Eeineswegs in= 
tolerant, vielmehr ſchätzte er in dem Menfchen nur, den 
moralifchen Werth und nicht. den Glauben, der ja gewohn- 
lich nur vom Zufall der Geburt abhängt, Freund 
einer ausgefuchten Lektüre widmete er —* mehrere Stun⸗ 
den derſelben und war gegen verdienſtvolle Schriftſteller 
*) Siehe N. Nekrolog 3. Jahrg. ©. 1634. 
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aus er aber ‚befond ben IB hothwend ge Bewe⸗ 

altun ‚feiner G undheit anſah. Tr hatte 

’ ® a zn 4, —— von denen 

2:2. Finn und 2 Prinze durch frühen, 3 
Seine, hinter rlaſſenen ai Ri 
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238. Sohann Seid, —— - 
Oderlehrer an der koͤnigl. Realſchule zu Berlin; N 
| gebt J. 1754, geſt. d. 16, Juli 1627. 


Sis in fein 15, 2. befuhte 68. die e 
Yin und. ging Dann zu ‚einem, bitwgerlichen —398 
Allein. der ‚Kreis, welchen ſein G Hart um in ‚508, wa 
Dem. regen, nach Erkenntnif Sirenen Geifte viel gr Ai 
Daher wandte er alle M welche er ſeinem ber in 
Berufe. abgewinnen, Konnte, —5 an, den Umfang feiner 
Kenntniffe zu, euweitern und indie verfchiedenartigften Ge- 
biete, des ‚menfehlichen Wiſſens einzudringen. Nameutlich 
Ay mit dem —— ifer das Studium der 
ateiif en Sprache und &8,. ohne weitere Rach⸗ 
ülfe,. durch eigenes Bemühen bis zum Werftändniß ber 
ateiniſchen D idee von a, er auch in ſpätern Jahren 
den Horaz ine Tonderet — 5 7 Noch angelegent- 
Eicher aber widmete er fich dem Studium der neuern 
Sprachen, — der franzöfifchen engliſchen un bie- 
ſes mit ſehr glücklichem Erfolg, "Weshalb er auch ſpä⸗ 
terhin. für die letztere von Ak königlichen Kammerge⸗ 
richt zum Trauslateur ernannt wurde. Mit nicht mins 
derm Eifer legte er ſich auf alle diejenigen Zweige der 
Wiſſen ER 4, welche beſonders in dem Kreife 
einer. "ie en u. erwarb jich, ohne fremde Hilfe, 
ehr gute — e in der Mathematik, den Naturwiſ— 
enfchaften, der Geographie, befonders in Be ichung rl 

Handlung 1; Gewer e/ womit er zugleich derligt ti 


zu 
*) Haube: u, Spenerfäe Beitg, 1827. Nr. 176. 
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Zeichnen und die fauberfte, zierlichfte Handſchrift verband, 
Auf diefe Weiſe durch raftlofe & gta vorbereitet, gab 
er fein bürgerliches Geſchäft ganz auf; um fic dem Schul⸗ 
ache zu widmen, und fo wurde er im J. 1791 zuerſt am 
edrih-Werderfchen Gymnaſium angeftellt, ging aber von 
a bald s“ derjenigen Anftalt über, welcher er‘ den übri- 
om Theil feines Lebens gewidmet hat, Wenn num der 
Rerftorbene. wegen des Umfangs feiner Kenntniffe u. vor 
allem wegen der Art, wie er vn efige berfelben gelan 
mar, die höchſte Achtung verdient, fo — befon 
eder, der ihm näher ſtand, zu den ausgezeichneten Men: 
chen zählen, wegen des ge u. Sinnes, der fein gan- 
08 Leben durchdrang. Tiefe, wahrhaft chriſtliche, Teben= 
ige a war der Grundton feines Weſens und 
alles, was er Dachte, redete u. that, war von dieſem Geiſte 
- befeelt. Schon in feinem ftetd mildruhigen Ungefichte, fo 
wie in dem Ton feiner Stimme, ſprach ſich jener innere 
Seelenfrieden aus, der die Frucht feines unerfchütterlichen 
Olnneng war und der fo erquicend u, en auf alle 
itberging, die. mit ihm in Verbindung fanden. Dieſen 
Frieden bewahrte er klar und ungetrübt bei den mannich— 
altigen Mühen u. Sorgen, mit denen er kämpfen mußte, 
jiefen Frieden brachte er in die Verfammlungen, in wel- 
chen ex ftetövereinigend, ausgleichend u, verfühnend auftrat; 
diefen befonderd in feine Lehrftunden, in welchen milde 
Heiterkeit u. Freundlichkeit, fo wie eine eigenthümliche 
Bieafamkeit, Fich in jede Sinnesart zu finden u. jeden zu 
ewinnen, ‚die herrlichen Ba hfen waren, wodurch fein 
Mirken fegensreich geworden tft. 


289. Wilhelm von’ Welgien, 
rdnigt. preuß. penf. Generallieutenant u, Kommandant von Cofel, 
Ritter ded Verdienftordend, des eifernen Kreuzes 1 u. 2. ſo wie 
des kaiſerl. ruſſ. St. Annenord. 2. u. 8. Kl. Inhaber der Denk⸗ 
muͤnze vom Jahre 1818 — zu Liegnitz; — | 
geb. d. 1. Mai 1759, gef. d. 16. Suli 1827, 


Dinckenberg bei Roftod im Medlenburg’fchen, eine Be- 
fisung des Vaters, welcher die Stelle eines Landesälteften 
under Droften bekleidete, ift der Geburtöort des Dinge: 
fihiedenen. Die —— Ereigniffe des Tjahr. Krieges, 

9 hai u, Feind in diefem unglüdlichen Lande fo ubel 
Han ten u, plünderten, brachten ihn in eine fo dürftige u. 
traurige Lage, Daß derfelbe im J. 1762, vor Sram und 
Kummer ſtaͤrb. — Der Sohn fand Im 3, Lebensjahre; 
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der Vater hinterließ eine trauernde MWittwe mit 41 zum 
‚heil noch unerzogenen Kindern; welche ‚dad gene and 
väterliche Eigenthum Hülflos und auf die ungerechteſte 
Meife verlaffen mußten. — Der Sugendunterricht des Vere⸗ 
wigten ‚war fehe mangelhaft u. «unter dem, vorge — — 
Nachlaſſe findet man in deſſen Tagebuche über Hi en Ge⸗ 
gan and Folgendes aufgezeichnet. Alles was die Armuth 
Bitteres nad) Yin) zieht, folgte und nach Roftod u. es ver- 
ftrichen mehrere Sahre, wo wir⸗ uns, aufrichtig reden 
von Wohlthaten großmüthiger Menfchen erhielten, denn 
- obgleich wir reiche Verwandte hatten, fo wurden wir. doc) 
von diefen am graufamften behandelt: Ich hatte fehr wiel 
Luft mid) zu unterrichten und habe durch mich felbft und 
eine kleine Unterſtützung meiner altern Schweiter, Les 
ſen, Schreiben u, ein wenig Mathematik gelernt u, wußte 
einige hundert franzöfifche und Lateinifche Vokabeln, hätte 


aber fonft, feine Gelegenheit etwas zu lernen, bi8 man 


mich in eine Kinderfchule ſchickte, die von einem jungen 
Mädchen gehalten wurde; kurz, ich werlebte eine ſehr wich- 
tige. Zeit, ohne Erziehung und Unterricht zu erhalten.“ 

Als v. W. das 14, Jahr erreicht hatte, kam er in 
das Kadettenhaus zu Berlin, Seine Urtheile über die da- 
malige Befchaffenheit dieſer Anftalt find nicht Die vor— 
theilhafteften; er Außert fih darüber. folgendermaßen: 


» 


Trotz der Vernachläffigung meiner Erziehung u. Unter _ 


richts war ich fehr verwundert, mich für einen Eleinen Ge- _ 


lehrten bei meinem Eintritt gehalten zu fehen, obgleich ich 
feit mehreren Jahren keine Gelegenheit gehabt hatte etwas 
zu lernen,’ — Nach einem Gmonatlichen Aufenthalte im 

dadettenkorps wurde ihm die Auszeichnung in Die Mili- 
tärakademie verfegt zu werden, Auch über diefe Anftalt 
urtheilt derfelbe eben nicht fehr vortheilhaft, denn er ſagt 
unter andern: „Während der 5 Jahre, Die ich in Diefer 
Anſtalt verlebte, habe ich müſſen ein wenig Mathematik, 
Geſchichte, Geographie und Franzöſiſch Lernen, ich kannte 
die Namen der Städte und Flüffe in den. 5 heilen der 
Welt, hatte aber nicht die geringften Kenntniffe vom preu⸗ 
piſchen Staate; "unfere Profefforen u. Lehrer verachteten 
dies Eleine Land I ehr, um fich die Köpfe dariiber zu zer= 


brechen. Dem ohnerachtet war ic) der befte Unterrichtete 


von meinen Kameraden.’ — Im J. 1776 wurde v. W. 


während des Aufenthalts deö — Paul von Ruß⸗ 
land in Berlin als Page zu demſelben befehligt. In ei— 
nem Alter von 19. Jahren verließ er die Anſtalt und im 
3 1778 trat er als Offizier im Grenadierbataillon v. 
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Gyllern zu eins it ſich wiſſenſchaftlich mehr ır. 
mehr auszubilden, beugte er Die Stunden, d m eine 
Dienftgefchäfte Liegen zum Privatftudium, wo er fich 
mit den. Alaffikern der Alten. vertraut machte, Das Le— 
ben, Thun u. Treiben der in Neiffe garniſonirenden Offi- 
ziere ſchilderte der Verewigte höchſt — denn er ſagt 
unter andern in ſeinem Tagebuche: „Die Offiziere wären 
anglielich unwiffend, faſt alle überliegen fich dem Spiele 
oder Trunk und vertrieben ihre Zeit mit Tabaksrauchen 
in den Kaffeehäufern in Bordellen, felbft diejenigen, welche 
einett Grad von Bildung hatten, mußten mit den Wölfen 
eulen. Dies mächte meite Lage verhaßt u, ich, ſuchte u. 
and Troſt in den Studien dev Griechen u. Römer.“ — 
Seiner erften Berg machte u Ws im baierfchen Erb: 
folgekrieg, wo derſelbe mehreren Eleinen Gefechten beiwohn- 
te, Beim. Neberfall auf dem Rutſchenberg in der Graf⸗ 
fchaft Glatz gewann er ſich die Achtung des Bataillons, 
a8 Grenadirbataillön v. Gylleen wurde 1787 nad) Mache 
kau verſeßzt und auch hier ſetzte der Verewigte mit.dem 
rößten Eifer fein Privatſtudium fort Als er bald dar— 
dem Fürften von Hohenlohe bemerkbar wurde, nahm 
—9 diefer für die 31791 w 92, währeud derſelbe ein 
orps zu Sicherung von Koſel 1, Neiffe tommandirte, als 
Adjutant zu Sich. WW Hatte fich im militärifcher Hinz 
Sicht der Zufriedenheit 1. das Wohlwollens des Fürften zu erz 
freuen, da er fich aber ftets allzu freimüthig Kußerte u. 
gu — Hofmann war, erweckte ſich derfelve viele Fein- 
2. — Bom 31793 bis zum Frieden, wo Preußen gegen 
das revolutionäre Frankreich zur Felde zog, machte v. IB, 
die Feldzüge ald Kapıtan m Kompagniechef im Füfilier: 
batailon Martini auf ſehr ehtenvolle Weife mit, nahm 
an der Belagerung von Mainz Theil und zeichnete ſich be— 
onders bei Kalferslautern u. Koblenz aus, wofür er ben 
erdienftorden. erhielt, Da der brave Major Martini fein 
Bataillon wegen geſchwächter Gejundheit , verlaffen 
mußte, führte v. W. dafjelbe, obgleich mehrere ältere Of— 
fiziere noch, — waren, in allen Gefechten un 
zwar mit vielen Ruhm. — Nach dem Frieden im Jahre 
1796 vbermaählte er ſich mit der Freiin Agnes, Tochter des 
Freih. u, Stilfried u, Ratonitz auf Neurode in Schlefien, 
aus welcher Ehe noch 1 Sohn und 2 Töchter am Leben 
Kind, Im 3 1797 wurde er zu einer neu errichteten Fü⸗— 
filierbrigade nach Polen verfegt, wo er den fpäter in den 
legtern Freiheits kampfe fo beruhmt gewordenen Feldherrn - 
von Bülow zum Kommandeur erhielt — ‚Bier gelangte 
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ee yeibigutg Bi der Saat mit dem Ba 
nommen. Er wurde mit dem Bataillon 
wofelbft er bis. zum Monat Zul 

8 verbleiben mußte. Im Auguft 1807 

Be et aus der Gefangenſchaft zuriick u. * mit ſei⸗ 
ner Familie in — Be Landſtädtchen, wo er 
400 he ae Eh Ra sin —* ona⸗ 


der de Kommandant von 3% Fr ai * dem⸗ 
iſi aan > von 32 Baraillong 
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den Rhein, von wo er darauf ald Kommandant nach Er: 
— wurde und ſich die Liebe der Einwohner 
aſelbſt in einem Bag Read zu erwerben wußte, Zu 
Anfange das J. 1815 ging er nad) Oppeln a, d, Ober, 
wo er zum Generalmajor u. Juſpector der daſigen Land⸗ 
wehrbrigade emporſtieg. Sm 3. 1817 erfolgte feine Ver⸗ 
fegung en Coſel ald Kommandant. Acht Jahre beklei- 
dete er diefen Poften, nach welcher Zeit er 1825 als Gene: 
rallieittenant in Ruheftand verfegt wurde und den Reit 
eines) geachteten, dem Könige u. dem Baterlande geweihten 
Lebens in Liegnig, wohin er fich mit feiner — bege⸗ 
ben, noch in voller Manneskraft im 68 I. feines Alters 
beſchloß. — Bauptcharakterzüge des Verewigten waren 
eine überans große Anhänglichkeit für das preußiſche Haus. 
In feinem Umgange war er äußerſt Human und Liebevoll 
ftetö in den Schranken des: Anftandes bleibend, fein fonft 
ernſtes Weſen, . mit freundlichen Galanterien. ‚gemifcht, 
machte ihn allenthalben fehr beliebt, — Im Stillen that 
er —*5* Nothleidenden,. beſonders alten Soldaten Gutes, 
Seine vielfahe Korrefpondenz mit feinem Monarchen bes 
weift, daß fein Verdienſt wohl — nicht aber immer 
anerkannt wurde. Er ſtarb unbefriedigt und in der trau— 
rigen Meinung, nicht genug fir das allgemeine Beſte ge= 
than zu habeu. Er hinterließ eine trauernde Wittwe, 1 
Sohn u. 2 Töchter, | TER: 
Erfurt, © Major v. Lindeman, 


240, Ernſt Auguſt Rumann, 


Doctor beider Rechter Königl; Dannöv. Geheimerath, Chef des Ju⸗ 
ftizdepartementd, Großkreuz des Guelphenordend — zu Dannover; 


"geb. d. 8. Juli 1745, geft. d. 17. Suli 1827. *) 


Er war zu Polle geboren, wo fein Vater Amtmann 
war, Die Quellen über den Lebenslauf dieſes ausgezeich- 
neten Rechtögelehrten u. Staatsmannes fließen fehr * 
ſam, da daxüber nichts zur — Kenntniß gekom⸗ 
men iſt. N. begann feine 60jährige Dienftlaufbahn als 
Auditor bei der Suftizkanzlei zu Sannover, in welcher er 
bis zum Ende des Jahres 1783 als Dofrath diente, Bon 
da kam er am 1. Dechr, 1783 vom Könige zum Oberap⸗ 
yellationsrathe ernannt, als folder nach Celle und nahm 
dafelbft 1784 feinen. Sig ein. Sm J. 1795 wurde er zum 
Director der Juſtizkanzlei in Hannover ernannt, welche 


*) Neued vaterl. Archiv d, K. Hannover 1827. 4 H. 
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Stelle er bis zur Organiſation des ephemeren 8 
Weſtphalen bekleidete, Bon der weftphälifchen Regier P 
der man das Lob nicht verfagen kann, bei Beſetzung der 
oberen. Regierungs⸗ und Nichterftellen mit großer Gorgs 
er verfahren zu Ey" wurde R. zum erften Präfidenten 
Appellationshofes zu Gelle ernannt u. was der Vere⸗ 
wigte bier gethan hat, um eine» gänzliche Umgeftältung 
aller Rechtöverhältnifie * verhindern und das vaterländi⸗ 
ſche Recht in Ehren u. Anſehen zu, erhalten, iſt allen feiz 
nen damaligen Kollegen noch im frifchen Andenken, Na 
Auflöfung des Königreichs Weftphalen trat er feine Ste 
als Suftizkanzlei-Director zu Hannover wieder an, von 
welcher er aber 1816 zum. Geheimenrathe u. * des Ju⸗ 
ſtizdepartemens befördert wurde, welcher Stelle er ‚bie 
wenige —— feinem Hinſcheiden, wo dem S2jährigen 
Greite der Längft erfehnte u. wohlverdiente Ruheftand ges 
währt wurde, mit dem wahrhaften Ruhme vorgeftanden 
hat, das Bote feines Vaterlandes allein bezweckt u. auf 
‚eine aus nee Art befördert zu haben. — Als Schrift: 
fteller m + niemals aufgetreten, aber der Ruhm, den er 
als Theilnehmer u, Urheber an der Gefeggebung des Kö— 
nigsreichs, befonders im a lei 0 gewonnen, möchte 
dem. fchriftftelerifhen völlig gleich jeyn und ed muß ihm 
derfelbe das unvergängliche dankbare Andenken des Vater: 
Landes -für immer erhalten. —  Geit dem Eintritte R's 
in das Kabinetömintfterium, feit feiner Verwaltung des 
Suftizdepartements, find die Fortfchritte groß, die in der 
Kriminalgefesgebung in fo kurzer Zeit gemacht worden find, 
Die jchöne Verordnung uber die Dienftvergehungen 
vom ‚31. Detbr. 1820, Die re unubertroffene 
Verordnung ‚über den Beweis Durch Anzeigen vom 25, 
März 1822, das Auöfchreiben über die aufzuftellenden Cha- 
rakteriſtiken der Verbrecher vom 29, Detbr, 1822, das 
Edikt über die a der im Auslande begangenen 
Verbrechen vom 26. Febr. 1822, die, höchft wogttpätige, 
von wahrhaft legiölatorifcher Prudenz unverkennbares 
Zeugniß gebende Verordnung Über den veränderten Ge- 
(häftegana in Krimimalfachen vom 22, Dechr, 1822 und 
mehrere andere in das Kriminalfach einfchlagende Vetfit- 
gungen find ganz oder doc) zum großen Theil R's Merk, 
— Auch die „ioilgefeegebung if, von ihm nicht vernach⸗ 
ar worden, wenn gleidy das Bedürfniß Legislatorifcher 
<hätigkeit hier nicht 1% deingend war, Die heilfamen 
Eher Verordnungen über die verbefferte Verfaſſung der 
atrimonialgerichte v. 13, März 1821, über die Gerichte: 
N, Nekrolog, 5. Sahrg. 45 
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men, wel 
here vom 38, Decbr, 1821, die Wechfelordnung vom 23, 


tigkeit, Einfiht und dem Keane feines Hohen Alters 
fo feltenen Fortfchreiten mit der Zeit, von welchem letz⸗ 
teren noch feine rege Theilnahme an dem Entwurfe eines 
neuen GStrafgefegbuchd und einer neuen Strafprozeßord- 
nung einen befonders ruhmmiürdigen Beweis gibt, — R. 
ze alfo wahrhaft für fein Vaterland gelebt und gewirkt, 
ie Sefegfammlungen enthalten das unvergänglidhfte Dent- 
mal feiner ruhmvollen Thätigkeit und Niemand war mehr 
wie er zu den Morten berechtigt, welche er in feinen leß- 
ten Lebensjahren zu dem Verfaſſer diefes fagte: „Ich habe 
das Meinige gethan, thuen Andere desgleichen,! 
Unerſchütterliche Redlichkeit u. Strenge gegen fich felbft, 
die aber auch von Andern das Gleiche verlangte, war, 
mit Humanität w. der innigften Vaterlandsliebe gepaart, 
der hervorftechendfte Zug feines — einem ſolchen 
Marne konnte, überdem vom Geſchick begünſtigt, der Lohn 
ſeiner Verdienſte nicht den er auch in dem ehrend⸗ 
en Vertrauen ſeines Königs, in der Verehrung ſeiner 
tergebenen und in dem Glücke gefunden hat, ſchon bei 
einen Lebzeiten ſeine Kinder verſorgt und zum Theil in 
ehr bedeutenden Staatsämtern angeſtellt zu ſehen, wie er 
ihnen denn auch einen Namen hinterlaſſen hat, welcher 
vom Vaterlande ſtets nur mit Dank u, Ehrerbietung ge- 
nannt werden wird S er 
and, 


241. Karl Gottlob Sonntag, 
Doctor der Theologie und Philofophie, proteftant. Generalfuperin: 
tendent des Herzogthums Liefland und Nitter bed St, Annen- 
ordens 2. Klaſſe; ‘ 
geb, d. 21. Aug. 1785, geft. d. 17, Suli 1827 *) 
Der VBerewigte ward zu Radeberg bei Dresden gebo- 
von, wo fein Vater Mitglied des Raths und Bandfabri- 


— — — —— 


Theils nach der Hall, eitsg. 1827, Nr. %80, theild nad) einer 
rivatın — des Grafen 36 Auguſt Mellin, Direktor des 
aif, liefl. Oberkonſiſtoriums in Riga. 
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fant war, Seine Mittter war eine geb, Rumpelt. —5* 
dem er die Schule Jene Baterftadt befucht hatte, wurde 
er 1778 unter die Söglinge der Fürſtenſchule Pforta auf: 
———— ‚ die in ihm einen ihrer ausgezeichnetſten Schü⸗ 
er hatte, Noch in den fpäteften Jahren feines Lebens ge- 
dachte er nie ohne Rührung und Dankbarkeit feines 6jäh- 
eigen Aufenthalts auf derfelben, Im Mai 1784 bezog er 
die Univerfität Leipzig, wo er ſich neben der Theologie 
auch mit vielem Eifer dem Studium der 11 ie wid⸗ 
mete. Seine Lehrer waren hier — eſti, Mo⸗ 
us, Platner, Roſenmüller und Bed. Die erſte Frucht 
feiner Studien war die auch noch jest von den Philologen 
zu beachtende Historia po&seos graeciae brevioris ab Ana- 
ereonte usque ad Meleagrum, Lips, 1785. Nah Zjährigem 
Aufenthalt in Leipzig wurde er Hauslehrer bei den Sp. 
nen des Prof, Rofenmiller, Durch die Empfehlung von 
Morus und Herder, deffen Bekanntſchaft er durch Die Be- . 
arbeitung von Joh. Val. Andreä's Dichtungen gemacht 
hatte, erhielt er, nachdem er 1787 in veipäig als "Doktor 
der Philofophie promovirt hatte, 1788 den Auf als Ret- 
tor der Domfchule zu Riga, welches Amt er im —5 
Jahre mit dem Nektorate des Lyceums und dem Diako— 
nate an der Jakobikirche dafelbft vertaufihte, Im I, 1791 
wurde er Oberpaftor an derfelben Kirche, 1799 auf Bor- 
ir des Direktors Grafen Mellin aefer des liefländ. 

berkonfiftoriums , 1803 Gehitlfe des Liefland, Generalft- 
perigtendenten Dandwart und nach defjen ode noch in 
demjelben Jahre Generalfuperintendent und Präfes des 
Oberkonſiſtoriums. Diefe Aeinter verwaltete er bis zu fei- 
nem Tode, Er war Ehrenmitglied mehrerer gelehrten Ge- 
ſellſchaften und Nitter des Gt, Annenordens 2, Kl. Auch 
erhielt er das Ehrenkreuz, welches allen Geiftlichent des 
—* Reichs ohne Unterſchied der Konfeſſion ertheilt wurde, 
welche bei der franzöſiſchen Invaſion 1812 durch Lehren 
und Ermahnungen an das Volk dem Staate genützt hat- 
ten, Seine im I. 1789 mit einer Tochter des Riga’fchen 
Rathsherrn Grawe gefchlofjene Ehe blieb Einderlos, aber 
an einer Pflegetochter und einem Sohne feines Schul und 
Univerfitätsfreundes, des im 3. 1805 verftorbenen Paftord 
Freytag (dem Igeigen Genfor Freytag in Dorpat), vertrat 
erBaterftelle, — Er genop bis kurz vor feinem Tode einer 
felten, geftörten Gefumdheit, Eine Bruſtwaſſerſucht aber, 
die ſich ungewöhnlich ſchnell entwickelte, machte feinem 
Leben durch einen Nervenfchlagfiuß im 62. 3; Teines Al⸗ 
ters ein Ende, — 
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- 0 Da 08 zu weit-führen würde, die md altigen Ver⸗ 
dienſte des — im Laufe einer —— amtlichen 
Wirkſamkeit gebührend zu_preifen, fo mögen nur einige 
Andeutungen hier ftehen. S. war der Hauptverfaſſer und 
Redakteur dev Allerhöchſt beftätigten Liturgifchen Berord- 

nungen file die, Proteftanten im ruſſ. Reiche (4805); ihm 
vorzüglich hat man die Erfcheinung des vortrefflichen Lief- 
ländſchen Geſangbuchs (1810) zu danken, in welchem meh— 
rere Lieder ihn zum Berfaffer haben; er führte die Sitte 
‚ein, die Jugend durch einen gründlichen Neligionsunterricht 

‚zur Konfirmation vorzubereiten, er erleichterte den Predi- 
‚gern diefen Unterricht durch die Abfaffung mehrerer, im 
ganzen Lande te zweckmäßigen Kntechiemen: ‚er 
war ed, der durch fein begeifterndes Sort von der Kanzel 
nicht wenig beigetragen hat. zur Befreiung des Landmann 
in: den Dftfeeprovinzen von den Fefjeln der Leibeigenfchaft. 
Als zuftiger Vertreter und Kämpfer für die oft angefo 
tenen und gefährdeten Rechte der proteftantifchen Sehe 
keit, durch Wort und Schrift, namentlich durch die m h 
rere Jahre hintereinander herausgegebenen Oftfeeprovinzen- 

blätter immer hinwirkend auf einen beffern. Zuftand und 
auf Verbreitung — Kenntniſſe, hat er ſich nicht 
nur in den Herzen feiner Zeitgenoffen, fondern auch. der 

Nachwelt ein —— enkmal bereitet. Tief wurde 

daher im ganzen Lande der Verluſt dieſes edlen Mannes 

gefühlt, bei dem jeder Geringe zutrauensvoll Hülfe fuchte 
und gewöhnlich fand und der trog feiner Geradheit_nuch 
bei den Großen viel galt und es für jene benugte, * Der 

Generalgouverneur Marquis Paulucci — ‚ein Katholit — 

hat ihn während feiner Krankheit zweimal befucht und die 

daſige grie vr eiftlichkeit, that dies in corpore auch. 
et v auch Das Ausland feinen Werth anerkannte, Be 


iu Wu 


- 


ſich außer mehrern andern ehrenvollen Anträgen (von De- 
teröburg , Dorpat, Königsberg, Danzig, Oldenburg, Ber- 
Yin, Gotha, oe) auch darin, daß Ba deö berühmten 
V. Reinhards Tode im I, 1812 i m der Ruf an feine 
telle zu Theil wurde, Mit Recht heißt es in einem zu 
Niga erfcheinenden öffentlichen Blatte: „Glänzende Gei- 
eögaben u. Gelehrfamkeit waren in ihm überboten durch 
en und Adel deö Charakters. Die Stadt Riga 
ehrt fein Andenken durch ein Denkmal, das ihm jest er- 
richtet wird, - Eine treffende Charakteriſtik des Berewigten 
indet man in der vom Oberpaftor Grave perauegegebenen 

Ba: „Daum Andenken Sonntags.’ Riga. 1827, 
er das Oberpaftorat niedergelegt, behielt er fich 
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das Necht vor, ber Beichtvater feier Familie zu bleiben, 
die feit Sahren bei ihm privatim Die heilige Handlung zu 
Ken gewohnt war, Zu diefem engen Kreife gehörte auch) 
ein Freund, det Graf Mellin, wenn er in Riga war, 
Bei einer vollen, deutlichen, fonoren Sprache (in frü⸗ 
hern ‚Sahren, fol er geftottert Haben) waren alle feine Vor⸗ 
träge auf Veredlung des — und auf das praktiſche 
Leben — Er pflegte feine Predigten wörtlich aufs 
gufchre ben und zu 35 etwaigen ——— aufzu⸗ 
ewahren. Immer fand man ihn beſchäftigt und Alles 
mußte ihm raſch von der Hand gehn. Er fprach u, ſchrieb 
oft zu gleicher Zeit. Die ſchwierigern Ausarbeitungen über: 
ließ er nicht der —— —I8 ſondern machte ſie 
elbſt. Mehrere wohlthätige Anſtalten in Riga entſtan— 
en durch ſeine Betriebſamkeit, bei deren Theilnehmern 
fein Name ii ftetem Andenken bleiben wird, | 
„richt felten wurde ©, von denen, die ihn nicht hin⸗ 
länglich kannten, verkannt, Man hielt ihn für ungebildet 
und etwas zu derb, weil er oft mit Heftigkeit losplatzte 
und den Leuten, utit einer barſchen Art durch den Sinn 
fuhr. Solche Erploftonen, die mirden Jahren immer feltener 
wurden, gereuten ihn aber fogleich und er beftrebte fich, 
feine Hitze wieder gut zu aan. Er fagte im Scherz,. 
daß er,eine große Force befige, eine Sache mit Delikate e 
anzubringen, denn ‚ev falle mit, der Thür ins Haus. — 
Man höre feine eigenen Worte über: fich felbft, die ihn 
mit Jedermann ausfohnen müffen. Er fagt: „‚Frühe Sonne, 
früher Schein u. frühe Hitze haben an mir gereift. Sol: 
he Früchte haben felten den Reiz der Pieblichkeit, zu wel: 
hen Andere, gelangen können. Mit Kemperament u, Er: 
ziehung, wie die Meinigen, fo fruh ing chäftsleben ein⸗ 
getreten und in einer faſt ununterbrochenen Tchätigkeit, 
zumeilen auch durch Eden ja felbft durch Gefahren zu 
mir jelbft gefonimen, bin ich freilich nicht, ‚was ich geru 
feyn mödjte, "Aber laß mir: das; Gelbftgefühl, dag ‚die, 
Nähe mich. anders gibt, als manchmal die Ferne mich zei 
gen 5 Wie ſch zuweilen auch that und A J 
meint habe ich, es nie anders als redlich und herzlich, mit 
den ‚Perfonen, wie mit den Sachen,“ Kr 
So dachte, redete und handelte dieſerſBiedermann bis 
zu feinem Zode. Er blieb ein Süngling an Lebensgefühl 
und fein Geiſt trieb noch immer Bluthen, obfchon die Zer— 
förung feinen Körper bedrohte. — Sein Bild hat, man 
in einem Kupferftiche von Senff und in 2 Steindrücden, 
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- zu ip —* eine ſehr ähnliche Büſte des Verewigten ge- 


ftſtelle n Arbeiten find bedeutend und 
theils — — in Sammlungen, theils 
eranögegebene Schriften. Bei der großen Anzahl derfel- 
en follte man glauben, daß er feine mei A am Schreib- 
tifche zugebracht habe, Dies war aber nicht der Fall, denn 
bei der genauen Eintheilung feiner Zeit merkte man es 
kaum, daß er viel IM. y er ein gefelliger Mann 
5 — viel —— ng, öftere Reifen au Land machte, 
dabei viele Sahre, of täglich in den Akten des Altern Kon- 
fiftorialarchivs wühlte, die er aus Kellern und von Böden 
zufammenfuchte und mit einer Beharrlichkeit und wahrhaft 
eifernen Id las, ordnete und regiftrirte *); fo litten 
ne vielen und, wichtigen ——— die er mit gro⸗ 
x Pünktlichkeit — dabei doch gar nicht und 
alles dieſes yon tete er, ohne daß er Dabei To äftigefihien. 
bon angeführten find jalacmde die vorzüg- 
lichſten Schriften des Hingefchiedenen: “ prooemium cha- 
racterum Theophrasti, 1787. — jr x. üb, d. Bortheile 
d, deutfch. ſchönen Literat. für 0. 29: d. Zugd. 1788, 
— Zwei Schulceden: üb. d. moral, Hü Tomi 4. Selbſt⸗ 
bild “ * d, Jüngl. in Nic hat u. üb, d. Wirkg. d, er er 
Eindru G8, 1789, — And, Hrn, Generallieuten. Bedle- 
14 b. ſeinem Ab a v. d. on Statthalterf 2 
* r. —* Bildg. junger Leute zum münd 
Vortrage. 1789, — Zur —— d. alten Liter. 
1790 a, 1791. — Brogr, üb. S ji r Pop, ü, — 
1790, — — * — e; a, d, Griech. 1790. 
Das Reich. 1791 u. 92. — Zur Unter altg. 1, 
Sreimde e alt, Bit, 17. — Die Geh, d. Be eladı von 
iga unt, Alexei Michailowitſch. 1791, — Frcz ini 
N ae: 3. ——— aus d. Griech. d. —— 
esu Siracıde, Ecclesiastico non libro, sed 
| —97 farragine, 1792. — ‚Web. Menfchenleben, — 
u. Umgang; e. Samml. Predigten aufs ganze Jahr, 1794 
1802, — Gedichte, aus. d. griech, —— äberf;; 
in Canzlers u. Meißners Quartalſchriften. 
erner in d. Berliner Monatsſchr. 1788. Juli. — nee 
a’5 Apokolokyntoſis des Kaifers Staudiß, verdeutſcht u. 
erl.; im deutfchen Merkur, — Miscellaneen ans griech. 


*, Dad alte große und wichtige Archiv der Liefländ. Gouverne: 
uud, 2 welches in den Gewoͤlben und Kellern des alten 
Riga'ſchen Schloffes zufammengeworfen war, orbnete,und regifirirte 
er gleichfalld und entdedte dabei manche vermißte wichtige Urkunde. 
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Dichtern. — Ein, Wort zu. feiner ‚Beit f. verftänd, Miüt- 
ter u — ort uf 38, 2 36 z. Un⸗ 
te Konfirmanden. — — Pet em. faßl. 
a Au riſtenth. fr Ko ie chriſtl. 
—— u, Liederverfen. f. Konfirm 
——6 u, Faßlichſte aus d. chriſtl. 
— Konfirm 1801, gFormulare, Reden 
Anſichten b. ——— 1802; — Grundlage d. 
Kon rmandenunterrichts. 1804. — Geſch. u. Gefichtspuntt 
d. a ar: lg Verordunng f. d, Lutheranet im ruff. 
188. — Die Hptſtcke. der chriſtl. Lehre in Bi— 
belfpt. 1807, — Entwurf 3. ©. — mus, 1810. 
2. Auflage. 1811. —. Ri as lm ebungen, Dünaftrom u. 
Subiläum in. 3 Pred, 1810, iga' % Stadtblätter f. 
. 1810’ 11, — Heraus jabe- n, BEE Een. 
Bürgerverbinbing, — Jahrzahlen aus d; Geſchv. Riga, 
1810, — Unſere Lage, —V reiben and. Superint/ di 
Kurland u. Semgallen, ;Dr. Ddel! 1810, — Von Go 
a iege u Annan Wille . 1811. — Au fläße Und 
f PS 2 im 1 Reich. 1811,°—" Kleine 
—— d. Mu Riga. — Anzeichnungen aus 
8 Seh, Riga’s v 1200-18 BIH HIT. — Sit 1. Af, 
Di Welt u. d, Lbns, f, d. weibt, Seäl. 1818 — 0, 
Geier Ri Sn Bl d, Spkan. Bann, de 6. Jan. 1820, 
erreſte eu geiſt. Zuſtandes der 
Retten in Kurlan Pi v To 1636; td, Snhaltsverhtidle —* 
kurländ Geſe * — u, nit, d, 4; Du 
— Beweis fü d. —— des Privilegiums 
munds ebd. exenſionen in A; 
ri ent, Ant a 5 sn). 
er Sihriten Fiber fig in, 
ES fe, 






Eid Pı Dr pr ——— 


Kae, — Koch, 


— 


Bär A ” Hannover u. Rebacteur dv Hannodo. — 
8eb i. 4770, geſt. d 170. Sul; 1827. m. 


"Er war ein fehr Eenntnißreicher Mann, der * 4 
vertraut mit den aͤlten Klaſſikern Roms und Griechen: 
lands als mit, dev Gefchichte war, Biel Verdienft erwarb 
er ſich auch durch die Redaktion des BSannöverſchen Ma--, 

gesine (unftreitig ‚die Zeitfchrift, welche von allen jest in 
Deutfehland 52** ſich der — Dauer zu er⸗ 
freuen hat. Denn ſeit dem Anſang⸗ es Tjährigen Krie- 


712 Graf. Detharding. 


es ggent e8 —9 mithin beinahe De 80 
— hren), die er eine lange Rei Ni Jahren beſorgte. 
Er liebte es die leeren Pläge deſſelben mit Soigrammen 
“= 27 füllen, worin er zwar die Sanier feiner Zeitge⸗ 

a geile, dies aber in der Manier der Alten, wie 
Martin that, weöhalb fie nur bei wenigen Leſern, die 
Kenner ware, — finden konnten. 


248. P. Beda Graf, 


| Gonventugl des ehemaligen fürftl. Stiftes St. Blaften, zuletzt Prior 
des Klofterd Syon zu Klingenau (Bez. Burzadh), 
geb...» geſt. d. 18, Sul, 1827. u 


Au⸗ Schwaben gebürtig, war der Verſtorbene feit 
mehr als zwei Decennien Prior des Klofters. Syon — ein 
Mann von Act religiöſem Geift, von vielen Sennentffen 
und einer hohen bewährten Zugend, defjen Eifer im Dienfte 
Gottes einer Mitmenfchen keine Grenzen kannte, ein 
Mann, der ei allen feinen. ofen Den — mit dem 
— * — —— angethan 
war, einer — welche ihn —9 Heinen Aachtungswer⸗ 
Fr Bis großer © eelen anreiht, die nur befcheiden von. 

— enken und — ei ennen, wem fie. alles. 
uldig-Tind. u, wie weit & vom großen Mrbild. der 

——— abſtehen. — a: Ein. Päd 
Ge wos Saty en and —— 1770, — Der ee 

ünft, Bereinig. der Eothol, u, evang, Ki 
— — * ag 1779. — Weitere, —2 usfü 
Kbpun * 8 erſte en —5* — — * 
andl. von d. Bew krummen Ani * 
Kuss 1 — — je“ 
— Q 3 
riſche Aufſate, Se i oh opanklungen ER 


DIOR 


3* 244. Georg, Detharding, 
— Theologie und Privatlehrer zu Suͤlz im ——— 
or m Schwerinſchen; ? 
tr? - geb. us 1803, geft, dv. 20. Sul. 1827. 343 | 
Er war der einzige Sohn des mit ihm gleich vorna⸗ 
migen, am 1. Juli 1825 verftorbenen Doctors der Theo: 
logte, Directors des geiſtlichen Miniſteriums und Haupt⸗ 


SFrkf.⸗Ob. Yolkamtöztg, 1807. Nr. 212%, 


\ 
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aftors*) am St. Satob zu Roſtock. Gebildet zu den’ 
Studien u auf der grotzen Stadtſchule zu Wismar bi‘ * 
er die Theologie f der vaterſtä | 

Lit ni, 0% N 2 redigtamt eraminiren * 
s Privatlehrer nach Silk, —ı 
m Et i vn ae fe Peine Dater * u. machte von 
ir er eine Waflerfahrt nad dem 5* enen Flecken Mr. 
adeorte Warnemünde, auf deffe ee er, mit noch 
= teren Andern, durch. Umnfelagung pie Boots, 50 
in den Fluthen der Warnow fand. — —— hat 

ee eh Are Dissert, de mediis), — Moses, ad di= 
mittendos e servitute Israelitas,. ” ‚Pharaonem commoyerit, 


Rostochii, — 
ae Rue —* Dr. Beiffom. 
245, Johann — 


Prediger. der böhmifchen Gemeinve zu Berlin; 
geb. d. 6. Jult 1748, geſt. d. 21. Juli 1827, **) 


er ſehr würdige Prediger der böhmiſch. Gemeinde 
endete al kun 80, Sahre immer noch) Hr rüh für 
die liebende und leidende Menfchheit fen ebene en. Er 
ward in Berlin von bo ale Eltern geboren, befuchte 
ald Knabe die königl. Realſchule, ward ein. Weber und 
— 1767 auf die Wanderfchaft, N Br Münfterberg in 
Chen a ar fand in ke dev böhmiſche Prediger 
Habe nicht allein einen frommen, fonderu . ſehr ka⸗ 
lentvollen Er nahm ihn bald zu ſich in ſein 
ei; und bereitete ihn zum. u chülamt vor, Im Jahre 
wurde er in Breslau g in und zum ht 
ve öhmi a ee erberg perufen, | 

ne 4 Rn A Ba Jahr als Schullehrer geftanden‘ erh 
"Roth —— ———— Freundes der 

in Aa A eologie zu ftudirem, gern näher bringen : 
wollte, die Stu ererhede bei der böhmifchen Colonie zu 
Dresden an. bier nahmen ſich durch göttliche Fügung 
der da e Leibmedieus Demiahi und der Oberpräfident 
Daron 9 Bohenthal feiner fo liebevoll an, daß fie ihm 
in * ur" Unioer tät nothigen Borbereitungswiffens 
= nterricht ertheilen —* und ihn im J. 1774 
* die Univerſi Leipzig ſchickten. Beſondern Ein— 
deu machte dafelbft der damalige Profeſſor Grufius auf 


3 Biogr. Notiz deſſelb. im 8. Jahrg. d. Nekrol. &, 1660. 
*) Haube» u. Spenerſche Beitg. 1887. Nr. 174. 
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in der Folge fo brauchbaren Gottesmann, indem Cru⸗ 
us zu ſeiner nicht allein. ein berü —J hiloſoph, 
— auch ae he — De ö 

rlefungen Tapte er, auf u, verdan ihnenen 
einem ri Geftändniß, den feiten Glauben. an. 


ibel, welchen er bis. au fein. Ende bewahrt hat. Im 5 
1779 — af Prediger der Bethlehemskirche 
in 5 und boͤhmiſchen Gemeinde. in Rixdorf 


* ellt; Me eit dem Rode Des Predigers Servus, 1792, 
verwaltete er bei beiden Gemeinden. d "Pfarramt allein. 
— Was er in feinem ——— en Predigtamt dem Heil 
der Menſchheit geleiſtet hat, iſt viel zu nen als daß 
wir und getrauen dürften, dem vortrefflichen Manne das 
wünbige er deshalb durch Morte zu —— Denn er 
war —— am die Demu ie aftig und die Liebe zu fei- 
nem ——— trieb ihn bir eine- —— jederzeit 
alles aufzuopfern nicht für fich zu behalten, Er ift 
der Stifter der Miſſions⸗, Bibel: und Traktatgeſellſchaft 
n Berlm, er war ein gewiffenhafter nn und 
—5*— Anfang an n jeden Winter die Arme appeils m 
It beſorgt. Evangelifche Mi er "ie vo! 
ildet worden find. (er war. u großer Örientsti) N * 
längſt chriſtliche Gemeinden unter Ru en in fernen 
"Landen gefammelt und. unter ren? mmelögegenden fei- 
evt man feined Namens Gedächtniß. ls einge it — 
Gnade ehrte er es allezeit, daß ihm königliche 
geräumige n Hausbetfanl 1805 erbaut, RO ev * ‚Stil 


en des Landes — auung und: rung wö⸗ 
— one eilte, und. daß fein feine en Be⸗ 
mühu ets die allergnädigſte Unterſt inden. 
Seine —9 gten waren mieiftentpeite Saat 4 


ten Durch die Wärme des eh zw zur 

Snnern, zur veinern. Gi en Mit- —— % er 
oft: dar, wie verderblich es fey, ohne? den 

ben zu: wallen und um ihn zu erwecken. ee = oft bie 
tiefern Glaubenslehren des üftenthums aus , welche zu⸗ 
gleich. feine Grundlagen | find, Mochte,.fein Vortrag zu: 
weilen manches Unerwartete nebeneinander ‚hinftrömen, laf- 
fen, die Quelle, aus der alles hervorging, war ;E ar, rein 
und tief, und er fuchte in dem Herzen Die Kraft, des-Chri- 
ftenthums immer inniger zu befeſtigen. — Jeden Sonntag 
predigte er dreimal und. dies einige dreißig Jahre lang 
ununterbrochen, ob er ſchon ſchwächlichen Körpers war 
und feit feinen Univerſitätsjahren ftetö am Bluthuften litt. 
Dabei wär ihm eine Wohnung des Sammerd und der 


. 
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Noth zu finſter und enge, um nicht göttlichen Troſt und 
en Ieifen Wink hinein zu-tra 4 und 

ränen d lzu rocknen. Die Liebe, welche 

a feinem Ri; Du gängig äußerte, ift ein Beweis, 
end und Reit in unferer Zeit ihre Wird ung 
det und da — cxechten an in * en. bleibt, 
'aufende aus allen Ständen beg feiteten fei eine, u Säle, 
die unter ar lang vor feinen ftudenten, 
von würdigen Geiftlihen, Bürgern und : abemitern u 

ihrer Ruheſtätte getragen wurde. 


246. Ludwig Heinrich v. Jakob, 


Doktor der Rechte und Philoſophie, ordentl. Profi der Staats⸗ 
wiſſenſchaften an der Univerſitaͤt Halle, Eaif. ruſſ. Staatörath, 
Ritter des St, Annenordens 25 und des rothen Adlerordens Sr 
Klaſſe, mehrerer gel Geſellſchaften Mitglied, geſt. zn Lauchſtaͤdt; 
| geb,’ d. 26. Febr, 1759, geſt d. 2. Zuli 1827”), 


Er wurde zu Wettin im Saalkreiſe geboren... Bon 
da sog ein. Vater, ein fehr verftändi er und thätiger Bür⸗ 
gen Merfeburg, wo er. dem lernbegierigen Sohne auf 

dafigen Domfchule Gelegenheit werichaffte den Grund 
Bu feiner ‚Daeaeten Bildung. zu legen. „Doch unverſchul⸗ 
ngluc der Eltern, ein großer Brand, er ihrer 
ganzen Habe beraubte, nöthigte den J Simgling 1 on. früh 
—— eignen Kräfte zu bauen und 1773 nach Dale zu 

wo ihm anf dem ———— n Lutherſchen Gymna⸗ 

17 him ale, Seh und fittliches Betragen die Zuneigung 
u efonders des. berühmten Jani, der ihn zu 
inen geichicteften Schülern zählte, nebft. einer Unterftitz- 

King g im an Sg erwarben,  Diefer au Re Unentbe t= 
iche E ränkten Jugend erinnerte er ſich in ſpätern be- 

erhältniſſen gern und oft, da I das ehrennolle 
n, daß er alles, was er ANNE war, nächft 

ER —9 DR verdankte, über, eine falſche Scham em- 

— er. manche ſonſt verdiente Männer in ähnli⸗ 
Hallen — ren Durch die bisherigen Auf- 

——— ermuthigt, bezog er. 1777 die Univerſität da- 

tor und- widmet 9— ee der klaſſiſchen Philolo- 

& in welcher er ſich noch mehr würde — 5 ha⸗ 

wenn fie Damals überhaupt in Deutſchland ſchon in 

dem Umfange und mit dem ritiſchen Ernſte wie jetzt 







alleſches Den 1827. St. 81, "mit uſaͤtzen vom Brit, 
Prof. —— Köln. Bufüt 


716. | vs Sure. 
wäre behandelt worden. Um feine behthaben Wübzikitben 
5* ſi ugleich die nöthigen Inter —““ too 
fen, unterrichtete er in ber Mittelwach Schlund 
me Mi ange urn Familien, — — 
rößten heo *5 Zeit, des verewigten geh. Stathe 
eſſen lehrreichem — er die a oe 
| eis akademifchen Lebens verdantte, 8 
gemein gefeierten Manne empfohlen, wurde a 
ordentlichen und im’ Dir enden Jahre zum 
ordentlichen Lehrer an dem ehemaligen Lutherſchen Gym- 
nafium gewählt, Bier, wo er mi von feinen Schüler- 
jahren her im rühmlichem Andenken ftand, zog er, nad) der 
in der — gegründeten Verwandtſchaft, bald die 
beffern Jünglinge an fi und griff wohlthätig in Pr 
Ganze ein, Zugleich nugte er alle feine vum 
zu einem akademischen Lehramte vorzubereiten, welches fi x 
von der Zeit an, mo fich eine höhere wifjenfchaftliche Kraft 
in ihm regte, einer feiner fehnlichiten Wünfche geweſen war, 
Sur Erreichung deffelben et gewöhnlichen Weg ein, 
Er erwarb fich zuerft Die RED LEER: an hielt dann 
Borlefungen, unter welchen er bald d —— vorzog, 
5* * philofophifchen Ber: eek met waren, 
Dadurch entfaltete fich immer mehr fein wiſſenſchaftlicher 
a der in einem unabläfft —— beſtand, 
ſich deutliche und feſte Begri —— alle Unterſuchun⸗ 
ER Darauf zu bauen und — für ne Ko 
eben anwendbar zu mac elbft für religiöſe Vor— 
ftellungen fuchte er einen fichern moralifchen ; Ibn zu 92: 
winnen, Ai eine Preisfchrift:" e: Beweis für ‘die Unfterb: 
lichkeit der, in? aus dem ——— der Pflicht und feine 
Abhandlung : Ueber de en Beweis für das Da- 
| Br or hinan aa —— Aus dieſer Eigen⸗ 
t 





feines hen Ch en läßt ſich 
der Bi — we a er. "gegen Duft gie E und alle 
Arten von Schwärmeret and nnd diejenigen innig be- 
dauerte welche A von i Hk hate dahinrelßen Yaften, 
Da der ng feiner 0 [o aphifche na GR. die 
Zeit a wo der unfterbli ant niet feiner ſchen 
Facke —* rg ber inet Di ds erleuchtete, fo war er 
einer der Erften, welcher deen des großen Mannes 
ſich aneignete, in ——— uch iften berdeutlichte 
und fi) dadurch einen be eutenden Beifall und Namen 
erwarb, Dadurch wurde die preußifche Regierung bewo— 
gen ihn 1789 zummaußerordentlichen: und 1791 zum ordent- 
lichen Profeffor der Philofophie auf der dafigen Univerfis 


— 
jr. 
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” tät zu ernennen. Doch feine Verdienfte in dieſem Fache 


u entwickeln, mag andern dazu geeigneten Blättern über: 
affen bleiben. Nur fo viel.fey uns erlaubt hier noch zu 
bemerken, daß er, was mit ber oben erwähnten Eigenthüm⸗ 
lichkeit feines philofophifchen Charakters zufammenftimmt, 
von der theoretifchen Philofophie bald zur praktifchen über- 
ging und von diefer zu den Staatöwi enfchaften, weil fie 
ihm Gelegenheit gaben, feine Grundfäge und Einfichten 
für das Leben der, Menjchen im Großen anzuwenden, in- 
dem fie die Begründung, Einrichtung und Regierung der 
Staaten zum Gegenftande "haben, Daher wurden fie in 
feier Sahren das einzige Biel feiner wiflenfchaftlichen 
Beftrebungen, wie feine-Schriften beweifen, bie ihm einen 
ehrenvollen Plag ‚unter den neuern Staatskundigen erwar- 
ben. Noch verdient bemerkt zu werden, daß er 3 Jahre 
lang (1801 —3), ein biö dahin unerhörter Fall, das Pro- 
rektorat verwaltet hat. Im dieſem Amte hat er fic, durch 
Regulierung des Schuldenwefens unter, den Studirenden 
und durch die Einrichtung einer Zahlungskommiſſion um 
diefe und durch die im Zufepge des akademifchen Senats 
ange ientiaten eyiläge zur Berbefferung der Univerfität 
Halle um die ganze Anftalt fehr verdient gemacht, Au 
die Disciplin zone er mit Umficht und Nachdruck, 
ohne je parthe iſch oder leidenfchaftlich. u werden, Leider 
vernichtete der unglückliche Krieg vom I. 1806 die Früchte 
feiner, Bemühungen und zugleich den Wohlitand und die 
Blüthe der Stadt und Univerſität Halle, 

Als Preußen der franzöfifchen Uebermacht erlag und 
duch Napoleons Befehl die Univerfität Halle aufgehoben 


" wurde, folgte er 1807 einem Rufe nach Rußland, wo er 


als Profeffor an der Univerfität zu harkow angeftellt 
wurde md. trennte fich nebſt feiner Familie unter den 
—— —— Gefühlen von Halle, Soch ſchon nad 2 

ahren wurde dem Wunfche, feine ftaatswiffenfchaftlichen 
Ideen zu verwirklichen, ein angemefjener und weiter Wir- 
kungskreis dadurch eröffnet, daß man ihn als Mitglied 
der Gefegkommiffion- für das Fach der Finanzen nach Pe— 
tersburg rief. Die nächte Veranlaffung zu diefem Rufe 
nach Petersburg war die von ihm im 3. 1808 verfaßte 
Abhandlung: „Ueber Rußlands Papiergeld und die Mit- 
tel demfelben einen feften und-unveränderlichen Werth zu 
verschaffen.’ Er hatte diefelbe zuerft dem unwiffenden 
Curator der Univerfität, dem Grafen Polozey im Manu: 
eript eingefendet, um deſſen Meinung zu hören, wie die 

handlung am beſten zu verbreiten feyn möchte, Es er- 
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felgte ‚aber Eeine Antwort und num ſandte J. im Februar 
1809 die Abhandlung unmittelbar an den KatferAlerander 
elbft, Darauf ward er im Det. deſſ. I. von dem dama= 
igen Staatsſekretär des Kaifers, Speransky, nad) Peters- 
burg berufen, um in einer befondern Gomite über einige 
wichtige Gegenftände des ‚öffentlichen Rechts zu Rathe ge- 


. en zu werden. Das war dad Element, in welchem er 


‚mit der größten Einficht und Gewandheit bewegte. 
Dabei tebte er mit dem Eenntnißreichen Minifter v. Spe— 
ransky in den engften Verhältniffen, | | 

Speransky, ein aufgeklärter; kenntnißreicher und kräf⸗ 
tiger Mann, mit dem fich kein Cingiger unter den damali⸗ 
gen höhern Beamten Rußlands vergleichen Eonnte, wollte 
die Finanzen und die Re önftege neu organifiren, Die 
von ihm mit dem Jahre 1810 eingeführte DOberhoheit des 
Neichörathes, von welchem alle öffentlichen Maßregelit ge⸗ 
prüft werden follten, veranlaßten viele Gegenfchritte von 


‚_ Seiten um ae und arbeitöfcheuer Beamten, wodurch ° 
ſelbſt 3’5 fefte 


nftelung in der Geſetzkommiſſion bis in 
den Sommer 1810, die bei der Finanzcomite bis zum Sept. 


1811 verzögert ward. So lange arbeitete er nur ald pro⸗ 


viforifches Mitglied in beiden Kollegien. Namentlich be: 
ſchäftigte ihn die Ausarbeitung eines —— einem 
Kriminalgeſetzbuche für Rußland, der auch ſpäterhin im 
J. 1818 zu Halle gedruckt worden iſt. Speransky über- 
— ihn ſtets mit —— und auch juriſtiſche Ur⸗ 
theile haben dieſer Arbeit Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
(Man vergl. die Necenfion in der Ien. allgem, Litztg. 
1820, Nr. 3 — 6.) Uber bei der Menge von Gefchäften, 


welche Speransfy A beforgen hatte, ward die weitere Be- 


rathung, ſowehl über diefen Gegenftand, als auch über 
andere finanzielle und juridifche Gegenftände immer hinaus- 

eieren bis Speransky’s Sturz, der im März 1812 er- 
, gte, alle trefflichen Pläne deffelben zernichtete, Der 
Grund zu diefer plöglichen Ungnade und Verweiſung eines 
Mannes, den der Kaifer Alerander bid dahin mit feinen 
höchften Vertrauen beehrt hatte, warder Haß des ruſſ. Adels 
und aller Großen gegen ihn. ALS Urheber vieler Reue— 
rungen in allen Berwaltungsfächern, als Schöpfer der 
neuen Organifation des Neichsrathes, ald Begründer einer 
neuen Finanzeinrichtung haften jene den Mann, der über: 
dies noch bei allen Staatödieneru, ohne Unterſchied des 
Standes, auf Fleiß und gründliche Kenntniffe — Die 
allgemeine Stimme nannte ihn damals einen Landesver— 
räther und Bonapartiften, ein eben fo lächerlicher als uns 
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Bere ort: gegen einen Mann, wie Syeransf 
Auch hat der Kaifer Alerander die Unfehuld deffelben im 3. 
1816 auf das Glänzendfte anerkannt, indem er ihn aus 
Siberien zurückrief, ihn zum Givilgouverneur von Penfa 
und 1819 zum Generalgouverneur von Siberien ernannte, 
Bon da ift er feit 1826 wieder nach Petersburg zuriick: 
gekehrt und arbeitet als Mitglied des Neichörathes,. 
Speransty’s Sturz änderte auch die Lage Zakob’s, der 

bereits gleich nach feiner Ankunft in St. Petersburg um 
Collegientathe ernannt und im 3. 1809 mit dem St. An- 
nenorden zweiter Klaſſe beehrt worden war, Alle Einrich 
tungen Speransfy’s wurden verworfen: alfo auch die Ar- 
beiten Is in der Gefegkommiffion. Fürft Lapuchin ward 
Chef derfelben, aber die ganze Macht lag in den Händen 
des ehrgeigigen Baron von —— ‚ der, im Aeußern 
die größe Si teit zeigend, den Gollegienrath v. 3. im: 
mer mehr von allen € efchäften ‚zu entfernen ſuchte, damit 
ihm allein der Ruhm bliebe. Eine folche Unthätigkeit ver— 
mochte der Lebhafte und arbeitfame Mann nicht zu ertra: 
gen. Dies und der Schmerz, gut gemeinte und wohl über- 

achte Pläne feheitern zu fehen, für die vielleicht auch der 
größte heil der rufjifchen Völker noch nicht ji war, 
vermochten ihn zu dem Wunſche, wieder nach Deutfchland 
zurückzukehren. Ein Ruf, den.er im 3. 1816 it Halle 
erhielt, war ihm daher willkommen und er verließ Ruß— 
land noch in demfelben Jahre. Mit dem Range u, Zitel 
eines Staatsrathes, nach ———— Erhebung in 
den Adelſtand und einer anſehnlichen Gratification fcyied 
er aus dem rufftfchen Dienfte, 

Mit fichtbarer Freude Ban er Halle noch in dem⸗ 
air Sabre, Seine auf der ÜUniverfität erneute Wirk: 
amkeit wurde durch den Fleiß feiner Schüler, die Ach- 
‚tung feiner Eollegen und das außgezeichnetfte Vertrauen 
einer Vorgeſetzten belohnt, welches er fich bis an das 

de feines Lebens zu. erhalten mußte, 

„Dies Zutrauen ſprach ſich befonders in den befondern 
Aufträgen aus, mit welchen ihn das Minift. der geiftl, 
Angelegenheiten beehrte, Auf deffen Willen übernahm er 
auc im J. 1820 das Prorectorat, zwar ungern, doch) 
folgte er. dem Befehle and die Achtung feiner Gollegen, 
die Anhanglichkeit der Bürger und die en laut ausſpre— 
ende Werthſchätzung der Gtudirenden begleitete ihn, 
als er dies Amt nach 2jähriger Verwaltung niederlegte, 

Rad) diefem Eurzen Ueberblick der gelehtten Bildung, 
der wifjenfchaftlichen Berdienfte und der Shätigkeit Sg 
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Bil oc ken hervor und vertheidigte es mit Nachdrud und 


0 Breundfchaft war ihm Eein Alltagsname. Nie 
a * mit Wiſſen und Willen verlegt, „Es ift mir 

nntigendes Gefühl“, pflegte er oft zu ſagen, „daß mir 
Mr Meine alten Freunde noch sul fi A 4 &r über- 


Se ein ihre Schwächen und entichuldigte fie, oder lenkte 
» 





dad Geſpraͤch auf einen-andern Öogenftand, wenn 


on Fremden bemerkt wurden. — Am gemüthlichften 
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er. zeigte. er ſich in dem engſten und vertrau ai Mas, 
ee des Mönfchen — und Vater, Sienen 
bier Aufmerkfamkeit und Zärtlichkeit-in. Worten, ‚Mi 
—* ge u ‚Seine Ehe. e zu den vorzitgli en, 
ſich anf möchfelfeitige tung gründen und wurde 
—* Kind der ‚erfreut, deren un Talente die 
Sorgfamkeit. der Eltern —2 - ausbildete,. Schon 
hatte der Sohn durch eignes Ver io 16 Amt und Eh —* 


—— und, * wie eine liebenswurd de Schweiter na 
iuniger Neigung ein .eheliches Band ehnüpfer als diefe 
durch) einen frühen und Ang d. das Glück vi 


ganzen Fam ie en Guten gten Eltern, a 
wi wehmiüthiges — eine kel — J 
eſſen g man enger an einander ſchlo 
von. der u an einen ſtillern Familienkrei — 2 
wohlthätige Zeit und. die. der für. den lebhaften Enkel 
milderten nach und Mi er . Die Eltern erfren: 
ten. jich der, Kunft der Zone, ‚welcher . Die ältere Tochter 
mit Glück huldigte und empfanden einen — Stolz b 
der gerechten Auerk ug, welche den Di — — der 
ugern Tochter gezollt wurde. Da wurd —* der 
—— Seal inte — 
benachbarten e in ihn un ige 
N 
| weg und‘ nz ? 
Was er der ee Fr dem: Baterlande, % 
Univerfität und Stadt geleiſtet hat, das wird — 
fentlich anerkannt werden ; was er aber feiner gefühlvollen 
Gattin und feinen ‚Liebenden Kindern —* das verſchle 


— Bee nk adeöuen, unter "welchen n ſie ſich in 


e ſeiner Schriften: Neue ueb di Apo⸗ 
A bin —— — Aesop. 63 nm, ‚die: 
—— pcs, de Allegoria: Homtrica, 1785 Prüfung 
d, Mendels ſohnſch. —— 1786, — Prolegomena 
ee Phi Bob 1787. Grundriß d allgem Logik ar, 
88:4 A Yufl = . 1800, — Beweis f, vd, Unfterb: 
het der ei aus d, Begriffe. d, Pflicht; Preisſchr. 
1790, 2 Aufl. 1794, 54 — —— ib. 

d, menfchl. atur; aus d, Engl. 3 1790 — 91, 
Ueb, d, moral, Beweis fir d, — —— 1791, er 
z 1798. — Grundig d, Grfahrungsfeelenlehre, 1791, 
" Er 2 ——— — — en d, 
erl, Gehor . u — ilo itten⸗ 
ie. 1794 — Philoſ. Rechtslehre oder — 1795, 

F Nekrolog 5, Jahrg. 46 
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2: Aufl, 1801.— Algernon. Sidn Betracht. üb⸗ d. Re⸗ 
1795. — Miloſ.⸗ chtslehre. Auszug aus 
W. 1795 etee Bay len's philoſ. Wörterbuch. 

— Vermiſchte philoſ. Aohandt. aus der Teleologie, 
Politik, Religionslehre u. Moral, 1797:7— Die’ allgem. 
eligion. 1797, — Grundfüge d, Weish. d. menſchl. Lbs. 
4800, 2 — 1801. — Abriß e. Eucyclop. aller Wiſſ. u. 
SS 800. — Theorie u. Praxis in d. al ae 
N —— En W. B "an — heraus: 14 
ragt ebur e e — Febr. März. 
—— Mitgl. des. Erhaltungsſe⸗ 

* eb» d. Verbindge des P Di, ur. Mor ein. ım 


M . Aus dem Franz. übers Ueb. 
in, » Stuofenplan für ange. B- Gamer; 3 ‚Drogr. 


1805. — 
und de — Bir; 1b. Molelantalt. 1 1809, 
Sm — — 1.8. Schulen. 1804, — 
Aha. — d. Nationalökonomie. Aus dem 
an — —Grundſätze d. Nationalökon. u. —— 
es ationakteichtpumß, 1805; 3; Aufl 18%, = Ausführl, 
L, deſſelb. »18 Grundriß Di empir. Pan. für 
ulen.. 181. Ausfühl,: Erklär, deſſ. 1814. — Ueber d. 
Dee — u. freier Bauern ꝛc. in Rußland; gekr. 

16. — ne ige Papier eld 1817, — 

ker * f di uff, Reich, 1818. — 
heraus:  Essais. philos, sur P’homme ; ses pfincipaux 
—— et;sa destinde ete. 1818. — ‚Einleit, in d. Stu: 
dien. d. Staatswiſſ. 181% — Atadems Freih. ur Disciplin. 
on Vorſchläge zur Verbeſſerung de Geſetze üb. d. 
635 ierungsweſen in Di. preuß. Staate 1819, — Die 
stefan nichaft theoret, u, prakt. Dargeftellt u, 
erläutert durch Beifpiele aus d. neuen Finanzgefch. europ, 
faaten; 1821, — *Europa, od. Ueberſ. d. Lage d, europ. 
auptmächte i. 3, 1821. Bon einem emerit, Diplomaten, 
H. ag Er je + — ee e 
üb. eift u. ds Weſen d. Burfchenfchaft. Au 
—— hoben Befehl, 1824, — Gab mit her⸗ 
us: Annalen d, preuß. Staatswirthſch. u. eh ie, 1, 
ii. 1. — 4, 9. 1805. — Brief an PR. 9, Gievers 
n deffen Gedanken itb, d. Ningen einiger Livländ, Guts- 
beiiß. nad) e. — 1811. — Etwas aus Robert 
8 Lebensgejch,; in Morigens NET Ber: 
Eunde, 1783, — Ueber d, Religionsunterr, ; in d. Berliner 
Monatsichr. 1785. — u d. Aeſop. Fabeln der Alten; 
ebend, 1785, Apr: S. 300 — 316. — Gab i⸗ 3 1786 
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et in igE, 26..Bd,.5, ne 
Sreih,;. — Schr. üb. d. 
— — "1788. — Ueb. ne 3 
an ‚algem. Magaz. f. Exit, u. popul. Philo = 
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— exaus. War io er — an 
% bein, © vor der She Ar le * 


fi Ik — rt. u, ui, d. 
#247. Chriſtian Friedrich Traugott Son, 


' Paftor zu Satisdorf; 
* geb. d. 5. Dec. 1763, gef.” d. 22. Juli 18272. 


.. Er war an dem Orte, feiner. ‚ae en a 
Wirkfamkeit geboren, Sein Ba , Sansbeh ser, 35 
dermeiſter da war, feine: praktiſch 3 uch 
feiner, Rechtſchaffenheit wegen ie 
zum Richter des Orts erwählt worden. ©, Tolle 
i 2 Handwerk des Waters —— allein der En 
Schullehrer „entdeckte bei i Tage und, Fe zu 
wiſſenſchaftlicher Bildung, urn * a Diefe: — 
entſchloß ſich der Vater, ihn auf die Schule zu Nenſtadt— 
Dresden zu bringen, wo er für das Schulfach gebildet wer⸗ 
den ſollte. Da gab aber bald eine höhere unſichtbare Hand 
dem Schickfal des Knaben unerwartet, eine. andere Ri 
fung. Die edle Gräfin von Bünau zu aa hatte von 
* Kunde erhalten und vermittelt, da m 3.1776 
Aumnus die Kreuzſchule zu Dres = —— Minen 
wurde, worauf ihm diefe Gönnerin durch ihren Ein 
in der Folge noch manche Gunft und — — erwies, 
©, verwendete mit vielen Fle Feiß ſeine Zeit auf die ernſtern 
Wiſſenſchaften und bezog die Univerfität Leipzig. 1785 mit 
guten Zeugniffen, aber auch mit einem kleinen Kapital 
verfehen, welches er ſich durch Singen gefammelk Hatte, 
Erleichtert wurde ihm hier fein Studium dadurch, daß er 


dad Konvikt und ein Landeöherrlices „Stipendium genoß 


und dabei ein eingezogene®, aber —— Leben. führte, 


— —— nn, 
* 


* 


terricht. 


720 Schwenke. 








ser bei dem Ge r m 





Geben ae | ar Benusung der Karlsbad 
au Aerzte; noch die Benugung der Karlsba 
Heilguellen | nnte { —— heben. Durch 


nen beiden Ehen überleben ihn, drei. wei 
er. — Ohne fich zu irgend ‚einer. Art der — 
nzuneigen, war er ein eifriger Beförderer wahrer Reli: 
oſität. 8 inniger Berehrer Jeſu und ale warmer 
und der heiligen Schrift hörte er auch ſtets auf die 
DE Nee junden Vernunft, Nie unterließ er es, 


fh mit ernſteꝛ 
tern © Ede mit der DR, Dogmatik und Gefchichte 
u beſchäftigen, unterhielt durch fleißige Lektüre feine Be- 
nntfchaft mit den ————— der Literatur und ſam⸗ 
melte ſich eine ſeinen erhältniſſen angemeſſene Bibliothek. 
Er hat außer ſeinen Predigtkongepten noch eine anſehn— 
liche Menge von ſchriftlichen Aufſätzen hinterlaffen und 
der von Mofche Heransgegebenen Statiftit des Meiß— 
nifchen Kreiſes hat er eimen ' Beitrag geliefert, In der 
Derwaltung feines Amtes war er ftreng ewiſſenhaft und 
a auf kirchliche Ordnung. Seine öffentlichen 
orfräge, welche immer praktifche und den Beitumjtänden 
an emeifehe Thewmen behandelten, arbeitete er mit 55 
alt aus und verband in denſelben eine lichtvolle Darftel- 
lung mit eindringliher Wärme, Er wurde daher, felb 
in Pirna bei den Girkularpredigten, gern gehört. In fei- 
nen Lieblingsbefchäftigungen gehörte auch. der Sugendun- 
i ‚widmete daher den drei Schulen feiner Pa⸗ 
rochie in gefunden Tagen, die größte Aufmerkfamkeit und 
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nimmt der Verewigte Feine der‘ geringften Stellem ein u. 
verdient hier um ſo mehr. eine Stelle; 


us Erwartung, da er ſich nie um. ein Ge mt 


treu und fleißig verwaltete, Seine Ranzelvorträge waren, 
im fttengften Sinne des Worts, rein populär und wurden 





” Saͤchfiſche Provinzialblaͤtter 1827. Nr; 6. 


Ta Haſche. 


Laffen wurde. Seit biefer Zeit brachte er den Reſt ſeiner 
ein ſtillem ‚häuslichen Kreife zu. — Was ſeine ſchrift⸗ 
ftellerifche Thätigkeit anlangt, ſo trat er ſchon als Stu⸗ 
dent als Dichter auf, indem er 1770 anonym: 'jzartlihe 
Klagen . eines Zünglings, ‚geweint bei dem frühen Grabe 
des Profefjor Gellert’ in „den Drud gab, weldyen kurz 
Darauf ‚ein Ehrendenkmal, dem 9@ rof. Gellert auf⸗ 
erichlet nachfolgte. Einen Mittelpunkt feines literari⸗ 
chen Beſtrebens hatte der Verewigte in dem bürgerlich 
wiffenfchaftlichen Intereſſe an der Stadt Ban „die 
ihm eine. zweite BROT geworden war, , Es ift zunächſt 
fein Werk, vu es jest eine Topographie und Geſchichte 
von Dresden (zu legterer wenigftens ' die Grundlage) 
ibtj wie fie vor ihm nicht vorhanden war, Seine „ums 
ändliche —— Dresdens, mit allen feinen; Aus 
ern und innern Merkwürdigkeiten‘ (Leipzig 1781, 1783 
nicht ohne Werth und man kann wohl fügen, Da 

er hier gute Bahn, gebrochen hat. Sein — 
aber bleibt unſtreiti — —— in: der ſächſiſchen Ge— 
fchichte!‘ (Dresden 1784—1791, de,), welches mande 
— Abhandlungen zur Sprache brachte und naments 
ch durch den Entwurf. der Kunſtgeſchichte Dresdens, be> 
miefen hat, wie gründlich er das Leben dafelbft in feinen 
verschiedenen Bildungsbeziehungen erforſcht hatte; doch 
mußte die Unternehmung, aus Mangel an Unterftugung 
ge em werden, ehe noch alle vorräthigen Materialien 
erfchöpft warem, Endlich trat: H. noch im feinem hohen 
Alter mit feiner ‚„‚Diplomatifchen Gefchichte Dresdens von 
feiner Entſtehung bis auf unſre Lage’ (Dresden 1816— 
1825, 5Bde,) hervor, ein Werk, welches viele höchſt ſchätz⸗ 
baren Beiträge zur Dresdner Gefchichte enthält, welcher 
mancye noch unbekannte Züge aus der Altern allgemeinen 
Landesgefrhichte beigemifcht find. Insbefondre gewähren 
die dem ‚Werke beigedendten Urkunden höchſt wichtige 
Au Mn — alle Geſchichtsforſcher, welche gern aus, der 
Duelle: felbſt Ihöpfen. Doc wurden die legtern Bande 
bei weitem nicht mit dem Beifalle aufgenommen, als Die 
feühern. Den an Jahren wert vorgerückten Greis uber 
wältigte die Maffe der zu berichtigenden Begebenheiten, 
daher denn hier und da: Unrichtigkeiten: ſich eingefchlichen 
hatten. Namentlich ift dieſes der Fall mit dem 6. and: 
en; das erft nad) einer Sjährigen Paufe ins Leben trat, 
ie auffallendſten Mißgriffe ur Irrthümer in den legten 2 
Bogen find im Dresdner Merkur 1825,-Literatur-Bl, Nr. 
3, beleuchtet worden. Schließlich; dürfen wir auch feine 


* 


Haͤrtel. 


übrigen Schriften: Vermiſchtes — (Lei Te 
1774) 5 Ueber ns und- fein. Gelü de — ihr, 
Iſt es wahr, daß der Redner: SR Bo ührt, 
als ber Redner. Mr. der * 





(1778 * 178, 1785, * — 1794 u. Bis im neuen 


vechender Beweis . feiner „uoftlofen. — für Kufz 


‚ Eindner, 
"849. —— — 


1 * Buch⸗ und Mufitaftenhandlüng: „‚Breitkopf und olntei⸗ 
* in Leipzig; z 
: Beh. d. 9. Sanuat 1763, ‚seh. 25. "Sul 1877. *) 

'" Sein Bater; Franz G ciftopp H. war Doctor der Rechte 
und Bürgermeifter —* chneeberg — unſe rs H's Geburts⸗ 
ſtadt ;- feine — Joh. Cone eine, Hausdörfer * 
Shemnig. ‚Bon ſeinen zwölf Geſchwiſtern haben i | 
ältere Brüder überlebt und.‘ Vater verlor er d ug 
den Tod als Knabe im 5 Lebensjahre, Seit dem 37 
befuchte er dad Lyceum an: —— wo er bei ot - 


Be ua = en RE * em 


Be 0 wie ie. raxis in —* 34 * Die 3 Biel: 
eitigkeit feiner, , 
—— Keuntniffe, nüste ihm nad) ne ‚dev 
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RB Harten. 


eines Hauslehrers In den m. Teubernſchen u. v. Hopf⸗ 
dienten Samiten zu Dresden, So verlebte er * 
ahre in der —— eſidenz, als er im Sommer 1789 
den Grafen Karl Heinrich von Schönburg-Vord chau 
nach Glaͤuchau begleitete, der ihn zu ſeinem Privatſekre⸗ 
tür m, zum Lehrer feiner einzigen Toͤchter, der Gräfin Au—⸗ 
guite, ernannt Hatte, Aus dieſem Verhältniſſe ſchied er 
am I. 1794, wo er ſich nach Leipzig wendete und mit li: 
ferärifchen Arbeiten, namentlich mit Ueberfegungen. von 
Werken aus neuern Sprachen fich beſchäftigte. — Allein 
voor im Serbfte 1795 verband. er fich mit Dem Buchhänd⸗ 
er Chriftoph Gottlob Breitkopf, dem Sohne des. in der 
Kunſt⸗ und Schriftftelleuwelt — Joh. Gottlob 
Immanuel Breitkopf u. dem Enkel Bernhard Chriſtoph 
Breitkopf, der dieſer durch ganz Deutfchland u, auch im 
Auslande, mit Recht Gerähinken ieme die erſte feſte Un- 
terlage gegeben hatte, — Mit 5’8 Eintritt in dieſe neuen 
Verhältniſſe begann ein reges, friſches Leben derſelben. 
Nach Breitkopfs. Tode im Frühjahre 1800 führte er die 
früher gemeinfchaftlich betriebenen Gefchäfte, als alleiniger 
Chef u. Eigenthimer, unter der bereits vorher angenom⸗ 
menen Firma: „Breitkopf u. Härtel““ fort. Durch 5’8 
BR. taftlofe u die Verhältniffe mit großer Um— 


mat berechnende Thätigkeit, wurden theils die ſchon be= 


ſtehenden Gefchäfte Diefer vielfeitig verzweigten Anftalt vers 
vollkommnet, zeitgemäß fortgebildet u, erweitert, theils 
neue damit verbunden, wodurch er einer. Menge Menfchen 

hrung u, Unterhalt verſchaffte. Bu dem von feiner. un: 
mittelbaren Leitung  abhängenden — Geſchäftskreiſe 
—5 die — die Mufithandlung, Die 

gt re, e Stein: u..die Zinndrucke⸗ 


vet e beiden Legt würden erft von ihm mit den fchon 
rher beftandenen Anftalten verbunden, ſo wie die Fabrik 
muſikaliſcher Inſtrumente. Durch ihn ‚ward die Mufit- 


handlung zu einer der erſten in Deutſchland erhoben, wäh⸗ 
rend Breitkopf vor ihm nur mit einzelnen Artikeln aus 
dieſem Fache begonnen hatte. Ebenſo gehört ihm das 
Verdienſt, vor 29, Zahren die erſte muſikaliſche Zeitung 
in Deutſchland begründet zu haben, bei welcher er an dem 
Hofrathe Rochlig, eine Lange Reihe von Sahren hindurch, 


‚einen forgfamen, vwielfeitig gebildeten u, des Faches völlig 


kundigen Redakteur Hatte. Die vollſtändige Ausgabe der 
beiden tonkünftlerifhen Klaffiter, Mozarts und Haydn's, 
ehören ebenfo zu G's gelungenen und folgenveichiten 
nternehmungen, wie die der dichterifchen Klafltter ; Klop- 
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usland verbreitet worden. In welcher, nur etwas: bes 
beutenden ‚Notenfammlung gäbe es nicht Mufikftude aus 
Breitkopfs Verlage! — Zu diefen, von ihm unmittelbar 
anögegangenen — — u. Vervollkommnungen ſei⸗ 
nes vielfach verzweigten Geſchäftskreiſes, deffen inneren 
Mechanismus er nach dem G tze der frengften Ordnung 
u. Bereinfüchung geſtaltet hatte, kam, mit dem Anfange 
bed Sahres 1812 der Verlag dev neuen Leipgs Literatur: 
zeitung, an welcher feit diefer Zeit eine große Anzahl der 
erften Gelehrten Deutfchlands ‚und felbft zum Theile des 
Auslandes als Mitarbeiter Antheil nahmen. Unter Allen, 
welche fich um diefe Literaturzeitung, die bis zum. heuti- 
em Sag in der Reihe dev übrigen kritifchen Blät 
Deutſchlands eine fo ehrenvolle Stelle einnimmt, verdi | 
emacht haben, fteht 9. oben an. Es beftand zwar Schon 
eit dem Sahre 1715 eine Leipz. gelehrte Zeitung, die big 
zum Sabre" 1787 ununterbeochen erſchien, aber fpäter 
von 1788 bis 1797 oft ins Stocken Fam, bis folche 1800 
der ———— Beigang in Leipzig zuerſt unter dem 
itel „Leipziger Jahrbuch und. vom Zuli 1802 an unter 
dem einer „‚Leipz. raten an Neuem ins Leben 
rief, Allein fie wollte fo ange fie in Beigangs Händen 
war, zu keinem fröhlichen Gedeihen kommen und wurde 
öfter durch ftörende Paufen. ne rohen. Da übernahm 
2. — nach einer von der. 36 en. Behörde bewilligten 
jühelichen Ungerftligung — | en Verlag mit dem 1. Ian. 
1812 und ſicherte durch ihre zwe Eee techniſche Ein; 
tung, durch ihr regelmäßiges Exfcheinen ihre gegen t= 
ge feite Eriftenz und leitete fie bis zu feinem unerwar: 
teten Zode mit eigenem wi aftlichen Intereffe und 
mit der ihn außzeicmenden ünk ichkeit, Umſicht u. rich: 
tigem Takte. — Wer den eigenthümlichen Charakter des 
Dentfchen Vuch andels, und die aus den vielſeitigen 
Beziehungen entſpringende Stellung der ae lätter 
u der Schhriftftellerwelt u. zu den Fort⸗ u. ückſchritten 
er. europäifchen Literatur aus eigener Erfahrung und it 
der Nahe kennt, der tft auch nicht unbekannt mit den viel- 
fach ſchwierigen Verhältniſſen des Verlegers einer Litera- 
turzeitung, die aus ſeiner Stellung zu den Redakteuren, zu 


\ 
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den Schriftftellern; die beurtheilt werden, zu ben Verle⸗ 
9* der — beuztjeilenden u, wirklich beurt eilten Werke 
nfu he pe von den. en u. 
—— Ri fichten ei einer foldyen Unternehmung 
— hervorgehen. ‚en diefen Verhältniffen war aber der 
Verewi — die hohe Bildung ſeines Geiſtes, durch 
die Bielf eit feiner: gelehrten u, praktiſchen Keuntuifje, 
durch ah ichtigen Blick bei allen feinen Unternehmu u 
und duch: Be m eigenthümliche Gerwandtheit in der 
handlung der Menfchen und der Stoffe völlig gemachfens 
m Rn Der legten Zeit feines Lebens erholte er ſich in jes 
dem: Jahre von den Besen Anftrengungen feined:mäannz 
lichen Alters durch einen mehrwöchentlichen Aufenthalt 
auf feinem Rittergute Cotta in der romantifchen Elbges 
gend bei Pirna. Dier, in der Mitte einer großartigen u: 
—* en Bean. $ enoß er der. Ländlichen Ruhe nach fortges 


raftlofer. —* und: he war ed, wo fein hoch⸗ 
Tebildeter. ‚Geift nad) Krankenlager zur ewi⸗ 
en Ruhe: überging, © Er Binterliep von feiner Gattin Chris 
ana Amalia geb. Klötzer, mit der er ſich im Dechr. 1800 


verband u. ir s mim I: 181t im Tode voranging, fünf 
—— zwei Söhne u. Drei Töchter, auf welche, it dem 
gen des Vaters fein ehrenvoller Name vererbte, Denn 
dem, der durch eigene Kraft u. Anftrengung fich erhebt u. 
einen Wirfungstreiö nad) ei feften u. durchdachten 
‚lasterbegeitndet, bleibt ein ruhmvolles Andenten bei den 
BE ——— —X LE 


250, Franz doſeph Blaͤttler, 


TEN Nr des Gantons Unterwalden nid dem Wald; 

‚ geb. d, 8. Gepfbr. 1766, geft. d. 25. Suli 1827. *) _ 
- Geboren u Hergisweil & idwalden, wo ‚en, Vater, 
wat, legte er, der M h und, © * ſich wid⸗ 
in Luzern Bea t,diefe Wiſſen haften und 
Beton ſich in in u. Straßburg. ‚a er fabr- 
ner, üı lücklicher Arzt, u— en erwar ch — Uge⸗ 
meines Zutrauen und nicht unbedeutende Pa 5 auch in 
Senahbar rfen Kantonen, - 
mit der Schweiter des Fand: 8 Ackermann u. wurde 
von 14 Kindern, von welchen nur noch zwei öch⸗ 
ter, ihm überleben, „die mit. dev Mutter ſeinen zerluſt be- 
weinen. DB. genof das ‚Vertrauen feiner Mitbürger die 


idea) —— der Schwelz gemmeinnüß, Geſeliſch. Zuͤrich 






— 


. 1795 verheitathete.er ſich 


ÜUkere 1 


ihm im I: 1811 zum Landesfeckelmeifter und 2 Bi Später 
um Landeöftatthalter wählten. Als im Jahre 1815 ein 
—* ber ebene — in — —— 
errſchenden Partheigeiſte irre geleitet, ſich weigerte, dem 
————— beizutreten und Zwietracht en ie 
das Einwirken: won -eidgenoffifchen Abgeordneten mit be 
waffneter Hand nöthig machte, da —— ſich B. duch 
edlen Patriotismus und Unerfchro eit ſo aus, daß er 
bei Wiederherſtellung der Ordnung und Ruhe im Auguſt 
von einer außerordentlichen Landsgemeinde zum Landanmi— 
mann gewählt wurde, Als regierender Landammann be— 
fuchte er in den J. 1819, 1828 u. 27 als Geſandter ſeines 
Standes die Sagfagungen in Luzern, Bern u. Zürich, bis 
ein Schlagfluß plöglic feinem thatigen und nüglichen Le— 
ben, — rz feiner vielen Freunde ein Ende machte. 
Im 8. 1814 war er zum Ehrenmitglied. der medizini⸗ 
hen Geſellſchaft der drei Urkantone u, im J. 1823 zum 
itglied der ſchweizeriſchen gemeinnützigen Geſellſchaft er= 
nannt worden, — Er war ein edler Menſcheufreund und 
ein großmüthiger —— der Armen. Ein Beweis 
davon iſt, daß er 600 Fl. au die deutſche Schule als zins- 
tragendes Kapital Legirte, «mit der Beftimimung, „daß arme 
Kinder unentgeldlich die Schule beſuchen könnenSolche 
Shaten und‘ Gefinnungen erwarben :ihm bei Jedermann 
gr Achtung u. Liebe, u. werden fein Andenken in dank: 
arer br 3; rare? 


vinnerung erhalten, 


on: 251, Martin Ufteri, ee 
Rathsherr, Präfident der Kunſtſchulpflege u. d. Künftlervereind, 
Mitglied des Erziehungs? u. Finanzraths zu Zürich, geſt. zu Rap⸗ 
yerfhmweilz Br en I A‘ ran . 
i nr ‚ geb. i. 3.1768, geft- b, 26. Suli 1827, ») | ? 
- . Dem Kaufmannöftande ſich widmend machte 1, ſchon 
von —— a an alle Darauf Bezug 'habende Sit en⸗ 
ſchaften zu feinem Lieblingsſtudien, denen er mit dem glück⸗ 
lichfte: ‚Erfta und — das ganze Leben durch 
Fond u Be Ye i ne 
rüfungen den ficherften Troſt, Erholung u. munte⸗ 
rung —930 bat, Den Kunftlerruhm, der ihm fo nahe 
lag, hat er vermieden ſtatt ihn zu verlangen; denn was 
von feinen Arbeiten dev dichtenden wie der bildenden Kunſt 
befannt u. verbreitet ift, ward Died nur felten aus eigner 
Bewegung, fondern um den Freunden gefällig zu feyn; 


Schweiz. Monats⸗Chron. 1877, Ne. 8. S. 177, 


nen. Hinwieder in ſchweren 
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und ſelbſt die theiln ndfte Aufnahme, w —2 — weit 
*— a lass y. ie Lckenämürdige Befcheid des’ 
Kiünſtlers faſt nur a tender gemacht, Sk rend 
als“ einem Bierteljahrhundert wird nicht auf einem Erd⸗ 
Le = u wehchefe er 2 — von Bien 
aufenden aus wa euten. Herzen. gefu un 
die Reihenfolge: der Blätter von „Muttertreu —* täg⸗ 
lich — ft —————— enden ein beruhigendes, erhei⸗ 
terndes u. erhebendes Labſa et on ‚Die Kunft, wel⸗ 
cher das fchöne Leben. von U: gehuldig * ſollte nie⸗ 
mals nur erfreuen und ergötzen, ſondern jederzeit zugleich 
—— u, beffeens Damit ‚erhielten fo viele —— Be⸗ 
ſchäftigungen jene vaterländiſche Tendenz, die den Vers 
bienften des G ch chers u. des Bo Jen: oder —* 
arbeiters öffe Ms ——— ereine 
Grunde Liegt. er mit ſeltner Gründlichkeit, ri ie 
gem Urthe a übten Geſchmack die Sefichte Denk: 
art, Sitten und hältniffe des Mittelalters fo wie 
der’ ihm folgenden‘ hunderte erforſcht hat, jo ge⸗ 
ſchah es nicht, mm davon nur treue Schilderungen 
zu liefern, fondern um. Ic, gr. 2 löblich ws gut; 
Achtung u. Anerken d Na ung 
der Zegtw zit emfehten fegn 3 mode, AR: — —— 
Dichtung oder in re I ilde aufzuführen; um ein: 
ache Sitten, . männlicyen En, ‚religiöfe Denfart u. jet 
ugend der Vorzeit ald die Dinge, welche jegliche 
verjchönern und Schr ae fie er NR wohlthätig 4 
ae Ein Freund der Jugend, in deren 
Kreiſe er ſich felb froh, Ar hat er eben 
dieſe Jugend auch am liebſten in allen vaterländi⸗ 
ſcher Vorzeit geführt, m Andlid fr Bilder verdienft- 
voller Kunz * ia dir. et Een S Thaten zu 


erzühlen. So ——— 
in —5 en Ren —— — 

denen d —— 

a chweiz zur Helden⸗ 

rückt, Fa noch feine legten Stun: 

en en hat nd. d hl des Kurortes_beftimmen 

Half, wo er ia — Anfı nd. der. klaſſiſchen Ge- 
gend ſich erfrifchen ag die ihm für feine letzten Tage 

allerdings; auch noch. Erhe Erbe jebracht ‚hat. — Er 

—* mit aa Ei ner gun, har: feine er 

ichte und proſgiſchen Auffäge zeigen eben fo 

viel ee nn t us — rt 


4 


* in 
u . m 2 m. 
ER MEFTIS ine 


| KT — ERDE anlssnig 
> hilıst * 252, Friedrich Sc midtyo ou Fu 
ae inch m Ben De DA? "9 
geb.’ den.29. Yugufk 1795, ‚gef, den .28: Sul 26% u. 
Er war zu Ludau geb, und fein Bater war der ver 
dienftuolle zweite Lehrer u. Profeffor zu Schulpforte/ M 
Ephra." Joh. Gottl.. Si, durch deffen Sorgfalt ev frith 
eine ausgezeichnete fittliche „und wiffenfchaftliche Bildung 
erhielt, Er fludirte in Petr] u war nach vollendeten 


Studien den beiden jun —— ‚zwei Jahre 
Führer. In — ate (ſeit 1824) arbeitete 


* 478 f * 


irren AO En SET ma 
253. David Friedrich Splitgerber, = “rı 
} NN ' j . RB 


geb. d. %6, November 1789. geſt. d. 20. Suli 1827”). ,,.., 

Der Verewigte, einer der ‚achtbarften Bürger feiner 
Beit zu Berlin, ward zu Jakobsha — — gebo⸗ 
ren, wo fein Bater Bürgermeiſter war. — 
die glücklichen Verhältniſſe ſeines Dheims, David ©. und 
auf deſſen nächſte Veranlaſſung, widmete ev ſich den tom: 
merziellen Bweigen des Wiſſens und. befuchte, zu feiner 
weitern Ausbildung darin, im I, 1759 Hamburg, London 
und Amfterdam, eine Reife, auf welcher er mehrere freund⸗ 
ſchaftliche Verbindungen anfnüpfte u, fi Ihägbare Kenntz 
niffe erwarb, um nachmals feinen Dheim in dev Eutwicke⸗ 
lung der induftriellen Kräfte der Marken zu unterſtützen, 
die auch, unter der allbelebenden Glorie des großen Kö— 
nigs Friedrich IT., unglaublich ſchnell zu er ge 
ermporftiegen, Werkftätten aller Art verherrlichten bald 
die Refidenzen und das plätte Land. “ 
ö DB den Glanzpunkten und fhönften Erinnerungen feis 
nes Langen Lebens rechnete, mit jugendlicher Begeijterung, 
der Verewigte die mehrmals gehabten er Unter: 
redungen, womit ihn Sriedric) II. zu Sansſouci begnadigte 
und von denen er jederzeit mit öefeigertet enthufiaftifcher 
N über das encyelopädifche Willen diefes bes 
wunderten Monarchen, in feinen Geſchäftskreis zurück— 
kehrte. In den Unterredungen mit Friedrich U., wo jedes 





*) Haude⸗ und Spenerſche Zeitg. 1827. Nr. 178, 


"734 | Behbrmann 


andelsv Be der pre Mm ie be- 
a RE 


daſchien d 
leſiſchen Leinwandhandels beſon⸗ 
rg feine Aufmerkfamkert zu ſchenken, auch ezeugte er 
feine höchfte Sufibenpeit Darin, daß die damaligen Split- 
gerberjchen Erben faft ai ührlich ‚für 20,000: Chir, an kein: 
wand. auf. Schlefiens Bleichen ‚Liegen hätten. und entließ 
on edesmal von der ‚oft-ftundenlangen däntersebung mit 
rauen erregenden Worten: 27, Ott behüte uch“ 
das. uldreichftes- Gr 
dem Berewigten zu ſchnell entflohene Jahre 
Hindur —— ir ugendhafte und mit feltner Liebens⸗ 
würdigkei en ih m die Mühſeligkeit des Les 
S un} les 'm * di Söhne und eine ter *), 
in der Erfahrungen feiner eigenen thäti 
Ey es a — eine ——— Verwendung der 










und ———— ner Kenntniffe in: derfelben, 
den Männ zu einem. altvo en und tugendhaften Leben 
ausbilde, — er ſich in den Jahren 1793 mit eini- 
gen ihm gleich ed en Mitburgern zur Bildung der 


edelden 
eriten Erwerbſchulen Berlins: und ftiftete fomit, durch Er- 
zeaung Der Erwerbfähigteit der armen und unbemittelten 
der Saupttat, fich. ein unfcheinbares, aber unver: 
—J Denkmal, in feinem reinen Gemüthe aber einen 
unverfiegbaren Quell der Zufriedenheit, welcher noch bis 
in das —— Alter eine milde Heiterkeit über fein Das 

ſeyn verbreitete. 
Wie Gottes Segen ſtets auf dem Guten ruht, fo er 
ftand denn auch bald, nur en die Liebe des Nächſten 
und ——— eiträge begründet und erhalten, dieſes 
Werk des Wohlthuns in reicher he und fteigendem 
Gedeihen und genoß bald der höchſten egünftigung und 

———— Unterſtuützung des verehrten Königs, 


* 254. Rudolph Gerhard Behrmann, 


Dottot der Theologie und Archidiakonus an der ©t. Petrikirche in 
Hamburg; 
geb, d, 4. Dec. 1743, geſt. d. 29. Juli 1827, 


Er ward zu Hamburg von bürgerlichen Eltern gebo- 
ven, befuchte nah. dem erften erhaltenen Unterrichte die 


") Der ältefte Sohn, David Splitgerber, ift Chef des Hand⸗ 

Iun Braundberg und Comp. inAmfterdam; derziweite Sohn 
it — 3 Set iger der Eön. Spiegelmanufaftur bei i Neuftadt 
.d. Doffe; die Tochter aber, * den Baron Louis Re * im 
Medienburafchen vermäblt, ſtarb früher, 
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dortige Johannisſchule, welchen er 1762 in das 
naſium trat und den Unterricht H. S. Reimarıs), 
tings c. genoß. Darauf ſtudirte ee 3 Jahre auf der Uni⸗ 
verſität zu Leipzig alle zus Theologie erförderlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaften von 1766 bis 1769, Eehrte, mit nützlichen Kennt⸗ 
niſſen bereichert, in feine Vaterſtadt zurüd , wurde nad 
wohl-abgelegter Prüfung unter die Kandidaten des Minis 
jteriums aufgenommen und noch in diefem' Jahre am 19 
Dec, Katerhet op am Hamburger Spinns 
Haufe. Sm J. 1772 den 29. Juni erhielt er ‚oda feine 
aſtpredigt Beifall gefunden hatte, "die Stelle, als Dia⸗ 
Eonus zu Burtehude im. Herzogthum Bremen. Allein 
Hamburg "wollte dieſen erbaulichen Prediger nicht vers 
‚Lieren und. berief ihn am 29, Auguft des folgenden: Jah⸗ 
ces zum Diakonus an die Petrikicche; am WBMai 1780 
erhielt: er die folgende Stelle, ‚feierte, am 3. Septbr; 1823 
fein Amtsjubiläum mit einer Predigt über. Corinthe II. 
1 — 3, die zu Hamburg mit ‘der Aufſchrift gedruckt wurde, 
weiten ih der chriftl. Religionslehrer bewußt feyn. fol, 
wenn. er- mit Sreudigkeit auf fein Amt zurückblicken will, 
su Die evangelifhe Kicchenzeitung , " herausgegeben. yon 
SHengftenberg , fagt von.ihm: Der Vollendete mar einer 
der feltenen Menjchen, welche in einem langen und wirk⸗ 
ſamen Zebew die kindliche Unbefangenheit:. ihres Geiſtes 
nicht verlieren und ohne große Kämpfe in ihrem Innern; 
ohme ‚erfchlitternde Stürme von Außen fanft und friedlich 
an das Ziel einer mieingeigen ar geführt werden, 
Auf eine fleißige eingezogene Sugend folgte "Tine baldige 
Anſtellung; in feinem Amte fand er Beifall, Vertrauen 
und einen weit ausgedehnten Wirkungskreis; in feiner Fa- 
milie hatte er eine überwiegende Zahl froher Erfahrungen 
amd fah ſich in feinem hohen Alter von wohlgerathenen, 
mit inniger Liebe an ihm Hangenden Kindern und Enkeln 
umgeben, Keine heftige Krankheit hatte.die Kräfte Br 
Geiftes und Körpers niedergedrückt; er lebte 81 Sahre 
hindurch ein ruhig hinfließendes Leben in einer unermüde— 
ten, ihm zum Bedürfniß gewordenen Amtsthätigkeit. Ihm 
widerfuhr das befondere Glück, daß er viel wirken und 
‚genießen konnte, faſt ganz ohne den Neid wider fich zu 
erregen, Davor ſchützte ihn feine feltene Demuth und Be: 
me enheit, die der Grundzug feines Charakters war, Er 
efaß gr Redegaben; Lebendigkeit des Vortrags, 
Geftalt, Stimme, ein Sutrauen erregender Blick und ins- 
befondere die Wärme eines gläubigen umd liebevollen Ge: 
müths, mit guten Kenntniffen verbunden, machten ihn zu 


‚sten ti ne. 


036 —— Be 
— — * ‚auch, im dert Iahren 


keit 
ger. — — er ie di — ee er 












in 
er — —* 
ſeinen Augen Hatte er von d — 58 


renbezeugungen, welche rn Alter ſchmückten, nichts) ver: 
dient; er tea ſich ſelbſt höchſt wenig und Dagegen, Kur 
dern alles Gute, —5 Daher war er auch ſo allgemein be⸗ 
liebt; wo, man ah, da öffneten ſich Die — dem 


— und Ko fo heiterm Greife, — blifche 
lium war ihm eine, u zur Srligtei und 
als ſolche empfahl er es auch A ohne große, Zurü⸗ 


ungen von Philoſophie und Geleh ni ‚aber mit der 
—* eit und Innigkeit eines felbſt überzeugten 
Nie fuchte er * * des gottfeligen Weſens; aber er 
itte die Kraft deſſelben empfunden amd fie beiwähtte ch 
der Rein eit, Anfpruchslofigkeit, ee und 


egensnollen ‚ätigteit feines. en Lebens,“ 184 wurde 
Kae —* — — ru —* oktorwirde der Theo⸗ 
— * —** Are: 
ju me u —* a ——— Er 
ein ganzes: Leben geweſen war, im 83 ec ed 3 X; 
ers. — Bon ihm erfihienen einige einzelne xedigten 
im Drud, 
| ————— Dr, H. W. Rotermund. 


266 Johann Ulrich Wetter, 


vproviſoriſcher Landammann zu Heriſau hinter der Gitter; 
geb..i, 3. 1778, gel. d. 29. Juli 1827 *) _ | 


ER gehörte einer angefehenen und veichen Familie in 
Herifau an, aus welcher: * leßtwerfloffenen Sahrhunderte 
einige ausgezeichnete Männer: die erſten Stellen des,Lan: 
des bekleideten. Sein Vater ri war Statthalter ind 
8. 179, 94 u. 9, — Die Erziehung, die er erhielt, war 
für. den Raufmannsftand —— Br für welchen er: aber 
nie große Neigung, hegte. Gen äußerſt lebhaften, rafcher 
Sinn; und fein fröhliches Gemüth fanden » mehr ‚Beagen 
an dem Militärftande, Ald Knabe zeigte er einen 
fähigen Kopf mit fchimmernden Zalenten us Leichter 
fungsgabe, aber ein weränderlicher, flüchtiger Sinn, pi 
alles Gründliche und ⸗ vermied, —8B ſich 


Appenzʒell. Monatobl. 1887. Nr. —X 
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endlich ſeiner p ganz und gar, daß nich fpäter u in 
feinem Thun kaum eine Spur von männlichem Ernft zu 
entdeeen war, — Bon 1793 bis zum Ausbruche der Res 
volution im Appenzellerlande war W, Hauptmann der 
Grenadierkompagnie in — Bald darauf eröffnete 
fich dem feurigen jungen Manne ein anderes Feld für feine 
Thätigkeit, das feinem Charakter. beffer zuſagte. Mächs 
tig zogen ihn die Waffen der fiegreichen Franzöſen an und 
die Hehe — * Ei 2 34 —— en 

ranzoſen nach Schwaben hielt er ſich im Aug. haufig 
Lindau und ee auf und fuchte dafelbft die Be: 
ſchaft der republitanifhen Offiziere, Während des hatte 
der Geift der Zwietracht im Laude feine Fadel angezün⸗ 
det; zwei große Partheien ftanden fich bald feintfelig ges 
genüber; bei der altherfömmlichen Ordnung wollte die eine 
bleiben, dem Geifte der Zeit und den neuen Anfichten über 
die bürgerliche Geſellſchaft huldigte die andere, Nach 
manchen vorausgegangenen Unregelmäßigkeiten und gegen—⸗ 
ſeitigen Anfeindüngen wurde W. bei einer den 15. März 
1798 veranſtalteten ſammlung von den Bewohnern hin⸗ 
ter der Sitter einftimmig zum Landammann gewählt, Eine 
Gefandtfchaft war die einzige Funktion, die er als folcher 
zu übernehmen hatte, da die bald darauf erfolgte Annahme: 
der helvetifchen Conftitution der Sache eine andere Geftält 
gab und 4 feiner Stelle enthob. Den 3. Sept. ward 
ev. alö Chef von 600 Mann ins Nheinthal gefandt, um 
die der neuen Gonftitution a Busen daſelbſt 
zum Gehorſam zu bringen. Nach einigen wenigen Feind— 
ſeligkeiten und ernſtlichen Maßregeln, beſonders aber nach 
Auslieferung der vornehmſten Aufwiegler wird die Ords 
nung wieder —— und W. * mit vaterländiſchem 
Verdienſt nach Baufe, Eine Stelle in dem geſetzgebenden 
Rathe dev helvetiſchen Republik anzunehmen, hatte W., 
feiner Schwächen ſich bewußt, immer abgelehnt, obſchon 
er bei den Wahlliſten obenan ſtand. Nach der Beſitznahme 
der öftlichen Schweiz duch die Deftreicher, im Frühjahr 
1799 , wurde er in feiner Wohnung gewaltfam aufgeho= 
ben und mit noch einigen andern politifchen Glaubensge⸗ 
noſſen als Geißel nad) Bregenz abgeführt und eine Zeit 
ana behalten, Später fah man ihn als gemeinen Hufar 
in Den franzöfifchen Reihen und als die Revolution been- 
digt war und dev ehrgeizige junge Mann fich. vieleicht in 
feinen Hoffnungen, getäufcht fah, trat bei ihm Störung 
des Geiftes ein, die ihn während. feiner ganzen übrigen 
Lebenszeit nie mehr ganz verließ, Bon da an brachte er 

N, Netrolog, 5 Jahrg. | 47 
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ſein Leben unter den verſchiedenſten Verhältniſſen, meiſtens 
im Auslande zu, Man ſah ihn als Fuhrknecht, Güterar⸗ 
beiter, Handelsgehülfen, Schuhflicker, Stallknecht 2c., im: 
mer aber blieb fein, wenn auch verworrener Geiſt, thätig 
und er war immer voll kühner rn +. „Da er bei ge: 
fundem;Verftande ein enthuftaftifcher Anhanger eines na= 
turgemäßen-politifchen Syjtems war, das auf den Grund: 
ſatz allgemeiner Freiheit und Gleichheit der Rechte ſich 
ſtütßte und er bloß die erhabene Idee in ihrem wahren 
Begriffe nicht zu erfaffen vermochte, auch mohl felbftfüch- 
tige Upfichten damit verband. und hiermit ſich ſelbſt und 
Andere irre leitete: fo ift nichtö natürlicher, als Daß er 
nach Verluſt der fchönften Gottesgabe, der Vernunft, ei- 
ner entgegengefesten Anficht huldigen mußte, — Meil 
Berftand und. Gemüth in fast gänzlicher Unabhängigkeit 
von einander Tepm können, jo war es ihm möglich, darin 
fich beftändig gleich zu bleiben, daß er ftets ein wohlwol⸗ 
lendes gutes Herz behielt, das fern war von jeder abficht- 
lichen Bosheit und daB er ſich aud immer durch feinen 
Wohlthätigkeitsſinn auszeichnete, Ferlange er die Mittel 
Dazu ba, Er lebte fparfam, machte nie Schulden, 
diente gern Andern und konnte fich felbft Entbehrungen . 
gefallen. laſſen. 


* 256, Wilhelm von Rappard, 
königl, preuß, Oberftlieutenant a, D., Landrath des Torguuer Krei- 
ſes, Ritter des eif, Kreuzes 1, u. 2. KI., fo wie des kaiſ. ruſſ. 
St. Annenordend 2, KI., Inhaber des Dienftauszeichnungsfreus 
zes und der Dentmünze v. J. 1873 — zu Torgau; 
geb. im Mai 1788, geft. d. 80. Suli 1827. 


Hamm in Weftphalen, wo v. R's Vater die Stelle 
eines Chefpräfidenten beim dafigen Oberlandeögericht be— 
Eleidete, war der Geburtsort des Hingeſchiedenen. Sein 
Geift wurde duch Privatunterricht im elterlichen Haufe 

ebildet und da ſich bald in ihm die Luft und Liebe zum 
Soldatenftand zeigte, fo trat er ſchon in feinem 13, Jahre 
im 3. 1801 ald Junker bei dem Eon, pr. Inf. Reg. Kur- 
fürft von Heffen ein und gelangte in demfelben im J. 
1806 zur Fähndrichsſtelle. Im S. 1807 wurde er als ©e- 
eondlieuten. ins fchlefifche Schugenbataillom verfest und 
tam 1813 in diefer Qualität in die Adjutantur, in welcher 
er zum Premierlieutenant und Kapitän befördert wurde, 
Sm 3. 1815 wurde er beim Keiegsminifterium angeftellt 
und im I, 1819 Mitglied des 1. Departements in dem— 
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ſelben. Ein Jahr ſpäter (1820) kam er in das Gre- 
nadierregiment Kaifer Franz zur — von wo 
aus er als Bataillonskommandant in das 20. Linieninfan—⸗ 
terieregiment verſetzt wurde. Am 17. Mai 1825 ſchied er 
aus demſelben u, erhielt mittelſt Kabinetsordre vom 25. 
Juni defjelben I, den Titel eines Oberftlieutenants u. die 
im Torgauer Kreiſe erledigte Landrathsſtelle. — Den Feld- 
zitgen in d. 3. 1806, 13 bis mit 15 hat v. R. beigewohnt 
und fich in dieſen rühmlichſt auögezeichnet, In der Schlacht 
bei Baugen erhielt er wegen. feines tapfern Benehmens 
dad eiferne Kreuz 2. Kl., fo wie in der bei Leipzig daf- 
1, Kl. Für den Feldzug 1815 wurde er mit dem 
aiferl, ruffifhen St. Annenorden 2, Kl. gefhmücdt, — 
Unerfchrocenheit und treue Erfüllung der ihm obliegenden 
Dienftpflichten, ald Soldat ſowohl wie als Givilbeamter, 
waren die hervorftechendften Zugenden feines Charakters. 
Im er war er —— und reich an Stoff zur 
Unterhaltung; Um eine Kur zu gebrauchen, hatte er ch 
aufs Land nach Zwothau bei Torgau begeben, wo er auch 
an den Folgen einer in den Feldzügen erhaltenen Hals: - 
wunde fein Leben in einem Alter von noch nicht 40 3, 
endete, nachdem derfelbe feinem König 25 I. ald Soldat 
und 2 I, als Givilbeamter treu gedient hatte, Seine 
hinterlafjene Gemahlin u. noch unerwachfene Kinder, ein 
Sohn 1, eine Zochter, weinen an feinem fo frühen Grabe. 
Als Schriftfteller hat ſich der DVerewigte Ber ein 
militärifches Handbuch für Subalternoffiziere der Land— 
wehr, welches bereits eine zweite Auflage erlebt Hat, bes 
kannt gemacht, e 
Erfurt Major 9, Lindeman, 


* 257. Georg Auguft Ludwig Gerlach, 
berzogl. Anhalt-⸗Bernburg. Kanzleirath zu Ballenftedt 5 
geb. d. 8. März 1761, geft. d. 31. Suli 1827. 


Er war der einzige Sohn des Kammerkaffirerd zu 
Bernburg u. befuchte biö in fein 18. 3. die Stadtfchule da- 
elbft, welche fchon damals fehr gut eingerichtet, war. 
ühzeitig zeichnete er ſich durch ein fcharfes Urtheil und 
ein vorzugliches Gedächtniß aus. Im 3. 1779 ging er 
nach Sena, um die Rechte zu feudiren u, 1781 in gleicher 
Abjicht nach Göttingen, — Seine Laufbahn als Staatö- 
Diener befrat, er im 3. 1787, indem er in diefem Süpte 
bei der fürftlichen Kanzlei zu Ballenftedt angeftellt wurde; 
1790 ernannte ihn der Fürft Friedrich — “ zum Kan⸗ 
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alten, e Erin FB mi Are, Imteht sr. Aecht⸗ 
feraffentere axbertere. Tr m teme Acf mmenter BSer⸗ 
sk amorz m eier heit ieme Seenäftrufeı:. mem ibm 
Ber In 7° re gtiecte mie Sarten sr Echubert 
ic rer Zumem serberrathere er ũch et mr Sr: 
forte Bein gesehen sr Bulonifedr. weſche ie vier Toch⸗ 
tee 'cyenftz, zum Iemerz mer ren arten drsensf 


jedech auch mwainene Meier Zett feine Seſchafte uzunter- 
brochen sur Iufeetemieır fernues LRaudesberra werichen und 


2 theure 
im Befise ziner ungef ten Körperkraft, um⸗ 
green feiner gebildeten, ihn —— liebenden 


Bechfel alles Irdiſchen. Im I 1923 ging ihm feine ges 
liebte Lebendgefährtin im die Ex’stiit veruns und einige 
Monate — verlor er eine tderde Teoter. die Gattin 
bes Juſtizrathe Rittmciſter Sartgerede durch den Tod, 
Lein Herz litt viel der Dior derrelten Berluſte und 
Gram erfüllte ihn fertzxxzderrd Rt Iner Zeit und unter- 
.. feine ‚Sefunddrit je, daß et dald in den Ruheſtand 

bersutreten fi genetirgt Ton, wunbdem cr 403. bindur 
mit undeftehliiher Treue ſetgomn Qundesherrn gedient um 
niemals das Zutzauend, womit derfelbe ihn erfreute, fich 
gemacht hatte, — Allgemein war or befannt 
uub gerlihmt wegen ‚feiner hohen uneigennügigen Dienſt⸗ 
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ertigkeit, die er auch dem Geringſten nicht entzog. Seine 
erufsgeſchäfte verſah er nicht blos. mit Pünktlichkeit, 
fondern aud mit Geſchicklichkeit; auch hatte er dabei eine 
große Gewandtheit im Ausdruck feiner Gedanken, * ) 
Sn feinem Privatleben zeichnete er fich durch Genüg—⸗ 
famEeit,. durch Milde und Herzlichkeit at. durch. eine. reine 
Heiterkeit aus. Im Umgange mit Freunden kiebte er 
Scherz und Frohfinn,; Weber alles werth war ihm die Na— 
tur, deren Schönheit er tief. empfand, daher die Be— 
haftigungen im feinem Garten nach. redlich vollbrachten 
Derufsarbeiten zu feinen. liebſten Erholungen gehörten. 
Cr ‚erwartete jeden Krühling, der feine Umgebungen mit 
Blüthen ſchmückte, mit heißem Berlangen, bis er hinüber 
ging ius Land des ewigen Sruhlings, 


| 258. Sohann Chriftian. Federly, 
Konſiſtorialrath und Generalſuperintendent in Rudolſtadt; 
geb.e d. 8. Juli 1744, geſt. d. 1. Auguft 1827. 


Als man den Verewigten in feinem hohen Alter auf- 
forderte, er möchte fich Doch, da er noch nie einem Maler 
gefeiten, malen laffen, damit man in. der Sakriſtei der 

tadtkirche, wo die Bruftbilder ſämmtlicher Generafupes 
rintendenten nach der Zeitfolge aufbewahrt werden, nad) 
ar Tode auch fein Bildnip-aufftellen könne, erwiederte 
erfelbe: — „Laßt J in Gottesnamen aus! — Der: 
Raum ift-enge, viele —— darin und weit mehre 
vielleicht ſollen noch hinein; ſparet mein Plätzchen für eis 
nen Würdigern auf!’ Mit gleicher Befcheidenheit würde 
ich der anfpruchlofe Greis geäußert haben, hätte manihn 
bei feinen Lebzeiten dazu auffordern wollen, fiir gegenwär— 
tiges Werk fein Lebensgemälde zu entiwerfen, — % lebte 
ein durchaus ftilles, fchlichtes Leben: feine Berufsgeſchäfte 
waren fein Tagewerk, feine Wiffenfchafte feine Erholung ; 
fo erwarb er: fi gen: Berdienfte und reihe Kenntniſſe 
und beider fich felbft kaum bewußt, Tonnte es ihm. nicht 
einfallen, ihrer fich ftolz riihmen oder vor Andern fie zur 
Schau tragen zu wollen. Er war einer von den nicht 
gar haufigen Menfchen, welche ihre eigenen Vorzüge ſtets 
u gering,. fremde nicht felten überſchätzen; u. Died war ohne 
Zweifel der Grund, warum das gute Andenken Anderen 
er mit Liebe beforderte, felbft aber nur ungern neuerte, 


*) Einen Beweis liefert die Biographie des Älteitreg. Herzogs zu 
Anhalt, Alexius Friedr. Ehriftion, in dem NRegentenalmang ae s 
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fi ezwungen nur mil Entfcheidung eingriff. Es ift 
Is ie, dag Befcheidenheit noch —————— ſchon 
umhüllte, nicht aber konnte fie bei irgend einem aus reis 
nerem Herzen kommen. Anfpruchslofigteit war bei ihm 
nicht Heuchelei, fondern das eigentliche, natürliche Erzeug⸗ 
niß feines lautern Gemüths, Anmaßung pingegen ihm 
ein Ungeheuer, Dieß ein Hauptzug feines Charakters, 
Des Auffallenden bietet fein Leben wenig dar; wir berich- 
ten davon Fürzlicy Folgendes: Er war zu Stadt-Ilm ge— 
boren, wo fein Vater Sattlermeifter war und außerdem 
noch. 2 Söhne hatte, von welchen der Eine das Gefchaft 
des Vaters übernahm, der Andere gegen va eig Bürgermei⸗ 
ſter zu Rudolſtadt iſt. In Ar aterſtadt genoß er den 
erften Unterricht u. blieb daſelbſt bis 1758, wo er 14. J. 
alt auf dem Gymnafium zu Rudolftadt eingeführt wurde, 
Hier befchäftigte er ſich hauptfächlidy mit dem Studium 
der Iateinifchen u. hebräiſchen Sprache, ſo daß er nach: 
mals im hohen Grade Meifter derfelben war, Im J. 
1763 bezog er die Univerfität Jena, wo er 3 volle S. 
neben feinem Hauptftudium der Theologie, ‚vorzüglich Phiz 
Iologie ftudirte, Nach zurücgelegten Univerfitatsjahren 
machte er in Rudolftadt fein Kandtdateneramen, ging Dars 
auf nach Dofchnig u. von da mehrere Jahre nach SOtadts. 
Sim als Hauslehrer, während melcher Zeit. er befonders 
viel im Predigen ſich übte. Er liebte es in der Folge, 
jungen Sheologen feine DunTengungen aus diefer Periode 
zur Aufmunterung zu erzählen, Bon Gtadt:SIm wurde 
er nach Rudolftadt berufen, wo er zunächſt Mitglied der 
erften Klaſſe des ——— Seminariums, dann Kolla— 
borator des geiſtlichen Miniſteriums, bald darauf aber 
Subdiakonus wurde und als ſolcher zugleich Die Stelle 
eines Hauslehrers der Kinder des damaligen Hofmarſchalls 
von Ketelhodt übernahm, In diefem Hauſe war er fehr 
hei u, geachtet und machte ſich befonders verdient um 
ie wifjenfchaftliche Bildung des nachher in Nudolftadt 
fo allgemein geliebten und geiftreichen Negierungsraths 
Earl von Ketelhodt, Als Kollaborator und Subdiatonus 
hatte. er. ſich durch feine Acht chriftliche Predigtweife und 
Durch feine ganz außerordentliche Gewandtheit im Katechi- 
firen eine ß, allgemeine Gunft erworben, daß er bald 
Diafonus, ſpäter Archidiakonus, im I. 1810 Konfiftorial- 
rath und endlich 1818. Generalfuperintendent»wurde, 
Als Theolog war er entfchiedener Rationaliſt, im rech— 
ten Sinne ded Wortö, für jede neue Anficht empfanglich 
und im höchſten Grade folerant. Seine Predigten waren 
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und blieben bis in ſeine letzte Zeit immer chriſtlich und 
kräftig und darum höchſt erbauend; er liebte es weniger, 
ih in denſelben als Gelehrter zu zeigen, als vielmehr 
einer Gemeinde durch Diefelben für das Lehen nitslich zu 
werden; wie er überhaupt bei feinem ganzen Denken, Res 
den u. Dandeln überall einen Eräftigen, gediegenen Sinn 
für das Praktiſche offenbarte, Defrentlich befannt wurde 
außer, feinen Predigten von ihm nichts als eine Differta- 
tion in Inteinifcher Sprache: Positiones theologicae ad 
dottrinam de: vocatione ad salutem, Rudolphipoli 1781, 
welche von ihm den 6. März d, 3, vertheidigt wurde, — 
Seine Bibliothef, von welcher er felbſt ſagte: — „Nie ent 
alt nur wenig Bücher, aber Feind, Das ich nicht gelefen 
ätte!“ — haben feine Erben-ganz im Sinne ihres frü— 
eren Beſitzers gu einem höchſt Löblichen Zwecke verwen⸗ 
det, namlich zum freien und allgemeinen Gebrauche fit 
Schwarzburgfcher Geiftliche und Schullehrer. 
Als Menf befaß 3. einen ganz vortrefflichen Charak: 
ter; außer der ſchon oben gedachten völligen Anfpruche- 
lofigkeit war ihm befonders auch eine Eindliche Gutmü⸗ 
thigteit eigen, welche auch das geringfte Geſchöpf feiner 
Umgebung wohlthuend empfinden konnte. Er fiebte hei: 
tern Scherz u. war felbft voll jugendlichen Humors ; dem 
Geremontelen und Formlichen war er durchaus abhold, 
ja es Eonnte ihn fogar verlegen und. ſchüchtern machen, 
Seinen edlen Charakter zeigte befonders fein Urtheil über 
Andere; dieß war ftets Ihonend und liebevoll. An den 
jungen Theologen, die er zu prüfen hatte, mußte er Br 
mer eine gute Seite herauszufinden und hervorzuheben ıt 
im ſchlimmſten er vertinftete er auf die Zukunft, — 
Wahrend einer fo geraumen Lebenszeit hatte er manchen 
äußern Sturm erlebt; doch wußte er —— davor zu 
ſchüten, indem er ſtets an dem fichern Steuer des, Ge— 
wohnten 1; Erprobten fefthielt, ſo daß die Zeit mit ihren 
zudtinglihen Wechſeln faft gar Eeinen Einfluß auf ihn 
anszuuden vermochte, Er war mit der Zeit. zu der Cr: 
ahrung gekommen, daß das Gute am Ende doch immer 
en Sieg gewinnt und ſo ließ er auch dev ftürmifchen Zeit 
ruhig ihren Lauf, getroft vertrauend auf die felbfteigene 
Macht einer jeden guten Sache, So war es ihm möglich, 
bei: dem vielfachiten Außen Beränderungen — 
feine gewohnte, ruhig=heitere, ebenmäßige Lebensweiſe dur 
alle Zeiten ungeftört fich zu erhalten, So erreichte er ein 
Alter von etwas über 83 3,, bis zum legten. Augenblicke 
mit der Geifteöfrifche eines Jünglings u. der Körperkraft 


ku 
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- eined Mannes auögerüftet. — Der Moment: feines: Schei- 


dens von diefer Erde ftellte zugleich Das gedrängte Bild 
feines ganzen Lebens dar: zurückkehrend aus feinem, Gars 
ten, wo ev fich eben nur eine feiner Pieblingsblumen ge- 
flückt hatte, ließ er fich in feinen Ruheſeſſel nieder, um 
einer gewöhnlichen Nachmittagsruhe zu genießen; er war 
nicht fo bald eingeſchlummert, als feiner: Hand die Blume 
er a fein Geift dem Körper entſchwebte. — Dies 

n Ende! 

Rudolſtadt. Julius Eberwein. 


*259, Friedrich Wilhelm Freiherr Zellner v. 
Brand, 
Fön, ſaͤchſ. Hauptmann a. D. und koͤn. preuß. penſionirter Oberzoll⸗ 


inſpektor in Silbitz bei Zeitz; 
geb. d. 11. Apr, 1768, geſt. d 1. Aug, 1827. 


—— Militärftand hatte, trat er in feinem 
li 


nicht erlaubte, Er wohnte der Rheinkampagne — 


Erb-Lehn- und Gerichtsherrn Schmidt auf Mut: 


& — 
ZU. Jahre 1810 begleitete er, an Arbeit und 
Thätigkeit von Jugend auf Bemöhnt ‚bie Stelle, eines 
ſtiftiſchen Amtögeleitsmanns in Zeig. Nachdem Zeig un: 
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ter das preußische ‚Zepter Fam und die ftiftifche, Berfaf- 
fung aufgeho en wurde, ward derjelbe 1819 beim daſigen 
Sauptzolamt Dberzollinfpektor und erhielt als folder im 
3. 1821 feine definitive Auſtellung. Bei Aufhebung: des 
Hauptzollamts zu Zeig, indem man folches als Nebenzoll-, 
amt zu Lüsen fihlug, wurde er im Februar 1825 mit 
Denfion in Ruheſtand gefegt. (Das Hanptzollamt zu Zeig: 
wurde jedoch fpäter wieder hergeftelt.) Nicht lange na 
feinem Ausfcheiden. begab er ſich nad) Silbitz bei Zeig, 
um in Ländlicher Zurückgezogenheit der Ruhe feines Alters 
zu pflegen. Im Decemb. 1326 ward er bedeutend Frank 
und nad) langen Leiden Yerichied ‚er, fanft an den Folgen 
des Gangraena sennis,, Er war in früherer Zeit, ein tüchz 
tiger. Feldſoldat und wußte ſich in jedes Verhältniß zu 
icken. Er war. ein Mann- von einem offenen und recht⸗ 
haffenen Charakter und hielt Jeden für eben fo gut, als 
ex felbft wars „Leider wurde dadurch fein unbefchränftes 
Zutrauen zu oft gemißbraucht.. Durch fein KA und 
unbefcholtenes Benehmen erwarb er ſich die Achtung und 
Sufriedenheit feiner Vorgefegten. Tief betrauert ihn feine 
zurückgelafjfene Gattin mit T-Kindern,, Pat 
Erfurt, Major v, Lindeman,. 


* 260, Chriftian Gottlieb Schmidt, 
Paftor und Superintendent zu Weißenfeld; ° 
geb. d. 1. Dctob. 1755, gell. d. 2 Aug. 1827, 


Bernsdorf in der Graffchaft Schönburg im Königreich 
Sachfen ift fein Geburtsort, Sein Vater, Chrift. Phil, 
Se, war dafelbft Prediger und ihm wie feiner Gattin 
war es hoher Ernft, ihre Kinder fromm und brauchbar 
für die Welt zu erziehen. Bei, ng ernften Charakter 
gewöhnte er fie daher zum Fleiß und jr ftrengften Ord⸗ 
nung von Jugend auf; die Mutter vol fanfter Liebe und 
frommen Sinnes, Leuchtete ihnen in allem Guten als Mus 
fter vor, Mit dem glüdlichiten Erfolge wurden die elter— 
lihen Bemühungen gekrönt und ©, verließ als ein an 
Kopf und Herz ausgezeichneter Knabe das elterliche Haus, 
um in dem. nahegelegenen Städtchen Hohenftein fernern 
Unterricht zu erhalten, Hier ward auch Durch mehrere 
treffliche Lehrer der Grund zu feiner weitern Ausbildung 

elegt. Unverdorben und mit den beften Zeugnifjen ver 
ehen verließ er in feinem 15. Sahre die Schule in Ho— 
Runen und bezog zur Vorbereitung auf das afademifche 
eben das Gymnafium zu Gera. Im 19 3. ging er auf 


die Univerfitätiuach Peipzig, um Theologie zu ſtudiren. 
Nach einem 3+ jährigen Yufentpalte dafelbft widmete er 
ſich ald Hauslehrer der Erziehung in mehrern angefehe- 
nen Zamilien. Auch machte er ald Kandidat eine bedeu- 
tende Reife durch Baiern, Würtemberg, die Schweiz, 
Stalien, Frankreich und Weftphalen, auf welcher er die 
ausgezeichnetſten a a die — Lehranſtalten 
und die reizendſten Gegenden kennen lernte und einen 
Pr Br enntniffen 1. Lebenserfahrungen einfammelte, 
Bon diefer Reife zurückgekehrt, ging, er ald Führer eini- 
er jungen Männer auf bie Univerfität Wittenberg, wo 
eine geiftige Bildung an Umfang, Ziefe und Gediegen- 
ge viel — Auch ſtudirte er hier mit Eifer noch 
ie Rechtsgelahrtheit, wodurch er beſonders zur Führung 
des zuletzt von ihm verwalteten, bedeutenden Amtes eines 
Superintendenten geſchickt ward. Im I: 1789 ward er 
zum Subftituten des Pfarrers in Konftappel bei Dresden 
ernannt, rückte aber ſchon nach dem ein Jahr darauf er- 
folgten Tode des Seniors in das Paftorat ein, Hier. war, 
nächſt dem Predigtamte, die Schule ein Hauptgegenftand 
feiner Thätigkeit und feine Ortsſchule erhob ſich bald zu 
einer Mufterfchule für die dortige Gegend, Er ftiftete 
einen Berein der Schullehrer in der umliegenden Gegend, 
in welcjem die beften pädagogiſchen Schriften in Umlanf 
kamen, über deren Snhalt in feitgefegten Sufammentünf- 
ten gefprochen. wurde, fo daB ein Tegeres Leben in Schul- 
fahen dadurch in Anregung tim. — —— 
Als unermiüdet thätiger Arbeiter in Kirche u. Schule 
erwarb fih S. die Gunſt und Achtung Reinhards und 
Fittmanns in Dresden fo fehr, dag ihm im SI; 1801 das 
Paftorat und die Superintendentur in Weißenfels itber- 
tragen ward, in welches Amt ihn der ehrwürdige Supe— 
zintendent au Leipzig, Dr. Rofenmitller, nach gehaltener 
Antrittöpre % am Mikhaeliötage 1801 einführte, In die- 
em Amte bejtand außer der Beſorgung des Predigtamts 
n der Stadt und der Geſchäfte eines Ephoralbezitts von 
88 Kirchen, feine Hauptaufgabe in einer neuen Organifa- 
tion des Schullehrerfeminartums in Weißenfels nnd in ei: 
nem träftigen Einwirken auf VBerbefferung des Volksſchul—⸗ 
weſens. — Das Scullehrerfeminarium hatte bei feinem 
Amtöantritte im J. 1801 drei Lehrer und zwanzig 30g- 
linge, welche und da bei Bürgern in der ‚Stadt 
wohnten, fo daß weder ihr Fleiß, noch ihre Sitten durch 
die Lehrer kontrolirt werden Eonnten. Ein eigenes Lokal 
erfchien Dringend nothwendig und bereits im J. 1802 wurde 
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ein in der Vorſtadt an der Saale ſchön gelegenes Haus 
mit den dazu gehörigen Gärten für die Summe von 4250 
Thalern dazu erkauft, eingerichtet und am 1, Dec. ges 
dachten Sa von Lehrern und. Schülern bezogen. In 
der erften Beit hatte die neue Anftalt mit manchen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen; doch gewann fie an öffentlichem 
Sutrauen fo fehr,, daß ſich die Zahl der Zöglinge ſchnell 
verdreifachte. Bei Organifation der. Anftalt war es eins 
der nothwendigften Erforderniffe eine Schule damit zu 
verbinden, in welcher, Die Zöglinge zu praktifchen Uebun⸗ 

2 Ad aben konnten, Es wurden Daher zu Dies 
Pet Zwecke die Kinder einer Vorſtadt, welche früher eis 
nen befondern Kinderlehrer hatten, in das Seminarge⸗ 
bäude gewieſen und einem examinirten Seminariſten unter 
Leitung des Direktors übergeben. Diefe kt fo £leine 
Schule gewann bald fo fehr, daß fie in drei Klaſſen ab- 
—— werden mußte, Die Zahl der Semingriſten ſtieg 

i8 auf 72 und aus dieſer Anftalt gingen ſehr viele gen. 
bildete junge Männer hervor, welche je t noch im König- 
reiche und Herzogthume Sachſen in vffentlichen Aemtern 
wirken, Als Meißenfels nach dem Wiener Frieden an die 
preuß. Krone kam, wurde das Seminarium mit den übri— 
gen in der Monarchie beftehenden in Einklang gebracht 
und im 3. 1822 vollig veorganifirt; ©, wurde feiner bishe⸗ 
rigen Infpektion enthoben und der erfte Lehrer am Semi: 
nar zu Breslau, Wilhelm Harnifh, ald Direktor und un: 
ter ihm noch drei Hülfslehrer angeſtellt. 

n Hinficht des Volksſchulweſens fand ©, ebenfalls 
fehr viel zu thun. Es galt, theils der Willkührlichkeit 
des Schulbeſuchs in der Stadt und auf dem Lande zu ſteu⸗ 
ern, theils die geringere Kultur vieler Lehrer zu heben, 
theild auch das dürftige Einkommen der meiften zu ver- 
beffern. Einer befondern Nachhilfe bedurften insbefondere 
die nicht Eonfirmirten, fogenannten Kinderlehrer, welche 
in den von,der Mutterfchule entfernten Dörfern angeftellt 
waren, Fir diefe ward eine Bildungsanftalt errichtet, 
an deren Spige drei Prediger, aus Liebe fir die gute 
Sache, bereitwilligft traten, In Hinſicht des —— 
und des Orgelſpiels wirkten zwei tüchtige Schulmeiſter u. 
aus diefer dem Staate nichts Eoftenden Anftalt find viele 


für den —— brauchbare junge Männer hervorges 


angen, Aber auch der ökonomiſche Zuftand der Schul: 
ehrer mußte berücjichtigt werden, Eine Urſache ihres 
geringen Dienfteintommens lag darin, daß man nur von 
den Kirchen das Schulgeld bezaplte, in welchen Die Kinder 


Gute einer folhen Einrichtung und nad angeire ken, Ders 
uch ihren guten Erfolg erkannt hatte, wur 


von 1816 bis 1825 folgendes erfreuliche Nefultat gewäbgte: 
nd errichtet, 4 Wandelfchulen fixirt, 
9 Schulpäuferneu gebaut, 12 wefentl.ch werbeffert, 15 
Schulämter, in Einkünften erhöht, fait in allen Schulen 
neue Lehr- und Leſebücher eingeführt, 12 Schulvereine an- 
geordnet ‚und. mehrere a ce unter;.den Lehrern 
geftiftet,. Mit eben fo großer Treue nahm er. fi der ihm 
anvertranten Kirchen feiner. Ephorie an und verwaltete 
unter allen Beitumftänden mit Ruhm fein Amt, von wel: 
chem. er bei feinem Colloguium in Dresden gefagt hatte: 
Quamvis‘ gravis sit quamque-vexata Ephori Leucopetrensis 
provincia, ‚inter omnes constat meque hoc edocuit ipse 
Ephorus quondam: Leucopetrensis, Schumannus, quippo 
pi in praefatione ad librum, hymnorum Leucopetrensium 
dixitz „Sch habe hier einen Prieſterrock nöthig, der durch 
und durch mit Geduld gefüttert feyn muß!" 
Den W. Sept, 1826 feierte er fein —— Epho⸗ 
ratsjubiläum unter den zahlreichſten Beweiſen allgemeiner 
und genfieg Theilnahme. — Allmählig nahmen aber bei fo 
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‚ überfpannter Thätigkeit feine Kräfte ab, Ein kranker 
Fuß nöthigte ihn, ſitzend feine Predigten zu Halten und 
um Testenmale gefchah dies am 29, Sul, 127. — S. 

hie fehr achtungswerthe KRanzelgaben und ward gern ges 
rt, auch Hft zur Herausgabe einzelner Cafualpredigten 

und Reden veranlaßt. Er verftand die heilige Rede Alt 
befondere Fälle, Verhältniffe und Umftände paſſend anzu⸗ 

Enipfen, ohne den höchſten Zweck derfelben, chriſtliche Er— 

hauung, aus den Augen zu verlieren, Um ſich davon zur 

Arien en, darf man nur die von ihm herausgegebenen 

„Saftalpredigten und Reden’ aufſchlagen, z. B: „von 
der Gefahr — Sünden“, (Vorſtellungsrede bei der 
farrprobe des Nachfolgers des abgeſezten MTinius in 
oſerna); Rede am Navoleonstage, den 10; Auguſt 1818 
in der Stadtkirche zu Weißenfels; bei Reinhards Todten⸗ 
fi im Schullehrerfeminar, zu nt 8 1812.20, — 
ußer mehreren anonymen Aüfſätzen in Zeitſchriften hat 

‚er Briefe über Herenhut, die, Ober: und Niederlaufig her- 
ausgegeben, Bei Gelegenheit. feines Ephoratsjubilaums 
erfchien noch von ihm: Raths- und Subelpredigt in der 
Kirche zu Weißenfels am Michaeltötage 1826 gehalten, — 
Das Schulmefen der Didcefe Weißenfeld, wie es war vor 
fünf und zwanzig Iahren und wie es ijt im J. 1826, 


* 261. Friedrich Auguft Feye, 
Kaufmann und Rathsherr zu Liegnitz; | 
geb, d. 10, Mai 1785, geſt. d» 2, Auguſt 1827. 


Sein Vater war der Kaufmann und Rathöhert Po- 
Incarp Aug. 3. zu Liegnis und er dafelbft geboren. Schon 
a für die Handlung beftimmt und im väterlichen Haufe 

azu vorbereitet, fuchte er fich durch den mehrjährigen Auf: 
enthalt in einem der erften Sandlungshänfer in Breslau 
ür feinen künftigen Beruf zu vervollkommnen, um, da 
‚fein einziger Bruder geitorben war, feinem Vater in den 
weit umfaffenden Sefchaften beizuftehen. Nach dem Zode 
- des Letztern übernahm er’ die —“ ſelbſt und ſtand 
ihr bis zu feinem Tode vor 

Nachdem er mehrere Jahre als Stadtverordneter und 
auch als Worfteher derjelben- fırngirt hatte, - wurde er im 
3. 1816 zum Rathsherrn gewählt, welche Witrde er bis 
zu Ende des J. 1822 - bekleidete, indem er nun theild Durch 
die eigenen Gefchäfte ‚einer bedeutenden Handlung, theils 
durch Den Ankauf eines großen Nittergutes ſich genöthigt 
fah, diefen Wirkungskreis zu verlaſſen. Sm J. 1810 den 
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der. Sprüche Salomonis und des Buchs Hiob Bekannt, 


Die inhumane, Leidenfchaftliche und man kann fagen, feind- 
felige Kritik, welche diefe legte Ueberfegung im einem ge= 
lehrten Blatte erfuhr, hat nicht wenig die Testen Jahre 
feines Lebens verbittert. Als Anerkennung feiner Ber: 
dienſte hatte ihm fehon wor mehrern —— theologi⸗ 
ſche Fakultät in Erlangen mit dem Doktordiplom beehrt. 
265. Joſeph Paul Brouillot, 

5. Gallerieinfpeftor zu Münden; 

geb. 3.1739, geſt. d. 9. Aug. 1827 9), 


Er bewährte ſich ſchon Pe in Düſſeldorf als einer 
der gefchiskteften und_thätigften Auffeher der Semäldegal- 
lerie, von Sorgfalt fire die Ihm anvertrauten Kunſtſchätze 
weder Mühe: noch Grenzen, Fannte, In Düſſeldorf find 
auch noch hiftorifche. Gemälde von ‚feiner Hand. Cr be— 
‚ gleitete die Galerie bei ihrer" Verſetzung nah Münden 
amd die Kraft und Heiterkeit feines Alters exlaubte ihm, 
ihr feine Ihätigkeit unausgefest bis an fein Ende zu wide 
men, das ihn im 63: Deal nach Eurzem Kranken 
lager in den Armen feines Sohnes, Franz B;, Inſpektors 
der Eönigl, Kupferftihfammilung, überraſchte. 


* 966, Johann Friedrih Wohlfarth, 
‚evangel. Lutherifch. Pfarrer zu Kirchhaſel im Schwarzburg-Rudolſtaͤdt⸗ 
ſchen und den dazu gehörigen herzogl. ſaͤchſ. Altenburg. Filialen 
Oberhaſel und Etzelbach; 
geb, d. 6, Dec. 1751, geſt. d. 9. Aug. 1827. 


Te ehrendere Anerkennung das file, anſpruchsloſe 
Mirken eines Mannes verdient, der in dem ehrwitrdigften 
und.heiligiten Berufe, in einer Zeit, die dies weniger als 
jemals begriff, mit unermüdlicher Treue über ein halbes 
Sahrhundert Fu Pflichten erfullte und des Segens viel 
ftiftete: um fd weniger Darf der Verf. diefer Zeilen Die Miß— 
billigung fürchten, wenn er mit feinen Geſchwiſtern dem 
Andenken des beten Vaters auch hier ein Denkmal der 
Eindlichen Pietät errichtet. 

Der Vollendete, ältefter Sohn des zu feiner Zeit als 
Minfch, Geiftliher, Gelehrter und Schrififtellee hochge— 
achteten M. Friedrich Paul W., Pfarrers zu Kirhhafel und 
don „genannten Filialen (S. D. Heſſe's Einladungsiär. 
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Biograph. vaterl. Gelehrten, Rudolſt. 1829.) und Chriſt. 
Sophie, geb, Geier, Nachdem er unter. der Leitung der 
braven Eltern den erften Grund zu feinen Studien gelegt, 
bezog er um's I. 1765 das Gymnafium zu Rudolſtadt, 
wo er fich unter den damaligen, von ihm immer mit der 
wärmften Verehrung genannten Lehrern, bis zum I. 1771 
auf die Univerfität vorbereitete, - Auf der Univerfität Jena 
verehrte er befonderö den damaligen, gefeierten Prof, Da- 
nov und Demler, als deren dankbaren Schiller er ſich 
noch in den legten Jahren feines Lebens bekannte, Da 
die Gefundheit'des Vaters immer wankender wurde, „fo. 
habe ich — fihreibt er in feiner Gelbftbiographie — diefem 
meinen Bater fein befchwerliches Amt vom 3. 1771 bis 
1784, erſt als Studiosus theol,, nachher aber als Kandidat: 
zu erleichtern gefucht. Im, J. 1784 widerfuhr mir von 
Gott die Gnade, daß ich ihm, da er wegen Alter feine 
Amtsarbeiten nicht mehr verrichten Tonnte, als Subftitut 
beigefegt wurde 20." Dbwohl er als folcher bis 1786, wo 
fein Bater ftarb, das Amt nicht ohne Ausfichten- auf Suc- 
cedenz mit folchen Segen verwaltet, daß der befcheidene, 
——— Mann in feiner Selbſtbiographie bemerkt: 
„Bott fchenkte mir auch Gefundheit und Geifteskräfte zur 
Führung defjelben. Unter allen meinen Zuhörern hatte 
ich viele Liebe, wurde gern won ihnen gehört und habe das 
her auch durch göttlichen Beiftand unter ihnen mit Segen 
earbeitet, habe auch mit Keinem Berdrieplichkeiten ge— 
abt, fondern mit Allen in Srieden gelebt; fo ging diefer 
Wunſch doch darum nicht in Erfüllung, Da noch mehrere 
Andere vorhanden waren, puge Anciennetät ——— mach⸗ 
ten. Inzwiſchen offenbarte ſich bei dieſer Gelegenheit von 
Neuem, wie würdig und ſegensvoll er ſein Amt verwaltet. 
„Nun wünſchten — bemerkt er ferner — meine bisherigen 
Beichtkinder nichts mehr, als daß ich auch ferner ihr Pfar- 
rer perbleiben möchte, Nicht nur Die Kirch- und Unter 
haſeler, ſondern auch die Oberhafeler und Egelbacher Ge- 
meinden wendeten ſich supplicando ad Serenissimum zu ver: 
Ihiedenenmalen und glaubten mich durch ihre Bitten zu 
erhalten ‚’’ fo daß er in den Verdacht kam, ald hätte er 
—— Veranlaſſung gegeben. Er erklärt ſich gegen dieſen 
erdacht, der mit feinem geraden Charakter unvereinbar war, 
Telbft, indem er betheuert: „Daß aber dieſes von mir 
nicht gefchehen, das ift Sott und der Gemeinde befannt ge: 
nug!“ Dies geht auch wohl aus den Aeußerungen der 
unzweibeutigften Liebe hervor, womit die Gemeinden fich 
von ihm trennten. „Wie viel Thränen aber — berichtet: 
N, Nekrolog , 5. Jahrg. 48 | 
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der Mann, über deſſen Lippen mit Wiſſen nie eine Uns 
wahrheit ging, a, a. D. — mein Abfchied meinen gelieb- 
ten Beichtkindern gekoftet, das iſt unausſprechlich. Miele 
haben mie auch beträchtliche Pfänder ihrer Liebe eingehän⸗ 
digt, woraus ich erſehen kann, Daß fie mich wahrhaftig und 
aufrichtig geliebt, Beſonders aber hat mir ein Stjähriger 
Mann aus Etzelbach meinen Abfchied erſchwert, welcyer 
Tags darauf, als ich meine Abjchiedspredigt gehalten, auf: 
die Pfarrwohnung nad Kirchhaſel mit einem einer Kin⸗ 
desfinder kam und von mir weinend Abſchied nahm und 
fegt hinzu: Gott, dev mir bisher Liebe, bei meinen Beichtz 
Eindern erweckt, wird mir ſolche auch wieder an einem andern 
Orte finden laffen. Und denen, die mic) bisher geliebt 
u * Gutes gethan haben, wird, er ein reicher Ver— 
gelter ſeyn! er ee - ve 16 
| Diefer Wunſch ging a ch wirklich in Erfüllung, da 
er kurze Zeit nachher den Nuf auf das erledigte Pfarramt 
zu Teüchel erhielt; wo er. bald das ganze Vertrauen und 
die. treue, Liebe feiner. Gemeinde in dem gr: ewanı, 
daß er ſich nur aus Nückfichten gegen feine ftarker wer— 
dende Familie entfchließen Eonnte , im J. 1800 Dem Rufe 
nach feinem Geburtsorte * folgen. Inzwiſchen machte er 
bald die ſchmerzliche Erfahrung, über die er oft ſprach, 
daß während feiner 14jährigen Abweſenheit hier Vieles 
anders geworden ſey. Denn, obfchon fein Nachfolger, der 
farrer Liebmann , ‚der nad) Blankenburg verfeßt wurde, 
ein wahrhaft würdiger Geiftlicher war, fo hatte er den— 
noch den Geift der. eintretenden Unkirchlichkeit nicht abzu— 
wehren vermocht, Nichts deſto weniger fuchte der Ber: 
ewigte dieſem eifte mit ganzer Kraft ſich entgegenzufegen, 
ia die Schwierigkeiten, die er zu bekämpfen hatte, vermehr— 
ten und ftählten: feinen Eifer und feine Kraft dergeftalt, 
daß er auch dann, wenn. er bittere Erfahrung machte, mit 
nie wankender Freudigkeit feine Pflicht erfüllte und auf 
dem Wege praftifch» veligiöfer Ueberzeugung wahre Reli: 
gienieät zu ‚wirken und. zu begründen juchte, Auf feine 
ortrage bereitete er ſich mit einer fo feltenen Bert 
paftigeit vor, daß, ob er wohl recht gut auch ohne Bor- 
ereitung, hätte, anftreten können, er dies Doch nur in den 
dringendjten Fällen that; überhaupt hatte, er ſich von der 
Bintigteit und Würde des chriftl, Predigtamts eine, ſehr 
hohe Fee gebildet, Der weltliche Sinn mehrerer jüngern 
Geiftlichen war ihm immer zuwider, und nie ging er in 
anderer); als einer feinem Stande würdigen, gewöhnlich in 
Amtskleidung aus. Die Zeit, die ihm ‚fein Amt übrig. 


Wohlfarth. 755 


ließ, widmete er theild dem Fortftudium, theild der Er: 
iehung feiner 7 Kinder, die ihm feine Sattin, Sophie 
Sriederifejugeh, Hagen aus Lucca, geboren hatte, der Füh— 
zung feiner Wirthichaft und mechänifchen Arbeiten, die 
feine Lieblingserholung ausmachten und ihm die Tage feiz 
ned Alters noch), erheiterten. Dabei war er ein treuer 
Nathgeber für Jeden, der zu ihm feine Buflucht nahm, 
und ein unermudeter Freund der Armen, In feinem Amte 
war er fo pünktlich und forgfam, daß er, fo lange er ver- 
mochte,. feine Stelle faft nie von einem Andern vertreten 
Ließ und, wenn erft —— eine Amtsverrichtung be⸗ 
vorſtand, er ſchon mit dem Morgen ſich amtlich anklei⸗ 
dete. Diefe fast ängftliche Pflichtmäßigkeit war es auch, 
durch welche er ſich den grauen Sttar an beiden Augen 
zuzog und da er fich wegen feines Alters und Edrperlicher 
Rückſichten zur Operation nicht. entfchließen Eonnte und 
wollte, fo ſah er ſich außer Stand gefest, fein Amt fer- 
ner zu verwalten, Acht Sahre lang trug er diefes ſchwere 
Schickſal mit einer Geduld und Ergebung, die nur felten 
nd auf Eurze Zeit getrübt wurde, indem er fich immer 
Bald. Yo eder fügte und ermannte, wobei er dann zu ſagen 
pflegte: ferendum, "or non. mutandam, Gein ältejter 
Sohn ward ihm amtlicher Stellvertreter und Nachfolger, 
Ob inzwifchen fchon fein ganzer, Körper: ı. — 
die Erfüllung des ſehnlichen Wunſches, daß er noch lange 
unter den Seinen weilen möchte, verhieß, ſo war es doch 
im Rathe der Vorſehung anders beſtimmt. Cine Waſſer— 
fucht, die ſchnell in eine totale Paralyſis überging, endete 
nach kurzem Leiden. das Leben, dev frommen Dulders, ‚Nach: 
dem er noch kurz a und einige Speiſen zu 
fi) genommen, legte jich Diefer freue Priefter des Seren 
auf fein Bett, um mit-dem legten Blick der fheidenden 
Sonne fanft zur jenem Heiligen Lichte hinüberzufchlummern, 
nad) deifen Strahl fein Herz in dieſer Erdennächt ſo oft 
und innig ſich geſehnt hattes . Im; tiefften Gefühl, das 
der Schmerz üher den Dingang eines fo theuern Hauptes 
derfelbe fein würde, wenn es noch ein doppeltes Menfchen: 
alter erreichte, blickten die trauernden Seinen an A 
Grabe zum befjern Baterlande u ale: „Laßt uns 
feinem — folgen, damit wir ihn einſt wieder ſehen. 
Kichhafel, ... Dr, Wohlfarth. 
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267. Auguft Friedrich Hoppe, 
Zönigl. preuß. Oberbergrath zu Berlin; 
—— —geb. . geſt. d. 9. Aug. 1827.97) * 
Er trat zuerſt als, Feldmeifer im 3. 1797 bei. der 
Magdeburger Regierung in den Stantödienft und wurde 
ehörde bei der Budemelioration angeftellt; er 


fowohl bei den Waffer: und Grabenbauten, als bei Torf 

aunterfuchungen und bei dem Betriebe, wovon er fich gute 

peak enntniffe und Erfahrungen erworben, nützliche 
ienfte, Bei der Organifation des Oberbergamtes für 

die — Provinzen, welchem zugleich die 

Verwaltung der. 4 

im 3, 1810, zuerſt mit dem Titel eines Bauinſpektors, 


befördert, Er hat dem Staate 
30 8, tren und mit Ruben gedient und das Kollegium, 
ll Mitglied er war, wird feine Erfahrungen und den 
rückſichtsloſen Eifer in dem MWirkungskreife, worin er thä—⸗ 
tig war, ſchmerzlich entbehren, 


268. Georg Siemens, 
Eönigl. preuß. Oberamtmann zu Hayn bei Stolberg; 
geb. i. 3. 1766, geft. d. 10. Aug. 1827, *) 


ayn, ein Dörfchen unweit der Stadt Stolberg, an 
dem füdlichen Rande des Harzes, feiert das Andenken ei- 
nes edlen Mannes, welcher in diefem Orte mehrere Jahre 
Lebte und dafelbft begraben ward, — Er war der ältefte 
Sohn des verftorbenen Amtsraths ©, zu Wafferleben in 
der Graffchaft Stolberg:Wernigerode, Bon der Na: 
tur mit hellen Blicken des Verftandes u, mit einem war⸗ 


*) Daube und Spenerfche Btg. 1827, Nr, 186, 
"*) Harzbote, Februacheft. 1828. 
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‚men Herzen für alles Gute und Treffliche begabt, war der 
Sohn unter einer gefchickten Aral an ewachfeh und 
. Hatte etwa 20, Iahre alt die Univerfität Göttingen bezo— 
gen, Sn ihm lag eine gewifje Geifteseigenfchaft, die man 
wohl nicht anders, als Univerfalität nennen kann. Er 
war für alles empfänglich und die damalige anregende 
Seit ergriff ihn von mehreren Seiten zugleich, Er ſtu-— 
dirte gerade, als Kants Philofophie anfing bekannter zu 
werden, als Gleim und: Bürger noch gefeiert, Wieland be- 
wundert und Klopftod in den Simmel a wurde, 
Diefer Jugendrauſch bemächtigte fich auch feiner und ob» 
wohl ein Ben ruhiges Beharren zu jenem Tempera⸗ 
mente gehörte, hatte doch der Geiſt jener Zeit den Einfluß 
anf ihn, Daß er die gewählte Rechtöwiffenfchaft nicht ſtu— 
biete, ſondern fich bald der Philofophie, bald der Philolo= 
gie u. bald den Naturwiffenfchaften hingab; manchen Moz 
nat aber auch lediglich feinem Genius im göttlichen far 
niente ergeben, nichts that, als bei Bin lateiniſch dispu⸗ 
tiven (was ©; fehr gut verſtand), feinen Freunden beim 
damaligen Söttingenfchen Liebhabertheater die Lichter pngen 
und alle feine Bekannte durch die originellften Einfälle u. 
die Biederkeit feines Charakters entzücken. Studiengenoſ⸗ 
fen von ihm waren vorzüglich: der Prof. u. num auch veres 
wigte Hofr. Bouterwed zu Göttingen, derjegige Hofmedikus 
Dr, Melis zu Clausthal, der itige Su firbirgermeiftee 
Hirſch zu Goslar u. einige Zeit lang auch der etwas ſelt⸗ 
fame 1, in jene Birkel übrigens nicht gehörende Hr. Bede: 
dorf, der zulegt durch feinen Uebergang zur Eatholifchen - 
Kirche befannt geworden ift, — Nach vollendetem akademi⸗ 
ſchen Triennium fand ſich, daß ©, einer der geiſtvollſten jun⸗ 
en Leute, aber daß er aufdem gemeinen Wegeder wirklichen 
elt eben nicht fort zu bringen fei, Im dieſe Zeit muß feine 
Bekanntfchaft mit dem kürzlich auch vollendeten trefflichen 
Kanzler der Univerfität Halle, Niemeyer, fallen, deſſen noch 
lebende Gattin, eine geborne v, Köpfen, S's noch in den 
legten Sagen feines Lebens das höchſte Mufter weiblicher 
Würde und Liebenswirdigkeit nannte, Niemeyer vermochte 
den alö geiftvoll und ſehr Eenntnißreich gefundenen Jüng— 
ling, Lehrer am Pädagsgium zu Halle zu werden, Geine 
vorzuglichite Stärke bejtand ſchon damals und auch nach— 
her in dev Kenntniß der Inteinifchen u. griechifchen Sprache, 
jo wie in der Geſchichte der Staaten, ſowohl der alten, 
als der mittleren u, neuern. Beitpolitik, nicht theoretifch- 
fafelnde, fondern gründliche erfahrungömaßige Tochter der 
Geſchichte, war der Lieblingögegenftand feines überaus tie= 
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fen Nachdenkens. Er war alſo von dieſer Seite zum Leh⸗ 
tev der alten Geſchichte und der alten Sprachen allerdings 
ep Allein von einer andern ‚Seite war er es nicht. 

icht nur, DaB er Auferft zerſtreut war und fo fehr in 
Gedanken: feyn konnte, Daß er auf die leichteften Fragen 
nicht felten Die verkehrteften gr zu, geben im Stande 
war und nachher meinte, er fei etwas ganz Anderes 

5* fo war er überhaupt nicht ordentlich, genug, bes 
e “jenes fchulmeifterliche Anhalten und Zefthalten nicht 
und witrde, jo viel man — an ihm merken konnte, 
nur ‚den geiſtvollſten Schülern genützt, geiſtesarmen oder 
Anfängern aber gewiß * geſchadet haben. Seine un⸗ 
beſchreibliche freundliche Milde und Liebenswürdigkeit, — 
eine Eigen Haft, welche ihn bis an's Grab nicht verlaffen 
hat und felbft den Schmerzen und Befchwerden der. Lan« 
gen Krankheit nicht gewichen iſt, — mag zwar manchen 

chüler auf dem Hallefchen Pädagogium an ihn: gefeflelt 
—— beſonders folche, welche Geiſt und Gemüth genug 
eſaßen, den unvergleichlichen Mann zw exkennen. Er 
nannte unter Mehreren vworzugweife den Oberpräfidenten 
von Binde zu Eh als den Soghing, welcher ihn uns 
ter allen. am thenerften geweſen und geblieben und in wels 
cher er den künftigen großen Mann, der von der Natur 


zum dirigivenden Stantödiener beftimmt fey, lange voraus 
a babe. Aber wie wenige mochten den genialen 
opf un 


das edle ent — Gemüth erkennen und ihm 
eine Zerſtreuungen nachſehen! Er ſelbſt glaubte 
en, daß er ſich doch zum Schulmanne nicht paffe und-da 
iemeyer hierin, obwohl ungern, ihm beiftimmte, trat er 
vom Pädagogium. ab, — Nun begab er fih nach Waſ⸗ 
erteben zu feinem Water und lernte bei demſelben Die 
ekonomie in fo kurzer Zeit und > gut, daß er nicht gar 
Lange darauf, als feines Vaters Verwalter nad Langen 
ftein bei Blankenburg abgehen und Das dortige Gut ad: 
miniftriven konnte. | 
Er hatie in Halle bei der Kanzlerin Niemeyer eine 
Mamfel Barkhaufen, Tochter des Geheimenraths Bark⸗ 
haufen zu Halle, Eennen gelernt und erhielt ihre Sand, 
um die er fich bewarb. Sie gebahr ihm im wenig Sahren 
nf Kinder und ſtarb in dev Blüthe ihres Alters, einen 
ann, der fie unendlich verehrte und liebte, mit 5 klei— 
nen Waiſen zuritclaffend, Ungefähr gegen das Sahr 1808 
og ©, von Langenftein nach Hayn ber Stolberg u. nahm 
afelbft eine grafliche Domäne in Pacht. Seine Gattin 
war, feltener Weiſe, eine, Liebhaberin und Kennerin ver; 
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————— mit feiner liebenswürdigen Familie und 


plagt hatte, bedenklicher und nach einem ige — 
ann in dem 


Menſchenfreundes in feiner wahren Höhe zu ſchildern, als 
eine gewiſſe Unpartheilichkeit zu zeigen, Fur das Wür⸗ 
Bigfie, Edelfte und Schönfte kann aud Niemand anders, 

parteilih. feyn; oder er müßte über ſich ſelbſt den 
Stab brechen wollen. — ©. war einer ber unterrich⸗ 
tetſten Männer in allem hiſtoriſchen und p ilofophifchen 
Wiſſen. Daneben war er ein tiefer Selbſtdenker. Der Ber: 
fafler dieſes Abrifjes ift zwar überzeugt, daß ©, ein fehr 
umordentlicher Staatödiener gewefen feyn würde; denn er 
trieb nur das, wozu der Enthufiasmus oder befondere Anz 
zegung ihn, riefen mit einer gewiſſen Beharrlichkeit. Aber 
er witrde in den vermideltiten ae Skalen den Diplos 
maten u, Negenten höchft erſprießliche Rathſchläge haben 

*) Deſſen Biogr. unter Nr. 46 d. J. 
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geben können. Eine Mäßigung ächt legitimer Art, welche 
am Beftehenden fefthält, verband er mit einem. nie ruhen- 
den Streben nad) dem Bolltommnern, im Hauſe, wie in 
der Aderwirthichaft, in feinen Anfichten über Privatleben, 
wie in feinen Meinungen über Staat u. Regierung, Mit 
einer biedern altdeutfchen Rechtlichkeit und Sitte verband 
er die; feinfte Höflichkeit ded Herzens, welche man je kann 
reden ‚hören und deren warmen Quell man nie verfennen 
konnte. Er liebte wahr und treu und wurde wieder ge - 
liebt. Reinſtes Wohlwollen fprach ſich in allen feinen 
Zügen und Worten aus, für Schönheit und Kunft war er 
im Allgemeinen begeifterter, als insbefondere ebildet; Denn 
er hatte nicht Gelegenheit gehabt, er unfte genauer 
kennen zu lernen. er diejenige Poefie, welche zum Her: 
en redet oder auch rein objectiv die großen Scenen der 
atur u. des Menfchenlebens unverkennbar u, der Wahr- 
heit gemaß ausfpricht, war ——— Huldigung gewiß; wenn 
rl er darin mehr das Bild. der Wahrheit, als die 
unſt felbft verehrte und eine mehr praftifche als Aftheti- 
Ihe Sheilnahme dafür empfand, Unter allen Dichtern al: 
ter und neuer Zeit war Shakeſpear, unter den Profaikern 
Sacitus fein Liebling. — ‚Seine Religiöſität Schloß fich 
wohl an feine beftimmte außere Form an; ſie war aber 
aus dem lauterften Quell der innern — oder des 
unwiderſtehlichen Glaubens entſprungen. — Er gehörte 
zu ben ſeltenen Menſchen, welche man gekannt haben muß, 
um ſich ‚eine ihrer würdige Vorſtellung zu machen; denn 
er war: originell und aus einem Guſſe; Alles durch -eige: 
nes Denken und Streben geworden, was er warn 


* 269. Sohann Tycho Harp; 
Kichenprobfi, Hauptpaftor und Schulinfpector zu Huſum; 
geb, d. 21. Juli 1756, geft. d. 11. Aug, 1827. *) 


RXeukirchen an der Stoer ift der Geburtsort des Vere 
wigten, Sein Bater war dafelbft Hauptpaftor und unter 
feinen Augen genoß er feine frühefte —— welche im 
Hauſe feines Oheims des Siakonus Barwafler in Nen- 
kirchen vollendet wurde, Dem Wunfche feiner Eltern 
entfprechend widmete er {in der Theologie und bezog 1771 
das akademiſche Gymnaſium zu Altona, von we em er 


* Auszügl. aus der dem Dfterprogramm'des Rectors der Ge- 
—— zu Dufum, Hrn. 3. Friedrichſen, beigefügten Biogra: 
pbie de Verewigten. 
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nach 2 3. ſchon (46 3. alt) auf die Univerfität Göttin: 
gen entlaffen wurde, Während. der beiden Sahre, Die ev 
in Göttingen ftudirte, erfreute ex fich befonders der Gunft 
mehrerer der ausgezeichnetften Lehrer, eines Zachariä, Käſt⸗ 
ner u. Michaelis, deren Bibliotheken er ungehindert benugen 
konnte. Oſtern 1775 verließ er Göttingen umd ging zur 
Fortfegung ‚feiner Studien auf 2 I» nad Kiel, Im Som— 
mer 1776 wurde ihm, auf der General-Kirchenviſitation 
zu Neukirchen, nach abgehaltenem Eramen die Erlaubniß 
‚predigen ertheilt und fröhlich Eehrte er, er nicht 19 
& alt, als tentirter Kandidat nach Kiel zuriick, — Im 
3. 1777 übernahm er den Unterricht der Söhne des Gra— 
fen von Ranzau zu Breitenburg, den er bald darauf mit 
dem der Söhne des Grafen von Ahlefeldt zu Glückſtadt 
wechfelte ‚und in diefem Daufe 7 S, in den glücklichſten 
Berhältniffen ald ein Freund dev gebildetiten und human 
en Familie verlebte. Leicht hätte ihn der Lange Aufent- 
alt in diefen, vornehmen Familien verwöhnen können, aber! 
der Grundzug feines Charaktterd war ſchon damals un: 
auslöfchlich;, bei ‚der genügfamften Einfachheit behielt er 
nit Feftigkeit fein vorgeſtecktes Ziel vor Augen und be: 
reits im * 1784 wurde er zum Compaſtor in Tönnin 
erwählt, worauf er ſich im. folgenden Jahre mit Chri— 
ftiana, Tochter des Kammerrath Schrader zu Salzdalum 
ehelich verband und neben feinem Berufe den Wiffenfchaf- 
ten mit, vielem Fleiße huldigte, "Seine zunehmende Fa—⸗ 
milie nöthigte: ihn bald‘ einen Sheil feiner Zeit der Bil- 
dung und dem Anterrichte einiger Soglinge zu widmen, 
Daher er denn auch ungeachtet —* ebe für Tönning, 
um der Nahrungsſorgen entledigt zu werden, den Wunſ 
nad einem umfafjendern Wirkungskreis laut werden ließ. 
Diefer wurde ihm denn auch erfullt, indem er 1798 zum 
Kirchenprobft, Hauptpaftor u, Schulinfpector für Stadt 
und Amt: Hufum Allerhöchſt berufen wurde. Bon nun 
an öffnete fich ihm ——ene, Ausſicht für feine öko: 
nomifhe Verfaſſung, für feine Kinder, für ihn — der 
ſo gern arbeiten mochte und wirklich ſo viel arbeiten 
konnte. In vieler Hinſicht entſprach ar der Erfolg den 
Hoffnungen, Uber mit beifpiellofer Gelbftverleugnun 
firengte ev fich zu ſehr an, arbeitete Halbe Nächte 95 
wenn jeder müde Arbeiter längſt von ſeiner Arbeit ruhete. 
Dabei verſagte er ſich jede 33 war gleichgültig ge⸗ 
en ſo te — auch der unſchuldigſten Art. 
as Mancher feines Gleichen für unentbehrlich hielt, das 
fchien ihm uberfluffig;. was ein Anderer für ſchicklich und 
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——— hielt, "das nannte er Aufwand; was Andern 
Genuß und Erheiterung war, das war ihm langweilige 
Störung, 3: B. Mufit, — aber er fagte: „rich hätte Da= 
vids Harfe und ſeine Lieder im höhern Chor, oder Luther, 
den wadern Sänger bei fröhlicher Tafel, hören mögen. — 
Bei diefen und ähnlichen Principien war er freundfchaft- 
Vich gegen Iedermann und Allen zugänglich; {ab es gern 
wern man ihn befuchte; je ungezwungener deſto Lieber, 
überhaupt war er gaſtfrei in hohem Grade, Abendunters 
haltungen wären ihm die liebſten; Doch war es, beſonders 
in fpätern Sahren, oft der Fall, Daß er, der jo gern 
fprechen und erzählen mochte, denen, die ihm zuhörten, 
mehr Intereſſe on die behandelte Suche zumuthete als 
fie dafür haben Tonnten, Jun 
In der Erziehung feiner 4 Söhne folgte er den Grund⸗ 
gen einer ftrengen Pädagogik, Daher er oft feinen Kin— 
ern feine zartlicye Liebe nicht merken ließ, fie nur felten 
lobte, und war das je der Fall, fo war es auch am redj= 
ten Be — Kirche und Schule —— ihm immer ſehr 
am Serzen und alle Prediger und Schulmänner in der 
Stadt, wie.auf dem Lande, Liebten und achteten ihn als 
einen humanen Ephorus und Tieberalen Freund, Vom J. 
1808 an arbeitete er als Prediger des Orts fichtbar nicht 
mehr mit feiner vorigen Sreudigkeit, aber gewiß mit un 
veränderter Treue, — Im 3. 1809 wurde er zum Probft 
in Sondern. und zum Mitgliede des bei dem Schleswig- 
er Oberkonfiftorium zur Prüfung der Kandidaten des 
redigtamts angeordneten Eraminattionstollegium ernannt 
und wenn er mit außerordentlicher viel Beit raubender 
Ausführlichkeit jedesmal die Arbeiten der Kandidaten durch: 
ging, hat er gewiß nur mehr gewiflenhaft gegen fich und 
ie Kandidaten, als eigentlich ftrenge gegen die Letzten 
feyn wollen, — Im J. 1812 wurde dem Willen des Kö— 
nigs gemaß die ProbfteiBredftedt mit Hufum verbunden 
und da D. ſich auch bei nun verdoppelten Arbeiten und 
Amtösgefchaften keine Erleichterung u. Erholung verfchaffen 
wollte, jo war die natürliche Folge, daß er ſchon nach 12 
Jahren fich Eorperlich erfchopft fühlte, Im J. 1818, als 
Jahrs vorher der unvergepliche, aber doch auch gefegnete 
Shefenftreit von Kiel ausgegangen war, der ſich id u.nach 
ald ein eigentlich dogmatifcher Gontrovers zwiſchen dei 
ss enannten Rationaliſten und Supranaturaliften feftfeste, 
efam er von einem gelehrten Freunde auf einer was 
terländifhen Hochſchule unter der Hand eine Aufforde- 
rung, der Sache mit beizutreten. Aber aus fehr richtigen 


nor 
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- Gründen that. er’8 nicht, — Seine legten Tage hatten für 
jeden aufmerkfamen. Beobachter etwas 6, kwürdiges. 
ine ‚außerordentliche Heiterkeit des Geiſtes zeichnete bes 

fonders feine legten Stunden aus, Er war nicht bettlä= 

gerig krank umd gehörte eigentlich, zu denen, die man ftark 
nennt, und bei Eng eſchäften bis zu Ende aushals 
tend, fühlte er ſich bloß, ‚gleich einem erfchöpften Wanderer, 
matt und müde und feine Sehnfucht nach Ruhe war fichts 
bar, en heiter gab er, fehr ſinnvoll redend, 
mit Beftimmtheit und Lebendigkeit der Worte am legten 

Abend über die Unfterblichkeit der Seele, befonders aber 

über den empfindenden Zuftand derfelben in dem Augen: 

blic& ihrer völligen Erleichterung von einem: nicht: mehr 
mit, ihe Schritt, haltenden. Körper, überzeugende Auf— 

Krane ‚ woranf er in den Todesſchlummer ſank. — Auf 
einem Schreibtifch fand fich fein Todtenzettel, fo abges 
” von feiner eigenen Hand, wie er ins Zodtenregiiter 

ollte eingetragen werden; felbft die Nummer war. nicht 
arauf vergeſſen: und, merkwirdig! nach Vergleichung 

derjelben mit der zulegt im Kirchenbuch verzeichneten, 
war fie in der. That die, die nun zuerft folgen follte, — 

Außer einem Band Predigten erſchienen von im: atriot. 

Wünſche, Die Katholiken betreffend; in den Provinzialnr. 

179%, 9 6, — Ein Brief a. d. Prof. Müller in Kiel; 

ebend. 1797. 8. 6 — Plan zu e, verbefjerten Einricht, 

d. Armenwefens in d. Stadt Huſum. 1806, 

Dauptpaftor zu Brecklum. 


* 270. Kajetan Graf von Butler, 


koͤn. baier. Generalmajor und Brigadier der Snfanterie, Ritter dis 
Militär: Mar-Iofephdordend, Dffizier der Lön. franz. Ehrens 
legion.und Kommandant der Stadt und Feltung Würzburg; 
geb, d. 30, San. 1777, geft, d. 12. Aug. 1827. 


Die Reihen jener Zapfern, Die unter dem größten 
Seldheren neuerer Zeit fich gebildet, werden täglich lich— 
ter, Mit dem Verewigten iſt wieder einer derfelben vom 
Schauplatz abgetreten, — Graf v. B. bekannt und im 
Baterlande Hochgeehrt, hat ſich durch feine Theilnahme 
an der — einen dauernden Ruhm er— 
worben, der ſeinen Namen nach vielen Jahren noch um— 
ſtrahlen wird, Geboren in Franken führte ihn die Seku— 
larifatton in baierſche Kriegsdienfte, wo er es bald zum 
Bataillonschef brachte. An den Feldzügen neuerer Zeit . 
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Theil nehmend folgte er auch dem Ehrgeize jenes Unüber⸗ 
wundenen in Die Gisfelber Huplande, Im DEt, deffelben 
‚+ (1812) wurde er zum Kommandanten des Baier, 13. 
Snfänterteregimentd ernannt, welches unter Macdonald 
den Feldzug in Kurland mitmachte, während die baier, 
Infanterie bei PolozE kämpfte und fiegte, 1 
Gr.v. B. begab ſich zum Herzoge von Tarent und nach 
der Theilnahme an den Kämpfen dieſer Heeresabtheilung, 
beim Schluffe dieſes unglücdlichen Feldzuges nach Danzig, 
da fein Regiment ald ein Sheil der Beſatzung beftimmt 
war Man will,hier nicht wiederholen, was andern Orts 
ſchon fo oft erwahnt worden iſt. Die Vertheidigung Dans 
gps war eine der fchönften Waffenthaten des Generals 
app und wie viel er dabei v. B. und dem polnifchen 
Befehlshaber Fürft Radzivil verdankte, Tagen feine Me- 
moiren,; Das 13, baier, Regiment trug Mangel u. Elend 
mit ungebengtem Sinne und trogte fo dem ehernen Schid- 
ſal; überall leuchtete v. B. als Beifpiel voran. Am’ 13. 
Dec, endlich trennte er fich von feinen treuen Waffenge- 
ahrten, die fich dem harten Geſchick der Kriegsgefangen- 
aft unterwerfen mußten, während er frei mit dem Häuf⸗ 
n der Seinigen in die Heimath zurückkehrte. Nach ſei— 
ner Rückkehr gönnte ihm ſein Monarch die Ruhe, die er 
nach ſo vielen Anſtrengungen bedurfte, bis ihn die Rück⸗ 
behr Napoleons nochmals unter die Waffen rief, die er 
in are Kriege mit. eben fo vielem Muthe gegen Frank— 
veich kehrte, als er fie früher für daffelbe geführt hatte, 
‚Bum-Brigadegeneral befordert und mit Orden geziert 
erhielt er zulegt noch das Kommando der Zeitung Mari- 
enberg bei Würzburg, wo et auch ſtarb; beweint von feis 
um Soldaten, denen er väterlicher Freund war, 


* 271. Sebaftian Heinrich) Möller, 


Dfarrer zu Gierftädt im Derzogthbum Gotha; 
„geb, d, 8, April 1752, geſt. d. 18. Auguſt 1827, 


- Sein: Bater, Joh. Chriſtoph M., war Hofkutfcher 
kei Friedrich II. Herzog von Gotha und Altenburg, feine 
Mutter, Anna Marg., die jüngfte Tochter des Rektors 
Math, Werner zu Sonneborn. Das frühzeitig hervor: 
#echende Talent des Knaben fir Philologie gewann ihm 
bie Achtung und Liebe feiner — welche ihn zum Stu⸗ 
diren aufmunterten und feine frommen und. verftändigen 
Eltern dafür zu flimmen wußten, Anhaltende und finnige 
Lektüre der romifchen Klaſſiker weihte ihn bald in den 
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Geift der römifchen Sprache ein, fo daß er nichh nur 
auf der Schule jeden Autor mit Leichtigkeit leſen, fondern 
auch Thon mit Gefhmad erklären und im Geifte der Rö— 
mer feine Gedanken niederfchreiben Eonnte, Sein treue 
Gedächtniß, dem ſich eine ausgefuchte römiſche Phraſeo⸗ 
logie eingeprägt hatte, machte, daß er ſehr fertig, latei- 
* Meran o wie feine Liebe zu den römtfchen Dichtern 
ihm den Weg zum römiſchen Parnaß bahnte. Beſonders 
übte er. fich in feinen Mußeftunden Lieder aus Dem Gothas 
— e in demſelben Versmaße lateiniſch wie— 

er zu geben. In allen Vorkenntniſſen für die Akademie 
herangereift, verließ, er 1770 die vaterländiſche Schule, 
um fie mit Der vaterland, Univerfität Jena zu vertaufchen: 
Mit aller Liebe gab er fich hier. dem Studium der. Sheos 
Iogie, Philologie und Alterthumswiffenihaft hin und bes 
reicherte in kurzer Beit Durch einen eremplarifchen Fleiß 
und durch eine, faft —— Gewiſſenhaftigkeit in Bes 
nugung dev. Zeit feinen-taftlos thätigen Geift mit Kennt 
nifjen aller Art. Bor Allem z0g ihn die Wifjenfchaft der 
Eregefe an, welche an ihm einen unermudeten, finnreichen 
Forſcher fand, Er übte an: den geringften Gegenſtänden 
des neuteftamentlichen Textes feinen natürlichen Scharffinn, 
Ih daß er ſchon auf Der. Akademie durch feine Ken 
Aufſätze Auffehen erregte, Selbſt die mächtigften Auf— 
munterungen und Ueberredungen, ſich dem akademiſchen 
Berufe zu widmen, vermochten nicht ſeine Liebe zum Land⸗ 
leben zw ſchwächen. Muſterhaft war fein akademiſcher 
Wandel in jeder Rückſicht. Der Umgang mit wenigen 
erkannten Freunden und Die Erholungen in der Natur 
enügten einem Sünglinge, ah außer den Mufen- 
Geenden wenig — atte. Ungeachtet feines glück⸗ 
lichen Gedächtniſſes, bei welchem er noch im höhern Grei— 
fenalter ganze Stellen aus römiſchen und deutfchen Dich: 
tern faft wörtlich recitiven Tonnte, vermochte er e8 doch 
nicht über feine natürliche Wengftlichkeit zu gewinnen, als 
Student jih im Predigen einmal zu verfuchen, Selbft 
die gewaltjamen Maßregeln feiner ihn begleitenden Freunde. 
vermochten einft nicht ihn an. den Ort zu begleiten, wo 
er zu verfprochen hatte, Doch De ihn dieſe 
Saghaftigkeit allmählig, als er in Gotha den Anfang zum 
Predigen machen mußte und den Beifall feiner Zuhorer 
einerntete. — Boigt und Blumenbach wirdigten den ge— 
en Sungling ihrer befondern Sreundfchaft und ihren be- 
lehrenden Winten verdantte er viele feiner Fortfchritte 
in den Wiffenfchaften, fo wie ihr Umgang fir ihn die 
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Eräftigfte Erholung nad anftrengender Arbeit «war, — 
Im & 41773 kehrte er in feine Baterftadt zurück und 
wurde nad) einem ehrenvollen Eramen unter Die Zahl der 
Kandidaten aufgenommen, Er_ wohnte bei feinen Eltern 
und unterhielt eine fogenannte Kandidatenfchule, in wel: 
er er in alten Sprachen und andern Gymnaſialwiſſen⸗ 
— Unterricht gab und die von einer PenE l auöges 
neter Sünglinge befucht wurde, um das Elaflifche Als 
terfhum mit ihm zu  Ducchwandeln. —— berühmte 
Männer: ein Stieglitz, Brückner, Schlichtegroll, von 
Knobloch, Wagner, Grabner, Lohhof u. A. verdanken ihm 
ihre erfte Bildung. Wegen ſeines anerkannt ausgezeichne— 
ten padagogifchen Talents rieth man ihm, fich dem Schul: 
oe anz zu widmen; allein feine Neigung für ein länd⸗ 
es Sfteramt fiegte auch hier, über jeden, Antrag der 
rt. 1780 wurde er feinem künftigen Schwiegervater, 
dem Pfarrer Werner zu Gierftädt, ſubſtituirt und heiras 
ete noch in demfelben Sahre defien jüngſte Tochter, Die 
ufen begleiteten ihn in die ländliche Stille. und. be: 
eundeten fich dafelbft immer mehr mit ihrem zartlichen 
erehrer, Befonders befchäftigten ihn Eregefe und Kris 
tie, Die ſchönſte Frucht feiner Studien. und zugleich der 
klarſte Beweis feiner gründlichen — eit iſt die 
Kritik des Paulus'ſchen Kommentars des N. T., welche 
1805 anonym heraus: Fam und viel Aufſehen erregte. *) 
1819 gab er feine neuen Anfichten fchwieriger Stellen aus 
den Evangelien heraus, worunter befonders die Erflä- 
rung der Parabel vom ungerechten Haushalter ganz eigen= 
thümlich und bemerkenswerth iſt. Außerdem Hat er meh— 
rere großtentheild eregetifche Abhandlungen in: Wachlers 
theol, Annalen und Auguſti's — feines Neffen und Schü— 
lers — theol, Blättern, auch einige Necenfionen in d. 
Sen, UL, 3, einrücken laffen, Auch hat er eine Ueber- 
fegung des N, T. in vier Quartbänden und. Summarien 
zu biblifchen Vorleſungen in der Kirche ausgearbeitet. Leg- 
tere Schriften find eben fo wenig in den Druck gefommen, 
als feine Epigramme und feine Sammlung Literarifcher 
Notizen zu einem Konverfationslerikon, zu welchem er ſchon 


*) Neue allgem. deutfhe Bibl. 9% B. 1. St. 1. — 4. 9. Berlin 
u. Stettin (1804) heißt ed darübers „Aus dem Ganzen ergibt ſich, 
daß der ungenannte Verfaſſer ein Icharffinniger gelehrter Mann und 
dem Hrn, Doctor Paulus an Elaffifhen philolggifhen Kenntniffen 
überlegen ijt, daß die meilten feiner Gegenbemerfungen ſehr treffend 
und viele feiner Erklärungen viel befler find, als die in dem Kom: 
mentar.‘’‘ — Und in den theo, Ann. ©. 42. (1809): ,,Eine fhägbere 
Schrift, über die fih Dr. Doctor Paulus gewiß ſelbſt freuen wird. 


® 
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vor 45 Sahren die Anlagen machte, ehe noch an ein fol 
ches Werk, wie es die neufte Zeit eliefert hat, gedacht 
wurde. Seine Erbauungöfchriften hat ex feiner Gemeinde 
zum kirchlichen Gebrauche vermacht. Bei feinen ausge 
eichneteu Talenten und ſeiner umfaſſenden elehrſamkeit, 
befondere im den alten Sprachen, hätte: er einen 5 
Wirkungskreis mit Ehren und Nutzen ausfüllen können, 
aber der einfache Mann zog ſeine ländliche Kanzel dem 
ehrenvolliten Katheder und feine liebende Gemeinde und 
fein freundliches  Dörfchen den größten. Städten und den 
efullteften Hörfälen vor, Mit Diefem- ftets tegen Stre⸗ 
al in der gelehrten, Literatur verband er aber die höchſte 
Treue in Verwaltung, feines Amtes, daher er auch von 
feiner Gemeinde als ein Vater geliebt und geehrt wurde, 
Ueber 40 Sahre hat er in patriarchalifcher Lebensweife 
und Lebenöruihe feinem Amte, den Wiſſenf aften und einer 
Anzahl von Freunden gelebt, wurde von feinen Obern ges 
achtet und geliebt und von feiner Gemeinde auf den Hans 
den getragen, Letzteres geſchah im eigentlichen Sinne des 
Worts drei Jahre vor feinem Tode, wo der entkräftete - 
Greis an einem Sonntage unter der Predigt in Ohnmacht 
fiel und von einigen feiner Beichtkinder unter lautem 
Wehtlagen Dev ganzen Gemeinde auf den. Händen nad) 
Haufe gefragen wurde, BE 
Als Prediger a fich der gropleu Popula⸗ 
rität, ſtellte gern ein Aufmerkſamkeit erweckendes Thema 
an die Spitze ſeiner Betrachtung und benutzte die Zeit und 
ihre Exeigniſſe auf das ſcharfſinnigſte, ſo daß alle ſeine 
Vorträge Caſualreden wurden und ‚feine, Gemeinde ihm 
bis in jeine legten Sage mit gleihgefpannter Aufmerkſam— 
feit zuhörter Als Menſch war er von Außerft liebenswür⸗ 
digem Charakter, Muſterhafte Rechtſchaffenheit, Wohl⸗ 
wollen und Freundlichkeit waren in ihm aufs engſte ver— 
bunden, Er war ein aufrichtiger, treuer Freund, ging 
überall mit dev Sprache heraus und verdiente das ‘ihm 
gelegene unumfchrankte Vertrauen. Seine ftetS muntere 
aune, fein jovialifcher Wis und Gatyre brachte in den 
Kreid, wo er verweilte, Luft und Beben; und diefe äußerſt 
heitere Laune bedurfte nicht erſt der geſellſchaftlichen An— 
regung außer dem Hauſe, ſondern hatte eben fo zwifchen den 
vier Wänden des häuslichen Lebens ihren Sig aufgefchla= 
gen und würzte fein tägliches Brod. So zog er zu feiner 
eignen Luſt einen Bauernknaben an fh, um zuweilen in 
der Melt: Eindifcher Einfälle Ri von feinen gelehrten Ab- 
fractionen zu erholen und ſich Das Swergfell' von Zeit zu 
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Zeit zu erſchüttern. Man erzählt die fonderbarften Anek— 
doten von dem Weifen aus Gierftadt mit feinem Dorf: 
Enaben, Zu feinen originellen Belnftigungen gehörte uns 
ftreitig aud) Das Hunde» und Kagenconzert, bei welchem. 
‚ er felbft die Singparthie übernahm. Das geleprige Thier 
von. Hund hatte den pädagogifchen Anftrengungen feines 
Lehrmeifters fo glücklich entfprochen, daß er beinahe wie 
ein Menfch fang und es war ein eigner Anblick, den Gee- 
lenhirt fo unter feinen Mufitanten zu finden. Cine be- 
ondere Liebhaberei trieb er mit feltenen Büchern und dem, 
ildern gelehrter oder fonft berühmter Männer, deren er 
zu Tauſenden befaß und durch die er gelegentlic, zu einer. 
affe antiquarifcher Kenntniffe gelangte, um die ihn ein 
 Meufel und Erſch beneiden Fonnten, Fand er an einem 
‚der Gelehrten feiner Sammlung irgend eine Thorheit, Ins 
—— oder ſonſt eine Bloͤße, fo beſtrafte er ihn im 
te, indem er defien Bild an einem Nagel an der 

Stubenthüre aufhing oder an einen befondern Ort warf. 
Die Drvechfelbant und das Dintefaß theilten ſich in feine 
Muße und alles, was diefe hervorbrachten, trug Die Farbe 
der Driginalität, Zu den Genüſſen höherer Art, die ſich 
der merkwürdige Mann zu verfchaffen wußte, gehörte auch 

eine wifjenfchaftliche Kortefpondenz mit einigen jungen 

ußenfreunden, an die fich der Verewigte auch noch als 

Greis mit jugendlicher Vertraulichkeit anſchloß — ein in 
der That fir feine Korrefpondenten voor lehrreiches Ins 
ftitut, indem die Unterhaltung bei allem Scherzhaften, 
das dabei ftatt fand, dennoch auf tiefe und weitlauftige 
Unterfuchungen ausging und zu ernften und lohnenden Er- 
geonifien fü rte. Auf dieſe Art wurde er der Lehrer und 

eiter vieler junger Freunde und entzündete durch feinen 
wiffenfehaftlichen Humor fo gleihfam im Vorbeigehen den 
Geiſt der Wiffenfchaftlichkeit in jehr vielen Sunglingen, 
die als Ehrenmänner noch heute bei der Erinnerung an 
den frommen * und Freund ſeinem Andenken eine 
Thräne des Dankes und der Liebe weihen. 

VUeberhaupt waltete in dem Hingeſchiednen ein eigner 
pädagogiſcher Geiſt, welcher mit ihm aus der Stadt auf 
das Land 309 und ihn da zum Lehrer eines Augufti, Pro: 
fefjors der Theologie zu Bonn und eines Sicklers, Eonfis 
ftorialvaths in Hildburghauſen, machte. 

Der muthige, lebensluftige Sinn der beiden Knaben, 
befonders der raſche Geift feines geliebten Neffen Auguſti, 
feste die pädagogische Paläſtra des Mentor in volle 
Thätigkeit und brachte ihn auf eine originelle Unterrichtös 
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methode. Er that nämlich, als 0b er felbft die aufgegebe— 
nen Penfa erft Heinen mühe und indem er alfo —— 
nen ſchien, fachte er einen Wetteifer unter feinen Schülern 
an und unterhielt denfelben umter anderm durch eine la— 
teinifche Zeitung, an welcher er mit feinen beiden Züngern 
arbeitete und die, theild mit erdichteten, theils mit wahren 
Nachrichten, Notizen, fatyrifchen Seitenhieben und ſonſti⸗ 
gen Betrachtungen unter den Pfarrern und andern Freun— 
den in der Umgebung cireulirte und mit mannichfachen 
Zuſätzen vermehrt zur literarifchen Trias zuͤrückkam. 

Er war Mitglied der lateiniſchen und ——6 
Geſellſchaft zu Jena. Sein Ausgang aus der Welt glich 
feinem ganzen Leben: er verſchied fanft und fihmerzlos in 
den Armen feiner geliebten Pflegetochter. Die Nachricht 
von feinem ode war fr feine ihn liebende Gemeinde dag 
Seichen zur allgemeinen Trauer und taufend Thränen Eind- 
licher Liebe floffen dem allgemein geliebten Vater, 


272. Auguſt Wilhelm von Schwebdern, 


Fön, preuß. Oberftlientenant a. D. und Ritter deö Eivilverdienſt⸗ 
ordens zu Walbeck bei Helmſtaͤdt; — 


geb. d. 18. März 1762, geſt. d, 15. Aug. 1827. Hans 


Die Familie v. Schwedern ftammt aus Schottland, wo 
fie fhon in dem 12, und 13, Jahrh. zu den adeligen: Ges 
ſchlechtern gezahlt wurde; fie war aber in die vielen Un— 
ruhen und Innern Befehdungen, welche jenes Reich vers 
wüſteten, vwerflochten und fah ——— alle Erbbe⸗ 
ſitzungen aufzugeben und verarmt ihre Zuflucht nach Pom— 
mern zu nehmen, Mehrere Generationen hindurch mach 
ten bie Nachkommen diefer Flüchtlinge von ihrem Adel 
feinen Gebrauch, Doch mit dem 18, Jahrh, gelangten 
die v. Schwedern EL höhern Offizierftellen und zum Eigen: 
thum der Güter Marfin und en und ließen 1706 
vom Kaifer Sofeph I. und 1724 von Karl VL ihren Adel 
erneuern, ; , 

Der verewigte Wilh, v. S. wurde zu Berlin geboren, 
Seine Mutter, eine geborne Humbold, ſich mit ih: 
ver Familie vom Gute Marfin_bei Köslin in Pommern, 
welches von Schweden und en während des Tjährigen 
Sure verheert wurde, in Die Hauptftadt geflüchtet. Dort 
verlebte er ſpäter die Kinderjahre auf den Gütern feines Bas 
ters, der früher als ge in Eon. pr, Kriegsdienften ftand, 
und 1794, 82 3. alt, ſtarb. — Kaum zum Knabenalter 
berangereift, wurde ex nach Berlin auf die Kadettenfchule 

N. Nekrolog 5, Jahrg. 49 
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gebracht, he Berhältnifie — er hier 
eine ausgezeichnet ſittliche und wiſſenſchaf liche Bildung 
erhielt. Es murde ihm verftattet, feine meiſte Zeit in 
dem Haufe des Bruders feiner Mutter, des Major und 
Kammerheren von Humbold zu verleben und gemeinfchaft- 
Yichen Unterricht zu genießen mit deffen Söhnen, den Ger 
brüdern v. Humbold, an welchen unfer Zeitalter fo ruhm— 
volle Bierden won Gelehrfamkeit beſitzt. Manchen glud- 
lichen Sommer begleitete v. ©; diefe ihn brüderlich Lies 
benden Vettern auf den’ Landfig Tegel, — Jede Gelegen- 
eit zu wiffenfchaftlicher Bildung benugte er treu; der, 
iß, zu welchem ihn Der Unterricht führte, wurde für 
ihn. um fo ertragreicher, da er fich bei ihm mit Ordnungs⸗ 
Yiebe und mit eñtſchiedener Neigung für die Wiffenfchafs . 
ten verband, Seine Wißbegierde folgte willig den Wei⸗ 
gas ſeiner Lehrer; feine Mußeftunden widmete er der 
ectüre und der. Tonkunſt; vorzüglich lebte ex die Flöte, 
worauf er fich Fertigkeit erwarb und, deren ſanfte Töne 
feinem mildfreundlichen Charakter fo innig zuſagten. 
„Mehr, nady den Beftimmungen des Vaters, der auf 
diefe Weife feines Sohnes. Glück am ficherften zu begrün= 
den glaubte, ald nach eigner Wahl, trat er in den Krieges 
diente, dem Friedriche des Großen Name fo hervorſtechen⸗ 
den Glanz verlieh, Es war, 1778, als die preu iſchen 
Heere nach Böhmen 86 vn Schw; bei dem Infau⸗ 
terieregimente von Bornſtädt als Junker angeſtellt und 
im folgenden Jahre zum Faͤhndrich ernannt, wurde. Je⸗ 
ner baerfche Succefjionsftieg war der Größe Friedrichs 
mihr angemeſſen nach feinem Zwecke, ald nach auögezeich- 
neten Kriegsthaten der. von ihm  befehligten Deere; Die 
Feldzüge gaben aber den Theilnehmern inteichend ‚Gele- 
genheit, das Weſen des Kriegs nad) allen heilen Eennen 
u lernen, Die Befchwerden des Soldatenberufes und 
— mochte v. Schw,; nad) feinem bisher fo glück⸗ 
ichen Leben in ber Hanptftadt und ‚nach feiner Liebe zur 
wiffenfchaftlichen Muße, doppelt tief empfinden, Sein 
braver Oheim Humbold-tröftete ihn von Tegel aus: 
Schon im Frühjahr 1779 kehrte das Regiment by, Born⸗ 
eu had) unterzeichnetem Frieden in feine Garhifon Ber— 
in zuriick und mit, dem Wiedereintritt in die Geburtsſtadt 
fuchte.v. Schw, feine vorige Lebensweiſe zu erneuern, ob- 
feich. der Offizierftand, nach. Damaligem engen Zuſchnitte, 
h m manche Schwierigkeiten in. Den Weg legte. Dafir 
and er eine Entfhädigung, ‚da er bald Zutritt zu emer | 
uswahl junger Offiziere erhielt, welche in. den höhern 
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militärifchen Kenntniffen theoretifchen und a Uns 
terricht erhielten und von dem Könige befonders berückſich— 
figt, zumeilen perfünlich eraminirt, zum Fleiße ermahnt 
und von ihm wahrhaft vaterlich behandelt wurden. 
Noch ehe v. Schw, nach dem Dienjtalter, welches da= 
mals Das DBorfchreiten im Dienitgrade allein. beftimmte, 
bis zum Lieutenant vorgerüct war. (08 erfolgte 1784); ward 
er, ſchon als Fahndrid, zum Negimentsadjutant ernannt; 
me ! — der er ſich würdig zeigte, daß er 
790, als der Generallieutenant v. Bornſtädt ein Körps 
nah Schleſien führte, demſelben als Generaladjutant zus 
eordnet wurde; ‚In gleicher Stellung ging er 1792 in 
die Rhein-Feldzüge. Der Markgraf Ludwig-von Baden 
| ge t vegierender Großherzög) erhielt den Befehl über eine 
nfanteriebrigade des preußiſchen Heeres, welche er in Dies 
DR Teldzuge in die Champagne bis gegen Rheims führte, 
eim Nüczuge mit ihr die Nachhut machte und die dann 
im Spätherbfte in die Stellung an der Mofel kam. vı 
Schw. war auf diefem thatenreichen Feldzuge und in dem 
kuaonen bis 1795 vom Glück befonders begünſtigt. ALS 
eneraladjutaht war er det nächftellntergeordnete, der nächfte 
MWaffengefährte und der unzertrennliche Begleiter eines 
errlichen Fürſtenſohnes, der ſich Damals unter den preus 
ifchen Generalen eben fo ruhmvoll auszeichnete, als er 
est in der Reihe der Regenten glänzt. An feiner Geite 
ejtand v. ©; rühmliche Kriegsthaten und erhielt nach 
dem Meberfalle von Hochheim (6: Jan. 1793) den Orden 
pour le merite, Nach eingetretener MWaffenruhe im I 
1795 würde er zum Stabskapitän erhoben und kam 
in demfelben aba Hahn 32 als Generaladjutant, zu 
einem Gliede des Königshauſes, deffen Perfönlichkeit ihm 
bald die Erfüllung ſchwieriger Verpflichtungen auflegter 
Er ward gewiſſermaßen verantwortlich für das Dienſtbe— 
fragen und für den fehr befchräntten Haushalt eines reich- 
begabten Fürftenfohnes, der mit feinen Talenten, mit den 
Bevorrechtungen feiner Geburt ; wie mit den Zeitverhält- 
niffen nicht zu wirthſchaften wußte; der fich nicht in einer 
Lage gefallen konnte, worin er feinen Beruf finden foll- 
te: täglih eine Eleine Mannfchäft auf die Wache ziehen 
zu laſſen, die Parole auszugeben, Rapports anzunehmen, 
iften einzureichen und Buahfehen wie beim Exerziren der 
Suchtigungsftort gehandhabt wurde; Der Prinz Louis war 
leich abgeneigt der ſtrengen Wirthlichkeit, welche ihm 
Pine Eltern vorfchrieben und dem militarifchen Dienſtme— 
chanismus, dem ex in feinem ganzen as fi widmen 
| 9 
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ſollte. Die Bedeutungbloſigkeit dieſer Page führte feine 
Sorgfamfeit um fo Leichter zu manchem Umfuge, da fein 
Charakter, großer Fähigkeiten fich bewußt, Feine fittliche 
Haltung hatte, ein Verſtoß gegen jene Beziehungen 
blieb ohne Vorwurf fir v. Schw, und doch wurde diefer 
ſogleich mit allen Bemühungen gefcheitert feyn, wenn er 
dem Prinzen eine Bevormundung hätte merken laſſen. Co 
ehörten Borficht, Weltklugheit, Befonnenheit und Necht- 
— dazu, in dieſer Lage das Gleichgewicht zu er— 
alten und jedem Aufſehn erregenden Bruche, der von al: 
len Seiten gemißbilligt worden wäre, vorzubeugen. v. Schw. 
eigte fich diefen verfchiedenartigen Anforderungen gewach- 
je: er erwarb fich das unbedingte Vertrauen des Prinzen, 
er feine probehaltige Rechtfchaffenheit,, feine wahre, kei— 
ner Intrigue fahigen Gefinnung zu fohagen wußte; feine 
Sorgfalt für den Haushalt, für das perfonliche Wohl der 
ringen erkannten deffen Eltern und rückſichtlich der mi— 
itärifchen Dienftverhältniffe, denen der Prinz, wien. Schw. 
unterworfen waren, zeigte fich Legterer immer tüchtig und 
wahfam, Verlegung der Kormen, worin fich der Prinz 
oft zu gefallen fchien, zu verhiten oder auszugleichen. 
Viele Thatfachen Lafjen Fi zur Beftätigung dieſes anfüh— 
ven, während der Zeit des Aufenthalts Louis auf der De- 
marfationslinie zu Hamburg, wo er fich nicht losreißen 
Eonnte, bis Maffenbah *), auf des Königs Befehl, ihn ab- 
De dann zu Magdeburg und bei langern und kürzern 
efuchen in Berlin, wohin ihn v. Schw, gewöhnlich beglei- 
tete, Prinz eg und feine Gemahlin, Louis El: 
tern, haben bis an ihr Ende fchriftlih und mundlich die 
Berficherung wiederholt, daß fie v. S's Berdienfte um 
ihren Sohn erkannten. Durch die That beftätigte gleiche 
— RE TER: des Königshaufes, der jegt re- 
ierende Konig , indem er nach feinem Negierungsantritte 
1798) v. Schw. ein Kanonikat im Stifte zu Walbeck zu 
verleihen geruhte und ihn 1807 zum Major ernannte, 

Ein ernfter Blick auf das Leben und auf die Dienft- 
verhältnifie beftimmte ihn, gegenwärtig um fo mehr aus 
der zwangvollen und abhängigen Lage des Adjutantenpo> 

en zu treten, da er durch Verheirathung mit der einzigen 
Tochter des Br a4. ehe; von ae (1802) 
das Glück der Hauslichkeit von der freundlichiten Geite 
fennen lernte, Der König erfüllte feinen deshalb zu er— 
kennen gegebenen Wunfch und ernannte ihn 1805 zum Age 


*) Deflen Biographie folgt unter dem 20. Nov, d. J. 
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reirten Major beim Regimente des Prinzen Louis und 
chon im folgenden Jahre verſetzte er ihn als Bataillons⸗ 
af zum Regiment Kalkreuth, welches in Weftpreußen zu 
Elbing in Garnifon ftand, — Er fchied fo von Magdes 
burg, wo er unter fchwierigen VBerhältniffen die Aufmerk— 
um eit des Königs, das Vertrauen feines Ehefs, die Liebe 
Bear: Kameraden und die Achtung feiner Mitbirger ers 
ugte. | 
‚Bon Elbing aus, wo die Gediegenheit feines Charakters 
bei wiffenfchaftliher Bildung nicht unbeachtet blieb, riefen 
ihn mit feinem Regimente Eriegerifche Rüftungen ins Feld. 
Sm 3. 1805 309 er der ruffifchen Grenze zu; im folgens 
den Jahre in die Mark, dann, nad kaum gemachtem Rück⸗ 
marfche zur Garnifon, auf neuen Kriegsruf nach Sach— 
en, wo das Regiment Kalkreuth nad vielen Unglücks— 
allen mit dem Blücherfchen Korps durch die Kapitulas 
on von Lübeck aufgelöft wurde. v. Schw, erhielt durch 
unmittelbare Verwendung des Prinzen Ferdinand —— 
en, von den franzöſiſchen Behörden die Erlaubniß, in 
agdeburg wohnen zu dürfen und nach erfolgtem Frie— 
den ließ ihm Friedrich Wilhelm III. die nachgeſuchte Ent— 
Laffung mit officieller Anerkennung feiner um Konig und 
Vaterland fi erworbenen Verdienſte auöferfigen. Bon 
jest am wies er jede fich Darbietende Gelegenheit zur Anz 
nipfung neuer Dienftverhältniffe zurück und lebte in phi⸗ 
Lofophifcher Ruhe, den Sommer hindurch auf feiner Kurie 
zu Walbeck, die ee nad) Aufhebung des Stifts als Ei— 
genthum erwarb; in den Wintermonaten, zu Magdeburg 
im engen Familien= und Freundeskreife, Oft wiederkeh- 
rende gichtifche Zufälle, Durch welche nicht felten die em— 
pfindlichften heile, ald die Augen, heftig angegriffen 
wurden, verurfachten ihm qualvolle Sage und Nächte, 
aber fie ftörten den Frieden feines Gemüths nicht. Hier— 
aus erwachfende Hinfalligkeit konnte ihn nicht zurückhal⸗ 
ten, als nach der Völkerſchlacht bei Leipzig Preußens Be— 
freiungsruf fiegreich über die Elbe drang, dem Friedrichs des 
Großen Panieren geweihten Degen wieder zu ergreifen, Er 
übernahm zuerft mehrere Kommandantenpoften, dann erz 
richtete er (1815) das Refervebataillon des zweiten Elb- 
Iandwehr-Infanterieregimentd, das er bis zur Auflofung 
tommandirte, dann mit dem Charakter eines Oberftlieute- 
nants zu feiner ruhigen Lebensweife zurückkehrte. Bald 
ward er aber gezwungen, gegen die immer heftigern Gicht—⸗ 
anfalle außerhalb feines Wohnortes an den Beilgu eu 
zu Nenndorf, Karlöbad, Böplig und Wiesbaden Hülfe zu 
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fuchen. Mit der Wallfahrt zu diefem letztgenannten Bades 
orte (1825) ————— Msn eines Längst gehegten Wuns 
Tches in Verbindung: Er veifte nach beendeter Kur nach 
er um Dort dem Großherzoge perfönlich feine un: 
abanderliche Anhänglichkeit und Eh rcht zu bezeigen. Die 
herzliche, —— Aufnahme, die er hier fand, tru— 
en viel dazu bei, ihm feinen immer Leidenden und felten 
[omersofn Zuſtand vergeffen zu machen, ‚. Heberhaupt 
onnten die Sommerkuren nur auf kurze Zeit und in ges 
tingem Grade feinen Buftand erleichtern ; der bedeutendfte 
Bortheil, den ihm der Aufenthalt in Bädern, wie die 
Reifen zu denfelben verfchafften, war, bei ausgebreiteter 
Bekanntichaft, das Wiederzu ammentreffen mit ausgezeich- 
neten Männern, deren Zuneigung und Achtung er fi 
früher erworben hätte, mit denen er durch tranlichen Brief: 
wechfel in Verbindung blieb, oder in deren Andenken fein 
Charakterwerth ſich unvergeplich erhielt, | 


Nach jener Smonatlichen Reife im Sommer 1825 wurde 
im Frühjahr 1826 fein Zuftand immer gefährlicher, Bewun⸗ 
dernöwürdig war jest feine Geduld, feine Erkenntlichkeit 

r die Tiebevolle Pflege der edlen Gattin und feine Erge: 
ung ın den Rathſchluß der Borfehung, Der Bli auf 
die Zukunft hatte nichts Erſchreckendes für ihn: der Troft 
der Religion und die Hoffnungen des Chriften waren ihm 
immer gegenwärtig. In diefer Lage verließ er im ruͤh⸗ 
I 1827 Magdeburg und bezog feinen freundlichen Land— 

& zu Walber, wo ſchöne Gartenanlagen feiner Hand ihn 
bemillfommten, Doch ehe die Früchte veiften, deren Blit: 
Pad den Kranken erquickten, ehe das Laub weltte, rief 
ihn der Engel des Friedens in das jenfeitige Land, Bei 
der Nachricht von feinem Tode fehlte es nicht an vielen 
Beweiſen der herzlichften Theilnahme, worüber fich König 
Br Wilhelm 111. in einem Kabinetfchreiben vom 12; 

ept, gar huldvoll ausfprach, eingedenk deifen, was v.Schw, 
‚ihm und feinem Haufe geleiftet hat,“ — Der Großer: 

g von Baden fagte der frauernden Wittwe unterm 26, 
Auguft eigenhändig: „Ich verliere beim Hintritte Ihres 
rechtichaffenen Gatten einen fehr geachteten, trenergebenen 
alten Bekannten, deffen Wiederfehn vor 2 Jahren, in Ih⸗ 
rer Begleitung, mir viele Freude machte und wobei fo 
manche Rückerinnerung zufammenverlebter Tage erneuert 
wurde, Mögen Sie, nebft den Tröſtungen der Religion, 
in der endlichen‘ Erlöfung des Verblichenen von feinen lan: 
gen Torperlichen Leiden und in feinem ehrenvollen Anden: 


u 


nerte, verweilt;, — Die ——— 
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ten bei Allen, die, wie ich, ihn zu würdigen gewußt ha- 
ben, einige Linderung finden,’ 

Diefer Wunfch wird der Wittwe des Tinderlos Wer: 
florbenen, einer edlen Frau, im fo zuverläffiger erfüllt 


werden, da fie mit age Frömmigkeit bei dem Grabe 


eines Gatten, deffen Tage fie in ne Beziehung verfchd- 
„ver e des Entfchlafenen auf 
dem. friedlichen Kirchhofe zu Walbeck bezeichnet eine Denk⸗ 
tafel mit der Juſchrift | — 
Fuͤr's Vaterland führt’ er fein tapf'red Schwerdt, 
Dem _edelften Beruf? durch Pflichtgefühl verbunden. - 
Der ftillen Zu ee hen er hier den Deerb, 
Und hat in Liebe hier die Triedensflatt gefunden.’ — 


Halberftadt, Dr, Friedr. Cramer. 
* 273. Ludwig Freiherr von Prott, 


kön. preuß. Kapitän im 32%, Linien-Infanterieregiment, Ritter de 
eifernen Kreuzes 2, Kl. u, Inhaber der Denkmuͤnze vom, 3. 1816 
— zu Merfeburgs BEN = | 
. geb, ir 8. 1786, geft. d. 15. Aug, 1827, 


Er war der Sohn des Euchefjifchen Major und Kam: 
merheren von Trott in Kaffel und ward dafelbft geboren, 
Ihm wurde in mehreren wiffenfchaftlichen Zweigen Unter- 
richt ertheilt, Bon vier fremden Sprachen Hatte er in der 
La ſchen und, italienifchen-die meifte Fertigkeit erlangt. 
— Auf der Hochſchule Göttingen ftudirte er Kameralwif- 
enſchaften. — Sm 3, 1809 wurde er bei Jerome, dem 
damaligen Könige von Weftphalen Kammerjunker u. ftieg 
im 3. 1812 zum Kammerheren und gleichzeitig. zum Ordon- 
nanzoffizter mit dem Grade eines Nittmeifters empor. 
Mit Ende des Sahres 1813 trat derfelbe in fon. preuß, 
Dienfte und zwar in das 3, Elb=-Landwehrregiment als 
eg pa von welchem er im 8. 1815 im glei- 
em Grade zum 4. Elb »Landwehrregiment verfegt wurde 
und nicht lange nachher in demfelben zum, Kapitän ge- 
langte, Zu Ende defjelben Jahres erfolgte deffen Ver: 
fegung in gleicher Eigenfchaft zum 32, Linien-Infanterie- 
zegiment, — In der Armeeabtheilung, welche unter den 
Befehlen des Prinzen von Heffen-Homburg in Luxemburg 
nad) der Schlacht, von Belle Alliance, zur Belagerung 
von Longwy formirt wurde, wohnte v. 5. im J. 18153 
als Hauptmann dem Feldzuge gegen Frankreich bei und 


— 


zeichnete ſich pn. der Belagerung auf das ruhmlichfte 


ans, wofür er das Erbrecht zum eifernen Kreuze 2, Kl. 


— — — — 
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(feit dem 6. Oktob. 1824) erhielt, — v . T. war ein Mann 
von vielfachen auögezeichneten Fähigkeiten. Die Details 
des Dienftes machte er fich — Zeit —— Thä⸗ 
tigkeit und Ausdauer, überhaupt alle Tugenden eines 
brauchbaren Soldaten waren in Mai Perfon vereint, — 
Im gefelligen Umgange war er freundlich und anfpruchs- 
los, Anftand und Würde zeigend, Ohne zu geizen war 
‚er ein ſtrenger Haushalter feines Einkommens, 1m 
Eine innere Halökrankheit veranlaßte den ‚Olugefäilee 
denen ſich in Halle a, d. Saale der Operation des daſi— 
en berühmten Profefford der Chirurgie — zu un⸗ 
erwerfen. Ob aber gleich die Operation glücklich vollens 
det wurde, fo nahm Doch das Nebel (Polyp) bald wieder 
Rs berg y DR der, Leidende dafelbft fchon nach wenigen 
ochen im 42, J. feines Alters erftideud aus dem Leben 
ſchied. — Bon feinen Vorgeſetzten, Kammeraden und Uns 
tergebenen, die ihn im Leben allgemein 57 und ges 
liebt hatten, betrauert und, von feinen Verwandten bes 
weint, wurde die irdifche Hülle des Verewigten mit allen 
militarifchen Ehrenbezeugungen zur Ruhe beftattet, 
Erfurt, Major v, Lindeman. 


* 274. Johann Adam Aldenhoven, 


1% Advokat zu Kölns 
geb, „hr 0» geft. dv, 19, Aug. 1827. 


Er war der beredte Vertheidiger Fonds, der gleich 
feinem Klienten durch diefen Prozeß eine Literarifche Be: 
rühmtheit in ganz Deutfchland erlangt hat und zeichnete 
fi) überhaupt durch feine herporragenden Talente umd 
Kenntniffe vor manchen Andern feines Standes aus. Ein 
Achter deutfcher Biedermann, beſaß er viele wiffenfchaftliche 
Bildung und fein Charakter war ein Mufter der felten- 
ften Einfachheit, Treue und Nechtlichkeit; dabei war er 
ein Feind jeder Geiſtesfinſterniß. Wegen feiner Denk: u, 
Handelöweife wird feinen Mitbürgern das Andenken an 
ihn, ald an einen ehrenwerthen Mann, immer theuer feyn, 


* 275. Johann Jakob Paul Moldenhawer, 


Doctor der Philofophie und außerordentlicher Profeffor der Botanik 
zu Kiel, koͤn. din. Juſtizrath und Ritter vom Dannebrog; 
geb. d, 11, Febr. 1766, geit. d. 21. Aug. 1827, 


Hamburg ift der Geburtsort dieſes in feinem Kreife 
fehr thätigen und in feinem Fache fehr geſchickten Mannes, 
der in einer Reihe von 36 Sahren für die vaterländifche 
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Univerfität Kiel thätig gewefen ift, In Hamburg erzogen, 
widmete er 19 fpäter dem Studium der Theologie und 
befuchte zu diefem Bwede mehrere däniſche und Deutfche 
Univerfitaten, namentlich auc Kopenhagen, wo er zulegt 
bei feinem Bruder, dem berühmten Sheologen Daniel 
GottHilf M., ald Kandidat der Theologie lebte, Er war 
aber nicht Doctor der Arzeneigelahrtheit, wie der längſt 
Herewigte I. G. Schneider in der Dedikation vor dem 
weiten heil feiner Scriptorum rei rusticae vermuthet. 
ald jedoch lenkte fich feine entfchiedene Neigung ſicht— 
licher auf das: Studium der Botanik, dem er fich fpäter 
ang ergab, Als eine Probe diefes feines Studiums ift 
Die ſchon aus dem J. 1791 —— u Hamburg ers 
fchienene Abhandlung uber Sheophrafts Belangengefejichte 
# betrachten, Im J. 1792 wurde er als außerordent- 
icher Profeffor in die philofophifche Fakultat zu Kiel ein- 
gerückt und zugleich zum Vorſteher der Fruchtbaumfchule 
zu Düfternbrood bei Kiel ernannt, Mit Lreue und aus⸗ 
dauernder Thätigkeit ftand er diefem feinem Amte vor 
und nicht nur in der Zurückgezogenheit und Stille feiner 
Baumfchule, die lange der Schauplag des ausgezeichneten 
Fleißes war, fondern auch auf der Akademie zu Kiel lei- 
tete und förderte der Hingefchiedene viele Jahre hindurch) 
die Studien der Pflanzenkunde, für welde er geboren 
war, mit Eifer und Liebe, Als Docent zeichnete er ſich 
nicht vorzüglich aus, wenn gleich man dem Eifer, womit 
er alles betrieb, volle Gerechtigkeit widerfahren Lafjen 
muß. Im J. 1811 erfchien von ihm ein neues, von-allen 
Botanikern gefchägtes Werk, worin er. der Wiffenfchaft, 
in der er lebte und wirkte, ein bleibendes rıthmliches Ge— 
dächtniß hinterlaffen hat. Im 3. 1795 ſchloß er.den Bund 
der Ehe, aus welcher eine Zochter entjprofjen ift. Uebri—⸗ 
end bezeichnete Zufriedenheit feine Lebenstage bis an fein 
nde im 62. Sahre feines Alters, — Er ſchrieb: Tenta- 
men in hist, plantarum Theophrasti. 1791. — Ueb, d, Ana= 
tomie der Pflanzen. 1811. — Beiträge zur Anatoutie der 
Pflanzen. 1812, — Dabei arbeitete M. an einer vollftän- 
digen Ausgabe des Sheophraft, wozu er fich fchon manche 
handſchriftliche Kollation zu verfchaffen gewußt hatte, doc) 
war fie noch nicht zu Stande gefommen, — Man ver: 
gleiche noch die befonders leſenswerthen hierher gehörigen 
otizen in einem Auffag des Hrn. Hofrath Bottiger in 
Dresden, befindlich in F. A. Ebertö Heberlieferungen, B. 
2, St, 1. ©, 149 — 192, 
Hm. gr 


276, Zohann Friedrich Auguft Dörfer, 
Ritter d. Dannebrogorbendg, 
Daftor und Diakonus zu Pree& bei Ploen im Holſteinſchen; 
geb. d. 9. März 1766, geft. d- A. Auguſt 1827. *) 


3u Petersdorf, einem Eleinen Orte auf der Infel Feh— 
mern geboren, wurde D, nach Vollendung feiner Schul: 
u, atademifchen Studien 1794 Prediger an der heiligen 
Geiſtkirche zu Altona u, 1799 Diakonus an der, Fleckens— 
Eiche zu Preeg. Als Zeichen beſondere Huld verlieh 
ihm des Königs Maj, am 15. März 1825 das Ritterkreuz 
des Dannebrogordens, Er war ein treuer Berkündiger des 
Evangeliums und ein fehr ach Mann, der noch in 
den legten Jahren feines Lebens das Studium der alten 
Sprachen mit Eifer trieb und die ſchönſten Proben feiner 
darin erlangten Fertigkeit öffentlich ablegte; dabei war 
er ein Außerft biederer u. rechtfchaffener Mann, ein treuer 
me. und innig. Liebender Gatte und Vater, Er gab 
ine Zopographie von: Schleöwig . und eine von Holftein 
‚mit Einfchluß Lauenburgs heraus, die beide Durch ihre mies 
derholten Auflagen ihre große Brauchbarkeit an den Tag 
legten. Außerdem lieferte feine Hand noch manches andere 
Rhägbare Blatt und. an verfchiedenen in= u, auslandifchen 
u... Blättern war er ein fleißiger Mitarbeiter, 
n feinem Grabe weinen eine fromme Wittwe und zwei 
liebende Sohne, Er that im Leben wohl fo viel er Eonnte, 
hörte die Seufzer der Wittwen u. Waiſen und fuchte fie 
zu ftillen, **) Ä 





*) Schleswig⸗Holſtein. Provinzialberidhte 1827, 3. Q. 2. 


*) Der fel. Paftor Dörfer war ausgezeichnet durch Elafiifche Ge⸗ 
diegenheit in manchem Sache des menſchlichen Willens. Befonders 
war er ald Sammler und Kritiker paterländifchshiftorifher Gegen: 
ftände hoͤchſt achtungswerth und es muß fi) in feinem Nachlaß eine 
6 Menge Beiträge, für die ſehr, und zu lang, vernachlaͤſſigte 

eſchichte der Herzogthümer befinden, die in den Dänden feiner bei: 
den ivadern Söhne, von denen der eine Advokat, der andere Gonrektor 
in Eutin ift, hoffentlich zu wurdigem Zweck aufbewahrt ſeyn wer— 
den. Warum D. bei feinen Leben nicht mehr durch den Drud 
mittheilte ;, warum er fich guößtentheild auf die Bufammentragung 
der jehr nüßlichen, doc) etwas magern Zopographie beidränkte, 
hat Ber feinen Grund in feiner angebornen überaus lobendwürdi- 
gen Befcheidenheit und in der. gewifjenhaften Beforgniß, durch öfte- 
res öffentliches Hervortreten häuslichen und amtlichen Pflichten Ab- 
brudy zu thun. Als ich die Fortfesung der Provin ialberichte 1811 
begann, war er der zunächit Aufgeforderte und Berufene dazu, aber 


*277. Johann Gottlieb Rhode, 
Doktor d. Philofophie u. Profeſſor an der Kriegsſchule zu Breslauz 
geb. i. 3. 1762, geft. d. 23. Aug. 1827. 


Wenn ein in der Literatur reiches und verdienſtvolles 
Leben mit wenig Worten nur gefchildert werden kann, fo 
ift Das. muftifche, Ffaſt,“ fchrieb ein Freund des Verewig- 
ten, „möchte ic) fagen mythifche Dunkel, worein R. fein Le— 
ben abſichtlich zu Hüllen ſuchte,“ die alleinige, Urſache 

davon, Auch) feinen vertrauteften Freunden ift es bis jetzt 
nicht gelungen , folgende ludenhafte Angaben, welche Tich 
allein ‚bis jest haben ausmitteln Laffen, zu vervollftändi- 
gen; befonders da feine Papiere fich noch immer.unter ge⸗ 
richtlichem Siegel befinden, — R. hat in Helmftadt ftu- 
dirt und nahm nad) vollendeten akademifchen Jahren eine 
—— — zu Marienthal unweit Helmſtädt an. 
Kurze Zeit darauf wirkte er in gleicher — ft 
Braunſchweig thätig und ſpäter ‚sing er nad) € p y 
wo er * die Kinder eines von Manteuffel und dann 
eines von Sternbod unterrichtete. _ Dierauf unterhielt er 
eine Beit lang ET lern Sinftitut zu Reval, privati- 
firte 1789 _ wieder in Braunfchweig, zog darauf, nachdem 
er im 3. 179 eine Reife durch Deutfchland a Rn 
nach Berlin, wo er ohne öffentliche Anftelung mit Fiſcheru. 
Feßler (1797) die Eunomia herausgab und eine Zeit lang 
auch Redakteur der Voß'ſchen politifchen Zeitung gewefen 
feyn fol, Im 3. 1800 kam er ald Hauslehrer zum Kriegs- 
rath von Zriebenfeld nach Breslau, deſſen würdige Toch— 
ter, welche, jest eine ‚geachtete Erziehungsanftalt dafelbft 
hat, einen ſchönen Beweis von Ms, trefflicher Erziehungs: 
und Unterrihtstunft gibt. ‚Nach diefer Zeit widmete, ſich 
der Verewigte einer mannichfaltigen Thätigkeit. G. G. 
Sepp, rofefjor am Eltfabethnum zu Breslau, ; ein 

aum, ausgezeichnet Durch, gründliche Elaffätche, Bildung, 
der aber auch feine hohe und wifienfhaftliche Bildung zu 
einer edeln Popularität'herabzuftimmen wußte, ein Talent, 
welches Wenigen nur gegönnt tft, welche Sitz u. Stimme 
im Sempel der Mufen en errungen haben, hinterließ nad) 
feinem 1803 erfolgten Zode ein unerreichtes Mufter in die— 


feine Bedenklichkeiten waren nicht zu befiegen. Sch gab dem Freunde 
nah und erhat lebenslaͤnglich fein gegebened Wort durch treue Uns 


Peterſen. 


terſtuͤzung erfüllt. Have mi amice! 





* 
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verftand R, nie, u.. Gelehrfamkeit theilte er wohl 
mit Fülleborn, aber diefelbe aus der Studirftube heraus 
in die fröhlichen Kreife der Gefellfchaft zu tragen, das Pris 
vateigenthbum zum Gemeingut zu erheben, mit den Fröh— 
lichen zu lachen, mit den Erauernden zu weinen, aus eis - 
nem Strahle uralter Erkenntniß ein allgemein erfreuendes 
Lied zu erzeugen, Horazens Wahlſpruch — desipere in 
loco — Eräftig anzuwenden, das war des ernften, oft 
mißmüthigen, in tiefen gForſgungen verlornen R's Sache 
a Darum ging feit 1804 der Breslauer Erzähler 
ſch — NR. wurde in dieſer Zeit auch Dramaturg 
am Theater N Breslau, Er erhob wieder, was geſunken 
war und verjuchte ed, daſſelbe in einer gewiſſen Göye zu 
erhalten, aber auch feine Kraft reichte nicht hin, fo ver— 
Thiedenartige Intereffen zu ‚befriedigen. R. fol — aber 
auch das ift in Dunkel gehüllt — als er noch mit feiner 
Gattin (?) verbunden war, Direktor des Theaters in Riga 
eweien fein und bei dem unerwarteten ode des Kaifers 
Bau (4. März 1801) mit einem Bankerot geendigt has 
. — Nach feinem dramaturgifchen Leben in Breslau 
nden wir N. auf einer höhern und erfreulichern Stufe 
einer Wirkfamkeit. — Im 3. 1809, nachdem die Frans 
zofen Schlefien verlaffen hatten, begann ein neuer Geift 
unter dem preußifchen Militär zu erwachen, welcher jest 
im * Sinne des Wortes national geworden war. 
Es wurden gute Militärſchulen errichtet und in der all⸗ 
emeinen für Schlefien, in welcher R. eine Anftellung als 
hrer der Geographie und der deutfchen Sprache erhielt, 
entfaltete ſich Seine Thätigkeit und gründliche geographis 
fhe Kenntniß auf, eine für feine Zuhörer eben ſo wohl: 
thätige, als auch für ihn durch die dankbare Anerkennung 
feiner Vorgeſetzten höchſt erfreulihe Weife. General 
Scharnhorft, welcher als Oberinfpector aller preußifchen 
Kriegsfchulen und Militärftudien unmittelbar unter dem 
rinzen Auguft von Preußen arbeitete, erkannte, wie er 
überhaupt mit großer Humanität alle Lehrer behandelte, 
RS. vorzügliches Verdienſt in feinem Unterrichtözweige, 
In den legten Sahren feines Lebens übernahm R. 
auch die Redaktion der fchlefifchen privilegirten Zeitung, 


Rhode. 781 
konnte aber, durch mancherlei Umſtände beſchränkt, dieſes 
alte politiſche Blatt in Breslau nicht dem Ideale nähern, 
welches der umſichtige Mann ſich gewiß von einer politi— 
ſchen Zeitnng gebildet hatte, — Am 22. Novbr. 1821 
wurde er-honoris causa von der philofophifchen Fakultät . 
der Univerfität Iena zum Dr. der Philofophie ernannt u. 
ſchon früher erhielt er in Rußland den RE 

Seine literarifche Thaätigkeit befchränfte fich früher 
auf feine Theilnahme an der Eunomia, auf feine umfaſ⸗ 
fenden Rezenfionen ſowohl in den Wiener Sahrbuchern als 
auch ‚im Hermes. Aber. feine fpatern Werke, befonders 
die über die Gefchichte und uber des Alterthum der Bak— 
trer und ISndier, wovon das letztere erft nach feinem Tode 
herausgefommen ift, haben dem Hingefchiedenen einen aus— 

ezeichneten Rang unter den Hiftorifchen Bor en verlie- 
ben u. werden feinen Verdienften auch die dankbare Aners 
ennung der Nachwelt fichern, — R. war von mittler 
Größe und unterfegter Statur, .aber feine Gefichtöfarbe 
zeigte von den Förperlichen Leiden, welche ihn haufig 
heimfuchten und ihm, fo wie feine frühern Schickſale, die 
ihm fonft fo natürliche Heiterkeit feines Gemüthes rauben 
mußten, Geliebt von feinen nähern Zreunden, geſchätzt 
von feinen zahlreichen Schülern und geehrt in der Litera- 
riſchen Welt gab er den deutlichften Beweis, wie gut er 
es verftinde, Für Andere zu leben, während er für fich 
ae forgte. ger * | 

Verzeichniß der von ihm erfchienen Schriften: Wer: 
uch einer pragmat. Geſch. d. Neligionszwangs und d. 

roteftanten in Deutfchld, 1790, — Für meine Beitgenof- 
en. 1790, — Ueb⸗ ee d. Hrn. ©. 9. Schloſſer 
v. d. Glaubenspfliht; im Braunſchw. Sourn. 1788, ©t, 
4. ©. 463— 474, — Spielereien v. Maler Anton, 1798, 
— Theorie d. Verbreitung d. Schalles für Baukünſtler. 
1800. — Allgem. Three: fir 1800, — Dfftans 
Gedichte, überf, 1800. 2. Aufl. 1817. — Ueb. Rouſſeaus 
ygmalion u. die Darftelung defjelben auf d, Berl, 
ühne; in d. Berl, Archiv d. Seit, Mai 1798. — Wie 
fol d. Schaufpieler auf d. Bühne fprechen; ebd, Novbr, 
— Wie kann man. dem unf. Stalter. charakterifirenden ꝛc. 
Revolutionsgeift entgegenwirken; ebd. Septbr., Nr, 1, 
1799. — Artiſt. Blumenlefe m. 8. 1809, — Gab mit 
eßler den eriten Jahrg. der Eunomia, Zeitfchr. des 19, 
ahrh. zu Berlin 1801 heraus. — Bildende Kunft; i. d. tg. 
+ d, „eleg. I, 1805. Kr, 1i1, ©, 881 — 884, FE Arti + 
eiträge; ebd. Nr, 113, ©. 89 — 901. — War Amerika 


u 
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Da BEIDE + altı Baktrer, Meder u, Perfer 1 des Zend: 
volks. 1820, — Beitrag zur Pflanzenkunde d. Vorwelt, 
mit Abbildungen, 1821, | 


278, Sohann Andreas Thomſen, 
Paſtor in Schwefing in Schleswig.; | 
7 gebr 8,14, März 1788, geſt. d. 24, Aug. 1827”). 


Er war ein Sohn des Paftors Andre, Ih. zu Sörup 
in Angeln, Bon feinen, frommen Eltern fromm erzogen 
und. grDIIDer und von feinem Vater ai vorbe⸗ 
reitet, bezog er Oſtern 1807 die Univerſität Kiel und er— 
hielt, da er Religion und Wiſſenſchaft über Alles lieben 
und üben gelernt hatte, im theologifchen Examen einen 
—6* rühmlichen Charakter, Von der Zeit an lebte und 

ildete er ſich weiter als Hauslehrer im Kreiſe einer ge— 
achteten Familie im Holſteinſchen, bis er 1816 zum Pre- 
diger in Ockholm erwählt wurde, Im I; 1818 verehe- 
Lichte er fich mit Maria Nehder aus Hufum und verlebte 
mit ihr fehr glüdliche Jahres Eine Tochter und zwei 
Söhne betrauern mit ihr des theuern Gatten und Vaters 
Tod. Sein guter Ruf machte, daß er im I. 1824 von 
der Schweſinger Gemeinde zu ihrem Prediger und Seel— 
forget erwahlt wurde und er wirkte in Ddiefem größern 
— mit noch geößerm und heiligen Eifer für 
das zeitliche und ewige Wohl der ihm anvertrauten Ge— 
meinde. Als treuer Lehrer, Helfer und Tröſter derfelben 
‚in jeder Lage des Lebens leuchtete er ihr auch in allen Tu— 
genden vor, Er begründete eine treffliche Schulbibliothet 
und ftiftete eine ——— Bibelgeſellſchaft für feine Ge— 
meinde. Auch ſchrieb er noch in feinen Leidenstagen, die 
über ein ganzes Jahr datterten und feine öffentliche Wirk; 
famfeit hinderten, eine Eleine Troftfchrift für ähnliche Leis 





*) Shleßwig-holfiein. Provinzialberichte. 1827: 3. Q. H. 
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dende, ald er war: „Bufprache an Chriften, die lange ein 

fhmerzliches Leiden. mit fich herumtragen!’ Er war ein 

treuer Diener feines Herrn in Wort und That, ein war- 

mer Freund Gottes und der Menfchen, Ä 

BER . 'M, St. Sothmann, 
Eompaftor in Mildftevt b. Huſum. 


’ 3 
*279. Johann Jakob Steinmetz, 
Archidiakonus zu Neuenkirchen, Landes Hadeln im Koͤnigr/ Date 
u - nover; 
‚beb. f. J. 1758. Heft: d. B. Aug. 1827. 

Als Zwillingsfohn wurde dei Hin efchiedene zu Straß: 
burg im Elfaß won mittelbegüterten Eltern geboren. Sein 
Bater, Jak. Bernd; St; (+ 1813), war ein Schloffer. und 
wendete mit Liebe, fo viel et konnte, ‚auf die Erziehun 

iner Kinder; Bis zu feinem 18,3 lernte St, in — 
urg die zum theologiſchen Fache nöthigen Vorkenntniſſe, 
ging dann auf Reiſen, wurde an einigen franzöſiſchen Or— 
ten Hauslehrer bei proteſtantiſchen Glaubensgenoſſen, fer— 
ner Vicaxius in Havre de Grace, nachher in Stolberg bei 
Aachen, befleißigte fich des Predigend in mehrern Rhein: 
gegenden und Fam darauf 1773 nah Hamburg ald Mon- 
tagsprediger an die Jakobikirche. Er ftand mit mehrern 
angefehenen, Gelehrten; mit Herder, lügge, Rambach, 
a0 ikofer 2c; in Berührung und wechfelte mit ihnen Briefe, 

t predigte früher auch in holländifcher Sprache, . unter 
andern in Leyden, In Hamburg rg er 1781 die Vo— 
cation ald Diakonus nach Neuenkirchen und wurde 1783 
chon Archidiakonus daſelbſt, verreirathete ſich 1787 mit 
der ihn ald Wittwe Überlebenden Tochter des im I: 1801 
verftorbenen SOTBpMfus und Brunnenarztes zu Verden, 
Dr. Sob, Dtto Kleine, welche Ehe jedoch im J. 1802 ge- 
zichtlich wieder gelöft wurde, | 

Ein gallenartiges Nervenfieber, welches ihn 1826 fehon 
beiich: von, welchem er aber twieder genaß, kehrte 1827 
heftiger zurück und machte feinem Leben ein Ende; | 

St, Hatte fich jederzeit mit vielem Fleiße den Miffen- 
ſchaften ergeben und war mehrerer Sprachen vollfommen 
mächtig; dabei ein BRAOrPSJBESEE Rangelbeünit, wobei ihm 
‚feine reine und ſtarke Stimme fehr zu Statten Fam. Ge: 
wöhnlich ſtudirte er herumgehend und fingend; in früheen 
Jahren konnte er auch wohl unworbereitet die Kanzel bes 
treten und fein Vortrag feſſelte deſſen uugenchtet. immer 
Teine Zuhörer. - \ au 


—X 
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*280. Hans Ernft v. Rohre, 
önigl. preuß. Major im 36. Linieninfanterieregiment, Ritter des 
eif. Kreuzes 1: und 2. Kl., des Eaiferl. ruf. Wladimirordens 4, 
SL, Inhaber der Dentmünze v. J. 1813 — zu Mainz; 

geb. i. 3. 1779, geil, d. 25. Aug. 1827, 


Er: wurde zu Drieplag bei Wufterhaufen a. d. Doffe, 
einem Gute ſeines im 80, Lebensjahre am 11. Jan. 179 
verftorbenen Vaters, Georg Moritz v. R., kön. pr. penſ. 
Artilleriehauptmann, geboren, Als Leibpage bei Ihro Maj. 
der Königin, Gemahlin Friedrichs II,, erhielt er bis zum 
%. 1795 ER Erziehung. Im nämlichen Jahre wurde er 
bei dem damaligen Infanterieregiment v. Romberg als 
Fahndrich angeftellt, in welchem er 1798 zum Secondlieu> 
tenant erhoben wurde, Im I. 1806 wurde er in Inacti⸗ 
vität gefegt,. 1810 zum Premierlieutenant befördert und 
einige Sahre nachher (1812) bei der Eurmärkfchen Gensd’ars 
merie angeftellt, Der 1513 gegen Napoleon ausbrechende 
Krieg bewirkte feine Anftellung bei dem 3. Nefervebatail- 
Yon des Leibregiments; im Juni deffelben Jahres ward er 
au eiuem Erfasbataillon und im darauf folgenden Novem- 

er zum 24,, 1814 ald Kapitan zum 29,, 1815 ald Major 
zum 12,., 1816 zum 34, und 1820 zum 36, Infant. Regim. 
(Referve) verfegt, Er wohnte den Feldzügen in den I. 
1795, 1806, 1813, 14 und 15 bei und hatte das Glüd nie 
verwundet zu werden, In den Gefechten bei Saarbrück 
und St, Avald zeichnete er fich befonders aus und erhielt 
dafür das eif. Kreuz 2. Klaffe, ſo wie den kaiſ. ruſſ. Wla— 
dimirorden 4 Klafje. Für fein ausgezeichnetes Benehmen 
in dem Gefecht bet. Gofjelier und in der Schlacht von Lig- 
ny erhielt er das eif, Kreuz 1. Klaffe und wurde zum Ma- 
ior befördert. Aber nicht nur fein militarifches Talent be— 
undete er, er war dabei auch wiffenfchaftlich gebildet und 
befaß De ſehr umfaffende Geſchichtskenntniſſe. — 
Er war fehr lebendigen, heitern Sinnes und nahm an ges 
ac Sreuden gern Theil, zog ſich aber in den legten 

ahren, in Folge feiner Kranklichtert und Damit verbun— 
denen Neizbarkeit von ihnen zurück. Bei großer Liebe zu 
feinem König und Vaterland und völliger Selbſtverleug— 
nung bei Erfüllung feiner Pflichten, war er ein fehr treuer . 
Staatsdiener, — Immer bereit das Gute zu, forderng 
verwendete er dad, was feine weife Sparfamteit ihn er⸗ 
übrigen ließ, ‚mit Schonung und Zartheit zur Milderung 
der Leiden Hülfsbedurftiger, 2 | 
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Ob er. fchon mit ganzer Seele Soldat war, ſo nöthig- 
5* doch ſeine —— —— ſich aus dem Dienſt 
zurückzuziehen. Sein Wunſch war, den Reſt feiner Tage 
in der Nähe ſeiner Geſchwiſter, die er über Alles liebte, 


verleben. Die hierzu nöthigen Vorbereitungen zu tref— 


en vereinigte er mit einer ihm verordneten Badekur eine 
Reife zu den Seinigen. — Er hatte mit dieſen mehrere 
Wochen ſehr heiter werlebt, als plöglich ein Nervenſchlag 
in Wufterhaufen a, d. Ds ‚fein Beben endete, Er farb, 
48 3, alt, unverheirathet und-beteauert von den Geinigen 
und: wielen Freunden, MISOHETTETER. „rd So 
Erfurt. Maior v. Lindeman. 
*281. Friedrich Chriſtlieb Döring, 
Doktor der Theologie, Probſt und Superintendent zu Eloͤden im 
preuß· Herzogthum Sachſenn 
"geb. d. 10. San. 1767, geft, d. 26. Aug. 1827. ig 


\ Biene tätige ——— zu Frankenthal in 
is „geb | 


ur 


dien = vollenden, Auf Empfeh 


l ——— welcher 

er bis and Ende treu blieb. > Im J. 1791 
zen nad) Laufa bei Dresden berufen und anderthalb 
* darauf (17%) als Paſtor und Superintendent nach 
Colditz verſetzt. Im J. 1796 kam er als zweiter Hofpre⸗ 


b 
b vi (4802) dafelbft die theo 
181 


N. Netrolog 5, Sahrg. 


ung des bafigen "Drof eſſors 
d ging er im J. 1778 als Hauslehrer nah Hirſchberg 
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in ‚einen Stellvertreter verwalten lleß. In’ den 
legten 5. Sahren hielt er fich häufig in Dresden und bei 
feinem treuen Freumde, dem Grafen Neuß XXXVUI, zu 
Schloß - Zänkendorf auf und bei ihm war es, wo er fein 

Leoben in feinem 71. Jahre befchloß. MEER 
WMan hat won ihm folgende Schriften: De’ imputatione 
lapsus’ 'Adamitici physica, non moralil-1777. —  Cömmen- 
tatio in’locum ‘Pauli Phil; IV, 7:%1780,. — Daß d. Evans 
Aium v. Jeſu Chrifto noch immier eine Kraft Gottes ſey. 
781: — De nuptiis, ‚more christiano celebrandis,; 1788, 
— Berfuch e. bibl. Wörterbuchs für unſtudirte Lehrer in 
Stadtz"und Landfehulen. 1782. — Commentatio in Iocum 
Matthaei Cap. XVI, 18—18, 1793. — Doctrina librorum 
ehem hat, er wa ——— 1802. —* Au⸗ 
rdem hat. er mehrere. einzelne Predigten, auch. einige 
ufläge in verfchiedenen Zeitjchriften — * 

J— ei, > "Lu —B M. V. 

* 282. Kaſimir, Reichsfreiherr v. Haͤffelin, 
Kardinal und kdn. bater. außerordentl. Geſandter und bevollmaͤch⸗ 
ister Minifter am päbftl. Hofe zu Nom und koͤnigl. wirkt. geb. 
- Kath zu Münden, Komthur des hohen Malthefer Ritterorbens 
‚zu Kättenberg und Großkreuz des koͤnigl baier. Civilverdienſt⸗ 
ordend, Mitglied der Akademie ver Wiſſenſchaften zu Münden 
N Weonndeiißs. — 

"on 5 geb d. 8. Ban. 1737, geſt. d. 27. Aug. 1827. | | 
Der Marktflecken Minfelden, ehemals zum Fürften- 
thum Zweibrüden gehörig, jest im franzöſiſchen Departe⸗ 
ment des Niederrheins, iſt der Geburtsort des Verewig⸗ 
te. Er ftudirte theils zu Pont.a Mouffon, theils zu 
Heidelberg und kam 1781 nad) München. — Im S. 1767 
den 18, April erhielt'er die Priefterweihe, wurde furpfäl- 
fer Hoftaplan und Chorherr zu Heinsberg; 1768 Kas 
 binetsäntiguarius und Munz und Medaillenkabinets-Direk: 
tor; 1770‘ Enrfürftl. geh. Rath, und kam 1778 als Probft 
an das St." Petriftift nach Mainz. Sein befonders hoher 
Gönner, der Kurfürft Karl Theodor von der Pfalz, war 
indeß Erbe der baierfchen Lande geworden, v. X ging 
daher im 3. 1781 von Mainz nah München, wo er fo: 
abe kurfürſtl. en ernannt wurde. Der 
romifche Hof, dem fein Einfluß auf den Kurfürften nicht 
entgangen —* mochte, beehrte ihn noch im nämlichen 
Jehre mit der Inful und bewirkte feine Ernennung zum 
infulieten Probſt des Kollegiatftifts zu Münden im J. 
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1782. In demfelben 3. wurde er auch zum Genera icar 
des — und 1783 zum Bicepräfdent Des 


geitliche Angelegenheiten im Kabinette des Fürften,: deffen 


ünchen, die eine innige VBerbindun 
ielt und v, 8. war ein wirkfames GL 


des heil, Waters vorftand., bis die ——7 Napo⸗ 


trieb, das im Juni 1817 unterzeichnet und im, 7 
; ee 
ſich denn. auch jene damals in Baiern wieder aufgelebte 


— zu München und Kurator des Schulmefens 

im Baiern und der obern Pfalz, Als Direktor des Münz⸗ 

und Medaillenkabinets und als IN CME zu Miün- 
0 


— - 


—— 
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hen Hat er in frühern Jahren mehrere Schriften, befon- 
ders im Fache der Aterthumswiſſenſchaft herausgegeben. 
Es ſind (gende: D. historico-theologica de justa Theo- 
dori Möpsvesteni, Theodoreti Ibae damnatione,, vulgo de 
tribus capitulis. 1765. — Discours sur le rapport des scien- 
ces et des ärts avec l’etat politique etc, 1774. — Dis- 
cours sur P’etat des lettres en Suxe, 1774. — Dissert, de 
Lupoduno; in Actis Acad. Theodoro - Palatinae hist, Vol, 
YIf, hist, p. 185—213. (1773). — Dissert. de balneo rom. 
in agro Lupodanensi reperto ; ibid. p. 218—227. — Diss, 
de sepuler. roman, in agro Schwetzinigano repertis; ibid. 
Vol. IV. hist, Vf, p. 52 — 80. — Observatiöns' sur une 
colonne de granit connue dans le Palatinat sous ‚le nom de 
colonne des geans, P+ 81— 103. — Beitr. z. Geſch. d. 
deutſch. Alterthümer; ebd. Bd, V. ©, 1988. (1788). — 
Observations sur la Mosaique des anciens; ibid, p. 89— 104. 
__Observations sur Yitindraire de Theodose (Table de Peu- 
tinger) ; ibid. p. 105 — 126. — Ueb. d. othiſchen Ge⸗ 
chmack, welcher fich in der deutſch. Schrift u. beſ. in d. 
eutfch, Drude erhalten hat; in den Schr. der Eurfürftl. 

4. Gefellfch. z. Mannheim. ©. 59 — 155, (1787). — 


"Bom Urſpr. de deutſch. Buchſtaben aus d. Latein.; ebd. 


&. 155-219, — Bon d. erſten gefchrieb, Werken, Hand: 
zen 26.5 ebd. S. 219—255. — Discours de influence 
‚des voyages sur les progres des arts, 1775. — Worin 
befteht d. wahre Volksau klärung? Akadem. Rede. 179, 
— I den chein. Beitr. Sarg. 1780 ftehen folg. Auffäge 
von ihm: Brief an Hrn. v. K. uber eine merkwürdige 
Stelle aus den Bruchſtücken des Sorneliud Nepos, zur 
Aufklärung der Kunſtgeſch. d. alten Deutſchen. Jahrgang 
ai gel, Geſellſch. d. Wiffenſch. zu Mannheim den 27. 

onnemonat, 1780; ebd. ©. 36. — Anzeige d. Mannheimer 
merk. Auflage ded Zitus Livius; ebd. ©. 183. — Brief 
üb, einen tanzenden Bären auf rom. Münzen: ebend. — 
Bon d, erften deutfch. Urfchriften ebd. ©. 394. — Rede 
beim Antritt d. ge RR REN; im Mün⸗ 
chener Intel. Bl, 178, ©. 305 — 308 


+ 
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283. Fuͤrſt Ferdinand von Trauttmansdorff— 
Weinsberg und Neuftadt am Kocher, 


gefürfteter Graf auf Umpfenbach und Herr mehrerer Herrſchaften 
Kitter des goldnen Vließes, Großkreuz des ungar. St. Stephan⸗ 
ordens in Brillanten und mehrerer fremden hohen Orden; 8. k. 
wirkl. geheimer Rath, Kämmerer, Staatd- und Eonferenzmini: 
fter;. erfier Oberhofmeiſter St. #. 8. apofkol, Maieſtaͤt und 
Oberſter der ſaͤmmtlichen , €. Leibgardey. 
geb. d. 12. San. 1749, geft..d. ‚I: Aug. 1827. % 


Der Verewigte ſtammte aus einem len Sf It, 
vo. weite Verzweigung die vielen, Schlöfler in 
‚  Deftreich. und Tyrol beweifen, ‚mi den 
—— ‚führen. Daſſelbe N * 
Grundzug in feinem C arakter hervor m: 
einen welt —— amen er * 
— en in der Schla tilfried unter 
Banner. Rudolphs von ———— bei in der Müh —— 
Schlacht kämpften die Enfel mit: dem. Hitt lichen S 
ter gefallenen Helden. Die Treue der A — 
Habsburgs Stamm bewährte in einer ſturmbeweg ei 
Maximilian von T., der, kaum aus den Singlinge 
geteetan, fhon durch die wichtigften Verhandlun — an 
en Höfen zu München, Florenz und Rom die yeit 
eines ergrauten Staatsmannes erprobte. und. den entſchei⸗ 
denden Sieg auf dem weißen Berge vorbereiten half, 
Friedenöftifter zu. Dresden bemühte er: ſich das ent⸗ 
zweite Deutfchland u verfühnen, die einzige Bedingu rl 
Damit es kein Raub fremder Eroberer werde und. zu 
r verdiente er ſich —— Dank der. — 
Aker, da dieſer Friedensheros durch Mäßigung und Be: 
harrlichkeit das erreichte, was zu erringen die weifeften 
Staatömänner der damaligen Zeit —— zu verzweifeln 
begannen. Von feinem dritten Sohne, dem Grafen sa 
ſchrieb Montecnculi aus dem Feldlager oberhalb St, 
hard 1664; „Er I im ritterlichen Kampfe ae en den 
—— geralen, ein Name werde daher unjterb in yn.“ 
den S ßling eines um —35— ſo hoch ver⸗ 
em oerkhlechte ‚den Grafen Ferdinand, war die Auf⸗ 
merkſamkeit Marig Thereſia's um fo ER gerichtet, da 
fein Vater, Franz, Norbert, geheimer Rath J itter des 
goldenen Vließes als Oberſthofmeiſter De arg Ho⸗ 


—r — — — 33° 
.) Wiener 3tg. 1898. Nr. 83, — 
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heit der Erzherzogin Eliſabeth, feine Mutter-aber, Maria 
ee fin ih nberftein ‚ als Kammerfräu⸗ 
lein der Kaiſerin ſelbſt, Dann ald Sternkreuzordens⸗ und 
allaſtdame, zu der gewählten IT des Hofes ge= 
örte; ja die gütige Fürftin nahm felbit einen wohlthätt 
gen FiukuB auf feine Bildung, da Sie ihm, auf. die Bor: 
itte feiner, Mutter, erlaubte, unter der unmittelbaren 
Aufficht feines, Erziehers, Drei Jahre (1765 — 1765) in 
der £aiferl, Ingemeurakademie zu verweilen, um Antheil 
an dem allgemeinen. Unterrichte zu nehmen, Er befliß ſich 
mit befonderm Eifer der, Mechantt und Baukunſt, deren 
—9 cher Theil ihn pin 4 lich anſprach und feinen ms 
finn’ ih diefem Fache ansbildete, — Als der zweite Sohn 
feines —2 Nvon Jugend an fr den Staatödienft be 
. fimmt —* er während der nächſten drei Jahre auf der 
Sochſchule zu Wien die — E637 und begab ſich 
im 3.1769 nach Wetzlar, um ſich beim Reichskammerge⸗ 
richt in der Ausarbeitung wichtiger Rechtsfälle zu üben, 
wurde aber ſchon im nächſten Jahre an das kaiſerliche 
oflager berufen, um als Kämmerer im Gefolge Ihrer 
önig Marie der Erzherzogin Maria Antonia Die er- 
habene Braut des Dauphin nah Straßburg zu geleiten 
und reifte nach ihrer Mebergabe von da zu Seiner Beleh⸗ 
rung durch Lothringen und Die Niederlande nach Holland, 
befah einen großen Theil von Deutfchland und Frankreich 
und kehrte dann über Paxis nach Wien zurüd, wo er 
Kun Beifiger der Landrechte und bald darauf zum nieders 
eichfchen Regierungsrath ernannt wurde, 

Det Tod feines Altern "Bruders änderte keineswegs 
feinen frühern Entfhluß, fich dem Staatödienfte zu wid- 
men, vielmehr bot ev ihm für die Zukunft die Mittel dar, 
ide © andtſchaftspoſten bekleiden zu können; um fi 
daher für diefe ehrenuolle Beftimmung gehörig vorzube- 
zeiten, bemühte fich der Graf zuerft die verwidelten Ber: 
hältniſſe des deutſchen Reichs genau kennen zu lernen und 
arbeitete -feit dem 3: 1774 mit großem Eifer Inder Reichs⸗ 
kanzlei. Im 3. 1780 zum ei Rath ernannt, betrat 
er noch in demfelben feine Diplomatifche Laufbahn als Eur: 
böhmiſcher Gefandter beim Neichstage zu Regensburg, 
der damals fitr et Pflanzſchule einfichtsvoller 
Staatsmänner galt, 1783 erhielt er auch die Leitung der 
Gefandtichaftsgefchäfte "beim fränkiſchen Kreife und fand 
bei dem Streite, der über die freie Schifffahrt auf der 
Schelde ins offene Meer ſich erhoben, die günſtige Gele: 
genheit, durch perſönliche Berhandlungen mit mehrern 
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Bor im 1 85: zum ee am ee Er ) 
e 


‚beim —— —* auch noch die beim o —2 chen 
ůbertrug Um: wichtigen. Verhandlungen fehlte. es auch 
ier ni t; . die —*— * Adi von Dalberg zum 
— 13:5 ieö, welche gang na * 
vorh enden bſi en. des er no ab. 0 


der Abbert bs Bei a ip fo die An ele * 
po den — anden einen —* erfi — Es 
er höchften Ergebenheit — Landesfürften 


den: Gei Lo verband. Bol — * 
er-d+ 11r 


en © —WMo 
— ein m en a aut — Be m 
nie; au eh en. F rau 
——— * bir Strafen: & % 


Be Auge nf —— — —— ae ne ⸗ 
liche Einrichtungen ald den Kampf über die Lan- 
—— Kr ‚ * —* ‚glücklichen Wege: beizule- 

ie 
* Döleih die‘ — —— i den ſchon Hod auf- 
weni sten Gemüthern und namen ‘bei DER gen chein- 
ich ubeln Einfluffe, welen die go {it 1787, 50 and ein: 
getretene Gährung auf die b mas arten und Seefhwifter- 
ten —— Pr erte, Au ſchwieri — ———— ſo 
benahm ſich Graf ©, dennoch mit gear Wirde — ffen⸗ 
heit, daß er den gemäßigten Theil unter dem Volke ge- 
wann und die gegründete Hoffnung hegen durfte. daB 
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e allgemeine Verſö zu beruhigen; Der 
eut über die Bir ereigeigen WBenlähungen 
des Shan —— ihm das goldne Vließ in Brillan⸗ 
ten mit drei ſeltenen Aquamarinſteinen N ae ei nebſt 
einem Sand reiben‘ vom 10, Febr, 17 ‚ewige 
— der ehrenvollſten Urkunden im. fürſtlich S’fchen 
Heer wird, „Er überfende ihm das goldne 
ng * nt en Morte des‘ Kaifers, 
* einer Belohnung bebürfe, * 
3 * — eo in feinem Bewußtfeyn 
ern weil er eö für’ eine : ie 
Ken — —— anzuerkennen un 
IR Hin 
* ung, daß der Segen der —— * 
—— beati e ſchwand auf einmal dahin, a 
nereic) der ſchon lange gährende Vulkan. — 
erungen im Laufe von 27 — ſich bei 
Des San + Europa 5 db aus» "Das gefährliche Seifpiel 









achbarvolkes riß auch die Brabanter dahin, di 

Burg ala fremde Einflüfterungen noch mehr ** 
Ur bewaffnen begannen, Sn di diefem entfcheidenden 
Zugenbi e,;° wo die Gewalt eines Diktators allein 3 

Aufftande zu ſteuern vermocht hätte, entzweite fi 
vr Befeplehube der — mit dem‘ Grafen über 
‚die u ge — eln und handelte nach eigener 
Der erſte en eine: nfürgemtenfchane. mit 
Gewalt ber Waffen zu zerſtreuen, mißlang und ward die 
* zum a gemeinen Aufftande ; . Diejelben: werderb- 
unftgeiffe , die man zu Paris “perfucht , sum die 
Ri au und — * pen zu unter zaben, wur⸗ 

n'a 






u Gent und are mt demfelben Erfolge 
86 die —— * ſich gezwungen, 
* den le des treuen Luxemburg einftweilen Zu⸗ 
icht zu ſuchen.  Der’& of begab fi a. —5 nach Wien 
nd im ommer 1790 * ſeine Güter nach Böhmen, wo 
er die ihm gegönnte Muße benutzte, um eine Denkſchrift 
Ser die —— feiner Verwaltung in den Niederlanden 
ngetretenen Ereigniſſe zu verfaſſen die als ein höchſt 
—— Beitrag über * Ne der damaligen Zeitge⸗ 
—— se aan 
“Nachdem Anfat de. des J. 1793 bie: eingefretenen 
Berpältmiffe, die gegtiindete Hoffnung gewährten, die Nie- 
derlande den franzofi ug —— ſehr ſchnell wieder zu 
entreißen ,: ‚ernannte‘ ftät den: Grafen am 28, 
bruar u. zum hiepeeländ en Soffanzlev, Um ‚hiefee 


J 
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ſchöne Land. auch; dem öſtreichſch. Bepter gu erhalten, wandte 
Graf & die alle Sorgfalt an, ‚den Geift ee 
wohner für ‚deyineuen Herrſcher zu gewinnen und. das Heer 
mit den nothwendigen Lebensmitteln: zu verſehen. In eis 
nem 1794 unter dem Vorſitze Sr. Majeſtät Telofk gedat= 
tenen Staatsrath unterſtützte er mit dem Grafen Metters 
nich. den Wechſelvorſchlag des General; Mad, entweder 
das ganze, kaiſerliche Heer bis auf 400,000 Streiter zu 
vermehren, oder follten dieß die Sinan n des Staats nicht 
erlauben, lieber fogleich, "wo, das. Woffenglüc, ſich für 
Deftreich mod ‚hinneige, — erhandlungen- mit 
Frankreich anzuknüpfen. Doch die Schlacht bei Sleurus 
entſchied über das Schickſal der Niederlande und da Deſt⸗ 
reich damals die Hoffnung aufgab, ſie den. frauzöſiſchen 
Waffen wieder entreißen zu ADRNEN, ſo ı wurde nad) * 
Rückzuge des kaiſerlichen Heeres iber den Rhein die nies 
derländſche er m aufgehoben und auch der Graf einfts 
Aus dieſem ‚trat er wiederim J. 1804 hervor al 

der Freiherr von Thugut — den —— 
zurückgezogen hatte, Die Führung der auswärtigen ‚Ans 
gelegenheiten wurde nun ihn anvertraut, Der fie aud) bis 
zur zuruckkunft des Grafen Ludwig von Cobenzl aus Frank⸗ 
reich im September verwaltete, welcher ihre Leitung num 
übernahms : Dagegen wurde Gra Sfhon früher bei Er⸗ 
richtung der Coͤnferenz als Chef des Departements ber 
auswärtigen Angelegenheiten zum Staats» und Conferenz⸗ 
Minifter ernannt, — Fl 
Im Betracht feiner treuen und vielfältigen Dienfte 
—— Se, Majeftät Ma das Diplom vom 12, Januar 
1805 den —5 in den Fürſtenſtand zu erheben, mit der 
Anordnung, daß dieſe Würde ſtets in gerader Linie auf 
den Aelteſten ſeines Stammes übergehen ſollte und ihn 
auch), mach dem: Ableben des. Fürſten von Stahremberg, 
zum’ * neiſter an Ihrem Hofe mittelſt des 
am 18. 807 in. Lachfenburg erlaſſenen Allerhöch⸗ 
ſten Handbillets zu ernennen, In Diefer Wurde wurde 
er ducch die am 2. Januar 1808 auögeftelte Vollmacht mit 
dem Teguge beehrt, für den Kaifer um die Hand der 
durchl. Erzherzogin Maria Ludovica, der jüngften Tochter 
Sr. königl. Hoheit des Erzherzog Ferdinand, zu werben, 
den er mit all der Feierlichteit vollzog, die einem für ben 
Monarchen und den Staat fo frendigen Eveigı - 
ſprach, bei age Beranlaffung er. auch mitt 
Ereuze des St. Stephanordens gefhmüdt wurde. 
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ſahe gegen zwanzig Jahre bekleidete er dieſes erfte Staatd: 
u A dem Anftand und der ftrengen Beob⸗ 
—— feſtgeſetzten Ceremoniels, wie es die Würde 
eines der erſten und älteſten europäiſchen Höfe erfordert. 
Dieſe unermüdete Sorgfalt für die Ehre und dad Auſehen 
eines Hofes entwickelte er vorzüglich zur Zeit des Wiener 
Kongreſſes, theils Durch Die den erhabenen Gäſten unun⸗ 
terbrochen gewidmete Aufmerkſamkeit theils Durch die Anz 
es der Hoffefte, in Welchen fich Pracht und Ge: 
ſchmack auf das meter vethand. 1777 
Wenn auch feit den legten zwei Jahren feine körper— 
—— ſehr abnahmen, ſo vermochte er nichts deſto 
weniger bis auf die letzten Tage feines Lebens ſowohl 
feine Amts» ald häuslichen Geſchäfte mit der größten Ge: 
nauigkeit zu vollziehen. Als Freund der fchonen Natur 
brachte er noch den legten Sommer auf feinem ungeneh: 
men Landfige Ober-Waltersdorf zu, mo ihm“ den 12. Sus 
lius die auögezeichnete Gnade zu Theil wurde, während 
eines Krankenlagers von dem Monarchen befucht zu wers 
en und fich der Allerhöchſten Theilnahme zu erfreuen. 
Allein der Genuß der reinen Luft vermochte (eben ſo wer 
nig als die Kunft des Arztes feine finkenden Lebenskräfte 
wierhalten, Im BVorgefühle feines nahen Todes ließ er 
ch den 25, — in einer Sänfte nach Wien bringen, 
wo et zwei Tage darauf an völliger Entkräftung ſchmerz⸗ 
108 und ruhig verſchied, beweint von feiner Gattin, ſei⸗ 
nen Kindern und Enkelny tief betrauert von Allen, Die 
ein ‚edles, den Ungludlichen ftets zugangliches Herz er— 
nat und feine hohe Huntamität im Benehmen und Um— 
{ ange die ſchöne Frucht feiner, Höhern Bildung, verehrt 
aben — Der Leichnam des Fürften wurde mit dem fei- 
nem hohen Rene en herkömmlichen: Gepränge 
unter Beiwohnung ge ammten €, £, Hofjtaates in der 
Schottenkirche feierlich beigeſetzt und hierauf nach Teinig 
in Böhmen geführt) um in der von feinem großew 
herrn in der dortigen Kapuzinerkirche errichteten Familien⸗ 
gruft an der Geite feines Waters, dem legten Willen ige 

map, beftattet zu werden, 74 

* 284. Johann Ernft Ruͤckert, 
Pfarrer zu Großhennerödorf bei Herrnhut; 
v „geb. d. 1: Derbr; 1755, geft. d. 27, Auguft 1827. 


Sein Geburtsort ift Neuftadt in’ Oberfchlefien, wo 
fein Vater, Dr. Chriſt. EprenfrieoR., Stadtphyfitus war, 
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Gebildet ward der Züngling zu Neuſtadt, Brieg u. Halle, 
wo er jedoch fehr mit Dir gkeit ringen mußte, Schon 
1780 ward er zu Mechwis ins Predigtamt —— u. fie 
daſſelbe zu Breslau‘ ordinirt. 1 kam er als Diakon 
nach Großhennersdorf bei Herrnhut und ward 1798 Pa⸗ 
ſtor daſelbſt. Er gehörte der Brüdergemeinde an u. war 
beſonders thätig im ihrer geiſtlichen Korreſpondenz. Fa 

47 Jahr hat er treu im Predigtamte gewirkt und dur 

feine zwar: ungeſchmückten, aber bibliſchen Predigten vi 

Segen gefchafft. Er war, ein Mann von großer Recht⸗ 
ſchaffenheit, ein Seelforger von feltener Treue, ein Gatte 
und Bater von unübertrefflicher Güte. Sein Leben war 
ernft, ‚aber glaubenöfroh, ein Alter heiter und voll ‚Dot 
nung; fein Tod das Siegel feines Chriftenthums, Unter 
feinen Söhnen Bi Leop, Immanuel, Subreetor am Bits 
taufhen Gymnafium, als theologifher und philologifcher 
Schriftfteller rühmlichſt bekannt. re Sch 


* 9285, Carl Friede, Aug. Reinhard Bars, 
- .. Eönigl. preub. penf. Oberförfter zu Neubrüt; 
geb. ds: 24 Auguft.1770, geſt. d. 27. Auguſt 1827., 


In dem Städtchen Rathenow, wo er geboren wurde, 
wor fein Vater Generalinfpeftor der Elbſchifffahrt. Nach⸗ 
dem er zu Alt-Platow‘ bei Genthin die Jägerei erlernt 
pattt, trat er in feinem 17, J. in das reitende Feldjäger⸗ 

orps und machte als Feldjüger mehrere Kourierreifen nach 
den vornehmften Refidenzitadten Europas, unter andern 
5 aris, woſelbſt er nach der Hinrichtung Ludwigs 
XVI, als der erſte preußiſche Kourier eintraf, Zu dieſer 
Keife wurde er von dem a Minifter yon Harden: 
berg ans Bafel abgefertigt: Bald nad). feiner Ankunft in 
Paris führte man — für ihn ein gräßliches Schaufpiel — 
vor femer een 40 Schlachtopfer woruber, um den 
anne tifchen Sreiheitsbaum mit dem Blute der freien 

andesfinder zu dDüngen. Er überreichte nachher eigenhän⸗ 
dig dem blutigen Marat feine Depeſchen und entging in 
dem jungen Freiheitölande, weil er die dDreifarbige Kokarde 
nicht aufgeſteckt hatte, nur dadurch dem Arreſt, daß ein 
Dr ofe mit ‚feinem eignen Treiheitözeichen den But des 

reußen ſchmückte. Er machte die Feldzuge non 1790 — 
1794 am Rhein und 1806 mit und war in dem leßtern 
Fourier bei Se. Majeftät dem Könige, in welcher Stellung 
er F der beſondern Gunſt u. mancher perſönlichen Aus: 
zeichnungen dieſes Monarchen zu erfreuen hatte, 1806 
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wen de, er zum Dberförften zu. Neubrlick im Frankfurter 
€ —— ke welchem Dienft * bis — 
vorſtand. Um dieſe Zeit wurde er in den Ruheſtand ver— 
und ſtarb bald Darauf 57 8. alt zu Sonnenburg am 
ervenfhlage Inmasch | 


..* 286. Carl Anton- Friedrih Wurmb, 
fürftt. Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtſcher Hofmarfchall, Kammerpraͤſident 
und Ritter des königl, preuß, St, Sohanniterordend; z 
un... Heb, d. 14. Decht, 1755, geft. d. 28. Aug, 1827. 
Er wurde zu Rubolitads ‚geboren, in dem Haufe, wels 
des damals Feigen fg feines. Vaters, ſpäter von. der 
Bürftin Bernhardine erkauft Be dem noch jet vor⸗ 
jandenen, nach ihr benannten Bernhardinenftifte für ade— 
e Brei eingerichtet ‚wurde; Sein Vater, welcher 
15 Stallmeiſter in re ler Dienften ftand, war 
viermal verheirathet. Aus der dritten dieſer Ehen mit 
einem Fräulein von Plüskow ans Medlenburg war der 
Hingefchiedene entfproffen, Als deffen Bater ſich zum 
viertenmal mit der Schwefter feiner dritten Gattin ver- 
mählte „nach den Landesgejegen aber, auf weldye der da= 
malige Fürſt Johann Friedrich streng hielt, es nicht er= 
laubt war,. der porigen, Srakt Schweſter zu ehelichen, fo 
entftanden duch diefe-Berbindung unangenehme Verhält— 
niſſe, weßhalb Derjelbe die fürſtlichen Dienfte aufgab uud 
mit. feiner- Familie nach Mecklenburg 309. Dorthin, folgte 
ihm auch der Sohn und wurde bis in jein 9. J. zu Wah- 
ven im Meclenburgichen erzogen. Im I. 1764 kehrte 
dieſer zu feinen Verwandten. in die Vaterſtadt zurück und 
trat bald. hernach a in die fürftlichen Dienfte 
eins. - Im J. 1771 d. Al, Febr. in das Gymnaſium zu 
Rudolſtadt aufgenommen; benugte er den Unterricht die— 
fer Landesſchule 3 3. hindurch, Zu Jena ftudirte er hier- 
auf die Rechte und, vertheidigte unter dem Vorſitze des 
Fa a en Schwarzburg⸗Rudolſt. Generalfuperintendenten 
L, 5 Kelle eins (+ 1818) im J. 1776; Quaestiones ad 
historiam, ‚et jus naturae spectantes umd ein Jahr fpäter, 
(1, März 1777) bei feinem 55 von der Univerſität, 
unter des berühmten Walchs Präſidium ſeine Diſſertation: 
De: testamento principi oblato, welche mit einem ſehr rühm⸗ 
lichen Zeugniſſe des Präfes von dem akademiſchen Fleiße 
des Verfaſſers begleitet ift,. — Nach fo beendigten Uni- 
verfitätäjtudien trat W. in feinem Vaterlande Die prakti— 


“ 


ſche Laufbahn. im Hof⸗ und Statsdienfte an und wurde 
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im 3. 1777 zum Konftftorial: und‘ Kammeraffeffor und 
noch in demfelben Jahre (22, Octbr.) zum Kammerjunter 
ernannt, Aus dem Konfiftorium trat er bald ausſchließ⸗ 
Lich zum Kammerkollegium über, wurde Hausmarfhall u. 
Kammerrath u erhielt unterm 14. Detbr. 1799 vom Fürs 
ften Ludwig Friedrich das Dekret als Vicefammerpra 
dent. Noc von demfelben Zürften wurde er am 17, März 
1806 zum Kammerpräfidenten erhoben und unter der date 
auf folgenden vormundſcha —* Regierung der noch le⸗ 
benden —* Caroline Luiſe, Mutter des jetzt regierenden 
— am 19. Juni 1809zum Hofmarſchall ernannt, 
er Verwendung dieſer verehrten Fürſtin, Die treu geleis 
ftete Dienfte gern und dankbar anerkannte, verdankte er 
auch feine Aufnahme > Ritter des königl. preuß, St. 
Sohanniterordens, welche Auszeichnung er duch Diplom 
‚vom 16. Suni 1819 erhielt, So hatte derſelbe die vers 
fehiedenen Stufen der Hof: und Staatswürden überfchrits 
ten und im hohen Alter fich noch des ungeftörten Genuf- 
fes feltener Rüſtigkeit u. Jugendkraft zu erfreuen, die ihm 
noch Er weitere "Entfernungen in einem Tage zu Pferbe 
urückzulegen — und war eben im Begriff am 31, 
uguft 1827 den Tag. feines Soj eigen Dienftjubilanms 
zu erleben. Aber es war anders über ihn befchloffen. Um, 
wie er ftets die Stille Liebte und in Bewußtſein treu er: 
Uter Pflicht fich zufrieden fühlte, die bei diefer Gelegen- 
eit ihn erwartenden Feierlichkeiten zu vermeiden, war er 
am 27, Auguft nad) dem 7 Stunden von Rudolſtadt ent: 
enten fürjtlichen Eifenwerke Kashütte geritten, in der 
Abficht, dafelbit une Tage gegen einen leichten Rheu⸗ 
matismns das Schladenbad zu gebrauchen, Da traf ihn 
am Morgen des 28. Auguft im Bade ein Blutfehlag, der 
fein Leben im 72, J. plöglich ni wo und feinen + en 
eines treten. Dieners u. Viele eines in fchlichter Einfachheit 
u, Geradheit gewogenen Freundes und Gonners beraubte, 
Bermählt war der Verewigte feit 1783 mit Marimi- 
liane Henriette, Tochter des herzogl. Gothaſchen Oberit- 
lieutenants v. Taubenheim und deſſen Gemahlin geb, v. 
Seidewig. Von Roda im Serzogthum — wo 
ihre Eltern lebten, war fie als Hofdame Der daſelbſt re⸗ 
idirenden Prinzeſſin Auguſte zu Sachfen-Gotha, bei deren 
ermählung mit dem Fürften Friedrich Karl zu Schwarz: 
burg-Rudolftadt im I. 1780 an_den leggenannten Hof ge- 
Eommen, wo die Verbindung fi knüpfte. Zwei Töch— 
ter waren die Zrucht diefer Ehe, von denen die zweite 
noch in zarter Tugend, die ältere aber ſchon erwachfen, 
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in £yon, ‚wo flegegen ig Kränklichkeit vom wärmeren 
Klima Hülfe hoffte, i. J. 1825 dem Vater in die Ewigs 
keit er: — So ſank W. ein entblätterter Baum, 
wie er fich felbft nannte, in die einfame Gruft, die er ſich 
in einer feiner Befigungen nahe bei Rudolſtadt erwählt 
hatte. Da er keine mannliche Defcendenz, bejaß, fo mußte 
nad) feinem Tode das feiner Familie gehörige Lehen, das 
Rittergut Quittelödorf, 3 Stunden von genannter Stadt, 
an den: Landesheren zurückfallen; über fein Privatvermos 
gen hat er in einem eg be Zeftamente verfügt, 
worin er zur Univerfalerbin deſſelben feine ihn überlebende 
Gemahlin ernannt und durch bedeutende Legate an-das 
adelige Bernhardinenftift, an die Schulen und die Armen 
einer Baterftadt feinem wohlmollenden, das Gemeinnügige 
ördernden Sinne ein: bleibendes Denkmal gefegt hat. — 

nter ſechs Regierungen, in ſehr wechfelvollen Zeiten, hat 
ex feinem. Furftenhaufe mit. fefter Treue und unmandelbas 
ver Redlichkeit gedient; unabläſſig für das Interreffe fei- 
ned Fürften beſorgt; eine ftrenge Ordnung in der Deko— 
nomie und eine weife Erfparung ,, fo weit fie mit Würde 
und. Anftand fich verträgt, war ihm Regel der Berwal- 
tung; Eigennug , der Andrer Rechte zu eigenen Vortheil 
chmälert und Koran war ihm verhaßt. Sm hohen 

rade pünktlich in den Gefchäften feines nn us ſtreng 
gegen ſich felbft, war er es auch in feinen Forderungen 
an die Untergebenen, deven Verdienſt er aber auch gern 
und wohlwollend anerkannte, In feinem eb ltebte 
er eine tete — — und * eit; dieſe waren 
das Element, in; welchem er fich wohl fühlte und ihnen 
vor Allem verdankte er die ungefchwächte Geifted- u. Kör— 
perkraft, die ihm das höhere Alter fo wenig fühlbar 
machte. Befonders erfreute er fich eined guten. u. fichern 
Gedächtnifjes, vorzüglich für Ortöverhältniffe., Gegenden, 
die er in früherer Zeit gefehen, wußte er noch in ſpätern 
Sahren mit Lebendigkeit und im genaueften Detail zu 
ſchildern, doch auch in andern Beziehungen verließ es im 
nicht, fondern hatte, was der Unterricht in der Jugend 
oder ‚die fpatere Lecture ihm anvertraut, treu bewahrt, fo 
daß er 3. B. die berühmteften Namen der Geſchichte in 
ihrer chronologifchen Folge, die bedeutendften Fabeln der 
Mythologie und ganze, Stellen aus Lieblingsfchriftftellern 
genau wiederzugeben wußte, Mit treuer Anhänglichkeit 
war er den Freunden feiner Jugend zugethan, welche die 
Berbindung der Schule oder der Univerfität ihm zugeführt 
hatte, ex fprach mit ſteter Achtung von ihnen us betrauerte " 
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aufrichtig die ihm. in Tode vorangegangenen, Jeder der ihm 
durch Bildung, durch Bioderkert und. Geradheit empfohs 
len war, fand in feinem Haufe, wo Prunt ach | 

Schein nicht galt die liebevollſte us, wohlmollendite Auf: 
nahme und durfte gewiß ſeyn/ daß die entgegentonmmende 
Herablaſſung, die ſchlichte Freundlichkeit im Aeußern bei 
ihm der wahre Spiegel innerer Zuneigung war. Wie je⸗ 
der Menſch, war auch er nicht frei won Schwächen, w 
aber dieſe, wie bei ihm, mit ſo ‚ehrenwerthen Eigenfehafr 
ten "vereinigt waren, da: kann die freundliche Erinneru 

fein trüber Schatten ftören. Und fo. wird ea von Al: 
len A die ihn näher kannten, noch lange in Liebe gedacht 
werden sc ainn he EN 


*287. Friedrich Carl Culemann, 
herzogl. Braunſchweigſcher Oberhauptmann zu Blankenburgz; 
gesb. d. 6. April 1752, geit. d. 29. Auguſt iz3. 
Er war zu Detmold im Fürſtenthum Lippe gebho⸗— 
ren. Nach vollendeten Studien in Göttingen, wo er ſich 
vor 1770 — 1775 der Rechtwiſſenſchaft widmete, trat er 
in königl. preuß. Dienfte als Auditeur u. Negimentöguars 
tiermeiſter bei dem ———— 8 von Braun⸗ 
chweig (Halberſtädter Reg.) und folgte in der Qualität 
es erſten Feld⸗Kriegszahlmeiſters dem Serzoge Carl Wilh. 
Ferdinand v. —— welcher die za . Dauptars 
mee tommandiete, in die Rheinkampagne. Seine Kennt; 
niffe, regelmäßige Thätigkeit und ‚strenge Rechtſchaffenheit 
zeichnete ihn bei feinem Feldherrn ſo aus, daß diejer ihn 
nad) dem Frieden. zum wirklichen Rathe in der Kammer 
des Fürftenthbums Blankenburg: .befürderte, — Des Ver— 
trauens, womit ihn fein. Fürſt beehrte, zeigte er ſich ‚nicht 
allein durch Gefhäaftsgewandtheit, fondern auch durch. red» 
liche Dienfttreue beftändig werth, Erlehnte dieihm während 
der franzöfifch-weitphäliihen Decupationszeit gemachten 
Anträge, in weftphälifchen Stantödienft zu treten, aus Ab- 
neigung gegen Das undeutfche, Sremdlingsmwefen mit deut: 
fhem Sinn geradehin ab u, erwies fich namentlich Durch 
ii furchtlofes Erfcheinen in Halberftadt, als Herzog 
riedr. Wild, ©. Braunfchweig-Dels auf. feinem Helden— 
zuge 1809 diefen Ort betrat, als den Patrioten, der, wenn 
eö gilt, Hochachtung u. Liebe dem rechtmäßigen Herrn an 
den Tag zu legen, auch wenn. dieſen dad Verhängniß und 
die Macht der Ungerechtigkeit den Eritifchen Lagen preis 
gibt, jede EleinliheRüdficht der Menfchenfuccht verſcheucht. 
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Bei der Wiedereinfegung des Welfenfürften in deſſen 
angeſtammte Rechte ſollte der Berewigte dem Willen el: 
nes Herzogs gemäß zu einem ehrenvollen Poften in der 
höheren Staatsverwaltun emporfteigen; ev zog es aber 
por, feinem Amte — ehen, in welchem ‘er eine zwar 
befchtänktere, aber vermöge feiner Orts- und Perfonal: 
enntniß um fo ficherere Wirkfamteit zu finden gewiß fein 
durfte, Als Oberhauptnmunn das Fürſtenthums Blantens 
burg und des Stiftsamts Walkenried widmete. er bis am 
feinen Tod feine bei vorgerücktem Alter und — 
Geſundheit ſinkenden Kräfte feinem Poſten zur vollkommen⸗ 
ften Zufriedenheit der. ihm worgefesten Behörde ; fo daß, 
als ein Augenubel ihm die gänzliche Nuhe von © häften 
wiünfchenswerth machte, man feiner doc, nicht gern ent⸗ 
behren und die Leitung der Amtsangelenheiten ihm nicht 
entziehen mochte. — Das öffentliche und amtliche Leben 
des Mannes gehört dem Staate, in gewiſſen Beziehungen 
aber aud dem engern Kreife Einzelner an. Daß ©. 10 
Bald nicht vergeffen wird, dafür bürgt beides, fein Leben 
Als Stäatsdiener, ald Meuſch. — Difhcile est, cum prae” 
stare omnibus. cohcupieris,"servare aequitatem, quae est 
justitiae' maxime propria. ©. hat diefe Schwierigkeit gelöft. 
Biederkeit war ein rundzu ſeines Charakters, der ihm 
unter den deutſchen ſeitgenoſſen ein ehrenwerthes Anden 
Een fichert; feine —— hatten an ihn den wärmften 1. 
vedlichiten Theilnehmer, jeder Bedrängte einen Rathgeber 
und den Bedürftigen war er, fo weit feine ie reiche 
ten, eine thätige füge, © Seine vielen genauen Bekannt: 
ſchaften mit bedeutenden und einflußreichen Männern rüh⸗ 
ren insbefondere aus der Rheincampagne her, wo feine 
amfliche Stellung und die perfönliche ähe des ihn aus: 
geichnenden Kommandeurs ihm den Umgang und die Gunft 
vieler Angefehenen erwarb, 


* 288, Heinrich Wilhelm, Reichsburggraf zu 
ES an =, 17 | 
Lieutenant im Fön. preuß. 7. Infanterieregimente zu Glogau; 
geb, d. 28. Ian. 1803, geſt. d. 29% Aug. 1827. 
Er war gu Kogenau im Lübenſchen Kreife des Her: 
zogthums Schlefien, dem Wohnorte feiner Eltern, des kön. 
reuß. Majors und Ritters ꝛc. —— — & Dohna, 
effen 


ebheren der Herrfchaft Kogenau und emahlin 
Frieberike, geb, Gräfin von Sreichenbach = Beffet, geboren, 
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Er wurde im elterlichen Haufe durch Psisatfshrer ‚unter: 
richtet, bis er im Monat Detober 1818 auf das. Gymna- 
fium nach Glogau kam, Im Iuni 1820 trat er in Milt- 
tardienfte ein und zwar bei dem in zen garnifoniren= 
den 7. Infahterieregimente Prinz Wilhelm von Preu⸗ 
fen, erhielt in diefem den 25. Juni 1822 das Offizierpa- 
tent als Secondlieutenant, ging im Sept. 1825 auf die 
allgemeine Kriegsfchule nach Berlin, von wo er im Juli 
1827 zu den Ererceirübungen des Regiments nad) Schweit: 
nig zurückkehrte. Bei diefer Gelegenheit traf er mit er— 
naz Urlaub in dem elterlichen Haufe bereits fchrn 
ränklich ein und weder die Bemithungen mehrerer Aerzte, 
noch die forgfamfte Pflege vermochten fein Leben zu er- 
halten, Er jtarb an den Folgen einer Bruſtkrankheit in 
der fchönften Lebensblüthe im 25. I. feines Alters; Seine 
Menfchenfreundlichkeit . ihn zum Wohlthäter gegen 
Arme und erwarb ihm die Liebe derer, die ihn Eannten, 


+ 289, N. N, von Pannwig, 


ton. preuß, Öberftlieutenänt zu Berlin; 
geb d. 27. Octbr. 1752, geit. d. 1. Geptbt, 1827, 


Auf dem adeligen NRittergute Schliechow bei Cottbus 
eboren, trat: derfelbe im 16. I. feines Alters (1769) als 
——— in das damalige Infanterieregiment v. Ko— 
chenbahr (zuletzt Graf v. Kunheim), wurde 1773 zum 
ähndrich, 1778 zum Secondlieutenant, 1786 zum Premier 
lieutenant, 1790 zum Stabskapitän ernannt und erhielt 
1796 eine Grenadierkompagnie des Negiments, Im I, 
1804 zum Major befördert, trat er zugleich, dev Ordnung 
zufolge, aus dem Örenadietbataillon ins Negimeht ein. 
Während feiner ITjährigen Dienftzeit hat der Verewigte 
folgenden Feldzügen und Märfchen beigewohnt: Dem bater- 
—* Erbfolgekrieg 1778, dem Marſch nach Schleſien 1790, 
en Feldzug gegen die Inſurgenten in Polen»1794, dem 
Ausmarfc 1805 und endlid dem Kriege von 1806 bis zur 
Affaire und Gapitulation von Lübeck, wodurch ſämmtliche 
Dffiziere als Kriegsgefangene aufs Ehrenwort entlaffen, 
aber auch zugleich diefes Ältefte Regiment der preußifchen 
Armee fur immer aufgelöft wurde, - 
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* 200. Johann Nepomud Feichtmayer, 
koͤn. baierfcher Landgerichtdarzt zu Weißenhorn im DOberdonaukreife; 
geb. d. 9. Nov. 1772, geſt. d. 2. Sept, 1827. 


Das — und hübſch gebaute Städtchen Günz⸗ 
burg: an der Donau iſt F's. Geburtsort, wo fein Vater 
Gaſtwirth war. Hier vollendete er ſeine Gymnaſialſtudien 
und begab ſich im J. 1790 auf die damalige Hochſchule 
zu. Dillingen, um ſich den philoſophiſchen Studien zu wid— 
men, Als er im 2, Jahre hier war, ftarh fein Vater u. 
eine Mutter hatte er fchon in feiner früheften Kindheit 
urch den Tod verloren. Schon als er die Hochſchule be= 
og, hatte, er fich, mit Billigung feines Vaters, die Heil—⸗ 
unde zu. feinem künftigen Beruf gewählt; nach deſſen 
Zode änderten fich aber die Berhältniffe und er follte nun 
entweder Theologie ftudiren oder das väterlice Anweſen 
übernehmen, Weder zu dem Einen noch Andern Neigung 
Be) erhielt er nur auf dringende Vorftellungen und 
itten von feinen Verwandten die Erlaubniß zur Fort: 
fesung und Vollendung der philofophifchen Studien, wor— 
auf er bei feinem Abgang von der Univerjität Dillingen 
den Grad eines Doktors der. Philofophie. erhielt. Von 
ieet an mußte er über ein Sahr lang das — Ge⸗ 
chäft beſorgen und konnte erſt im Frühjahr 1794 ſich guf 
die Hochſchule zu Freiburg im Breisgau begeben, um ſich 
nun dem Studium der Heilkunde zu widmen. Mit Liebe 
und Eifer-ergab er fich demfelben und: ward 1797 dafelbit 
- zum Doktor der Heilkunde promovirt, worauf er dann noch 
ein Jahr dafelbft blieb, um den praftifchen Unterricht im 
Klinikum zu genießen. Bon da begab'er fich nad) Wien, 
um ſich unter dem großen Meifter Joh. Peter Frank noch 
mehr in der praktifchen Heilkunde zu vervollkommnen. Hier 
erhielt er den Ruf ald Stadt: und Bezirksphyſicus nach 
Weißenhorn, einem kleinen worderöftreichichen Städtchen, 
3 Meilen von Günzburg, und als im I. 1806 Weißenhorn - 
an Baiern fiel, ward er als Gerichtönrzt des angrenzenden D 
Landgerichts Roggenburg angeftellt, wobei er feinen Wohn— 
fis in Weißenhorn. behalten durfte; auch ward ihm. bald 
darauf das Phyficat des gräfl: Fuggerſchen Hexrſchaftsge— 
richts Weißenhorn übertragen. — F. war fehr eifrig in 
Ir Berufe und ein ausgezeichneter Arzt feines Kreis 
ed, Dabei fehr glücklich in feinen Kuren und deshalb, fo 
wie wegen feiner Freundlichkeit allgemein beliebt, Daher 
fein Berluft laut beklagt wurde, — Er war von großem 
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und wohlgebildetem Körperbau, der auf ein höheres Alter 
u hoffen berechtigte. — Im 3. 1803 Hatte er fich mit 
raulein Amalte v. Payer verheirathet, die er als Mittwe 
mit 3 Söhnen und einer Tochter. hinterließ. — Im J. 
1800. fchrieb er: Beitrag zur Gefch. des in einem: Theile 
Schwabens herrfchenden Nervenfieberd, Und Zufiöge Yen 
ihm ftehen in Hufelands Journ, der prakt, Heilt, Bd, X. 
u. XX., fo wie in v. Ehrhardts Sammlung von Beobach: 
fungen und Auffägen über Gegenftände aus der. Arzneik, 
(Rürnb. 1802). — — 
Augsburg, j ..  Megler. 


* 291. Auguft Wilhelm Eiffert, 
Doktor der Medizin und Medizinalacceffift ded Amtes Wallau im 
Herzogthum Naſſau; — 
geb. d. 29, Oct. 1802, geft. d. 3. Sept. 1827...’ 


Auf der Sriedrichöfchule zu. Wiesbaden, feiner Vater— 
ftadt, begann er feine literarifche Bildung und ſetzte fie 
mit Fleiß und Zalent auf, den Gymnafien zu Idftein-u. 
Weilburg fort, bis er, mit ——— Vorkenntniſſen ausge⸗ 
rüſtet, 1522 die Univerſität Erlangen und ——— re 
Tpäter die Ruperto⸗Carolina in einelberg befuchte, Aus: 
gezeichneter Fleiß umd Liebe für fein Arztliches Studium 
erwarben ihm fchnell die Gunft ſeiner Lehrer, die ihm faft 
alle auszeichneten, feine Befcheidenheit, Nechtlichkeit und 
Gutmütbigteit die Liebe feiner Gommilitönen,. So kam er 
denn Ende deö 3; 1826 mit vielverfprechenden Kenntniffen 
ausgerüftet von diefer Hochfchule in fein Vaterland zurück, 
erhielt in der ftrengen — der er ſich von Seiten 
eines Staates unterwerfen mußte, das erſte re ah 
ald darauf im Juni 1827 die Anftellung als Medizinal- 
acceſſiſt in dem Wohnorte feiner Eltern. Trog feiner Ju⸗ 
gend hatte er eine fehr fchöne, praktifche Laufbahn begon: 
nen und fich in feiner nähern Umgebung durch glückliche 
Kuren ſchon bedeutendes Vertrauen zu erwerben grmunt, 
als ihm bei einer zufälligen Reife nach Heidelberg dort ein 
Schlagfluß mit allen auf ihn gebauten — en diefer 

— 


Welt entriß. Welche Theilnahme er genoß, beweiſt, daß 
nicht blos die ganze Fakultät, ſondern 53 Trauerwagen 
und ein ftattlicher Badstzug dem Sarge des jungen Dof- 
tors zum Grabe folgten, Mehr aber noch, Ehren ihn die 
Thränen, die noch jest den Landlöuten Des ezirks, in dem 
er kaum ein halbes Sahr in feinem Berufe thätig war, 
über die braunen Wangen rollen, fobald man ihnen den 
Namen des jungen Eiffert nennt, — 


* 999, Zohann Goftlob Kliembt, - 
Pfarrer zu Ebersbach bei Goͤrlitz; 
geb. d. 14. Aug. 1747, geſt. d. 4. Sept. 1827. 


| a Iubelprediger war zu Görlig geboren, wo fein 
Vater ein Gerber war, Seine Studien machte er zu Görtz 
is und Leipzig, lebte dann als Iugendlehrer in ferner 
Baterftadt, wo unter andern der berühmte Arzt Dr. Struve 
einft fein Zögling war. Da er als Prediger fehr_gerit 
gehört wurde, fo Eonnte ihm eine Anftelung nicht fehlen 
und er ward 1777 Pfarrer zu Leopoldshayn, 8 Sahr dar: 
auf aber in dem geößern Dorfe Ebersbach bei Görlig. 
Mit en und Treue verwaltete er. feine Aemter, blieb 
“auch gefund, mit Ausnahme heftiger Anfälle von Kopf- 
gt. Am 18, Mai 1827 war der feitlihe Sag feines 
mtejubiläums, wobei et große Beweiſe von Hochachtung 
erhielt ind hoch mit einer bei einem SOjährigen Manne 
—— Munterkeit ſein Amt verwaltete. Doch eine in 
mtögefchäften zugezogene Erkältung brach feine Geſund— 
eit und er fehied von diefer Erde, Seine Gattin, fo wie 
eine Söhne waren dor ihm verftorben und eine Enkelin 
atte ihn in feinem Alter gepflegt. 


293. Auguft Friedrich Wilhelm von Bülow, 
Eön, preuß, wirkt. Geheimerath und vormaliger Oberpräffdent der 

Provinz Sachſen, Ritter deö rothen Adlerordens 2. KI. mit Ei- 

&enlaub und de eifernen Kreuzes 2. Kl. — zu Potsdam; 


geb, d. 25, Febr. 1762, geft. d. 4. Sept. 1827. *) 


Er ftammte ans dem Haufe Effenrode im Hannöver— 
chen, trat nad) erhaltener gründlicher, wielfeitiger Bil- 
ung auf der NRitterafademie zu Liineburg und nachher auf 

der Univerfität zu Göttingen in Kannöberien Juſtizdienſt, 
ward, nachdem et enipe Sahre Hof: und Kanzleirath in 
der Zuftizkanzlei zu Celle gewefen war, fo jung, wie vor 
ihm Niemand, O — — in dem höchſten Tri— 
bunal daſelbſt. Bei der allgemeinen Anerkennung ſeiner 
ausgezeichneten Fähigkeiten und bei feiner entſchiedenen 
Reigung für den preuß. Staatödienft trat er 1805 in den- 
ald geheimer Negierungsrath bei der Regierung zu 
ünfter, Bei dem im a er Jahre aus ng Yin 
erufen, wo ex mehrere 


Kriege ward er nach Berlin ahre 


*) Haude⸗ und Spen. Btg. 1827, Nr. 210. 








v. Bülow - 805 


an den Gefchäften des Juſtizminiſteriums Theil nahm; 
1809 ward er zum. Präfidenten des Oberlandesgerichts. zu 
Infterburg ernannt und im folgenden Jahre in 8 eicher 
Ei enfehaft dem zu Soldin vorgeſetzt. Sm J. 1811 zum 
Du Staatörath erhoben, ‚erhielt er zunächft feinen 
Wirkungskreis im Büreau des Staatskanzlers und im da⸗ 
maligen Finanzkollegium, fo wie in mehreren widjtigen 
außerordentlichen Geſchäften. Während des bald nachhew 
ausgebrochenen Krieges ward er Mitglied des Generalgou- 
vernements zu Dresden und nad) beendigtem Kriege Ober- 
prafident der Provinz Sachen, Während eines Aufent- 
halts in Berlin, wohin ein Eönigl, außerordentlicher Auf⸗ 
trag in landftändifchen Angelegenheiten ihn berufen hatte, 
endigte im November 1821 ein Schlagfluß zwar nicht fein 
Leben, aber eine offentliche Laufbahn, die, wie mannich— 
foltig fie auch gewefen, doch allenthalben gleich ehrenvoll 
ausgezeichnet und mufterhaft, wohlthätig und — 
und daher von der ungetheilteſten — und Anerfen; 
nung begleitet war. Alle mehrjährigen Verſuche, Ddiefe 
Gefhäftsthätigkeit wieder herzuftelen, waren zum offent- 
lichen Bedauern vergeblid. v. B. erfrug bie ſchmerzlichſte 
Beraubung einer Thätigkeit, die ihm Glück und Bedürf- 
niß war, mit feltner männlichen Ergebung und mit der 
frohen Ueberzeugung, daß das wahre Verdienſt nach fei- 
nem Inhalt und nicht nady der Dauer ferner Wirkfamteit 
gewürdigt und geachtet wird, Im diefer Neherzeugung 
ward er durch die wahrend feiner Krankheit erhaltenen 
Beweife der allerhöchften Anerkennung feiner Berdienfte 
auf eine ihn tief rührende Art beftärkt, indem des Königs 
Majeftät ihm nicht: allein Die Würde eines königl. wirt: 
lichen geheimen Rathes verlieh, fondern auch, als + 
Hoffnung der Wiederherftellung verfchwunden war, feine 
ee in den Ruheftand mit den unzweideutigften Be— 
weifen der Allerhöchiten Gnade und Zufriedenheit mit die— 
fem treuen Diener und mit feinen Werdienften begleitete, 
Er verſchied mit dankbarfter Anerkennung Deal Gein 
hoher Werth als Gefhaftsmann und alö Gelehrter ift 
eben. fo allgemein anerkannt, als die feltenen Eigenfchaf: 
ten, die ihn ald Familienvater und ald Freund fo liebens- 
wirdig und mufterhaft auszeichneten und ihm noch lange 
ein ehrenvplles treues Andenken fichern werden, 
Als Schriftfteller hat er fich durch folgende Werke be- 
kannt gemacht: Gab mit T. Dagemann*) heraus: Prak⸗ 


*, Dan fehe defien Biographie unterm 4. Mai d. J. * 


A 


tifche Erörterungen aus allen Sheilen ber Rechtögelehr: 

famfeit, 1798 2, Aufl, 1814, 5 Bde, — Schrieb elöf: 
VUeb. die Berfaffung, d. Geſch. u. d. Geſchäftsgang des 
Oberappellationsgerichts zu Celle, 1801. 1804, — Bemer- 
kungen, veranlaßt duch Nehbergs Beurtheilung d. kön. 
preuß. Staatsverwaltung u. Staatsdienerfchaft. 1808. — 


Ueb. die’ gegenwärtigen Verhältniffe des chrijtl, evangel, - 


Kirchenwefens in Deutfchland, befonders in Beziehung auf 
den preuß, Staat, 1818. 2. Aufl. 1819, 


294. Friedrich Gottlob Haan, 


Magiſter u. Profeffor der Philofophie u. Lehrer der Vorbereitungs— 
wiffenfchaften an der hirurg.smebdizin. Akademie zu Dresden; 


geb. d. 18, Sept. 1771, aeft. db. 4, Gept, 1827. ”) 
Er war zu Lampertöwalda bei Ofchag RER ; wurde, 


nachdem er feit 1794 Zöchterlehrer in Torgau Bapefen 
war, 1803 zum Rektor in Pulönig ernannt, 1804 aber 


bet der Umgeftaltung der in Neuftadt» Dresden befind- . 


lichen Stadtfchule in eine Bürgerfchule als Lehrer der 
Mathematik bei derfelben angeftellt.. 1806 errichtete er 
ale Verlangen des Magiftrats. eine weibliche Unterrichtö- 
anjtalt fir Höhere und mittlere Stände und ward im fol- 
genden Sahre als deren Direktor beftätigt. 1809 legte 


er diefes Inſtitut nieder und errichtete eine Privatfchule . 


ür Söhne aus den mittleren und höhern Bürgerftänden, 
m 3. 1814 ward er bei der Neorganifation der chirurg.— 
medizin, Akademie zum Profeffor der Philofophie und der 
Borbereitungswiflenfchaften ernannt, Als im J. 1817 der 
Stadtrath die Errichtung einer neuen Bürgerſchule beab- 
fihtigte, erhielt er den Auftrag, den Plan hierzu zu ent= 
werfen, ward auch im folgenden Jahre zum Direktor die— 
1 unter dem. Namen: Stiedrich-Augufts- Schule, gegrün- 
— ne ernannt; lehnte aber diefen Ruf ab und 
eb in 
1800 — 1805 gab er RER von 9 und 3 Zoll Große, 
fo wie Sonnenfyfteme und Sellurien heraus; in den letz— 
- tern Sahren vervollfommmete er die biäherigen Erd£ugeln, 
Don ihm erfchien: Spruchbuch fd. unt, Kl, d, Stadt: 
u. Landſchulen. 1796. 7. Aufl. 1811. — Schulgeſangbuch. 
179%, — Die Hauptwahrheiten der chriftl, Rei. 1797. — 
Sittenbuch in Beifpielen und Erzähl; 1798. 2. Aufl. 1801. 
— A BE: Budhftabir- u, Lefebuch für deutſch. Schulen. 


*) Dal, Litztg. 1827, No. 251. 


einem frühern Wirkungskreife, In den Jahren. 
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1799; — Demonstratio, veteres ad religionem instituen- 
dam et confirm. semper revelationem existimasse necessa- 
riam. 1802. — Allgem, faßl. Unterricht üb, d. Gebr, d, 
künſtl. Erdfugeln. 1802, — Nadır, üb. d. — d. 
wirkl. Unterrichtsanſtalt f. Töchter d. höh. u. mittl. Stans 
des in Dresden, 1806.— Ueb. meine Lehr⸗ u. Erziehungs⸗ 
anftalt für Söhne; ebend, 1809— 1818, — Rechnungsta⸗ 
feln, 1814, 2. Aufl, 1820, — Berechnung aller Aufgaben 
in d. Rechnungstafeln, 1815, — Nadır, von Sofeph Lanz 
caſters Schule in. London; in d. Dresd. gemeinnüg. Bei⸗ 
tragen, (1808,) ©, 458, 


%* 295. Ludwig Ernft Chriftian von Kyckpuſch, 
Fön. preuß. Generalmajor u. Kommandant der Feftung Silberberg 
in Schlefien; Ritter. d. Ord, pour le merite u, d. eiſ. Kr, KL, 

—geb. d, 25. Febr. 1774, get. d. 4, Sept, 1827, 


Sch bin der Sohn des fürſtlich Schwarzburg-Rudol⸗ 
ftadtfchen Kanzlers von Kyckpuſch, Fam anfang Novem⸗ 
ber 1788 in das damalige Ein. preuß. Infanterie-Regi⸗ 
ment von ‚Lengefeld in Magdeburg als So nker und 
marfchirte mit dieſem Regiment, das num Kalkſtein hieß, 
1790 nach Schlefien, wo i — ward. Nach 
der Reichenbacher Konventign nad) Magdeburg zurückge⸗ 
kehrt, wurde ich 1792 zum O * ernannt. Im Decemb. 
1792 marſchirte ih mit demfelben nach Weſtphalen zum 
Korps des Seraog® Friedrich von Br ih a und 
machte die Kampagne in den öſtreichſchen Niederlanden 1, 
in Franzöfifch Flandern mit. . Im Auguft 1795 marſchirte 
dies Korps von der Gegend bei Lille in Flandern ber 
Namur, Luremburg nad Ottweiler und Generallieute- 
nant — der es nach dem Abgange des Her— 
zogs Friedrich von Braunſchweig-Oels kommandirte, griff 
den 7,-und 29, September die Franzoſen in Vereinigung 
mit dem Graf Kalkreuthfchen Korps an und bezog eine 
—2 por Saarbrüd, Den 17. Novemb, 1795 ward, 
e verlaffen. und das Regiment Fam nad) mehreren 
Gefechten und der Schlacht von Kaiferölautern am 28. 
29, und 30, November 1793 einige Meilen von. Mainz am 
linten Rheinufer in Berger Hier ward ich Se— 
condlieutenant und wohnte als folcher der Kampagne 1794 
in der Pfalz und namentlich der 2. Schlacht von Kaiferd- 
lautern den 23, Mai 1794 bei. Nachdem ich im Winter 
von 1794 zu 1795 in Flörsheim am Main geftanden, mar⸗ 
Hirte das Regiment im Februar 1795 mit der Armee des 
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eldmarſchall — nach Weſtphalen und von da 
m Sommer 1795 nad) feiner Garniſon Magdeburg. Im 
3. 1801 fuchte ich die Erlaubnig nach, Die Kriegsfchule 
in Berlin unter dem Oberftlieutenant v. Scharnhorjt bes 
fuchen zu dürfen. und wer die drei Winter‘ von 1801 bi8 
1804 dafelbft und im Sommer beim Regiment, welches 
jest von Kleift hieß, 1803 ward ich Premierlieutenant 
und 1804 nach beendigten Studien in der Kriegsfchule u. 
gemachtem Eramen in Potsdam Fam ich bei Vermehrung 
des Generalitabes. in diefe Stadt ald Adjoint in demfels 
ben, Bon hier aus reifte ich im 3. 1804 wiederholt im 
Generalftabs - Aufträgen nad DOftpreußen und im Früh: 
ahr 1805 in gleichen Aufträgen nach NeusOftpreußen und 
ekam dort Befehl nad) Graudenz zu gehen um mobil ge= 
macht zu werden, Bon da ging ich zur Armee des Ge— 
nerallieuten. v. Rüchel, der in Frankfurt * ein Haupt⸗ 
quartier hatte, Bei veränderter politiſcher Lage wurde 
ich von Diefem wegen Marfch der Truppen nach Marien- 
werder geſchickt, daſelbſt zum Staböfapitan ernannt und 
im Genevalftab einrangirt. Bon Marienwerder den mar— 
fehirenden Truppen über, Bromberg, nach Küftrin voraus 
geſchickt, Fam ich als Altefter Offizier des Generalftabs 
zum Korps des Herzogs Eugen von Würtemberg, welches 
aus den weftpreußifchen Regimentern — —— eine Kan⸗ 
tonirung in und bei Berlin bezog. Im Sanıtar 1806 in 
meine Garniſon Eur be zurückgekommen, blieb ich da= 
elbſt bis ich Befehl bekam zur Armee des Herzogs von 

rqunſchweig nach Halle zu gehen, Ich Fam zur Divifion 
des Gentrums der Hauptarmee, die der Generallieutenant 
Graf Wartensleben Eommandirte und da nach der unglüd- 
lihen Schlacht van’ Auerftädt dieſe ganze Diviſion in 
Magdeburg zur Befagung blieb, befahl mir der Fürft 
Hohenlohe gleichfalls da zu bleiben*. In Memel wurde 
ich —— zum 5 im Generalſtab befördert. Ich 
blieb in Memel und Königsberg im Büreau des General 
von Scharnhorſt und bekam dann unter Dem Generallieu— 
tenant von Dieride die Mraminationsgefchafte, 1812 beim 
Ausbruch des Krieges gegen Rußland ward ich nach Ko: 
nigöberg beordert, dort mobil gemacht und dem Generals 
bieutenant v. Maffenbach, der die Kavallerie des Armeekorps 
tommandirte, als altefter General-Staböpffizier zugetheilt, 


*) Er allein mwiderfeste fi damals der Wehergabe von Magde— 
burg u. es gab einen heftigen Auftritt zwifchen dem General Wartens: 
leben und dem damaligen Kapıtän v, Kydpufd, der als fo junger 
Dffizier von dem General zur Ruhe verwiefen wurde 


Alten. Gefechten und Ereigniffen diefee Kampagne wohnte 
ich bei und erhielt nach dem Weberfall auf Friedrichsſtadt 
den 18. Nov. 1812 von Sr, Majeftät den Militarverdienfts 
orden. Darauf übernahm ich auf Befehl Sr. Maj. des 
Königs ein neu zu errichtendes Bataillon in Königsberg 
und führte, dafjelbe formirt , mit noch vier andern durch 
Weftpreußen und Pommern zum Korps des General von 
Bülow bei Kalau und Gottbus, worauf e8 den 4, Juni 
1813 mit Auszeichnung bei Luckau fein erftes Gefecht be: 
ftand. Nach dem Waffenftillftand kam das Bataillon nach 
Potsdam und ic) beim MWiederausbrucd der Feindfeligkei- 
ten zum Generalmajor von Putlig, der ein Korps Eur: 
märtfcher Landwehr bei Hayelberg —— Bleich 
darauf mußte General Putlitz vor Magdeburg rücken u, 
ed am rechten Elbufer blofiren Den 27, Auguft 1813 
hatte Generallieutenant von Hirfchfeld und — das 
Glück, bei ya. den franzöfifchen Divifionsgeneral 
Giera gänzlich zu ſchlagen und ich erhielt für. diefe Affaire 
und für die bei Konigsborn vom 21. Auguft das eiferne 
Kreuz 2. Kl. und wurde zugleich Oberftlieutenant im Ge— 
neraljtabe*) und als folcher zur Blokade gegen Magde- 
burg beordert, Im 3. 1813 nahm ich ebenfalls Theil an 
der Blokade vor Wefel, Wir nahmen unfern Marfch dahin 
über Helmftädt, Braunfchweig, Hannover, wp wir zur Be: 
Lagerung den ruff. General Stahl ablöften, Bier blieb unfer 
- Korps ftehen biö die Feſtung überging, in welcher Zeit wir mit 

der ftarken franz. Garnifon öftere Gefechte zu, beftehen 
hatten. Nachdem wir darauf noch einige Zeit bei Emme- 
rich, Münfter 20, geftanden, erhielt ich Befehl die kur— 
märkihe Landwehr durchs Hannöverfche, Braunfchweigfche 
nad) Rathenow hinter die Elbe zurück zu führen, wo. fie 
in ihre Garniſon und ich nach Berlin ging. — Im März 
1815 ward ich zum Kommandanten der Feſtung Pillau 
ernannt; da aber der Krieg gegen Sranfreich von Neuem 
ausbrechen follte, fo wurde ich auf mein Gefud des— 
—9— wieder bei der Armee und zwar als Oberſt ange— 

elt und dem Generallieutenant von Thielemann **) zuge- 
theilt, Nach beendigtem Feldzug 1815 wurde ih Kommanz 
dant von Trier, was zur Feſtung umgefchaffen werden 


”) 9, Kıflkpuich ftellte fi) bei Hagelsderg felbit an die Spitze 
Kin ehemaligen Bataillond, das bei der großen Uebermacht des 
eindes zu weihen im Begriff war, welches dadurch ermuthigt 
ich aͤußerſt tapfer bewies und viel zum gludlihen Ausgang diefes 
ages beitrug. 


*.) Defien Biographie fteht im 8, Jahrg. Seite 920, 
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ſollte. Als ich aber ſah, daß dieſes nicht geſchah, noch 
gut efchehen Fonnte, —3 ich ſeine Maj. den König um 
| erfegung als Kommandant im eine, wirkliche Feftung, 
welche. Bitte mir auch —— wurde. So bin ich denn 
eit dem December 1817 Kommandant in Silberberg und 
afelbft 1820 zum Generalmajor avancirt. * 

Der verewigte v. K. ftarb zu Silberberg nad) langen 
Leiden, bei welchen er oft fchmerzlich ausrief: DO gli 
licher waren die, welche in der Schladht für Konig und 
Baterland ihr Leben befchloffen! 


* 296, Johann Samuel Kammerad, 
Pfarrer in Döbernig und Beerendorf bei Delisih im Herzogthum 
Abi Sachſen; 
geb. d. 2. Febr. 1775, geſt. d. 4. Septbr. 1827. 


Er war der Sohn des Schulmeiſters zu Döcklitz bei 
Querfurt, Eam in feinem 14. 3, auf die Schule ba- 
felbft ‚und von da, wegen feiner großen Vorliebe für 
die Mufid, auf die Domfchule nad) Magdeburg, melde 
er ſechs Jahre Lang befuchte, während welcher Zeit er 
Shorfanger war, Seine Univerfitätstudien betrieb er im 
Halle und Leipzig. Der legtere Drt gab ihm bei feinen 
ausgezeichneten Kenntniffen. im Franzofifhen und in ber 
Muh, vielfache Gelegenheit, jich fortzuhelfen und wie: 
wohl er von feinen Eltern durchaus nicht unterftügt wer- 
den Eonnte, jo hatte er doch niemals mit Mangel zu käm— 
pfen und rühmte in fpätern Jahren ftetö mit Freuden die 
Wege Gottes. Nach Vollendung feiner atademifchen Stu— 
dien und nad) bejtandenem Eramen hielt er ſich in meh— 
rern angefehenen Häuſern ald Hauslehrer auf, bis ihn im 
3. 1811 der Eönigl. ſächſiſche Gonferenzminifter, Graf v. 
Hohenthal *) zum Pfarrer nach Dobernig berief, Mit der 
größten Liebe ging er * beiden Gemeinden entgegen 
und auch dieſe hingen bis an feinen Tod mit treuer und 
dankbare Liebe an ihm, fo wie er wegen feines aufrichti- 
gen, rechtfchaffenen u, friedliebenden Charakters von allen 
feinen Freunden gefhägt wurde, Einen Ruf zu, einer ans 
dern Pfarrftele jchlug er aus, weil feine Kirchkinder ihm 
zu lieb waren, — Bon ihm ift gedruckt: Predigt am 3, 
Auguft 1815, als an dem Tage, an welchem die Bewoh— 
ner des Herzogthums Sachſen ihrem neuen Landesherrn 
Sriedrich Wilhelm II. Huldigten, gehalten. 


* Deſſen Biogr. findet man im 8. Sahrg., P. 101. 
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Kr * 297, Heinrich Boie, 
Doctor der Philofophte u. Eonfervator des Ryksmuſeums der Nas 
turgeſchichte in Leyden, geft. zu Buitenzorg auf Savas; 
geb. d. 4, Mai 1794, geft. d. 4 Geptbr. 1877. 


„Nur Eurz, aber doch ſchon wirkungsreich war das 
Leben des Dingefchiedenen und unvergeffen bleibt fein Na- 
me den Freunden der Wifjenfchaft, Zu Meldorf in: Sü- 
derditmarfchen ward er geboren. Sein Vater war der in 
— Literaturgeſchichte wohlbekannte Dichter Chriſt. 
Heinr. Boie, der Schwager von Joh. Heinr. Voß *) und - 
Freund von Gottfr, Aug. Bürger, Er ward 1781 Lands 
vogt von Siderditmarfeen , wohnte zu Meldorf, ‚wo er 
auch geboren war und farb 1806. Heinrich, fein jüngerer 
Sohn, ftudirte von 1812 bis 1817 die Rechte zu Gottin- 
en, Deidelberg u. Kiel, Lie ſich Michaelis 1817 zu Glüd- 

adt eraminiren und erhielt den zweiten Charakter. Ob 
er num Damit nicht zufrieden gewefen, oder ob ihm doch 
die Rechtswiſſenſchaft nicht Länger zugefagt, genug er ging 
1818 wieder nad) Heidelberg, um fich unterfeinem Freunde 
Tiedemann dafelbft der vergleichenden Anatomie und Der 
Naturgefchichte zu widmen. Bald erhielt er hier die Auf— 
fiht uber das naturhiftorische Mufeum und 1821 von der 
philofophifchen Fakultät ein Ehrendiplom ald Doctor der 
EIOTDEIE. Sn demfelben Sahre 1821 machte ihm die 

enkenbergfhe naturforfchende Gefelfchaft in Frankfurt 
am Main -den Antrag, den Naturforfcher Nüppel nad) 
Afrika zu begleiten, Allein da er zu gleicher Zeit nad) 
Leyden berufen war, fo z0g er diefen legten Ruf vor und 
war bis 1825 Euftos der Wirbelthiere am naturhiftorifchen 
Mufeum dafelbft, worauf er zum Gonfervator des Ryks— 
mufeums der Naturgefchichte, das kurz vorher von Tem⸗ 
mind gegründet worden war, erwählt wurde. - 

Die niederländifche Regierung hat feit 1816 viel dar— 
auf verwandt, ne Kolonien in phyſikaliſcher Hinſicht er- 
forfchen zu laſſen. Zuerft fandte fie den jesigen Prof. 
in Leyden Reinward nad Java, welcher auch 1822 mit 
reicher Ausbeute feiner Nachſuchungen und Sammlungen 
urückkam. Ihm waren ſchon im Sahr 1820 mit einem 

aler und zwei Präparatoren, Dr. Kuhl aus Hanau 
und von Haffelt, Sohn eines Generalmajors, nachgeſandt 
worden, Uber Beide erlagen bald dem heißen Klima, 
Kuhl, ein Freund von B., ſprach Eurz vor feinem Ende 
den Wunfch aus, diefer Freund möge fein Nachfolger wer- 


*) M. f. deffen Biogr. 4. Sabrg., pP. 171. 
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den. Er ward’ ed auch. B. nahm den Vorſchlag nad) 
Java zu reifen mit Freuden an. Im Dechr, 1825 trat er 
mit ara Freunde, dem Dr. med, Madlot, den er ſich 
um Gefährten erbeten, fo wie mit einem Gehülfen, Mitl- 
er aus Heidelberg und einem Maler van Ohrt, auf einem 
Dftindienfahrer die Reife an, Im April 1826 ‚lebte er 
mehrere Wochen in der Kapftadt u, deren Umgebung, lan: 
dete im Junius 1826 zu Batavia, wo van Naalfen, ein 
era ar der Kuhlfchen Erpedition zu ihm ftich und blieb 
bis Ende des Sahres zu Buitenzorg, dem Sitze des Koms 
miſſärgenerals der niederländifi -oieindifchen Befisungen, 
der ihm und feinen Freunden ein Gebäude u. einen Park 
des Schloffes einräumte, um fi an das Klima zu ge: 
wöhnen. Bon hier ging er den 31, Decbr. 1826, begleitet 
von feinen vier europäifchen Gefährten, 18 Jägern und 
97 eingebornen Trägern und Bebienten in das Innere deö 
Landes und fehrieb Ende Januar 1827 aus Zittau am 
— einem Fluſſe, der ſich öſtlich von Batavig ins 
eer ergießt. Von dem Landgute en aus befuchte 
er den Hügel, der von den Schwalben ‚bewohnt wird, De: 
ren Nefter geaefien werden und welche dem Befiger diefes 
Gutes jährlich 20,000 Piafter einbringen. Ueberall fand 
DB, bei den Dorfoberhäuptern, denen die Bewohner eine 
orientalifche Unterwürfigkeit bezeigen und den Verwaltern 
der Europäern gehörigen Landgüter die befte Aufnahme ; 
die beiden Arten wilder Schweine, die Hirſche, das Rhi— 
noceros, die wilden Büffel, Leoparden und Ziger gaben 
ihm nebjt den von ihnen bewohnten MWaldern und Banız, 
busdicichten reichen Stoff zu Beobachtungen. Zur Beför: 
derung, des Gepades der Neifenden duch die fchon hier 
von keinen gebahnten Wegen ducchfchnittene Wildniß war 
eine Menge Menfchen erforderlich, Die Gefellfchaft felbft 
aber bediente fich der Eräftigen japanifchen Pferde, — 
Nach, fpatern Nachrichten befunden — die Reiſenden wohl 
u. mehrere ihrer Sendungen waren ſchon in Leyden ange— 
fommen, Aber nur zu bald lauteten fie anders. Am 26, 
Aug. 1827 verlieh B. das Pajorangfche Gebirge, um we— 
nige Sage zu Buitenzorg zu verleben. Gleich nad) feiner 
Ankunft dafelbft befiel ihn ein Nervenfieber, welches fo 
— zunahm, daß fein gefahrvoller Zuſtand nicht zwei- 
elhaft war. Auch. zeigte fih alle angewandte Hulfe ſo— 
gleich vergeblich und nur zehn Tage bedurfte es, um den 
unvergleichlichen jungen Mann den Wiffenfchaften u, ſei— 
nen oe a auf immer zu rauben und zugleich, mit ihm 
alle Früchte der unausgefesten Anftrengungen feines ganz 
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zen Lebens zu vernichten, Macklot, der ſich ſchon zu Bau⸗ 
tam befand, Fam nach erhaltener Nachricht eben noch zei: 
ng genug, feinen mit dem Tode ringenden Freund noch 
lebend zu finden; dann wurde auch er durch die Neife u. 
den Verluſt des Freundes erfchöpft, auf das. Siechbette 
336* und es wird vielleicht nur feiner ſtärkern Leis 
esbefchaffenheit zu danken fein, wenn man über ihn gün— 
ftigere Berichte, erhält, — Das Ryksmuſeum, deſſen To— 
desbericht in der Leydener Zeitung vom Januar 1828 wit 
bei den legten Nachrichten benußt haben, gibt ihm am 
Schluſſe folgendes eahnheie. Aeuapiß: „Was die Natur- 
wifjenfchaft im Allgemeinen und das Mufeum des Reiches 
inöbefondere an dem edlen Boie verliert, Laßt fich nicht be— 
rechnen, . Die, während der kurzen Zeit, die er in Indien 
wirken konnte, — — u. Wahrnehmun⸗ 
en können als Beweiſe dienen, wie ſehr geeignet er zur 
usführung des ihm übertragenen Geſchäftes war u, wer— 
den ihn als den feinen Forſcher und den Elugen Beobad)- 
ter der ſchönen Natur-auszeichnen, und was er in feiner 
Studirftube war und noch zu werden verſprach, dieſes 
mögen ‚die der Naturgefchichte Kımdigen aus dem ſchon 
_ unter der Preffe liegenden und nächftens ans, Licht tretenz 
den Werke von ihm beurtheilen, Wir find überzeugt, Daß 
fein Tod bei Allen Trauer erregen, daB man den edlen 
Jüngling beweinen wird und wahrlich, er ift es werth.“ 
15 Schriftjteller konnte B. bei fo bewegtem Leben 
nur Meniges leiften, Im J. 1822 gab er feines Bruderd 
Friedrich B. ) „Zagebuch, gehalten auf einer Reife 
durch Norwegen im I. 1817 (mit einer Karte) heraus u; 
begleitete eßs mit Anmerkungen, Außerdem; lieferte er 
einige Aufſätze in Die Wetteranfchen Ann. für Naturgefch. 
a. in Okens Iſis; p wie Recenſionen zu den Heidelberger 
Jahrb. f. Lit. Auf fein unten der Prefje befindliches Werk 
find mit Recht alle Naturkundige gefpannt. 


H. Schröder, 


entleeren 


) Auch diefer, der als Juſtitiarius mehrerer adeliger Güter i 

Kiel wohnt, ah als eifriger Naturforfcher, befonders ir F — 
thologie, bekannt, und beſitzt ausgezeichnete Sammlungen. Die 
Nachrichten, die derfelbe von feinem Bruder in der ‚Chronik der 
Univerfität Kiel —— isar 


haben und manche ſchaͤtzbare Notiz geliefert, — 


—— nt 


u 


* 298. Carl Friedrich Chriſtoph Tiedtke, 
Eönigl. preuß. Juſtizrath zu Potsdam; 
‚geb. im Sahre 1753, geſt. d. 5. September 1827. 


Er empfing den erften Unterricht in feiner Baterftadt 
Naun, wo fein Bater geiftlicher Infpector war. Schon 
Ei zeigte er Luft zum Gtudiren und um diefe in dem 

ünglinge noch mehr zu werden, brachte ihn der Bater 
1766 nach Berlin auf das damals befonders im Zlor fte- 
ende Joachimsthalſche Gymnafium, in welchem er als 
umnus 6 Jahre zubrachte und fich durch Fleiß u. Aus- 
dauer Diejenigen Kenntniffe aneignete, welche ihn fähig 
machten die Univerfität mit Nutzen beziehen zu können. 

Eben’ im Begriff das Gymnafium zu verlaffen, erfuhr er 
die bittere Fügüng, feinen Vater zu verlieren. Dennoch 
feste der Ange T Eau angefangenen Weg muthig fort, 
widmete dem Rechtsſtudium und bezog 1772 die Uni: 
verfität Halle, nachdem er durch die — Friedrichs des 
— das — a ae erhalten hatte. Nach 

lücklich beendigten Studien fah er ſich genöthigt, um 
kin Erifteng für einige Zeit zu fichern, die Regiftentor- 

elle bei dem damaligen Magiftrate in Potsdam anzuneh- 
men, Im Betracht feiner hier geleifteten Dienfte wurde 
er darauf 1784 zum Stadtfefretär befördert, doc mußte 
er ſich noch aller Prozeß⸗ und Kriminalinftruftion entäus 
et welche Beſchränkung indeffen durch einen Spezial- 

efehl des Königs Friedrich Wilhelm II. 17883 aufgehoben 
wurde, ©o HER e5, daß er 1794 zum Rathmanñ avan⸗ 
cirte, In diefer Eigenfchaft hat I der Berftorbene ſtets 
durch treue und gewiffenhafte Pflichterfüll ng, auSgeneiche 
net, fo daß er fie) die Liebe u, Achtung det Bürgerſch 
erwarb, Nachdem er fo mit Treue und Nusen länger als 
30 Sahre gedient hatte und von einem Eönigl. Kammer: 
gericht an ‚als ein ganz brauchbarer Gefchaftsmann an: 
erkannt worden war, wurde er 1807 zum Juſtizbürger— 
meifter und erften Rathmann ae Dei der neuen 
Drganifation des 9 ats im Jahr 1809 ging er zum 
Stadtgerichte über und vertauſchte feinen bisherigen Cha= 
tafter mit dem eines Stadt-Juſtizraths. Er verwaltete 
diefen en treu und wurde erft 1825 unter Bezeugung 
der Zufriedenheit mit feiner bisherigen Dienftleiftung vom 
Könige in den Ruheftand verfegt; noch vor feinem Ende 
hatte er das feltene Glück, d. 30, Nov, 1825 fein 50jäh- 
riges Dienftjubilaum zu "feiern, wobei er als den ſprechend⸗ 
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ften Beweis von der Gnade feines theuern Königs das 
allgemeine Ehrenzeichen erfter Klaffe erhielt. — Was fein 
Leben als Privatmann a o müffen wir durchaus 
anter feinen Tugenden die ihn charakterifirende Sanft: 
muth und ‚Ergebung hervorheben. Keineswegs aber dür- 
fen wir übergehen, daß der Verſtorbene auch dabei von 
heißer Liebe für König und Vaterland entflammt war, 
die er ftets in Morten und Thaten äußerte. 


* 299. Sohann Zoahim Hanfft; / 
kaiſerl. ‚brafilianifcher Oberſt u. Bürger zu Hamburg, i 
geb; d, 12. Auguft 1780, geſt. d. 6. Septbr. 1827. 


' Sein Vater Joh. Peter H. aus dem Bambergfchen ein: 
gewandert, war Hamburger Bürger und Meggermeifter 
u. feine Mutter, Lucie Bruns, eine geborne Hamburgerin, 
Wie überhaupt damals die Erziehung in dem Bürgeritande 
noch vernachläßigt wurde, fo befchränkte fich auch die fei- 
nige auf fpärkichen Unterricht im Leſen, Schreiben, Rech— 
nen und der Religion, Eine er Großmutter aber, 
eine Zierde ihres Geſchlechts in allen weiblichen Tugenden, 
forgte mehr für feine Bildung umd felbft für feinen Un— 
terricht, als Eltern u. Lehrer, Unter ihrer Aufficht lernte 
er die -beften — Kirchengeſänge, faſt den ganzen 
Gellert u. mehrere Gedichte der damaligen beliebten Dich— 
ter auswendig, welche ſein gutes Gedächtniß bis an ſeinen 
Tod bewahrte, — Diefes, verbunden mit großer Eingezo- 
yet Häuslichen, weckte bei dem Knaben und Jung— 
ing von lebhaften Temperament und Eräftiger Konftitu- 
tion wahrfcheinlich jene lebhafte faft wilde Phantafie, 
welche zwar fpaterhin durch einen ſehr Elaren Verſtand 
gemäßigt und ‚Durch eine große Lebensktlugheit geregelt 
wurde, aber ftetö der Hauptzug feines Charakters blieb, 
— In feinem 14 I. entfchied er ſich für die Handlung, 
kam auf ein bedeutendes Komptoir in feiner WBaterftadt 
und machte ſpäter für daſſelbe und andere Häuſer Reifen 
durch ganz Norddeutſchland, Dänemark u, Holland, Ein 
ſchöner, Eräftiger, nr Mann, voll Faufmännifcher Ge- 
wandtheit, erwarb ev fich auf dieſen Reiſen viele Freunde, 
welche ihn bewogen, fich felbft zu etabliren, wozu die da— 
En Konjuneturen des Handels, felbft ohne Vermögen 
die Gelegenheit darboten, Cr fhwamm im umfichern 
Strom der Konjunctur eine Zeitlang, vom Glücke begün— 
ftigt I machte auch noc) einmal diefelben Reiſen; aber, 
obwohl nur ein Kleiner Komet am taufmännfchen Firmas 


* —— 
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ment, fan auch er, geh Andern, welche ihm mit unges 
euren Summen im Banguerott vorangegangen waren. — 
it dem elterlichen Vermögen u. Eleinen, Lokalgefihäften, 
fi) fparfam behelfend, nährte H. ſtets die Hofraung, wies 
der Größeres zu erreichen; weil es aber im Handel nicht 
zu finden war, mußte ed anderswo gefucht werden, — Die 
reiche Wittwe Fifcher, welche ſchon drei Ehemänner begra= 
ben Laffen und ohne Kinder geblieben war, fuchte den vier— 
ten. Ihr bedeutendes Vermögen beftand in Grundeigen- 
thum u. H. war unter hundert Bewerbern der Glückliche, 
dem fie in ihrem hohen Alter im 3. 1807 ihre Hand 
reichte, — Die Ehe, gewiß nicht aus Liebe gefchloffen, 
trennte bald der Tod feiner Frau im I. 1810, wodurch | 
er einen fo bedeutenden Grundbefig erhielt, daß, nachdem 
Hamburg dem franzöfifchen Kaiferreiche einverleibt war, 
er der am höchſten befteuerte Grundeigenthumer war. — 
Sein durch den Umgang mit gebildeten treuen Freunden, 
die fein reges Streben für alles Gute und Schone kann 
ten und. ehrfen und nur immer den. Ausbruch feiner wil- 
den Aereſte zu ſuchten, faft zur Reife gediehe- 
ner natürlicher Verſtand und feſter Charakter erhoben ihn 
in den Jahren 1811, 1812 und 1813 zu ‚einem der erſten 
atrioten, ja zu einem der bedeutend n Männer feiner 
aterftadt.*) — Doc vermochte der patriotifche 9. u. der 
würdige Mettlerfamp es nicht allein, den Inpuls zu ges 
ben und Hamburgs Unglück im I, 1813 abzuwenden. Gie 
folgten den abziehenden Ruſſen mit den wenigen Getreuen 
und ihr Schicial war ſehr bald Profcription u. Konfisca- 
tion ihrer Güter, Niemalö ift aber H. Maitre Boucher 
gemwefen, wie er in der Proferiptionsakte Davouſt's ge- 
nannt ward, — Faſt begeijtert * Alles, was Hamburgs 
Freiheit u, die Erhaltung der bürgerlichen, Rechte betraf, 
anz im Geifte der Zeit und feiner Mitbürger denkend u, 
Dandstnd, hoffend auf den günftigen Erfolg der von als 
en Edlen deutfchen Stammes im Stillen vorbereiteten 
Aufregung der Nation, operirte auch H. feit 1809 bei der 
träftigen Jugend, der Baterftadt den Frankenhaß zu ver: 
breiten und die Liebe zum Baterlande u. zur angejtamıms 
ten Freiheit zu entflammen, — Es ift wahr, ihn befeelte 
daber ein übertriebenes Chrgefühl, einmal in der Welt 
eine große Rolle zu fpielen; aber wer hätte, unter den 
damaligen Umftänden, zumal bei einer lebhaften Phan- 
tafie, bei dem Befige großer Mittel, ohne alles Familien⸗ 





*) Man lefe hierüber d. Damb, Korrefpond: v. 5. Juli 1814, 


Smafk 87 


wm. enthufiaftifch für Hamburgs Freiheit u. Deu 
Lande Wiedergeburt eingenommen, allen dr en Omar 
geniwiderftehen können? mn 3 mi u net onen: 
5. Bei Einverleibung Hamburgs zum KRaiferveiche wuchs 
ber Haß und 9, war ganz’ dazır geboren, ein Mann des 
Volks zu feyn und jenen Haß unter dem Volke gu fordern, 
Selbſt aus dev MittelElaffe ‚hervorgegangen, ohne große 
Bildung, im Umgange vertraulich, fcherzend, "das aut 
Herz und die Hand zum: Geben ſteis offen, wußte er AU 
an ich zu ziehen, Alles oft in’ den elendeften irthshäu⸗ 
—* um ſich zu verfammeln, um, wie er fich ausrückte, 
eine Genoſſen zur Frankenhetze zu: gebrauchen, Viele ha; 
ben ae Bee mehvern Gründen getadelt. Hes 
i 


—* Mittel einen ir heiks der 
ugend ‚gewann, er doch nie, die fra ö 

Ä Ren re durch feine Liberalität ſowoh 
en. als bei. der Gensd'armerie u. Poliz Freunde 


Hebetaang —— Infanterie aufmunterte. Voll von unge: 
ä old un ‚aus 


feiner Edcadron verwandt, —— auch noch Kapi 


Proſerip⸗ 
elbſt durch Ka⸗ 
— feine tauſend andern Opfer, welche er während 


/ . ” 
iegen. Er ſah ſich genöthigt die Einübung und Reit 
einer Reiter —— a gen u. trat ven 
elben nur als Staabsrittmeifter;beis Obwohl durch ein 

von 


” 


y Wallmoden 
vom 21. voten ir A Due —— iſter ernannt, 
mußte er doch ſehen, daß ihm dur rn all waãh⸗ 
rend des Fe dzuge, die auf eigne: Kofte er 
N. Nekrolog 5. Jahrg. | 
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dron ans den Händen gewunden ward, deren namhafter 
Chef wenigftend er ftetö hätte bleiben müſſen. 8. —5* 
* ihr und jedem — im Felde noch den Reſt 
es mitgenommenen Goldes, ja, — worüber noch Beweiſe 
vorhanden find — verfegte 6 in Roſtock ſeine letzten 
Diamanten, um —* Fußbedeckung und Medizin für die 
im Lazareth befindlichen Kranken zu kaufen. Als die han- 
eatiſche Legion durch Mangel u. Entbehrungen aller Art 
aſt deborgäniſirt war, ward er die Hauptveranlaſſung, 
daß ſie von England in Gold und uuter Schutz — 
men wurde, und wenn jemals ſein unermüdetes Streben 
etwas allgemein Wohlthätiges erzweckt hat, ſo iſt es dieſe 
chöne That. H. war überhaupt ſtets und allenthalben 
ätig, wenn es darauf ankam, den Hanfeaten nützlich zu 
werden; es find darüber fo ehrende Briefe von höheren 
Generalen,; während des Feldzugs und nad) dem Frieden 
efchrieben, ‘vorhanden, daß er, im Bewußtfeyn treuer 
flichterfüllung gegen alle feine Kameraden, Tpäterhin 
wohl in Verfuchung gerathen Eonnte, die ——— nicht 
t:. achten, worein ihn die Legitimität wieder verſetzte. — 
> -theilte im Felde Alles mit feinen Rameraden, und 
obwohl er. wegen - feiner —— Unfähigkeit kein 
großer Kriegsheld war, ſo ſind doch noch Augenzeugen 
vorhanden, daß er in der Affaire bei Hohen-Viecheln nicht 
dem Kugelregen ausgewichen iſt. (©. den Hamb. Korre: 
ondenten vom 5. Juli 1814) Bei Pinnow hätte ihn von 
ötfnen Tirailleurs beinahe. Körners Schickſal getrof: 
und wenn beide begeiſterte Patrioten dort unter der: 
em Eiche ruh’ten, fo würde fein Nachruhm gewiß dem 
rner's ähnlich, gewefen ſeyn. H. war überhaupt nie 
feige, weil ihm ein Beſtimmungsglaube anklebte.‘ Er war 
en unter dem Pöbel, der zuerjt die Franzofen aus 
Hamburg vertrieb ; aber nie war er Milität und konnte 
es nie werben, weil er zu gemüthlic war, auch uberhaupt 
nicht als Militär, fondern nur als Vater der Hanſeaten 
treten: wollte, — Bei: der endlichen Wiederbefreiung 
Hamburgs. feierte: H. den ſchönſten Tag feines Lebens, 
den gli bften Briumpheinzug, deffen ſich je wohl ein Bür- 
* ieſer Stadt zu erfreuen gehabt, ward ihm zu Theil; 
e Deputation des Senats bewilltommnete den — 
Bürger u. Blumenkränze u, Ehrenzeichen ſchmückten ihn. 
—Aber das Bewußtfein feine Pflicht gethan zu, Haben 
diente. ihm ſtatt aller fonftigen Atterkennung und ſo wollte 
er trotz aller, Anerbietungen nicht, daß feinen No ein 
Ehrenzeichen zievam ſollte. RE RE EN ; 
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5, Eehrte nunmehr BER er ER 
ſich feinen Abſchied u. re er Senat, 
welcher ſich ver a — n — 
2 eit den Dank des ne vielen und großen 
Di Abe Rs — EEE —— J— 

eiheit Deu nds gebracht ha * agen um 
verfichern, hab. es in. beftänd ken ku Jagen} r EN 1 
feinen Mitbürgern bleiben werde, wie fi Kir er Dadurch ſei⸗ 
ner Vaterſtadt genützt und den ächten Fand finn erweckt 
habe, deſſen Stele Freiheit. uud” ‚Selbftftändigkeit, unter 
dem Ge Ar der Geſetze — 9’5. ganze igfeit 
befchräntte fich je —38— darauf ‚fein zerrüttetes Grundeigen- 
thum dur nterftügung ‚feiner. Sreunde zu efabliren; 
aber,, dab blieb feine Sorge ftets darauf gerichtet, 
verab hiedeten „Kameraden. wieder. in’s b vgerliche Leben 
einzuführen ,- ae us, ennden: ke u, meun 
ve — wie oft der Fa Rübre — t gelang, fie. fort; 
webernd ‚zu untrügen. ii cenen qus feinem 
— bien Ki bier dar, wi er. ER — patriotiſchen 

Männern und Frauen die höchſten —— en ——— 
wenn ai aut gms er ** Be ort. ke 
ein verabfchiedeter Hanfent oder defjen — 

Slaates Mittel waren er> 


und Krankheit ſchmachte. 

ſchöpft, aber Hamburgs Frecheit führte auch den Wohl 

thätigkeitöfinn feiner. Bürger. Auch ie 
aben ihm die Mittel Lie Erhaltung und Wiederherftel- 

—* es. Privatvermd % 8. Die, Staätöbehä 

nie etwas für ihm perfon gethan, 8 at 

langt; wie dieß denn ur ‚nach. Dam I a 

nicht gut thunlich ift, wi — 

wie dasjenige vieler Anderer d Baburc 

bier, wie anderswo, bald anfing,..d 
fien. Er fand nur noch in der —— 

die ihm von feinen ſpeciellen Freunden zu 

nigen Genuß und legte. zu. dem Ende in 

Garten in der Stadt einen — an, Wo, KL i 
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tennde ‚gründeten nunmehr die „Geſellſchaft der Erho⸗ 
F ‚+ deren Oekonomie * für Sr Rehm ee 
tieß und deren Gebaude über 100,000 ME; Eofteten, Kaum 
war aber der — te Geiſt der Seit erloſchen, ſo minderte 
fich auch die Zahl der Mitglieder; worauf 100 Freunde 
58. zufammentraten, die ihn, der hier wiederum etwas Paz 
Geiotitipes geftiftet N era zu genießen, 
dadurch vor aller Gefahr des Verluſtes ficherten, daB fie das 
Reſiko der Gefellſchaft auf Actien, jede von 300 ME, Ga⸗ 
vantie, übernahmen. Was _feit der Zeit aus der vom H. 
— —— der Erholung geworden iſt, Darüber 
mögen Fremde u. © heimifche, ‚welche dieſelbe befuchten, 
uerheiten, Sie ift von 9; gegründet, in deffen Geifte er= 
halten und fein Bervienf ‚wird dort ſtets dankbar aners 
aunt werden. eg Griindung der Erholung fühlte, D. 
bei konomiſchen und häuslichen Verhält⸗ 
niffen. das —— iner Wiederverheirathung. Seine 
Wahl. Lauf ©: —— — Tochter eines Predi⸗ 
gers in Wittenburg im Mecklenb hen, in deren elterlichen 

aufe er während des Feldzugs die freundlichſte Aufnah- 
me gefunden hatte. Er hatte diefelbe Dort 10 lieb ge⸗ 
wonnen, daß er ſich ihrer bei dem erjten Gedanken am ein 
neues Ehebündniß erinnerte und fie Schon — als 
ſeine Gattin heimführte. Leider war auch dieſe Ehe ohne 
Kinder, welche ihm feſter an Haus und ae ‚gerefieit 
haben würden, fo daß er nicht mehr, ein Spielball feiner 
Phantafie,; von einem- Ertrem zum —— angen 
und, man möchte ſagen, von einem Ende der Erde zum 
andern. verfchlagen worden wäre. — Immer wären: feine 
Gedanken nach Amerika gerichtet umd beider eingetrete- 
nen großen Brodlofigkeit na dem all emeinen Srisden 
hielt er ſich faft überzeugt, Da Amerika die befte Abzugs— 
ader fire diejenige Klafje von Renfchen fen, welche, Durch 
die Feldzüge aus ihrer frühern Karriere geriffen, Brodlos 


anlaffung gaben. Hamburg, wie über aupt alle Geeftäd- 
te, füllte fich bald mit folchen Auswandrern, theils recht⸗ 


Perfonen. — Auch H. ward von dem Scheine dieſes ver- 
meintlichen Glückes getäuſcht und kaum ließ die braſilia⸗ 
nifche Regierung in Europa werben, fo ergriff erdie Sache 
mit 35 — Feuereifer u. wurde dabei durch die niederträch⸗ 
tigften Einflufterungen fo ſehr hintergangen, daB ev ſogar 
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den En ß faßte, fich felbft an die Spige einer folchen 
Ladung Rekruten zu ftellen und ſie dem Kaifer yon Bra: 
filien in Perfon zu präſentiren. — &,, ganz ein Mann 
des Volks und immer noch deſſen Liebling, hatte bald eine 
Ladung zufammengebracht und ging damit im. Sommer 
1825 nad) Brafilien ab; feiner: treueften Freunde u. Fa⸗ 
milie Bitten hatten diefes Unternehmen nicht abzuwehren 
vermocht. Auch hierbei leitete ihn nicht fein Intereffe, fon- 
dern abermals nur die Sucht nad) Neuem und übertrie— 
bener Ehrgeiz, Er war in die S e falfcher. Freunde ge= 
rathen, die durch ihre Vorfpiegelungen ihn für ihr eignes 
Intereffe zu gebrauchen wußen, Er gab, als feine Freunde 
ihn nochmals beſchwuren, diefe Idee aufzugeben, trogend 
die ſchöne Bürgerkrone für eine Chimäre hin: Ihre Ma- 
jeſtäten der Katfer und die Kaiferin v. Brafilienvempfin- 
gen ihn nach feiner Ankunft, in Rio auf eine ausgezeich⸗ 
nete Meife und er wurde bei dem Staatskanzler und Miz 
nifter der Kolonieftanten, Monfeigneur Miranda, einlogirt, 
erwarb ſich ganz die Sreundfchaft diefes würdigen Greiſes 
und edlen Staatömanned und erhielt auch noch nad) fei= 
ner Rückkehr von ihm manche fehr fchmeichelhafte Briefe, 

Bald darauf ward 9, dem Kaifer in fererlicher Au— 
* vorgeſtellt. Dieſer ernannte ihnzum Oberſten des 
2. Grenadierbataillons und würdigte ihn überhaupt ſeiner 

anzen Huld und Gnade; auch ward ihm die Ehre zu 
Theil, Ihro Majeſtät der Kaiferin*) aufzuwarten. Diefelbe 
* ihm ihr perſönliches Vertrauen, worüber eigenhän⸗ 
ige Briefe vorhanden find und Alles was H. für feine 
deutfchen Landöleute zu wirken vermochte, ——— 
dieſe den Thron ſchmückende, durch alle weibliche Tugen— 
den glänzende und ihrer hohen Abftammung ganz würdige 

Monarchin. He Eehrteranf ihre Beranlaffung nad, einem 

— in ſein Vaterland zurück und wollte nach Wien ab⸗ 

reifen; aber. es wurden ihm die Päſſe dazu verweigert, Hier⸗ 

durch, fo wie Durch manche fehlgefchlagene Hoffnungen u, 

Wünſche fchmerzlich getroffen, war er nicht mehr Derfelbe, 
der er früher gewefen war, Er fließ feine alten: Freunde 

Dadurch nicht nur zurück, "Fiir nachdem ihm Alles fehlge- 
fchlagen war, was er ſich von einer Miffion nach Wien 
und vielleicht von einer diplomatifchen Anftellung von Sei: 
ten Brafiliens in Damburg ‚verfprochen, nachdem er aber: 

mals einen großen Theil feines Vermögens auf Di eife 

der 









nuglos verwendet hatte, zog er ſich faft ganz wı 
menfchlichen Sefellfchaft re ünd te 


* DM. f. deren Biogr. 4. Jahrg. d. Net, S. uf 
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mehr die Erholung, neben welcher er wohnte u wo er doch 
ftetö noch treue nderzu finden erwarten konnte. Der 
Tod der Kaiferin von Brafilien, der den Reſt feiner Hoff: 
ningen anf die Zukunft zertrümmerte, verfegte ihn in un- 
ande Trauer. * J 
| est war feinkeben nur noch ein dumpfes, ftilles Er- 
matten dev fo oft während deffelben getäufchten Hoffnun en 
und Erwartungen. Er beklagte fich hart, daß man ihn bei 
al dem’ Guten, das er geban, verfannt und nur feine 
Schwächen aufzufuchen und ihn anzufeinden fich bemüht habe 
u. fo hatte das Leben fchon lange keinen Werth mehr fie 
x Er ahnete und wünfchte feinen Tod und fehneller 
als man geglaubt, erforgte die Auflöfung feiner fo ftarken 
und kräftigen Natur, Wohl 1000 Hamburger Bürger und 
Einwohner begleiteten den alten Volksfreund zur Ruhe: 
m. * einer ſeiner Freunde ſprach angemeſſene Worte 
am Grabe. —*8 — 
Br war von der Natur utit. einem —— Aeu⸗ 
fern und mit einem hellen Verſtande ausgeſtattet. Er 
ne ar geleiftet haben, "wenn feine Fugendbildung 
ihm zu Hülfe ————— Er beſaß eine große Ge— 
wandtheit im Reden, zen aber zu viel und wollte oft 
nur allein ſprechen. mochte ui gern über Alles uns 
terrichten laſſen, was er felbft nicht wußte und: verfams 
melte daher ftetö einige rs eine ine ich, mit des 
nen er fich gern unterhielt, Sein ungewöhnliches Gedächt: 
niß faßte eine Menge von Perfonen und Sachen auf, mit 
denen er in Berührung gekommen und in Verhältniffen 
zeweſen war; aber eine wilde, ungeregelte Phantafie trieb 
bh, fat, immer zu Ertremen der Anfchauung und Beurs 
ring Seine Gutmüthigfeit leuchtete wie ein ſchöner 
tern Durch alle feine Handlungen hindurch, obwohl ders 
(ade oft von den ihm anklebenden Schwächen und Leiden: 
haften verdunkelt wurde, Was übrigens H. zur Aufres 
ung des Freiheitsfinnes und zur Befreiung des Baters 
ndes in den J. 1812 u. 13 gethan und felbft aufgeopfert, 
darüber wird — wie fehr man dies Alles auch in fpätern 
Sahren vergeſſen — exft dann die Gefchichte entfcheiden, 
wenn jemals das Vaterland wieder ſolcher hochherziger 
Männer bedirfen follte. — Er war kein gewöhnlicher 
— darum wird auch ſein Andenken die Geſchichte 
erhalten, | 
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* 300, Elias Marimilian, Graf Henckel von 
Donnersmarck 
Standesherr von Beuthen. koͤnigl. preuß. penſ. Generalmajor der 
"Kavallerie und Chef eines Küraffierregiments, Ritter des koͤn. 

preuß. Verdienſtordens — zu Breslau; 7 
geb di Van. 1746, geſt. d..7, Sept. 1827. 


Reudeck in Oberfchlefien, der-Ritterfig feines Vaters 
Karl Erdmann, Gr. H. v. D., Ritter des ſchwarzen Ads 
lerordens iſt der Geburtsort des Verewigten. Der Vater 
eb, 1693)" Hatte ſich mit einer Freiin, Anna Sufanna, 
ochter des Freiherrn Wenzel Adam», Lariſch vermählt 
und ftarb am 7. April‘ 1760, deſſen Gemahlin ihm bald 
am: 5, Nov,’ defjelben Jahres nachfolgte, In der Real: 
u zu Berlin erhielt der Sohn feine Ausbildung. Nach 
em Austritt aus derfelben-ward er im J. 1761: als Jun⸗ 
ter: bei'dem braunen Huſarenregiment in Oberfchlejien ans 
geftellt, Gleich. nach Beenbigung des Tiahrigen: Krieges 
Yerfegte ihn der — erg II. als Junker zur Garde 
du Korps, in welcher derfelbe bis zum I. 1787 diente und 
um Gtanbörittmeifter gelangte, "Im Kl —— 
—* wurde er aus Anerkennun —— chen Kennt⸗ 
niſſe als Kompagniechef und or in das Regiment der 
Gensd'armen verfegt, au deſſen Kommandeur er im 3. 1804 
ernannt wurde, bei welcher Gelegenheit ihn Se. Maj, der 
König felbft mit Dem Orden pour le merite.decorirte, Im 
3.1805 wurde ihm das damalige, jetzt aufgelöſte Küraſ⸗ 
fiervegiment als Generalmajor und’ Chef in Breslau ver: 
biehen. In dem für Preußen unglücklichen Feldzuge vom 
‚ 1806, wo in der Schlacht bei Jena das Pferd unter 
ihm getödtet wurde, erhielt er eine Verwundung ‚und im 
der Hoffnung, fein Regiment in der Schlacht weiter an: 
führen zu können, beftieg ev ein anderes Pferd, mußte fich 
aber. bald nachher feiner Wunde halber nad Magdeburg 
bringen laſſen, wo er bis zur unglücklichen Uebergabe die— 
er Seftung blieb und nachher auf fein Ehrenwort ald Ge⸗ 
angener nach Breölau entlaffen wurde, — Da feine Ge- 
undheit nach dieſem Feldzuge es ihm nicht geftattete, als 
thätiger Kavalleriſt weiter zu dienen , erhielt er im am 1. 
Dec. 1813 feine Entlaffung mit Penfion. — Bei dem legten 
Befreiungskriege wurde ihm die Drganifation der fchleji- 
{hen Landwehr: Kavallerie übertragen. na) 
Der Hingefchiedene Hatte fih im J. 1784 mit einer 
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Be De dem Haufe Holftein * Schleſien, die 

mil 2 no en ochtern betrauert,.ve . 
HR N 19 er — Maier v 

801. Georg Friedrich Herrmann, 

Doktor der Philoſophie und Lehrer der franzoͤſiſchen und englifchen 

Sprade am Lyceum zu Wiömar; - - . 

geb. d..7. Mai 1754; geft. d: 7. Sept; 1827 *). 


I 


kit: 1798 eine ordentliche Lehrerftelle —— * erhielt. 
ſtern 1803. folgte er: einem anderweitigen Rufe ‚als Leh- 
rer dee neuen Sprachen am Gymnafium i ‚Stralfund, 
verließ aber iefen DEX mährend der franzöftfchen ‚Belnge- 
zung im 3.1807 und Eehrte gach Wismar zuriick, wofelbft 
er zum zweitenmale den 2, Novbr. gedachten Jahres alg 
Lehrer introducitt ward, ... Jar ee 
Seine Schriften. d Igende: Bermifchte Auff, zum 
Ueberfegen ins Engl. 179; -2.. Aufl, 1810, — Neu eins 
gericht. franzöſ. Grammatik, 1795. —  Bolftänd, prakt, 
engl. Grammatik. 1796, 2. Xufl. 1815. — J. Shomfong 
Sahreszeiten. 1798, — Youngs Klagen oder Nachtgedans 
ten. 1800, — Kleines, aber doch vollftänd, Lehrbuch der 
re: 5— ma Sara oe * — 
ader vollſtand., Leicht faßl. ſchwed. Sprachlehre. > 
Au +.1817, en anzö Re bi: h BE m ou * 
velle 'Grammaire tes Dames, 1809, — Alphabet, Berzeich- 
niß aller Städte, Dörfer u. Döfe in beiden Großherzogth. 
Mecklenburg⸗Schwerin u. Strelig, nebft d, Pfarren, Praͤ⸗ 
pofituren u, Nemtern, unter welche fie gehören, oder: Re 
rtortum zu Sotzmanns Karten der Großherzogthümer 
ecklenburg, als topegraph. Wegweiſer. 1819, — Vergl. 
BP. Groths Beiträge zur Geſchichte der Wismarſchen 
tadtſchule. 182338. S. 9 und 11. 
——— * ci Eu Br. 
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roͤnigl. preuß. Rittmeiſter agar. dem Garde⸗Kuͤraſſierregiment, Rit⸗ 
ter des eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, fo wie des kaiſerl. ruſſ. St, 
Annenordens 2. Klaſſe — zu Berlin; ll 
geb, d. 22. Aug. 1798, geft. d. 8. Sept. 1827. 


Der. —— war das zweite Kind aus der Ehe des 
Fürſten Anton R,, Ordinat von Nieswiſez, Myr und Olika, 
vierter Sohn des Palatins von Litthauen und der Prinz 
fin Luiſe von Preußen, einzigen Tochter des Prinzen 
Gewinant ; anaken Bruders. Friedrichs des Großen. Sein 
eburtsort ift Berlin. Als deſſen durchl. Eltern ſich mit 
der königl. Familie in den Kriegsjahren von Berlin nach 
per Ari und Memel begaben, - verließ auch er die. Kö— 
nigsſtadt. Na feiner Rückkehr von da wurde er mit fei= 
nem ältern Bruder dem Zürften Wilhelm R. „ gegenwärs 
tig Major im 19, Liniensänfanterieregiment, im. elterlichen 
Haufe gleichzeitig erzogen, um. deren Beider Erziehung 
der Hr; 9 Boyer, gegenwärtig preußiſcher Geſandter am 
portugiefifchen Hofe, welcher FO, damale bei dem Prinzen 
Heinrich von. Rheinsbergald Emigrirter aufhielt, ich jede 
verdient machte. Nach dem Tode des Prinzen, wurde die 
” fehr Eenntnißreiche und durch Originalität des Geiftes 
efonders ausgezeichnete Mann königl. Kammerherr. Er 
eh ſich dev Familie des neh . an und leitete aus 
eigung die Erziehung der Kinder defjelben., — In dem 
verewigten. Prinzen. entwickelte: ſich ſchon ei ein 
a Zalent zur bildenden Kunft, welches derſelbe durch 
roße Vorliebe für Zeichnung und Malerei beurkundete, 
Er übte diefe Anlagen mit vieler Sorgfalt aus und viele 
in fpäterer Zeit von ihm angefertigte Zeichnungen dienen 
ald Belege feines ausgezeichneten Kunfttalents, 
* Beim Ausbruch) des Krieges im J. 1813 verlieh fein 
Bruder Wilhelm das elterliche Haus und machte im 
Hauptquartier des nachherigen Grafen Bülow v. Dennes 
wis deſſen höchſt merkwürdigen Feldzug mit, wahrend dem 
er das damals unter Bernhardi’s vortrefflichen. Leitung 
ftehende Werdernfche Gymnafium befuchte, Sm J. 1315 
betrat auch er die militärifche Laufbahn und begann eben= 
falls beim Gr. Bülow von Dennewig als Dffizter der Ar: 
mee feinen Dienſt. — Ihm begleitete Hr. v. Boyer, 
welcher auch ſchon zwei Zahre früher den Altern Bruder 
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begleitet en dem Gr. B. v. D. in manchen ſchwierigen 
allen: Große und wefehtliche Dienfte geleiftet hatte, Für 
ein Wohlverhalten am Tage des 18. Juni 1815 wurde 
rinz Fr, N. mit dem, en Kreuze 2, Klaffe decorirr. 
i8 nach Abfchluß des Friedens. blieb derielbe im Haupt: 
quartier des Gr, in Chartres, begab ſich fpäter — 
vis und kehrte von dort zu feinen durchl. Eltern zurück, 
Raſches Wachsthum ſowohl, als ungewohnte Anftren- 
gungen hatten ihm ein Bruſtübel guasaogen; welches ihn 
veranlapte, fich in die Bäder zu Salzbrunn in Schlefien 
zu veg en. Wieder hergeftellt, wurde er im J. 1816 von 
Sr, Maj. dem Könige bei dem jeeigen 1. Garde-Uhlanens 
Landwehrregiment — welches ſeinen Wünſchen um 
fo mehr entſprach, als er dieſe Gelegenheit zur Erweite— 
rung ſeiner Kenntniſſe benutzen wollte und deshalb auch 
die allgemeine Kriegsſchule in Berlin beſuchte. Bei Erz 
vichtung des Garde-Kitaffierregiments im I. 1821- wurde 
der Bingefchiedene als’ Rittmeiſter opel aggregirt, 
Er Tebte hierauf theils in Berlin, theils bei feinen Eltern 
in Pofen ‘oder auf deren ——— in Schleſien und Po⸗ 
len, Im J. 1826 begleitete er Se, Hoheit den Prinzen 
Carl: von Preußen zur Kaiſerkrönung nach Moskau; em: 
fing dort den Eaif. ruſſ. St. Annenorden 2. Klaffe und 
ehrte Dann auf feines Water Schloß Aetoni, won dort 
nach Berlin zurück. Im Sommer 1827 verließ er nach 
den — hä Berlin und begab ſich nach: dem 
Schloſſe Ruhberg in Schlefien, Bon hier aus follte er 
in Kurzem nach Peteröburg gehen, um feine von ihm und 
der ganzen Familie ihr gewilnfchte Verlobung mit, der 
rinzeffin Stephanie Radziwill, deren Bekanntfchaft er 
n Moskau gemacht hatte, zu feiern, Bor Ausführung 
diefes Plans jedoch ereilte ihn der Tod in der Blüthe ſei⸗ 
nes Lebens, dem er. in den Armen der Seinigen mit männs- 
licher Faſſung und Er ebung entgegenfah. —J 
Sejne entfeelte Hille‘, welche noch die Spuren einer 
Fra Geſichtsbildung zeigte, wurde in der 
St. Annenkapelle in Oberfihmiedeberg beigefegt, um ſpä⸗ 
ter in der Gruft feiner Familie im Pofener Dome feine 
Stelle einzunehmen, \ 
Erfurt, Ä Major u Lindeman. 
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Ft sg” u 
Prediger an dem Eöniglichen Zucht⸗ und Arbeitshaus in Jauer; 
‚geb.d. 19. Dit. 1764, geft, d. 9. Sept. 1827*) , 


Er wurde zu, Liegnig geboren, Seinen Vater, dem 
daſigen Superintendenten, verlor er fchon in feinem 8. I. 
und- mußte ſich als Knabe und Süngling unter fehr bes 
ſchränkten außerlichen Umſtänden und im Kampfe mit lan- 
gen, ſelten unterbrochenen Krankheiten mühſam zum Bes 
uche der Univerſität Halle emporarbeiten, die er Bir 
1784 mit der Liegniger Stadtfchule vertauſchte. Nach Ver⸗ 
lauf von 2 3: nothigte ihn —— * 
zu verlaſſen und ſeine akademiſche Laufbahn in Frank 
vollenden, "Sein Aufenthalt daſelbſt war vielleicht Die 
Frobefte. Zeit feines Lebens, denn er wurde, durch die Ver⸗ 
mittelung Steinbarths Begleiter eines jungen Grafen — 2** 
(nacthmaligen Miniſters) und dadurch wieder mit dem beis 
Den Freiherren v. Humboldt befreundet. Bon dem. Glicke 
weg rief ihn nach 2 Jahren die Nachricht, daß feine Muts 
ter krank darnieder liege. Er eilte in feine Vaterſtadt 
und a Pre am Lebens 4, 15 So 
Run lebte ev als Erzieher, in mehrern angefehenen 
amilien Schleftens und zulegt bei dem Grafen Poſadows⸗ 
y in Plottnig, deſſen Schloßprediger er zugleich war, 
Hier erhielt. ev im Mai 1795 , von Dem General, Grafen 
‚ Anhalt, dem Ruf als Feldprediger. bei defien Regiment in 
Slogan, Er nahm ihn an, hatte die Freude, ſich bald na 
Liegnig verfegt zu fehen und machte von hier aus im I 
1794 den Feldzug: nad) Polen mit, wo ihn eine heftige 
Krankheit überfiel, deren Folgen die Urſache feiner fpätern 
Leiden waren. Im April 1800 verband er fich mit der 
Tochter des damaligen Kreisfenior Ziegert in Hainau. 
Im Spätherbſt 1805 begleitete ev ſein Regiment zum zwei⸗ 
tenmale nach Polen, mußte aber auf dem Rückzuge deſſel⸗ 
ben nach Thüringen wegen neuer Krankheit in feiner Va⸗ 
terftadt zurückbleiben. Schmerzlich traf ihn hier nach dem 
unglücklichen Kriege im J. 1806, die Nachricht von Be 
Auflofung des Regiments und feiner eigenen Amtsloſig— 
keit. Schon am 2. Juni 1807 erhielt er jedoch den Ruf 
als Prediger an das königl. Zucht- und Arbeitshaus im 
Sauer, bei welchem er vaftlos, mit Liebe und fegensreich 
bis an feinen Tod gewirkt hat. Die legten Jahre litt er 


*) Schlef. Provinzialbl. 1827. Dec Bft, | 
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beſtãndig an Entkräftung, bis feine Seele ſich nach langem 

möhaften ax ven Telig Im Borgefüht Ahönern 
Senfeits ihrer Feſſeln entwand. an so. 
804. Johann Chriſtoph Moͤller, 

—* Katechet und Oekonom am Waiſenhauſe zu Altona; 
— ‚geb. d. 21. Aug. 1766, geſt. d. 9. Sept. 1827. ). 


Er war der Sohn eines Käthners, Almus Jürgen M, 
w Sörup, feine Mutter, Maria Elifabeth, geb, Ehriftian- 
Ken, -Bis in fein 16, Jahr blieb‘ er im elterlichen Haufe 
und erhielt die erfte Bildung in der Schule feines Kirch- 
{8, wo er 9 durch Fleiß fo auszeichnete,, daß ihm 
fift bet einer Kirchenviſitation eine Offentliche Belobung 
des GSuperintendenten zu Theil ward. -Diefer Umftand 
atte auf fein ganzes künftiges Leben den wichtigften Ein; 
18; denn jene Auszeichnung war auch in der Umgegend 
annt geworden und blieb in gutem Andenken. Nach 
ner Konfirmation- verwaltete er eine Zeit lang eine Schrei⸗ 
jetftelle auf dem Gute Dollvoth in Schwanfee und als 
nachher die Schulfehrerftelle in-einem feinem Geburtäorte 
nahe gelegenen Dorfe erledigt ward, beriefen die Bewoh⸗ 
ner des "Dorfes den’ — er Mann zu"derfelben, Guten 
Muthes ging er nach Wendsburg, um fich der nöthigen 
Ding zu unterwerfen,welche er auch zurZufriedenheit 
beſtand. Er trat fen Amt an; aber weit —* ſich 
mit dem bereits Erlernten zu begnügen, dabei täglich mehr 
erkennend, was ng ein tüchtiger Schullehrer zu 
feyn und wie wen Er bei ‚feinen bis Dahin ‚erlangten 
Kenntniffen, fich felbft genüge, legte er daſſelbe im I. 1786 
freiwillig nieder und wanderte, mit 5Reichöthalern in der 
Zafhe; nach Kiel, um in dem dortigen Schullehrerfeminar 
ſich die zum VBildner der Tugend erforderlichen Kenntniffe 
anziteignen, Hier wirkte der als Menſch und Lehrer gleich 
ausgezeichnete, freifinnige, aber eben feines Freifinnes mes 
gen von einer Obſcuranten⸗Glique oft angefeindete u. wer: 
late Prof, Müller, Diefer erkannte in M. bald den 
higen Kopf, gewankt ihn lieb und erleichterte ihm durch 
Unterftügung und Empfehlung dafelbft feinen Aufenthalt, 
Mit dem erken Charakter verließ er dad Seminar und er: 
Hielt'bald darauf); " ebenfalls auf Empfehlung feines Leh- 
Ters , die Collaboratorſtelle an der Schule zu Elmshorn, 
welche "er mit dem glücklichſten Erfolge verwaltete, 
*), Vergl. ©. P. Poterfen’d Schleöwig-Dolftein-Tauenburgfhe 
Provinzialber. 1828. 2. Quhrtalheft. 
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Im 3. 1794 ward.er zum, erften Lehrer am Waiſen⸗ 
hanfe in Altona erwählt un Viefe Ansie hatte ya Bil 
ihn faft 34 Jahre bis pe ang e zu beſitzen. Er 
machte fich um dieſelbe in doppelter Eigenſchaft, als Leh— 
ver und ald Berwalter der Dekonomie,. gleich, hoc) vers 
dient. Schon 1803 ward er zum Dekonom des MWaifen 
—— ernannt und erwarb ſich als ſolcher das allgemeine 
utrauen in fo hohem Grade, Daß man ihm fpäter (1813) 
gegen eine beftimmte jährliche Summe —* Oekono⸗ 
mie es das Amt eines Katecheten aber ward ihm 
unterm 15. Februar 1805 übertragen, Von 1805 bis 1814 
verwaltete er noch ungleich die - Prädikantenftele am Buchte 
N in Altona, — Obgleidy M’s: Thätigkeit durch diefe 
efchäftigungen vielfach in Anfprud; genommen war, 
fo fand man ihn ar ftetö bereit * außer feinem 
— rer wecke zu befördern, So war ent hi2 
tiger Mitarbeiter und Lehrer an. der mufterhafteingerich- 
teten Altonafchen Sonntagöfchule yon dem Zeitpunfte ihrer 
Begründung im I. 1801 bis 1826, auch ‚am der Armen⸗ 
Eolonie in Fredritsgabe, die von feinem edlen’ Freunde Las 
wäs *) gefchaffen war, nahm erden regften Antheil; die 
Schleswig » Holfteinfche patriotifhe Geſellſcha ehrte ihn 
als einen ihrer treueften u. uneigennügigften Mitarbeiter, 
deffen Verluſt fie noch lange beklagen wird, — Solche 
VBerdienſte konnten nicht unerkannt u. unbelohnt bleiben; 
diefe Belohnung fand er in der innigen Anhängli keit ſei⸗ 
ner Freunde, in der Liebe: der Täͤuſende von Kindern, 
denen er Lehrer, Freund und Water gewefen war; Dane- 
marks edler König aber ehrte ihn dadurch, daß er ihn zum 
Dannebrogemann ernannte — M, war zweimal verheira⸗ 
thet und Water von 3 Söhnen und 2 Töchtern, die mit 
der hinterlaffenen Wittwe' feinen’ Verluſt tief ‚empfinden. 
Auch als Schriftfteler im pädagogiſchen Face Hat 
er ſich nicht unbedeutende Verdienfte und. einen wohlver— 
dienten Ruf erworben. Seine Arithmetif, fein Handbuch 
I: Religionslehrer, feine Katechifationen, feine Berftan- 
ed = und Vernunftübungen; ferner feine Geographie, Na⸗ 
turlehre, feine populäre Afteonomte und andere Werke 
find bekannt und geſchätzt und geben zugleich einen Be- 
weis von der vielfertigen Bildung und der- glücklichen Dar- 
ftelungsgabe des Verfaſſers. a, 





Die Biographie von Lawäsß, der Früher ein treuer Mitarbei- 
ter des Nekrologd war, findet-fid) in deflen 4 Sahıg. ©, 1017. 
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*6806. Joſeph Friedrich Auguſt Brunnquell, 
gtoßherz· Sachſ.⸗ Weimar, Reglerungsrath und Obergeleitsmann 
2 nl, 3147 % ö u Erfurt; - * N | 
0 g8bs di 27, Aug. 1781, geft. d. 11. Sept. 1827. 
Er war der zweite und jüngfte Sohn des in der Ge- 
ſchichte des Herzogth. S.⸗Hildbüurgh. rühmlich bekannten 
wirkli geh. Raths — — Joh. Chriſt. B. u. deſſen 
Gattin, geb, Weigel, Bu Hildburghauſen geboren wurde er, 
nachdem ev durch die zweckmäßige Leitung des klugen u. ges 
Lehrten Vaters worbeteitet, der lateinifchen Schule daſ eb 
übergeben, von, welcher ev. nachher auf das. Gymnafium zu 
eufingen kam. „Hier machte er bei dem ihm Takt = 
nenden Trieb que Shättgkeit up milde Fortf —3 — o 
daß er 801 die Univerſität Jena beziehen konnte, 
wo ser ſich dem Rechtsſtudium widmete. Raum hatte er 
ober: ein glückliches Halbjahr hier -verlebt, als ihn dag 
harte Loos-tvaf, feinen, Vater zu verlieren,„welches Br 
niß feinem ganzen Lehensplan eine ‚andre, Richtung gab, 
Denn. obgleich ihn noch immer wielfache und zarte Bande 
an. feinen Geburtsort feſſelten fo ſah er, doch fehr wi 
ein, daß ihm nun ohne den väterlichen Freund und Rath: 
eber das Leben dort nicht mehr das gewähren- und- feyn 
onne, als es fonft der Sal gewefen feyn wurde, Dazu 
kam ı noch eine freundfehaftliche Verbindung, mit feinem 
Berwandten, dem damaligen Rath und ürgermeifter 
Brunnquell zu Weimar, welcye ihn —* nach jener durch 
Kunſt und Siaichet ſo ausgezeichneten Stadt hinzo 
und allmählig den Wunſch in ihm rege machte, ein 
elbſt Unterthan und Diener eines Fürſten zu werden, der 
ein höchſtes — ———— darein ſetzte, ein wahrhaf: 
ter Vater des Vaterlandes und großmüthiger Pfleger und 
nt geh der Kunfte und Wiffenfchaften zu ſeyn. — Na 
vollendeter akademiſcher Mao war er auch fo glücklich 
im J. 1807 die Stelle eines Regierungsaffeffors in Meiz 
mar zu erhalten, Nachdem’ er derfelben 4 Jahre mit Eis 
fer und Fleiß vorgeftanden, ward er 1811 zum Regierungs- 
rath ernannt. » In demfelben Jahre verehlichte.er fich mit 
Auguſte Starke, der. Tochter eines‘ Oberammmanns im 
reuß. Pommern, welcher Verbindung er die fehonften 
* ei war ea zn Dr . —— a ſei⸗ 
nem Fürſten na rfurt als ergeleitsmann geſetzt. 
Bon der ihn hier gewordenen Muße ran den: Eleis 
nern Sheil der Muſik, deren Kenner und großer Verehrer 
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er war, tößern aber Literärifchen Arbeiten, von de 
nen au —* teren Aufſätzen in Zeitſchriften und Almas 
nachen, vorzü J ——— drei Schriften erg — 
Staͤatsrechtl rörterungen über den Vorzug d 
erbfolge ei Bene une der Gradualerbfo * ag ber 
die Befu der Regenten hinſichtlich * —— 
oder —— ihrer Länder. 1823. — atörecht des 
deutfchen Bundes und der Bundesftaaten x 82a — le: 
ber die angebliche Anzertrennbarkeit und. Unveräußerlichkeit 
der Staaten zufolge der deutſchen Bundesgeſetze. Ange— 
wendet auf den. ©. Gotha: —— Landesanfall. 
1825. — Andere Werke, er denen; er fihon bedeutende, 
Vorarbeiten —— hatte, gedachte er noch herauszugeben, 
aber mitten in Thätigkeit ühersofehte.ih ihn der Tod. 
ze die: feine — üte, Biederkeit und feinen von al: 
ler Bitterkeit und Beleidigung freien Wis im geſell— 
fchaftlichen Leben durch längeren und. vertrautern Umgang 
kennen and ſchätzen zu lernen —“ rn werben 
fein Andenken, bewahren. > ar or. 


: 806.: Johann Burkhard‘ Bartels, 
Sand. Pfarrer zu Wupperfeld im Eibetfelder Kreife: | 
. geb. .i. 3.1758, geſt. d. 12, Sept. 1827, *) J 


Nach beinahe 5ojähriger unermüdeter Ahätigkeit fevieh 
der Edle von feiner Gemeinde, deren Stifter und Wohl⸗ 
thäter er gewefen war. Mit Mühe und Anftrengung hatte 
er: von Anfang an zu kämpfen, den Stand der Gemeinde 
dahin zu bringen, auf dem fie jest ſich ‚einem 
tleinen von pie — geſchlagenen Ge⸗ 
baude ‚begann die erfte gottesdienfkliche Be ammlung, 
Jetzt ziert Durch. feinen — und feine Umſicht, verbun⸗ 
den mit raſtloſer Thätigkeit, eine ſchöne große Kirche, 
Kane, ‚, Schul: und Krmenbaus diejen Drt, "wozu der 

erewigte die erforderliche Summe von 80,000 Shalern 
zufammenbrachte, Die. kirchliche Gemeinde, welche: per 
2500 Gliedern: ſich von der Muttergemeinde zu Wechling⸗ 
haufen trennte, ift an ent zu 5600 Seelen angewachfen — 
en ih ildung , ſowie einen gran Th 
ihres äußern andes den angeſtrengten —— 
des Edlen. Schlicht und recht predigte er das Evan 
lium und ſuchte Wort und That zu vereinigen, In. 
Berhältniffen war « s— ER und Nathgeber fer 


— 
*) Rationalztg, 1897. Nrı 84 Be ALTER" 
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x807. Johann Friedrich Hammerich, 
Buchhaͤndler u. Buchdruckereibeſitzer in Altona; 
er, geb. dv. R ‚Sul. 1763, geſt. d, 16, Sept. 1827; —X 
Dieſes verdienten und hochgeachteten Mannes Vater 
war Prediger zu Quern in Angeln und ſchon in ſeinem 
8. Lebensjahre traf ihn das harte Loos, denſelben zu ver- 
Tieren. Der Bruder ſeiner Mutter, einer geb, Holſt, der 
mean in Ulerur war, nahm den Knaben zu ich, er mußte 
aber bei dem eheloſen hypochondriſchen Oheim traurige 
Zagrege⸗ verleben. Eine ältere — — Mut⸗ 
war die Gattin des Buchhändler e: in. Flensburg 
and bei ihm follte H. ſich nun dem Buchhandel: widmen; 
allein Korte willigte nicht darein, fondern "wollte ihn in 
Norwegen für die Dandlung erziehen laſſen. Doch unters 
blieb dies und nach dem bald nachher erfolgten Tode fei- 
nes Onkels trat er noch in deſſen Handlung. witer Leitung 
des Herrn, Jeſſen ſeine Lehre an -und_ bildete fich in die— 
ſem Geſchäft bei weniger Vorkenntniß bald zu dem, was 
er war, Im J. 1789 verheirathete er ſich mit feiner in 
tiefer Trauer zuritckgelaffenen Wittwe, Amalia Loh und 
fing mit geringen Hulfsmitteln einen Buchhandel in Al: 
tona an. elche Achtung. er in: diefen «feinem, Ges: 
—— ſich ſowohl in ſeinem Vaterlande als außerhalb 
eſſelben erworben hat; wie ausgezeichnet: feine Wirkſam⸗ 
Zeit als Buchhandler und DBerleger feit jener Zeit war, 
bedarf für die wenigften Lefer einer Erörterung. Nicht 
wenig trug es aber I Grimdung feines‘ wohlverdienten 
Nufes bei, daß Voß ihm gleich. im erſten Jahre, freilich 
unter ſchweren Bedingungen, den Verlag feines Homers 
übertrug. Im I 1815 übernahm er mit dem Herrn Hei⸗ 
enking zufammen eine Buchdruckerei, deren Offizin rühm⸗ 
lichſt bekannt iſt. 1819 oe er feine, Sortiments: 
Handlung dem ihm bereitö in. die Ewigkeit vorangeganges 
nen Buchhändler Karl Bufch**), die jegtin den Händen ei⸗ 
nes wackern und tüchtigen Mannes, Herrn Aue, ift und 
beſchränkte ſich auf: feinen Verlag, Im frühern Jahren 
ſchwächlich, behielt er ſtets ein Erankliches Anfehen, wenn 
'*) Stach den Provinzialber. 1828. H. 2. Va 
+”) Deſſen Lebensſtizze Hammerich felbft noch in unfern Nekrol. 
geliefert bat; fiehe gt Br S. Ar Ba * 2. “ 
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leich fen Körper fpäterhin mehr Feftigkeit gewann; aber 
be ätig REN er feine Gene Geile im Freun: 
deöfreife und mandıe Thräne des Unglücks ftillte er im 
Verborgenen, ohne daß die wohlthuende Hand — war! 
übker. 


*808. Guſtav Friedrich von Keſſel, 


kon. preuß. Generallieutenant u. Kommandant des Invalidenhau⸗ 
ſes in Berlin, Ritter des rothen Adlerordens 1. Kl. mit Eichenlaub; 


geb. d. 18. Nov, 1760, geft: d, 18, Sept, 1897, 


Geboren zu Klein-Elsguth im Fürftenthum Oels, ver⸗ 
lor der Verewigte feinen Bater, der dafelbft Gutsbefiser 
war, fehr früh und kam als Page an den Sr -Karola- 
tifhen Hof. Im 3. 1776 kam er zu dem Infanteriere- 

iment von Flemming als Junker nah Breslau, nach 
—* Jahren aber als Fähndrich zum 1. Bataillon Leib— 
arde nach Potsdam, weil Friedrich II wünſchte einige 

chlefier bet feiner Garde zu haben; und auf diefe Meife 
ward der Grumd zu feinem Glück gelegt, Er blieb in 
diefem Regiment bis zum Jahre 1813, nachdem er von 
Stufe zu Stufe bis her Generalmajor emporgeftiegen 
war; wohnte 1778 dem baderfchen a Ne en! bei, made 
1792 den Feldzug am Rhein mit und ze e fi 59* 
ders bei der Belagerung von Mainz, von Landau, bei dem 
Gefecht bei Trippſtadt, wofelbft er die Schiigen Fomman- 
dirte, ſo wie in der Schlacht bei Auerſtädt durch Uner— 
chrodenheit und Entſchloſſenheit aus, Dabei genoß er 

ets die Gnade deö jest regierenden Königs, wovon er 
oft Beweife erhielt und diefelben durch die größte Anhängz 
lichkeit an das Fön, Haus erwiederte. Nachdem 1806 die 
Garden, bei Denen er als Kapitän diente, als Kriegsge— 
fangene entlaffen worden waren, wurde er darauf 1807 
durch die Gnade des Konigd ausgewechſelt. Nachdem ihm 
der Auftrag zur Organiſirung des jegigen erften Gardes 
regimentd geworden, veifte er zu diefem Iwede nach Me- 
mel und wurde nad Sormirung bei der Einweihung der 
Bahnen der el — Garde den 18. März 1808 vom Könige 
zum wirklichen Kommandeur derfelben ernannt. Er fors 
mirte dad Garde-Füfelierbataillen und trat 1809 den Ruͤck⸗ 
marfih nach Potsdam an. 1813 führte er die konigliche 
Garde nach Breslau, wurde zum General ernannt umd 
bekam zugleich den Befehl, den Kronprinz königl. Hoheit 
Unterricht im Ererziren zu geben, Er blieb dann in = 
las um 20 Refervebataillons zu formiren, Bet 

N. Netrolog 5, Zahrg. 55. 






‚tritt aus dem Regimente überreichte ihm, das Offizierkorps 
der königl. Garde ale Beweis ihrer Achtung und ihres 
Wohlwollens eine große goldne Medaille mit feinem eige- 
nen Bildniß auf, der einen Seite, auf der andern die Na— 
men der fammtlichen Offiziere des Korps, zum Andenken, 
Im September 1813 wurde er Kommandant von Breslau 
und bekam noch 4 —— —— in Leobſchütz zu or— 
ganiſiren. Im J. 1817 wurde er Inſpekteur der Land— 
wehr (Regierungsdepartement Breslau) und Generallieu— 
tenant. 1519 kam er als Kommandant des Invalidenhau⸗ 
ſes nach Berlin und feierte daſelbſt im I. 1826 fein 50 
ähriges Dienftjubiläum. Der König bewies ihm an dies 
ſem e ſeine fortdauernde Gnade durch ein eigenhän— 
diges Febr huldreiches Schreiben und durch die Ueberfen- 
duug des rothen Adlerordens 1. Kl. mit Eichenlaub, nach⸗ 
dem er früher jchon denfelben 3, und 2, Kl., fo wie 1816 
das eiferne Kreuz 2. KL. am weißen Bande erhalten hatte, 
Das O —— der Garde in Potsdam überreichte ihm 
eine Büſte des Königs aus carariſchem Marmor vom Pro= 
effor Rauch gearbeitet, So wurde Be Tag noch ein 

eudenfeft für ihn, obgleich feine Gejundheit nicht er: 

ubte, ihn außer dem Bette zuzubringen. Seine Kränk— 
lichkeit nahm feitdem immermehr überhand bis ein ‚Sol 
fluß fein Lebensende herbeiführte, Ihn beweint feine zahl- 
reiche Familie, der er. jtetö der Liebevollite a und 
Beihüger war. Seine Rechtlichkeit und ftrenge Ordnungs⸗ 
liebe in allen feinen Dienftverhaltniffen erwarben, ihm die 
Achtung auch aller feiner Untergebenen, Noch in den legten 
Sahren feines Lebens war er auch in feinem Kleinen Mir: 
kungskreiſe thätig; oft nicht genug achtend die Schmerzen 
der langwierigen Krankheit, traf er gute Einrichtungen im 
Snvalidenhaufe und erwarb ſich Dadurch die Liebe Aller, 


* 309. Karl Friedrich Auguft Bail, 
Director bed herzoglichen Gerichts ded Fürftenthumd Sagan in 

Niederfhlefien; 

geb. d. 7. Nov. 1776, geft. d. 18. Gept. 1877. 


Ein u des in der theologifchen Welt geachteten 
Joh. Sam, Ball, DOberkonfiftorialrathö in Glogau, hat 
ſich zwar der Hingefchiedene in feiner ſchon im fruchtbrin— 
genden Mittag unterbrochenen Laufbahn durch weithinaus- 
veifende öffentliche Thätigkeit oder durch Literarifche Wirk- 
amkeit = berühmt gemacht, aber das im höhern Lichte 
glänzende Zeugniß eines wahrhaft gerechten, btedern und 
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wohlmollenden Mannes in feinem Kreife erworben. — Er 
wurde zu Züllichau in der Neumark geboren, verlor aber 
pe im 9. Lebensjahre durch den Tod feinen Vater, der 
bereinnehmer bei der Uccisverwaltung war. Die Mirtter 
brachte ihn, nachdem er den erjten Unterricht auf dem 
Waiſenhauſe Züllichau genoſſen hatte, auf das Gym: 
naſium nach Hirſchberg, wo er durch den mit allen Blü— 
then klaſſiſcher Vorwelt geſchmückten Geiſt eines Fiſcher 
und durch die tiefe und umfaſſende Gelehrſamkeit eines 
Bauer für alles Schöne, Gute und Nützliche empfänglich 
emacht und angefeuert wurde, Unaufhorlich gedachte er 
ener Zeit, wo er im unvergleichlichen Sudetenthale, im 
Kuföauen und Genuffe aller Gebirgsfchönheiten an Freu: 
den des Geiſtes, der rer und der Natur fo reich 
und von den edelften Gelübden für fein ganzes Leben er- 
üllt wurde, Zugleich prägte fich hier dem Vermögenlos 
en der Geift einer feltenen Ordnung, die ihn bis zum 
ode nicht ‚verließ, in mancher” fümmerlichen Lage, ein 
und lehrte ihn Lebensgüter auf die rechte Weiſe fchägen 
und weife verwalten, Bor feinem Uebergange zur Aka— 
demie brachte er einige Wochen in der Nähe und im Um: 
ange des berühmten Feßler zu, der Damals Erzieher der 
Prinzen von Garolath war, Die umfaflende Gelehrſam— 
eit, der ftoifche und ascetiſche Ernft und die damit ver: 
bundene phantafiereiche Begeifterung diefes Mannes machte 
einen unauslöfchlichen Eindruck auf das Gemüth des er— 
ar Sünglings. — Im I. 1795 bezog er die Uni- 
verfität Halle, wo er bis 1798 den juriftifchen Studien 
mit regem Fleiß und unermüdlicher Stetigkeit oblag. Die 
damals herrjchende Kantifche Philoſophie wurde nun Die 
ernfte Mufe, die feinem nachmaligen Streben die. enfchie: 
denfte Richtung gab, Er begriff ihre tiefe Begründung 
und ihren ftrengen Zufammenhang und fand in ihm zulegt 
das Biel und die Befriedigung. feiner Vernunft und die 
Norm feiner Bandlungsweife, Was ihn Chriftus gelehrt, 
wurde ihm durch Kant im ehrfurdhtgebietenden Geſetze ſei— 
ned Innern Elar; Religion und, Philofopbie wurden die 
Leitfterne und Friedensgottinnen in manchem. Sturme fei: 
ned Lebens, "x 
Bei den ernfteften Befchäftigungen lernte er aber au 
erlaubte Freuden auf die rechte eite ſuchen, ſchätzen un 
enießen. „Alles in ſittlichen Schranken!“ war fein Wahl- 
ruch. Unverſiegbar floß ihm der Quell einer heitern 
ovialitat, durch die er oft Roſen von ſtechenden Dornen 
pflückte. Unvergeplich blieben ihm 2 jene idenlifchen 
; 3 * 
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Wochen, die er in der Elaffifchen Zeit in Jena und Mei: 
mar zubrachte, wo ihm die perfünliche Anfhauung und 
Bekanntfhaft eines Schiller, Herder, Wieland und Schütz 
u Theil ward und die erſten flammenden Reden eines 
Sie auch fein Inneres erregten. — Reich an Willen 


ehrte der feurige und edle Jüngling in fein zweites Va— 
terland Schlefien zurück und trat als Auskultator bei 
der damaligen Eöniglichen Oberamtöregierung zu Glogau 
ein, „Hier war ed der berühmte Goccejt, unter deffen Ae— 
ide er fich zum praktiſchen Juriften bildete und deffen er 
etö nur mit der größten Dankbarkeit und or ge: 
denken konnte. 1803 folgte er einem Rufe als Regierungs- 
zath nad) Sagan und verheirathete fic in Demfelben Sahre 
mit der einzigen Tochter des Notarintedir, und Juſtiz⸗ 
Zommiffionsrathd Seidel in Glogau, 1814 endlich wurde 
er im Drangfal des Kriegs Director der zum ürſten⸗ 
thumsgericht umgeſtalteten Saganſchen Regierung und er 
hat dieſen ehrenvollen Poſten bis ans Ende feines frucht- 
reichen Lebens mit feltner Treue und Pünktlichkeit ver- 
waltet. — Er war das Mufter eines ftreng moralifchen 
Menfchen, eines ftreng gewiffenhaften Rechtsgelehrten, 
deffen Seele reine Humanität athmete, Lebendig- ſchlug 
ein Herz fiir alles Gute und Wahre; Dies fand er in 
Meiner fortwährenden Befchäftigung mit den Wifjenfchaf- 
ten und ftellte es in feinem Privat und Gefchaftsleben 
auf. Mannihfahe Stürme des Schickſals fochten auch 
fein ſchönes Leben an; allein von ihm galt vollftändig 
das Justum ac tenacem etc, des Venuſiners. Gefchägt 
von vielen Guten und geliebt ald Gatte und zärtlicher Va— 
ter einer Tochter und eines Sohnes, in denen er die 
Frucht eigner Marimen heranreifen fah und von denen 
Der Letztere in feinem Geifte und Er Laufbahn 
ihm rühmlich nachzuftreben ſucht — fo konnte er ruhi 
auf den Abend feines Lebens hinblicken. Seine feit fa 
10 &. begonnenen Gichtanfälle, zu deren ‚Hebung oder 
Linderung er Warmbrunn, Töplitz und Karlsbad öfters 
befucht hatte, ſchienen ſeine — Natur noch nicht ge⸗ 
ſchwaͤcht zu haben; doch zerſtörte ald ein Fieber dies edle 
Leben. Als Bürger einer beſſern Welt wird er Die Wahr: 
eit, die er immer fuchte, reiner erkennen und der Früchte 
eines edlen Strebens ſich erfreuen, 


' 
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- * 310. Chriſtian Gottlob Ludwig Grötfeh, 
Dfarrer zu Buchholz bei Annaberg im fähfifhen Erzgebirge; 
geb. d. 14. San. 1762, geft. d. 2. Gept. 1827. 


Sein Vater war, M, Joh. Ehrift, Fr. G., Pfarrer zu 
St, Katharinenberg im Buchholz; feine Mutter, Sul, 
Dor., Sochter des Kaufmanns und Eurfürftl. ſächſ. Ste: 
errevifors Kunz daſelbſt. Nach einer glücklich verlebten 
Kindheit zeigte fich früh bei dem Knaben der Beruf zur 
Wifjenfchaft., Bon feinem Vater, der ihn vorbereitet 
hatte, ward er ums 3. 1775 der kurfürſtl. ſächſ, Land: 
fchule zu Meißen übergeben, Da hatte er einen für feine 
nicht gemeinen Aula pafienden Uebungsplatz gefunden 
und ließ duch glückliche Fortfchritte die meiften feiner 
Mitfchüler hinter fich. Seine Aufführung war untadelih, 
denn er hat nie auch nur eine ernfte Zurechtweifung von 
feinen-Lehrern erfahren, Wie viel er aber der Schule vers 
dankte, ‚dad. bewies feine ‚tiefere Bekanntſchaft mit gries 
hifcher und römifcher Literatur, feine. auögebreitete und 
jeht fichere Gefchichtskunde und eine große Sertigkeit im 
tateinfprechen. Nach Gjährigem Aufenthalt in Meigen be— 
zog er die Univerfität Leipzig und widmete ſich der Got- 
teögelahrtheit, worin er mit ausdauerndem und gefeguies 
tem Fleiß eines Ernefti und Morus würdiger Schuler 
ward, Die innige De — mit den Wahrheiten des 
Evangeliums hatte ſchon ei ihm Wurzel gefntagen 
und fein Gemüth vor Zweifeln bewahrt und über den 
Kaltfinn erhoben; darum ging er unangefochten durch die 
—2 des akademiſchen Lebens. Im 3. 1785 nad) 
wohlbeftandener. Prüfung vor dem Oberkonfiftortum_ zu 
Dresden unter die Kandidaten des Predigtamtes aufge 
nommen, trat er als Hauslehrer in die Familie des Gra— 
fen zu Solms und Teklenburg auf Großrückertswalde un: 
weit Annaberg, — Bei zunehmendem Alter feines Vaters 
ward er im J. 1789 iejem als Amtögehilfe beigeordnet 
u, ex verlebte in diefer Lage faft 9 Sahre bis zum Tode 
des Vaters (1797). Auf den Wunfc der Gemeinde erhielt er 
deſſen Stelle, Und er würde als Mufter eines Predigers 
können np werden, wenn feine rege und gewiſſen— 
hafte Thätigkeit nicht fchon in den männlichen Sahren durch 


einen. fiechen Körper gehemmt worden wäre. Alle feine 
tedigten und Reden arbeitete ev aufd ſorgfältigſte aus, 
elbft wenn fie fich häuften, wovon die hinterlaffenen Hefte 


nebft jährlichen Berzeichniffe der Diöp: | 5 er 
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ließ keinen logiſchen Fehler ſich hingehen, wandte viel 

leiß auf wohlelingenden Anebrue und Rundung der 

age und memorirte fie mit gleicher Sorgfalt , was ihm 
in den legten; Jahren fehr fchwer wurde, Er war Offen: 
barumgsgläubiger mit ganzer Seele, doch nicht von der 
firengern Partei, fondern mehr vernimftigen Anfichten 
huldigend und hütete ſich wohl, durch abweichende Anfich- 
ten der Meberzeugung Andersdenkender zu nahe zu treten. 
Sein Vortrag war bis auf die legten Sahre lebhaft und 
anztehend, wie * denn eine wohlklingende Stimme und 
eine hohe, Ehrfurcht gebietende Statur unterſtützten. 
Seine Stirn ‚geigte Ernſt und aus den Augen leuchtete 
Liebe, Erſt im 39, Sahre verheirathete er ſich mit der 
Wittwe eines et ‚der fein Univerfitätögenoffe ge— 
wefen, Fran Chrift, Wild, Kuhn, geb, Bernhardt aus 
Lommagfch. Sie betrauert nun zum zweitenmale den Ver 
luft eines geliebten Gatten, den fie in langen Leidensjah- 
ven treu gepflegt, Waterfreuden wurden ihm nicht zw 
Theil. Die Muſik war ihm verfagt, aber die Mufen 
waren ihm hold, wie viele feiner zerſtreuten Dichtungen, 
durchaus erhften Inhalts, beweifen, die ihrer tiefen An— 
muth wegen der Vergeſſenheit entriffen zu werden ver: 
dienten. Saft 20 Jahre vor feinem Tode fingen feine Lei- 
den an, indem gichtifche Schmerzen nach und nach feinen 
Körper zerftörten, Wer ihn in feinen Leiden ſah, konnte 
lernen, wie der Ehrift leiden fol, Im Jahr 1826 ents 
ſchloß er ſich aber endlih, um einen Amtögehitlfen 
nachzuſuchen. Erzähler Diefes, Verwandter des Hinge— 
fhiedenen, der ihm auch die erfte gelehrte Bildung ver- 
dankte, hatte dad Glück ihm zur eite gefegt zu werden 
und von ihm viele Ihägbare Winke über Die geiftliche 
Amtöführung zu erhalten, Doch nur Eurze Zeit währte 
dieſes ſchöne Verhältniß. Ein Ausgang, feines Gott ge- 
weihten Lebens würdig, war ihm zugedacdht, Die zum er- 
ften Genuß des heil, Abendmahls beftimmten Kinder pflegte 
er privatim beichten zu laffen, um ihnen por der Konfir- 
mation die legten Ermahnungen zu geben, Dazu ging er 
in ungewöhnlicher Beiterkeit und Kraft am 22. Geptem- 
ber 1827 in die Kirche, hörte mit gefpannter Aufmerkſam— 
keit die für Erwachfene gehaltene Beichtrede und berieth 
eins nach dem andern von jeten Katechiimenen mit der ge= 
wohnten Zärtlichkeit, gab allen feinen Segen und brachte 
dieß Gefchaft zu Ende, Die Legten hatten eine Schwäche 
- an ihm bemerkt, ohne davon Meldung zu thun; er war 
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allein im a gayen ‚ ward vermißt und man 
and ihn im Beichtſtuhl entfchlummert ohne Zeichen des 


ebene. a 
Verig Ferdinand Weidauer. 
farrer zu Buchholz. 


* 311. Ernſt Friedrich Anton Augufti, 


Superintendent und Paftor zu Ichtershauſen im Derzogth. Gotha; 
geb. d. 26. Mai 1738, geft; d. 24. Sept. 1827. 


Sein Bater war der vormalige Rabbi Joſua Ben 
Abraham Efchel aus Frankfurt afD., welder bei feiner 
Taufe von feinen erlauchten Pathen den Namen Friedrich 
Albert Augufti erhalten hatte uud ald Pfarrer zu Eſchen⸗ 
beraa im 3. 1782 ftarb, ein Mann, der fowohl wegen 
umfaffender Selehrfamkeit, ald auch wegen det fonderbar= 
ften Schickſale feines Lebens und feines durchaus rechtſchaf⸗ 
fenen und liebenöwürdigen Charakters zu den ausgezeich⸗ 
neten Perſonen ſeiner Zeit Er“ und dem die kindliche 
Liebe in einer intereffanten Biographie ein ſchönes Denk: 
mal gie at. 

eine Mutter war Joh. Soph., einzige Tochter des 
herzogl. Amtmanns Scjaper zu Gotha, eine Frau, bie 
durch ihren liebevollen Sinn die erften Keime frommer Ge⸗ 
finnungen und Gefühle in die zarten ‚Herzen ihrer Kinder 
legte, Sein Bater, welcher felbit ein Lehramt am Go⸗ 
speicher Gymnafium bekleidete und eine ganz bejondere 
eigung für das pädagogiſ e Fach befaß, übernahm, bei 
aller ea He feiner Zeit, dennod den Unterricht 
feiner Söhne und ertheilte ſolchen auf eine eben ſo Sruge 
und zweckdienliche, als liebevolle Art, deren der dan bare 
Sohn bei Gelegenheit ftetd mit Rührung und Freude ges 
dachte, Beſonders hielt er viel auf das fleißige Lefen der 
Klaffiter und ließ die rammatitalifchen Subtilitäten mehr 
aus der Sprache, ald die Sprache aus der Grammatik er⸗ 
lernen, wodurch er die Fortſchritte feiner Söhne ungemein 
beförderte und fie Int fremde Hülfe fo weit brachte, daß 
fie 8 kurzem Aufenthalte auf der Landſchule die Aka— 

ar fonnten, 3 i 4 
o kam denn auch der Hingefchiedene mit mancherlei 
Kenntniffen, befonders mit einem aus ezei a 
D. Sprachſchatze ausgeſtattet, auf das Gymnaſium zu 

otha, welches er ſchon nach einem halben Jahre ver- 
ließ, um es mit der Akademie zu vertauſchen. Indeſſen 
hielt ihm das Waffengeräuſch des beginnenden Tjahrigen 
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Krirges ein ganzes Jahr lang in dem wäterlichen Haufe 
urück. Diefer Aufenthalt wirkte ‚auf feine Finfligen aka⸗ 
emiſchen Studien äußerſt wohlthätig, indem er unter den 

Auſpicien feines Vaters die erlernten © ulkenntniſſe erft 

techt nıtgen und ordnen Lernte und ſich ſo für die Akade— 

mie eigentlich vorbereitete. Mit der Entfernung des Krie⸗ 
ges aus den Grenzen Sachſens war auch feine tuskula⸗ 
niſche Muße abgelaufen und er bezog nun die Univerfität 

Jena, wo er fich der Theologie widmete, die er fchon als 

Knabe in dem lehrreichen Umgange mit feinem frommen 

Vater lieb gewonnen hatte, ’ h 

2m J. 1760. verließ er die Univerfität und beftand 
vor dem perzpglichen Oberkonfiftorium fein Examen als 

Kandidat. eine Kenntniffe, ſowie fein fittlicher Cha⸗ 

rakter, beſonders ſein bef eidener und gefälliger Sinn, 

enpfahlen ihn dem damaligen General uperintendenten 

Low, der ihn zu feinem iitationsfondidaten machte 

und ihn. feiner befondern Freundſchaft würdigte. Nach 

dem Zode feines Altern Bruders, Wilhelm A., der 
als Haußlehrer des Hrn, v, Wangenheim in GSonneborn 
geforben war, trat er in defien Stelle, Als aber während 
effen feinem alten Vater wegen Altersſchwäche die Pflich- 
ten feines Dienfteg ix beſchwerlich wurden, kam der freund- 
haftlich gefinnte Generalfuperintendent Ldw den wäter- 
ihen Wünſchen nach Eindlicher Hülfe entgegen und machte 
den Sohn zum Bicarius feines Vaters und bald darauf 

176% zu deſſen Subftituten. Als folcher hatte er das Glück, 

18 Jahre lang an der Seite feines ehrwürdigen Vaters 

zu wandeln, demfelben den Abend feines Lebens zu erhei- 

. teen und aus dem lebendigen Quell feines Willens Erfah- 

zung für feinen Beruf zu fhöpfen, Seine weitlauftige 

Dekonomie machte gleich anfangs eine Gehülfin nöthig und 

er fand fie in der. älteften Tochter des wadern und ge— 

Vehrten Pfarrers Werner zu Gierftädt, durch deren aus- 

— Wirth EN: fein Wohlſtand ſich vermehrte, 
hm war daß feltene Glück vergönnt, feinen bejahrten 

DBater als Jubelgreis an der Spige feiner Gemeinde zum 

Altare führen und fein kindliches Gemüth an ben Be— 

mweifen ankbarer Liebe, die hier von allen Seiten und auf 

mannichfache Weiſe wetteifernd dem biedern Greife darge: 
bracht wurden, zu erbauen, Nach dem Tode feines Vaters 
rückte er in defien Pfarramt ein, und gewiß wäre er bei 
dieſer Gemeinde, die ihn liebte, bis an fein Ende geblie- 

“ben, hätte ihn nicht die Befchränktheit feiner Außern Lage 

und das Zureden feiner Freunde vermocht, fich um die er- 
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ledigte Ephorie gu Ichtershaufen. zu bewerben. Aus An: 
erkennung feiner, viehjährigen Dienfte und wegen feiner 
[onftigen Amtstüchtigtert wurde ihm dies Amt 1792 zu 

heil. Bier nun erblühte ihm ein Schönes häusliches Glück 
in dem Kreife von 3 hoffnungspollen Kindern und ihrer 
—— Mutter. In dieſer hr enfreien Lage erftarkte 
eine Gefundheit immer mehr und der Geift der Mäßigung, 
welcher vom Bater auf den Sohn —— war, er⸗ 
get ihm Das theuere Lebensgut bis an dad Ende feiner 

age, Das Glud feiner Kinder, die alle zu feiner Freude 
heranmuchfen, befonders aber der fehnelle Auffchwung fei- 
nes fo innig geliebten einzigen Sohnes, I. Chr, Wilhelm, 
zu literarifiem Ruhme und akademifchen Ehren, erhöhte 
die Lebenöfreuden des glücklichen Greifes und belebte Die 
einfame Stille, in die er ſich nach dem ode feiner Gat- 
tin und der Entfernung feiner auswärts verheiratheten 
Töchter zurückgezogen hatte. 

Im J. 1813 wurde feine ländliche Ruhe und Stille 
anf einige. Zeit unterbrochen, Schteröhaufen wurde von 
Ruſſen und Deftreichern geplündert, der Greis aus feiner 
friedlihen Wohnung durch —5—— vertrieben und auf 
dem Felde von ungaäriſchen Huſaren der Bekleidung ber 
raubt, ſogleich aber auch durch 3 preußiſche Freiwillige, 
Studenten aus Breslau, von denen der eine ein Zuhörer 
feines Sohnes, damaligen Rectors der daſtgen Univerſität, 
m Schug genommen und vor weitern Mißhandlungen ge= 
ſichert. Im I, 1814 erlebte er auch dad Glück, fein 50> 
jähriges Jubiläum im Kreife feiner Kinder und Enkel zu 
feiern, wobei ihn das hergogliche Oberkonfiftorium mit 
einem huldreichen Belobungsfchreiben wegen feiner bewie- 
van Amtstreue und feiner befondern Ephorglverbienfte 

uch eine Deputation erfreute, Nach diefer Zeit verwal« 
tete er noch 8 Jahre lang, ohne Gehulfen und mit ges 
wohnter Rüſtigkeit fein befchwerliches Pfarr und Epdos 
talamt; jg e8 war als wenn gegen das Ende feiner Amts⸗ 
By fich feine Kraft verjüngt hätte, ſo ſprach er zu 

er Bewunderung mit Kraft und Begeifterung, 

Bald nach dem Tode des ihm fehr wohlmollenden 
Herzogs Auguft, im 3. 1822, wurde er auf feine Bitten 
in den Ruheſtand yerfegt und feitdem lebte er abwechſelnd 
bei feinen beiden Töchtern, anfangs in Gotha und ſpäter 
in Sena. Nur in den legten beiden Jahren feines Lebens 
trübte fich fein font fo heiterer Himmel und die Befchwet- 
den des Alters und manche ie Begegniffe trafen 
ihn jegt. Eine Reihe unglüdlicher Bamilienveranderuns 





842 Augiufü 


gen fah er mit Schmerzen fich ereignen und de, an 
welchen feine Seele hing, wurden ihm durch den &od ent- 
riſſen. Lebensmüde nach ſolchen Schickſalen, vermehrte 
ſich in ihm die Luſt abzuſcheiden und mit der Ruhe eines 
Weiſen, der ſeine — erkannt und ihr gemäß ge⸗ 
Lebt hat, ſchickte er fich zur legten großen Reife an, Sechs 
Wochen vor feinem Zode feste er ſelbſt mit ſchwacher 
Hand die Nachricht von feinem Ableben fir die Gothaifche 
Beitung auf, fchrieb noch an feine Kinder und nahm mit 
chriſtlicher Faſſung und väterlicher Zärtlichkeit von ihnen 
und von diefer Welt Abfchied. Und als num feine Stunde 
gekommen war, löfte in einem fanften Schlummer der Ens 
gel des Zodes die morfchen Lebensbanden und trug den 
eliebten Vater im 90, I. feines Lebens aus dem Schoofe 
er Eindlichen Liebe in den des allliebenden Vaters. 
Anfpruchslos und heiter war das Leben und Wirken 
des Verewigten. Seine wohlwollende Gefinnung machte 
ibm Alle zu Freunden, die mit ihm in Berührung kamen, 
0 daß er in der That das fo feltene Glück genoß, feinen 
eind zu haben, Er blieb ſich in allen Bebensverhältnifz 
en gleich und war ein treu und innig liebender Gatte, 
ater und Freund, In feinen amtlichen Berbindungen 
geigte er eben fo viel Sinn für Eollegialifche Verhältniſſe, 
als für die Würde feines Berufes. In feinen Eräftigern 
Jahren befuchte er gern die Zirkel der Fröhlichkeit und 
verbreitete überall durch feinen muntern Scherz und un 
ja albigen Wis Heiterkeit und frohen Muth, Er verlegte 
einen Menfchen, fondern legte überall die Reinheit feiner 
Grundſätze, fein prabtifches Chriftenthum an den Tag. 
Noch bis in fein Hohes Alter war er gefellig und zugäng— 
lich und aus dem reichen Vorrath feiner Wiffenfchaft und 
Erfahrung ſtrömte eine unverfiegbare Quelle zu genuß— 
reicher Unterhaltung. —* 
Ein Freund feiner Diöceſangeiſtlichen, war er bemüht, 
den Geift der Wiffenfchaftlichkert unter ihnen zu verbrei- 
ten, zu welchem Zwecke er daher im J. 1793 einen Lefe- 
irkel veranftalte, der bis auf dieſen Tag befteht und feit: 
em wiele andere Gefellfchaften der Art ins Dafeyn rief. 
Auch in feinen Colloquien entfernte er alles Gefuchte und 
alle auch nur fcheinbare Härten, Sie waren daher auch, 
dem Sinne des Worts gemäß, wifjenfchaftliche Geſpräche 
oder vielmehr Gefprächsfortfage, welche, indem fie den 
Baden der Unterhaltung gefhickt aufnahmen und fortfpan- 
nen, jich ald unmerkliche Epifoden in das Vifitationsdrama 
gleichſam einfchlichen und oft in Ungewißpeit ließen, ob 
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denn auch wirklich ſchon colloquirt worden ſey. — Als Pre- 
diger befliß er ſich einer verſtändigen Popularität und 
eßte derſelben jede andere Rückſicht nach, und da er 

ets, obgleich im ſchlichten Lehrtone, aus dem Herzen 
prach, fo ließ er auch die Herzen nie unerwärmt; ja bei 
verjchtebenen "Gelegenheiten wußte er mächtig auf feine 
Buhörer zu wirken. Bei feiner Gemeinde ftand er durch 
feine reiche Lebenserfahrung, fowie durch bedeutende Kennts 
niffe in der Landwirthichaft und durch fein menfchenfreiinds 
liches Wohlwollen in Achtung und ae r war ein 
treuer und eiftiger Zionswächter und befiimmerte fich um 
herrfihende Sitten unter feinen Beichtkindern mit, Acht 
apoſtoliſchem Ernte und zog mit Paulinifcher Freimüthig- 
keit en Unſitte und Ungebühr zu Felde, 

- * eigentlicher Gelehrter zu feyn, blieb ihm 4 
feine neue Erfahrung oder Entdedung in der Wiffenfchn 
anz fremd, vielmehr intereffirte er jich bis an fein Ende 

v alle Verhandlungen im Gebiete der Theologie, Reli— 
gion und Kirche, las die — theologiſchen Werke 
mit Sorgfalt und kritiſirendem Nachdenken und bewahrte 
die gelehrten Reſultate mit Genauigkeit im treuen Ge- 
dächtnifje auf, Gefchrieben hat er außer einigen Abhand- 
lungen, Die in verfhiedenen Zeitfchriften erfchienen find, 
nichts, als die fchon bemerkte Biographie, Worzügliche 
Kenntniß und grümdliches Wiffen befaß er in der hebräi- 
[hen und lateinifchen Sprache, in welcher Testen er fich 
noch als Greis mit feinen Enkeln fehriftl. unterhielt, 

„. So lebhaften Antheil er aber auch durch fleißige Lek— 
türe und vielfaches Nachdenken an den wiffenfchaftlichen 
Berhandlungen und Fortfehritten der theologifchen Auf: 
klärung nahm, fo blieb er doch ftetö ein treuer Anhänger 
der biblifchekirchlichen Offenbarung und war feft überzeugt, 
daß der alte Ehriftenglaube endlich doch den Gieg behalten 
werde, Dabei war er tolerant, achtete jeden Verſuch zur 
Erforfchung der Wahrheit und war Damit zufrieden, daß 
Jedermann feines Glaubens, aber ſtets mit Meberzeugung 
u. aus Gründen lebte, Sah er in den meiften literarifchen 
Religionsfehden mehr Wis als Verſtand und mehr Ver- 
fand ald Vernunft und Glauben, fo pflegte er ſowohl fich 
als Andern mit den Merten des weifen Gamaliel über 
das Gottes: und Menfchenwert (Apoſtelgeſch. 5, 38.) zu 
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* 812. Carl Gottfried Schlemüller, 
erſter Prediger an der Serufalemd: u. Neuen-Kirche zu Berlin; 
geb. d. 10. April 1760, geft. d. W. Septbr. 18:7. 


Dieſer im. Amte von, feiner Gemeinde und_ feinen 
Worgefeßten geehrte, im häuslichen Kreife feiner Familie 
geliebte Mann hatte in feiner frühern Jugend nicht die 
geringfie Ausficht, dereinft als Prediger, zumal in einer 
der Ki anzendften Städte Deutſchlands auftreten zu können. 
— Armuth empfing ihn bei feinem Eintritt in Die Welt, 
Cein Bater, ein ehrfamer Klempnermeifter zu Magdeburg, 
Eonnte und wollte feinen Sohn nicht ſtudiren laſſen, fon= 
bern beftimmte ihm gleich anfangs zu demfelben Dand> 
werke, wobei. er ſich gludlic fühlte. Aber jelbjt die 
Strenge des Vaters war nicht im Stande die natürliche 
Neigung des Sohnes zu den Wiffenfchaften zu unterdrük— 
ten. In der Sriedrichsftadter Schule, die er von feinem 
6. 3. an befuchte, zeichnete er ſich bald durch Fleiß vor 
vielen feiner Mitfchuler aus und erwarb fich den Beifall 
einer Lehrer in einem fehr Keen Grade, Aber dadurch, 
aß fich fein Hang zu den Wilfenfchaften ftetö vergrößer- 
te, zog er fich das Miffallen feines Vaters zu, der Durchs 
aus nur dem einen Wunſch Raum geben Eonnte, nämlich 
feinen Sohn zu einem tüchtigen Klempner zu bilden, Go 
erreichte er fein 14. Jahr. Ein an fich unbedeutender 
AUmftand aber entfchied hier faft ſi ſein ganzes Leben. Er 
verließ genannte Schule und erhielt bei ſeinem Abgange 
von derſelben von ſeinen Rem ald Prämiunm jeines 

leißes Gellert’s geiftlihe Oden und Lieder zum Ge— 
chenk und diefes Buch war ihm ein Dr feine 

hantafie fah darin einen Fingerzeig der Borfehung ‚in 
Bezug auf feine künftige Beftimmung. Cie waren feine 
liebfte Lectüre in feinen Erholungsftunden, Die Schule 
atte er verlaffen müſſen, um fich zu einem Handwerke zu 
equemen; wie aber hätte er ſich jest, dazu entſchießen 
können! Er konnte und wollte hierin feinem Bater nicht 
willfahren, aber die derbften Züchtigungen waren die Strafe 
dafür. Da nahm ſich denn feiner ein Nachbar ‚und 
Freund feines Vater, der Kupferfchmidt Hr, Simon Bon: 
te an. Er, der den Knaben Liebte u, fürfein Wohl beforgt 
war, brachte ihm auf das Gymnafium der Stadt und be- 
bielt ihn die erſte Zeit über gänzlich bei fich, fo daß feine 
Eltern erft gar nicht wußten, wo ihr Sohn ſich oe 
bis fie ihn nach vielen Nachforfchungen bei Herrn Bonte 
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fanden. Dieſer hatte übrigens jetzt ſchon ode en 
etroffen, daß der junge e ferner noch die © nie be> 
fucıen konnte, Im Pag 17. J. endlich ward er eitts 

immig zur Univerfität fähig befunden u, er verließ das 
Gymnafium mit dem beften a verſehen. Jetzt aber 
zog ſein Vater ſeine Hand gänzlich von ihm ab und er⸗ 
larte ausdrücklich, ihm, feinem a nie’ einen afeunig 
zu ſchicken. — Mit dem Unwillen feines Vaters belaftet, 
aller Unterftügung entblößt, wanderte er der Univerfität 
Halle zu, um fich der Theologie zu weihen, Der drückende 
Mangel, der ihn allenthalben umgab, ſchreckte ihn indeß 
nicht ab. Sehr kümmerlich brachte er das erſte Jahr hin, 
Seine Mutter und feine Schwefter forgten zwar für ihn, 
durften aber nur heimlich forgen, denn was-fie ihm an 
Geld fchickten, näheten fie in feine Wäſche ein, Damit fein 
Vater ja nichts davon erfahren follte. Doch dieß war 
natürlich nicht hinreichend für feinen Lebensunterhalt, er 
mußte felbft ſich etwas zu verdienen ſuchen, indem er meh- 
rere der wohlhabendern Kommilitonen bediente und ihnen 
ihre fchriftlichen Arbeiten beforgte, Endlich erhielt er von 
der Domjchule zu Magdeburg ein Stipendium u. dadurch 
wurde es ihm möglic) ſuu 64 Kurſus zu voll⸗ 
enden. ALS endlich fein rühmlicher Fleiß und der. Lobes— 
erhebungen fo viele zu den Ohren feines Baters Famen, 
äußerte diefer den Wunfch, feinen Sohn zu beſuchen; er 
thats und ward unendlich für das Gtudentenleben einge— 
nommen, wie er dehn auch von feinem Sohne hören mußte, 
daß er der Noth ungeachtet, doch nirgends glücklicher lebe 
als hier. Im 21. 8 ging er ald Kandidat der Theologie 
von Halle ab und hielt in der Domkirche feiner Vater— 
ftadt Magdeburg feine erfte Predigt. Aber umfonft hatte 
er gehofft in der mit Zuhörern ungewöhnlich angefüllten 
Kirche feinen Vater zu finden; erſt, als nach beendigtem 
Gottesdienfte mehrere Nachbarn mit einiger Begeifterung 
von dem Eindrucde fprachen, welchen die erſte Predigt fei- 
nes Sohnes auf die Zuhörer gemacht hatte, erwachte ber 
väterlihe Stolz u, er drückte den eintretenden Sohn wie— 
der verfühnend an fein Vaterherz. Er hegte von jest am 
nur die zärtlichfte Liebe fiir ihn, fo daß er nie von fei- 
nem Sohne entfernt feyn wollte, Er folgte ihm nach 
Berlin, als diefer fich daſelbſt um eine Predigerftelle be— 
warb und lebte bei ihm bis zu feinem Tode. 1781 erhielt 
©. die Predigerftelle an der Waifenkirche zu Berlin u. nach 
3 Iahren ward er. Snfpektor am Soachimsthal’fchen Gym: 
nafium. Im Dechr, 1786 wurde er zum 2, Prediger an 
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der königl. Charitekirche und im J. 1791 zum 2. Predi⸗ 
ger an der Ierufalems- und Neuen⸗Kirche berufen, wo er 
ald darauf erfter Prediger wurde und dieſes Amt bis an 
fein Ende verwaltete, ; In jedem Amte zeichnete ev ſich 
uch gewifjenhafte Erfüllung feinen Berufspflichten ır, 
beharrlichen männlichen Sinn bei jedem Leiden aus, Er 
ftarb nad) langem Kranfenlager von feiner Gattin u. Kin- 
dern beweint und betrauert. An ihm verloren die Armen 
einen Berforger, die Gemeinde einen treuen Prediger, 
würdig der Achtung und Kiebe, die fie ihm fchenkte, 


* 313. Sohann Auguft Ernſt Graf von 


Alvensleben, 
vormaliger Dechant bed hohen Domftift& zu Kalberftadt, herzogl. 
Braunfhmweig:Wolfenbüttelfher Staatöminifter, Landtagsmarfchall 
der Provinz Brandenburg u. Mitglied des Lönigl. preuß. Staats⸗ 
rathes zu Berlin; Ritter des koͤnigl. preuß. St. Sohanniter- und 
des rothen Adlerordend 1. KI. und des koͤnigl. großbritannifhen 

Buelphenordend ; Erb- u. Gerichtöherr zu Erxleben, Ursleben ze. 2c.5 

geb, d. 6. Aug. 1758, geft. d. 27. Septbr. 1827. 

Die Familie v. Alvensleben bewahrt feit undenklichen 
Zeiten (früher in ihrer Schloßkapelle zu Kalbe, jetzt auf 
dem Gute Erxleben) einen goldenen Ring, welchen — zu— 
folge der Sage — einſt eine wohlthätige Ahnfrau von 
einer Zwergin erhielt, der fie in Geburtsnöthen bei nächt— 
licher Beit großen Beiftand geleiftet, Der Glanz, der 
Ruhm und die Kortdauer des von Alvenslebenfchen Stam- 
med fol von der forafalfigen Aufbewahrung diefes Rin⸗ 
ges —66 +, Dies möge genügen, den Leſer mit 

em großen —— in welchem dieſe Familie ſeit Jahr— 
hunderten geſtanden hat, bekannt zu * 

Die Nächrficht von dem Tode des hochverdienten Mi- 
niſters Gr. v. X. wurde beſonders von einem großen Theile 
ber Einwohner Halberftadts, die ihn als ihren legten Dom: 
Dechanten gekannt u, geliebt hatten, mit der größten Theil— 
nahme gehört und man dachte Dabei nicht oh Wehmuth 
an Halberſtadts frühere glüclichere Zeit zurucd, in der 
derfelbe ſich um die Stadt, und das Fürftenthum, gleich 
verdient machte *). — Ziefer aber fühlten noch feinen 


S. Wohlbrüdd —— ———— v. de Geſchlechte 
derer von U. Berl, 1819. Thl, 1. ©, Av. d, Vorrede. Dafelbit find 
un die übrigen Schriftfteller angezeigt , die diefes, Ringes er: 
wähnen. 

**) Ald Beweis der Anerfenntniß der Verdienſte be Gr. v. A. 
kann auch eine kurz nad) ſeinem Tode indem Halberſtaͤdter Harz: 
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Verluſt feine ihm untergebenen Dorffchaften, ‚die in: ihm 
bis zur Stunde feines Todes einen den Deren vers 
ehrten. Cr wurde auf dem Nittergute Errleben, 2 Meis 
len von Neuhaldensleben im Magdebur ſchen, feit langer 
Seit Eigenthum der altadeligen Familie v. A., geboren 
und war der einzige Sohn des königl. preuß. Oberftlieu- 
tenants a. D. Soh. Aug. v. A. Seine Mutter war eine 
geb. v. Platen. Beide ar duch Charakterwerth, 
widmeten der Erziehung ihres - ohnes alle eh wo⸗ 
Durch fie den Grund zu der hohen Bildung um Anſtän⸗ 
digkeit deſſelben legten und fein Herz von den Eindrucken 
des Bofen bewahrten, — Bis zum 17, Lebensjahre wurde 
er duch Privatlehrer im väterlichen Haufe unterrich: 
tet, Unmittelbar aus diefem Hauſe ging er auf die 
Damals bluhende und nur wende Stunden von Errleben 
entfernte Hochſchule zu Helmftädf, wo ex außer den juri- 
er Borlefungen befonders den Fameraliftifchen u. der 
® ilofophie oblag · — Mehr zur Uebung in öffentlicher 
efchäftsführung, ald um auf Staatsdienfte uſprüche 
zu machen, trat er hierauf nach vollendetein Trieunium 
als Refexendar bei der damaligen Kriegs⸗ und Domänen— 
kammer in — ein. Es wartete Tr als 
des einzigen Erben der weitläuftigen väterlichen Befisungen, 
nicht nur die dereinftige Verwaltung derfelben, fondern er 
war auch ſchon fruh in die Kandidatenlifte des Domftifts 
zu Dalberftadt eingetragen und konnte daher auf eine bal: 
ige und bedeutende Wirkfamkeit als Stiftöhere rechnen, 
Schon im J. 1782 mußte er nach dem Wunfche fei— 

nes Vaters den Samilienangelegenheiten fich widmen und 
die väterlichen Güter Errleben und (1783) Ursleben 
übernehmen. - Im I. 1788 wurde die ihm zufallende Dom- 
erenftelle erledigt und er gehörte feit diefer Zeit über 20 
ahre lang duch eine Wirkſamkeit und feinen Wohnfig 
Balberjtadt an. In demfelben Jahre vermählte er ſich 
mit Fräulein Carol, Friedr., Tochter des Generals v, 
Rohr in Magdeburg, welche ihm 28 3. hindurch. treue 
begleitende —— ſeines Lebens war. So glücklich er 
in feinen häuslichen Verhältniſſen lebte, fo fehr wußte er 
fih auch bald in feiner amtlichen Stellung ald Domherr das 
Vertrauen des Kapitelö zu erwerben, . Diefes ſprach fein 
Vertrauen unverkennbar dadurch aus, daß es, als im X, 
1796 der biöherige Domdechant Graf zu Stolberg-Werni: 


boten erfchienene Biographie deffelben gelten, die außer ſchri tlichen 
Mitfheilungen bei dieſer Nachricht über fein Leben benust ift, 
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gerode feine Stelle niederlegte, v. U, zum Dechant er⸗ | 
wählte, — Der neu gewählte Domdechant v. A. rechte. 


fertigte Übrigens vollkommen das ihm gefchenkte Ver— 
trauen, denn ed gelang ihm fehr bald, A ein Vorgän— 


ger vergeblich verfucht Hatte, durch fein umfichtiges Be | 


nebmen den Partheiungen unter dem Domperfonale ein 
Ende zu machen, welche Jahre lang befonders die Ruhe 
des Dechanten gerart hatten, — Bald nachdem er er: 
wählt war und Durch feine Gefchäftsführung vollkommen 
eine Befähigung zu dem Damals für einen großen Theil 
der Provinz einflußreichen Amt eines Dechanten bewährt 
atte, erhob. der König ihn und feine Nachkommen am 6, 
uli 1806 in den Grafenftand, Der, wie alte Urkunden 
der Famile befagen, dew Ahnen derfelben ſchon früher bei— 
‚gelegt war. iefe Auözeichnung verdiente er um fo 
mehr, da er mit feiner amtlichen Thätigkeit und einer 
eifrigen Betreibung der Wiffenfchaften, auch eine edle Hu⸗ 
manttät verband, die ihm Aller Liebe und Achtung ver: 
ſchaffte. — Er war ein Kenner und Berehrer von Kunft 
u. Wiffenfchaft und befrenndete fich gern mit ihren Prie: 
fern. Die unter ihm arbeitenden frefflichen Geſchäftmän— 
ner u, Halberftädtifche Dichter Gleim u, Klamer Schmidt *) 
—— Letztern er eine Pfründe, die ſein ſorgenfreies Aus— 
ommen ſicherte, verſchaffte) ſchätzte und behandelte er als 
——— So verwaltete er mit Segen und Freude fein 
mt bis zu Aufhebung des Stifts im 3. 1810, Doch 
auch die legten Strahlen feiner Kraft wirßte er wenig- 
ens zum Beſten des zahlreichen, mit der Aufhebung des 
apiteld größtentheild außer Wirkfamkeit tretenden Doms 
erfonales anzuwenden, Er hatte ſich nämlich auf einer 
Feühern Reife nad Paris im 3. 1807 und ea einer ſpä⸗ 
tern nad Kaffel unter den Deputirten des Reichs Durch 
feine Perfönlichkeit die Achtung der weitphälifchen Regie— 
zung in dem Grade erworben, daB es feinem Einfluffe 
möglich wurde, bei Aufhebung des Domkapitels den Bes 
amten beffelben- Penfionen zu fihern. — Nach der Auf 
Hebung des Domkapitels Lebte v. A. in ftiler Zurückgezo— 
genheit auf feinem Stammgute in Errleben, nachdem. er 
mehrere Hof: und Stantsämter, die ihm angetragen wur—⸗ 
den, auögefchlagen hatte und wußte hier Die &eres mit 
der Minerva, die ſich fonft gewöhnlich gegenfeitig verdrän- 
gen, in einem freundlichen ſchweſter om Umgange neben 
einander beftehen zu Laffen. 
Er begann hier im der angenehmen Jahreszeit: ges 
wöhnlich den Tag damit, daß er in feinem ſchönen Önrten 
*) Deffen Biogr, 2. Sahrg, ©. 971, 
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azieren ging, fih mit feinem Amtmann über Wirth: 
haftöfachen befprach und andere ökonomiſche Angelegen- 
eiten beſorgte. Hatte Geres ihr Morgenopfer erhalten, 
v eilte er auf fein Studirzimmer, das mit einer auöge- 
zeichneten Bibliothek geziert war. Bier las und fchrieb 
er bis kurz gegen Mittag und drang dadurch immer tiefer 
in den Geiſt feiner Lieblingswiſſenſchaften, Gefchichte und 
deutfche Literatur ein, oder er befhäftigte ſich mit fran- 
söff en und lateinifchen Klaſſikern. — Kurz vor und- 
nad derMittagsmahlzeit, die er gewöhnlih um 2 Uhr zu 
ſich nahm, mujterte er die Teichten Truppen unferer Litera⸗ 
tur, die Journale, u. es war gewiß eine Folge diefer feiner 
regelmäßigen Zeiteintheilung und Bejchäftigung, wenn er 
bei feiner meitläuftigen: : ha Dennoch immer mit 
der Literatur. fortjchritt und ſich in Gefellfchaft mehr der 
Gelehrte, als der Landedelmann in ihm ausſprach. — 
Die folgende Zeit des Nachmittags gehörte feiner —— 
für die er ein ſehr zärtlicher Vater war. Auch der Freund— 
ſchaft widmete er gern und oft feine Nachmittage u. du 
dann feine zahlreihen Freunde und Bekannten bei fich, 
unter denen er befonders die durch Patronatverhältniffe 
mit ihm verbundenen Prediger mit wahrer Humanität be= 
andelte, — Bei der. Befegung feiner Pfarr: und Schul: 
Kein ging er ‚mit der En — zu 
erke. o wünſchte z. DB, einer feiner Prediger, der 
acht Jahre der Lehrer feiner Kinder gewefen war und be- 
fonders von ihm geſchätzt wurde, einen jungen Mann, der 
ein ausgezeichneter Orgelſpieler war zu feinem Schullehrer 
zu erhalten, Der Graf verweigerte ihm aber anfangs die 
—— ſeines Wunſches, weil in dem Zeugniſſe des 
jungen Mannes ein einziger Ausdruck eine nachtheilige 
Deutung über den Charakter deffelben zuließ u. gab dem— 
ee erft dann die Stelle, alö der frühere Lehrer deffel- 
en eine Erklärung über diefen Ausdruck abgegeben hatte, 
Auf eine eben fo gewiffenhafte Art verfuhr er bei Befez- 
ung der Pfarrftellen und achtete weniger auf Empfeh⸗ 
ungen, als auf ſeine Ueberzeugung von der Würdigkeit 
des Bewerbers. Mit einer ande xührenden irforge 
nahm er fich aber der verwaiften Familien feiner Prediger 
an, — Der: größte und Iomersbafägite Derluft in fei⸗ 
nem Leben traf ihn am 18. März 1816, wo feine Ge— 
mahlin nach. wielen — — Leiden zu Berlin ſtarb. 
Sie hatte feine Sage verfhönt, ihm Funfsehn Kinder 
geboren "und meift_die Sorge ihrer, Erziehung Liebevoll 
allein getragen; ° In diefem ſchönen acht edlem Still⸗ 


N, Nekrolog, 5. Jahrg. 54 


850 Graf v. Alvensleben. 


leben traf ihn die Wiedergeburt Deutfchlands, der er 
um fo mehr a da er mit der bisherigen 
Landesregierung in Leinerlei Verbindung ftand, Und Eonnte 
er auch nicht hoffen, daß die neue Geftaltung der Dinge alle 
alten Verhältniſſe zurückrufen werde, fo trübte dies Doch 
nicht feinen reinen Datrioismus BE ie und um fo 
gerechter war die Anerkennung defjelben, da der König 
ihm den rothen Adlerorden 1, RL, ertheilte und fpater ihn 
auch Zum Ritter des St, Sohanniterordens erwahlte, — 
Schon war v. %., nachdem der, Friede in Deutfchland 
wiederhergeftelt war und Alles freter athmete, in die hö— 

ern Lebensjahre getreten, in welchen der Mann ungern 
aus einem gewohnten Gefchaftökreife in einen neuen kritt 
und ihm felbft ahnete wohl nicht, daß er noch einmal feine 
glückliche Muße mit einem bedeutenden Staatsamte ver- 
taufchen werde. Dennoch follte der reihe Schag, feiner 
Erfahrungen und Kenntniffe, dad Ergebniß feiner frühern 
Berhältniffe und anhaltenden Studien nicht, ohne Nugen 
geftiftet zu Haben, mit ihm ins Grab gehen, 

Die Beranlaffung, die ihn zum öffentlichen Leben be— 
tief war der Tod des Braunſchweigſchen Staatöminifters, 
Grafen von der Schulenburg, der bis 1820 unterder groß- 
britannifchen ——— Regierung an der 
Spitze des Staats geftanden hatte, Sem Platz mußte 

befegt werden und jo übertrug ihm der König von Eng- 
land als Vormund des minorennen Herzogs von Braun 
ſchweig, Carl (Fr. Aug. Wilh.), aufden vortheilhafteften Be- 
richt des Grafen von Münfter, den hohen Poften des er- 
ften kg ver Braunfchweigichen Landesregie- 
rung — Mit Genehmigung feines Landesheren des Kö— 
nigd von Preußen übernahm er diefe Stelle, führte fie 
mit Würde zum Wohl des Landes bis zum Tage der 
Volljährigkeit des Iret regierenden Herzogs, den 6. Iunt 
1823 und erwarb ſich große Verdienfte in allen Fächern 
der Stantöverwaltung, und zum Zeichen der volllommen- 
ften Zufriedenheit des Königs v. England u, des Herzogs 
von Braunfchweig erhielt er dad Großkr. des königl. Dan 
növer. Guelphenordend, — Wollte man ihn oder das Ge- 
heimerathöfollegium — wie folched auf hohen Poften un= 
vermeidlich ift — tadeln, fo erinnerte er wohl an Leffings 
Worte Philotad: „Unſere Schuld und Unfchuld find un 
endlichen Mißdeutungen, unendlicher Befchönigungen fähig. 
Nurdem untrüglichen Auge der Götter erfcheinen wir, wie wir 
find, nur das kann uns richten; oder tröftete fie und fich 
mit den Worfen des Drigened contra Celsum; ‚‚Laßt uns 
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mit unſerm Erlöſer ſchweigen und unſern Feinde nichts 
als unſere Gottſeligkeit u. ünſchuld, unfere Liebe u. un— 
fere Sanftmuth entgegenfegen,! dia 
Unverkennbar zeigte der la als er 1823’ au8 
feinem bisherigen erhältniffe beim Regierungsantritt ‘des 
neuen Herzogs, der Anträge defjelben ungeachtet, außfchied, 
eine ‚der. eriten Tugenden eines Minifters, die der Unei- 
ennützigkeit, indem ev eine bedeutende, ihm angetragene 
enfion ablehnte. — Während feiner Wirkfamkeit in 
raunfchweig wußte er übrigens, trog feiner höhern Le: 
bensjahre die Erfüllung: feiner Deruföpflichten mit der 
DBerwaltung feiner Güter und feiner, überaus zärtlichen 
Daterliebe zu vereinigen. Er hatte nämlich in der erſten 
Seit feine drei jüngften Töchter unter Aufficht einer Gou- 
vernante in Errleben zurücgelaffen, befuchte aber diefe- > 
ben in jeder Woche u. fuhr dann wieder des Nachts nach 
Braunfhweig zuriick, um dort nichts zu verfünmen, — 
Kurz nad feinem Ausfcheiden aus dem DBraunfchweiger 
Minifterium ernannte ihn der Köni von Preußen im I, 
1824 zum Landtagsmarfchall in der Proving Brandenburg 
und bald darauf d. 5, Novbr, 1824 zum wirklichen Mit- 
glieb des Staatsraths. Ungeachtet dene Geſundheit ſchon 
in Braunſchweig öfter durch Steinfchmerzen unterbrochen 
war, jo nahm er doch beide Aemter an, da fie ihn nicht 
anhaltend aus der Mitte der Seinigen hinwegführten ı, 
die Uebertragung derfelben ein erfreulicher Beweis von. 
dem Bertrauen feines Königs. war. — Das Uebel, das 
feinen Tod herbeiführen folte, nahm indeß zu und unge 
achtet er felbft nie über Schmerzen klagte, bemerkten —9— 
feine nähern Umgebungen mit Wehmuth die Abnahme fei- 
ner Kräfte, No wenige Wochen vor feinem Zode uns 
ternahm er eine Reife nach Lübeck zu feiner jüngften Toch 
ter, bejuchte auf der Rückreiſe noch feinen — — 
den Hrn. Generalmajor a. D. v, wi auf Nienbur 
und Fam von dort anfcheinend wohl nach Errleben Aurii 4 
— ber bald neigte ſich fein Haupt zur Ruhe, it ru⸗ 
higer Ergebung eines Weifen u, eines frommen Chriften 
endete er ſein verdienftvolles Leben im angetretenen 70, Le- 
bensjahre, — Die Natur hatte ihm einen fchönen Körper 
u. bei forgietti er Erziehung u. Wiffenfchaft einen noch 
hönern Charakter — den er unter allen wechſeln⸗ 
en Umſtänden feines verſchiedenen Wirkens fefthieit, daf 
er des Epitaphiums eines Plator „Hic est ille, quem 
robi omnes merito commendare et imitari debent“ an 
l 
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am 'beften in einem Gemälde dargeftellt, welches in den 
Händen feiner dritten Tochter, der Gemahlin des Berg- 
raths Freiheren v. Münchhauſen zu Braunfchweig tft. 
Acht Kinder, 2 Söhne und 6 Töchter, deren 3 vermählt 
find, beweinen mit zahllofen Dankbaren Berehrern feinen 


Verluſt. 
Dr. F. ©, u. Dr. K. | 
814. Carl Franz Jak. Hein. Schumann, 


Profeffor und Sekretär bei der Fönigl. Akademie der Künfte und 
Eehrer an der Eönigl. Bildergallerie zu Berlin; 


geb. d. 8. Yuguft 1767, geft. d. 27. Septbr. 1827 *), 


Er ward zu Berlin geboren, Sein Vater war Ju— 
ſtizrath, welcher, die Neigung. des Sohnes begünftigend, 
denfelben bei dem damaligen Hofmaler Frifch in die Gchre 
gab... Durch ein Bild: „Die Grablegung,“ welches noch 
in der kön. Akademie der Kunfte aufbewahrt ift, zeichnete 
er fich fo aus, daß der damalige Curator, der Stantöminifter 
v. Heinig, ihn im 3. 1795 nad Italien ſchickte. Nach 
feiner Rückkehr hatte er mit vielen Sorgen zu Tampfen, 
weil fein Vater geftorben war und ihm die Erhaltung un- 
verforgter en oblag; wider feine Neigung unter: 
og er. fich daher aus. Pflichtgefühl mancher Eleineren Arbeit 
Fi Buchhändler, Im, 3. 1801 wurde er Mitglied des 
Senats der Akademie und, nachdem der Nector Heinrich 
Meil emeritirt worden, erhielt.er deffen Profeffur im Fache 
der Anatomie, wozu er .die Tafeln in Lebensgröße zeich- 
nete.. Im J. 1815, nad) dem Ableben des Directors Friſch 
wurde ihm der Unterricht im Malen auf der kön. Bilder- 
allerie übertragen. Im 3. 1816 erhielt er das Amt des 
Sefretäre bei der Akademie, welches mit manchetlei Schwie- 
zigkeiten verknüpft ift, indem Worte nicht hinreichen, das— 
jenige Elar zu machen, was nur durch Linien erläutert 
werden kann. In der Ausftelluug vom J. 1826 fah man 
feine legte Arbeit: den Uebergang der den Keind verfol- 
genden preußischen Armee bei Caub über den Rhein. Nach 
dem Urtheil der. Künftler war dies feine befte Arbeit und 
er genoß noch die Freude, daß Se. Maj. der König die— 
felbe des allerhochften Beifalls würdigte und dem Künft- 
ler feinen gerechten Lohn zu Theil werden ließ, Seit dem 
MWiederaufleben der vaterlandifchen Kunft hat derfelbe durch 
Unterricht und Beifpiel zur Ausbildung manches trefflichen 





*) Haube: und Spenerfche Zeitg. 1827. Nr. 230. 
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Talents beigetragen, Sein Leben war das eined guten 
Ehegatten, Vaters, Lehrers und Freundes, / 


* 815. Sohann Friedrich Bald, 
Pastor Primarius. an der St. Wilhadikirche in Stade; 
- geb. d. 18. Juli 1768, geft. d. 28, Sept. 1827. 


„Er ftudirte von 1732— 86 Theologie auf der Univer⸗ 
Gr Kiel; lebte —J Vollendung ſeiner Studien einige 
eit mit denſelben ER nen dem Kreife feiner. Fa— 
milie, bis er zu Eldagfen auf dem Gute des Amtmannd 
Wedemeyer, im Fürftenthum Göttingen, als Dauslehrer 
angeftelt wurde, Später privatifirte gr einige Zeit in 
Hamburg, wo er die Bekanntichaft mit mehreren würdi⸗ 
gen Geiftlichen und berühmten Kanzelrednern machte, un- 
ter deren Leitung er vielfach predigte und fo nach u. nach 
En außerordentlihen Kanzelgaben ausbildete, In der 

olge wurde er als Hauslehrer ins Holfteinfche und in 
gleicher Eigenfchaft nach Hagen im Bremifchen, wo er 
mehrere Jahre verweilte, 1799. aber alö Grammatitus 
an das Gymnafium nad) Stade berufen, 1801 vers 
mählte er jich mit feiner jest hinterlaffenen Wittwe, ‘geb: 
Bockftover, welche ihm 4 Kinder gebar von denen noch Jam 
Zeben find, 1807 wurde er —— vom Wilhadiſchen 
Kirchenkollegium zum zweiten Paſtor genannter Kirche er- 
wählt. Da Stade in dieſer Zeit von den Franzoſen ocku⸗ 
pirt war und er die franzöfifhe Sprache wie feine Mut- 
terfprache redete, R hatte er vielfache Gelegenheit Mans 
chen von der Konfeription zu retten, welcher ohne ihn 
aujenIpor fein Grab in Ruplands Ciögefilden gefunden 
haben würde, Nach der abermaligen Wiedereinnahme Tei- 
ned Wohnortes durch die Franzoſen war er an der Spige 
der Deputation, welche zum General, Grafen Bandamme, 
nad) Harburg gefickt wurde, um Gnade für Stade zu 
erbitten, Durch die Unerfchrodenheit a wie durch Die 
Kraft feiner Beredtfamfeit erwarb er ſich die Bewunde— 
zung der damaligen franzöfifchen Maththaber. Im J. 
1817. wurde er Pastor primarius und ftand 2 Jahre feinem | 
Amt mit ruhmlicher Thätigkeit ganz allein vor. Doch 
verfiel ev 1820 in eine Außerft gefährliche ıt., langwierige 
Krankheit, von der er ſich nur langfam erholte u, in den 
legten Jahren feines Lebens —7 Rückfälle zu beſtehen 
hatte, welche feine Kräfte und feinen ſonſt fo ſtarken Kor: 
per immer mehr erſchöpften md feinem rühmlichen und 
thätigen Leben bald ein Ende machten. | 
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Seinem Kindern war er ein Liebevoller und zärtlicher 
Vater, feiner Gemeinde ein unermüdeter treuer Seelſor⸗ 
ger, Mit den Armen theilte er redlich das Geinige u. nie 
wies er den Unglücklichen won feiner Thür, Mit ſcharfen 
Augen ſah er oft bei Amtsgefchäften die hülfsbedürftige 
Lage‘derfeiben und gab da, wo er hätte nehmen ſollen. 
Seinen Freunden war er. ein treuer Freund und Rathge— 
ber, daher wird na lange fein Andenken in feiner Ge— 
meinde fortleben. Aus Dankbarkeit verewigte das Wil: 
hadinfche Kicchenkollegium feinen Grabhügel mit einem 
Deunkſteine. 


* 316; Heymann Sander May, 
Regiftrator der deutfcy-iöraelitifchen Gemeinde zu Hamburg; 
geb. di 21. Aug. 1774, geſt. d. 28. Sept. 1827. 


Er war der Sohn ‚eines auögezeichnet braven Mannes, 
nach. deſſen Tode in feinem A, J. ein Stiefvater die Sorge 
Dr feine Erziehung mit feiner. verftändigen Mutter theilte, 
o daß er ſchon in feinem. 14. 3. ein Engagement. auf eis 
nem nicht unbedentenden Gomtoir erhielt. In feinem 20, 
J heirathete er die Tochter eines fehr geachteten Theo⸗ 
logen, mit ver er 33 I. in glücklicher Ehe lebte und Va— 
ter von 9 Kindern ward, von denen ihn noch 6 überleben, 
Erft als bie Sranzofen Hamburg. befesten, ge alteten ſich 
feine Verhältnifle fo, daß er Du feine Stellung Vielen 
nügen kounte. Früher ſchon als aſſenführer der. iöraeli- 
tifchen Gemeinde angeftellt., gelang es ihm jest in dem⸗ 
felben Charakter a dem anaöfifehen Büreau angejftellt 

u werden, ‚auf welchem Poſten er als Nathgeber und 
Unterftüger der Armen gi Vieler Dank erwarb und ad 


ummer ftillte., Nach dem Ab- 


nd Menfchenfreundlichkeit. Streng gegen fich felbft und 
in Ausübung feiner Pflichten, war er doch nachſi 
um Webermaße gegen Andere; allen Bedrängten ätte er 
helfen ‚ alle Schuldige entfchuldigen mögen, Er handelte 
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ſtets wie er dachte und fühlte und war raſtlos bemüht 
neben ſeinen Berufsgeſchäften auch der Armen und Ver— 
laͤſſenen zu gedenken und nach allen feinen Kräften ihnen 
zu helfen oder zu rathen, Daher erfreute er fich auch der 
aufrichtigen Liebe feiner — und genoß eine Ruhe 
und Heiterkeit des Gemüthes, daß er auch bei den be— 
ſchwerlichſten Mühen des Lebens ſich glücklich fühlte. 


* 517. Arnold Ludwig Gerhard Reinherz, 
Buchhändler in Frankfurt a. M.; 
geb. d. 14. Mai 1780, geft. d. 28. Sept. 1827. 


„Derfelbe wurde zu Mefel am Niederrhein geboren. 
Früh verlor er feinen Vater, der ihn den Studien widmen 
wollte und kam von feinem 9. J. an. unter die Leitung 
—— Stiefvaters, des Buchhändlers Hannesmann in Gleve, 
Von früheſter Jugend an war er deſſen thätigſter Gehülfe 
im Buchhandel und bereitete ſich dadurch auf feine Fünf: 
tige Laufbahn vor, Die Berhältniffe des väterlichen Haus 
2 feffelten ihn an daffjelbe bis zum 3, 1806, Dann erft 
onnte er dafjelbe verlaffen und ſich nad Breslau bege: 
ben, wo er bei. dem dortigen Buchhändler, Hrn, I: 5 
Korn dem älteren, feine Kenntniffe weiter ausbildete., Im 
: 3 1810 übernahm er käuflich die Hermannſche Buchhand: 
lung in Sranfurt a/M,, welcher, er mit Liebe zum Ge— 
. Schaft, mit Eifer und Sachkenntniß vorftand und den al: 
ten berühmten Berlag diefer Handlung mit vielen neuen 
nüglichen Werken vermehrte. Im Herbſt d. 3. 1825 er: 
krankte er an einem Leberleiden, welches weder feine fonft 
Eraftige und umverdorbene Natur, noch ‚die Kunft der Aerzte 
zu heben vermochten, Um die ihm hierdurch allzu drückend 
ewordene Laft der Gefchäfte zu erleichtern, trennte er im 

rühjahr d. J. 1827. das Sortimentsgefhäft vom Verlags - 
verkaufte erftered mit Abtretung der alten Firma an Hrn, 
G. 5. Kettembeil'und behielt legteren „ welchen er unter 
eignem Namen fortfegte, für Tich, um ſich ihm mit unge- 
theilter Aufmerkfamkeit und Thaͤtigkeit zu widmen. Nicht 
Lange aber genoß er bie Früchte der beabfichtigten Erleich— 
terung. Seine Leiden Eehrten mit vermehrter Heftigkeit 
zurück und machten — thätigen und gemeinnügigen 

eben im Eräftigften Mannesalter ein Ende, Eine zärt: 
lich liebende, Trauernde Wittwe — vom Sahre 1813 
an feine durch die Bande der glüclichften Ehe mit 
ihm verbundene umd bis zum an Hauche feines Lebens 
freu um ihn beforgte Rebensgefährtin — und vier unmün— 


> 
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nu gg — ein Sohn und drei Töchter — weinen 
m nad. | 
‚Mit größtem Necht drückt ſich ein Ungenannter in 
der FrankFurter Oberpoftamtözeitung vom 20, Det. 1827. 
Nr, 292, folgendermaßen über ihn aus: „Er hatte fich als 
Kaufmann durch feine Nechtlichkeit und Solidität die all- 
emeinfte Achtung erworben und für die Literatur kann 
ein Tod als wahrer Verluſt angefehen werden, denn er 
— zu jener kleinen Anzahl von Buchhändlern, die im 
efühl der Würde ihres Berufes verſchmähen, Produkten 
ans Licht zu helfen, welche die Preſſe zu einem Fluche für 
die Menſchheit machen; Dagegen fand jedes tüchtige, die 
Wiſſenſchaft wahrhaft fürdernde Werk an ihm ftets einen 
wahrhaft liberalen Begüinftiger. Dabei ſchloß er ſich gern 
allen Vereinen an, von welchen er die Sache der Religion 
und das Wohl der Menfchheit befördert glaubte und war 
ein thätiges Mitglied der hiefigen Bibelgefellfchaft, des 
evangelifchen Miffionövereind, des kirchlichen Gemeinde- 
vorftandes, der öfonomifchen Schuldeputation und anderer 
gemeinnügigen Anftalten,‘’ , r 
Uneigennüsigkeit und Wohlthätigkeit waren die herz. 
Yorragendften Züge — Charakters. Ueber der erſtern 
vergaß er fo oft ſein eigenes Intereſſe, daß viele feiner 
Unternehmungen ihm ſtatt Gewinn Verluſt brachten und 
letztere übte er mit einer Menſchenliebe, deren an uner⸗ 
ſchöpflich war, Gereifte wiſſenſchaftliche Bildung und 
eine fich immer gleich gebliebene, auch in den Leiden der 
Krankheit nie von ihm gewichene Freundlichkeit machten 
feinen Umgang eben fo anziehend, alö angenehm. Selbſt⸗ 
ändig im Wollen und Handeln bildete er fich fefte Grunds 
äge aus, die er nie werleugnete. Dennoch ehrte er Ges 
ankenfreiheit und drang feine Meberzeugung feinem An: 
dersdenkenden auf. Jeglichem fremden Berdienfte Die ges 
rechtefte ———— zollend, ſchwieg er über ſeine eige⸗ 
nen Verdienſte uud bewies durch ſein Beiſpiel, daß Be— 
ſcheidenheit das Kennzeichen wahrer Größe iſt. | 


* 318, Friedrich Gotthold Meifchner, 

Paftor zu Dorfchemnitz bei Stolberg im ſaͤchſ. Erzgebirge; 
geb. d. 2, Sept. 1750, geft. d. 28. Gept. 1827. 

Sein Geburtsort ift Stolberg bei Chemnitz. Sein 
Water, Frieder, Gotth, Mi, Bürger und Zuchmachermeifter 
dafelbft, war friiher Soldat gewefen und hatte dadurch 
etwas Rauhes und Barſches angenommen, was auch auf 
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feine Erziehung überging, die deshalb ſtreng und gewiffer- 
maßen Golbatıfeh war, Eben, dadurch wurde: oe auch 
dem Sohne ſchon ſehr früh eine Ordnung und ein Sich— 
gleichbleiben des Charakters unter allen Lebensumſtänden 
eingepragt, das ihm nicht wieder verließ, jo Daß weder 
veude noch Schmerz ihn aus feinem Gleife bringen oder 
überwältigen konnte. Den —* Unterricht erhielt er in 
der Knabenſchule ſeiner Vaterſtadt, kam dann, 14. J. alt, 
auf das Lyceum zu Schneeberg, wo-er ſich würdig worbes 
reitete, um in Leipzig Sheologie zu ſtudiren. Seine Uni: 
verfitätsjahre fielen gerade in die Zeit der Theuerung 
von 1770 und 1771 und da er von feinen Eltern: Feine 
Onterftügung erhalten. konnte, fo hatte er dafelbit oft mit 
Noth zu kämpfen. Nach Beendigung des Trienniumsward 
er Hauslehrer bei dem Juſtizamtmann Trauſchild in Pyr⸗ 
mont und verweilte —— Orte 4 Jahre, worauf er, 
aufgefordert von einigen Freunden, nach Hamburg ging, 
nicht ohne die Abſicht, daſelbſt zu bleiben. Allein allzu 
ſteifes Ceremoniel unter den dortigen Geiſtlichen, wie er 
es fand, ſtieß ihn ab; zu leich erwachte die Liebe zum Va⸗ 
terland wieder und fo ehrte er bald darauf nad) Sachen 
zurück, um ſich hier als Candidatus ministerii eraminiren 
zu laſſen. Bon jest an verlebte er wieder mehrere- Jahre 
als Informator an verfhiedenen Drten des Erzgebirges, 
ulegt in dem Haufe des Hrn, Kaufmann Strubell in 
Dresden, wo er, da es ihm De befonderö wohlging , 12 
"3. lang blieb, bis er endlich im J. 1792 nad) einer Ge- 
meinde verlangte und noch in demfelben. Jahre Pfarrer in 
Dorfihemnis, in der Nähe feines Geburtöorts wurde, 
Die Richtung des Charakterd des Dingefchiedenen, als 
Folge feiner Erziehung, wurde ſchon oben bezeichnet. Bier 
nur noch einige Suge. von feinen Eigenheiten und Manie: 
ren, "Sowohl im Winter als im Sommer verließ er Ar 
um 4 Uhr: das Bette und in,legterer Jahreszeit oft no 
früher, bei welchem Frühaufftehen ſich alle Dorfbewohner 
nach ihm richteten ; er legte fich aber auch Abends 9 Uhr 
en und machte nur. jelten eine Ausnahme von dieſer 
egel, daher er auch nicht gern, Kindtaufen und dgl, be: 
fuchte, weil fie feine Ordnung florten, Eben diefe Dr: 
nungsliebe zeigte 19 ‚auch in allen übrigen Dingen, Eine 
Folge feiner Mäßigkeit war ed, daß er ſich nicht nur mit 
einfacher Koft begnügte, fondern auch) bei Gaftmälern nie 
mehr genof, als genug war, fo daß er gewöhnlich nur vom 
erften Gericht aß, während er Die andern bei ſich vor- 
übergehen ließ. Da er bei einem Einkommen, das ſich 
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kaum auf 300 Thlr. belief, 7 Kinder zu brauchbaren und 
—— Menſchen erzog, fo zeigte dies nicht allein von 
feiner Sparfamteit, die ich überall ausſprach, fondern ift 
win ein ſchöner Beweis feiner guten Kinderzucht, — Ge: 
wiß würde er bei feinen Kenntniffen eine befjere Stelle 
erhalten haben, wenn er ſich darum bemüht hätte. Doc) 
wollte er nie etwas davon hören und zwar aus dem Grunde: 
Er war.ald Kandidat immer kränklich gewefen, befonders 
in Dresden; allein in Dorfchemnitz gelangte er ohne Arzt 
und Arznei, blos durch feine ordentliche, mäßige und ein: 
ache Lebensart, von felbft zu feiner Gefundheit, die dann 
is and Ende faft durch nichts, ald Durch die Schwädhe 
des Alters ame wurde und fo wollte er aus Dankbar— 
keit diefen Ort auch nicht wieder verlaffen, fondern ihm 
bie Kräfte wieder weihen,, die er dafelbft durch Gottes 
Hülfe erhalten hatte, Seine ächt hriftliche Menfchenliebe, 
bethätigte er durch Wohlthätigkeit und nicht —— be⸗ 
kundete er ſeinen Sinn für Freundſchaft und Geſelligkeit. 
Die Feſtigkeit feines Charakters aber, mit der er, was er 
einmal bejchloffen und als gut und nützlich erkannt hatte, 
trog aller Hinderniffe und Widerrede ausführte, artete 
allerdings zuweilen auch in Eigenfinn aus. — Unermübet 
war er thätig, fowohl in feinem Hausweſen, als befonders 
auch in feinem Berufe ald Prediger, Sonntags Nachmit- 
tags wurde der Tert für den Fünftigen Sonntag wieder, 
angefehen und fo bald ald möglich die Predigt entworfen, 
damit zufällige a in der Woche ihn nicht an’ 
genauer Arbeit hindern mochten, Maren Feiertage, wo 
er A bis 6 Predigten zu halten hatte, fo lagen ſie gewiß 
fchon 14 Tage vorher ausgearbeitet im Pulte; daher er 
auch nie gern für fich predigen ließ, weil er immer fchon 
fertig war, In feinen Kanzelvorträgen hatte er die Gabe, 
mmer das zu finden, was feiner Gemeinde am meiſten 
Roth that und befonderd wußte er bei feiner genauen Bes 
kaͤnntſchaft mit der heil. Schrift in Leichenpredigten die 
Zerte fo paflend zu wählen, daß er fie nicht nur mit 
Mahrheit auf den Hingefchiedenen anwenden, fondern auch 
I die Lebenden fruchtbar und fegensreich machen konnte. 

i8 in die legten Tage feines Lebens intereflirte er ſich für 
Alles, was Kirche und Religion betraf und fo gefielen feine. 
Vorträge, da er mit der Zeit fortging, auch noch im letz⸗ 
ten Lebensalter. Befonders e- las er die Kirchenzeitung, 
Roͤhrs Eritifche Predigerbibliothet und Tzſchirners Maga— 
in f. Prediger. Sein Ende erwartete er mit Ruhe und 

egebung und ſprach öfters davon; jedoch unerwarteter, 


a 
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als er vermuthete, trat.ed ein. Denn am 25. Sept. war 
er noch heiter und wohl und am 28, am Abend vor dem 
Engelfefte ging er hinüber in die Kreiſe derfelben, 
Er war in der Zeit vom Antritte feines Amtes als 
Riemer zweimal verheirathet und hinterließ außer, einer 
ittwe, geb. Möbius aus dem Pfarchaufe Thalheim, 7 - 
großtentheils verforgte Kinder, 


* 319. Johann Friedrich Huͤbſchmann, 
M. u. Archidiakonus zu Annaberg im ſaͤchſ. Erzgebirge; 
geb, d. 1. Mai 1774, geſt. d. 28. Sept, 1827. 


Er war der Sohn eined nur mäßig begüterten Lands 
manned zu Hermannödorf bei Annaberg. Den ihn zu 
den akademifchen Studien führenden Unterricht empfing 
er auf dem Eyceum zu Annaberg von feinem 14, bis 20, 
Sahre, hatte aber, von feinen Eltern: nur -wenig unters 
feier ‚, lange mit den Mühfeligkeiten eines duch Mangel 

efchränkten Lebens zu kämpfen und mußte fich durch Un: 
terrichtertheilen das Nothwendigfte felbft verdienen. Im 
. 3 1796 bezog er die Univerfität Leipzig um dafelbft Theo— 
logie zu ftudiren, Aber auch hier gabs. der drückenden Be- 
dürfniffe noch viele für ihn und fein fchwacher Körper 
ing ſchon an zit fiechen. Keine Anftvengung feiner Kräfte 
—— er nad) vollendetem Triennium als Hof: 
meifter in die Oberlaufig. Mit feinem fanften Charat- 
ter unverträglihe Verhältniſſe nöthigten ihn jedoch bald 
wieder nach Leipzig zurückzukehren und. da bis zum: Jahr 
1802 Privatunterricht zu ertheilen. Nach erlangter Ma- 
iſterwürde erhielt er die Stelle eines Katecheten an der 
— daſelbſt, die er auch mit lobenswerthem Eifer 
ekleidete. Im J. 1804 am. 4. Adv, legte er feine Pro- 
bepredigt ald Diakonus an der Haupt⸗ oder Annenkirche 
in Annaberg. ab, reifte fodann nac) Leipzig zuriick und 
von da nad) Dresden, wurde aber, durch den ftrengen 
Minterfroft auf dieſer Reife fo an alien Körper ver: 
legt, Daß er nur mit der größten Selbftverleugnung am 
2. Sebr. 1805 in Annaberg einziehen konnte. Bald aber 
zeigte fid) die Schwäche auch an feinem Geifte und feine 
tederherftellung, die jedoch für den Körper nie ganz ra- 
dital ward, grenze an das Wunderbare, Mujterhafte 
Enthaltfamkeit und die trenefte Pflicht» und Berufsliebe 
verfhafften dem Leidenden die thätigfte Liebe und heil: 
nahme. der ganzen Gemeinde, Nur nach vielem Zureden 
feiner Sreunde trat er in den Eheftand, in welchem bald 
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dauernde Pflege und Ordnung bie wiederkehrende Heiter- 
keit ſeines Pi fo — daß er außer ſeinen 
— gr mtsverrichtungen nicht ſelten feine Amts⸗ 
rüder, ja ſelbſt die Lehrer in Schulen high Ay über: 
tragen Eonnte, worin er, wie überhaupt in der Sheilnahme 
an jedem guten Werke, feine höchſte Freude fand, 1815 
wurde er Axchidiakonus und fuchte von nun an feinen 
Mirkungsfreis immer mehr zur Ehre Gottes und zum 
Wohl der Mitmenfchheit zu erweitern, Kinder, Arme u, 
Kranke waren und blieben die erften Lieblinge feines edlen, 
durch fo mandyerlei Leiden bewährten Herzens. Dies wei: 
fen eritend feine freiwillige Theilnahme an der Pflege u, 
Unterftüsung der Armen im Drange der Theurung des 
3. 1817, die er in feinem 1819 erſchienenen Buche: „Was 
haben wir in Annaberg feit 26 Jahren erlebt?‘ offen 
Darftellt; fodann fein eifriges Streben, dem ſchönen An: 
nentempel die fo nöthigen und wichtigen Reparaturen zu 
verfchaffen und die Eoftbaren Alterthümer deffelben der 
Nachwelt zu erhalten, wozu er unge ge entfernteften 
. Hülfsquellen —6* fuchte, fo daß er ſich des Ge— 

lingens feiner Wünfche theild ſchon erfreuen, theild aber. 
noch fchönern und reichern Früchten fo hoffnungsvoll ent- 
gegen ehen Eonnte, Die goldne Mittelſtraße wandelnd, 
ebte er gern und immer in Frieden mit Sedermann, hielt 
ich treu an feine durch richtige Eregefe geläuterte Bibel: 
unde und erbaute dabei die Deren feiner Gemeinde, des 
ren Liebe er verdiente, 


Annaberg, | Weiß, 
320, Sofeph Anton Schinzinger, 


Doctor der Theologie, großherzl. geiftl- Kath und Prof, der Kir: 
chengeſch, zu Freiburg im Breiögau ; 
geb. d. 22. Nov. 1753, geft. d. 29. Sept. 1827. *) 


Freiburg, was ſich fo vieler trefflicher Männer zu er 
freuen hat, zählte ihn unter feine Mitbürger und er wurde 
auch da — als der Sohn wohlhabender bürgerlicher El: 

tern geboren, Seine wiſſenſchaftlichen Fortjchritte und 
die ftille Tiefe feines Gemuthes zog die Aufmerkſamkeit 
der Jeſuiten auf fih, die eine te tene Gabe hatten die 
Geifter zu prüfen, Er entging ihnen nit: nach vollen- 
detem niedern Schulkurfus wurde er in einem Alter von 


*) Mad) der auf den Dingefchiedenen von Doctor Dug erſchie⸗ 
nenen Sevädtniprene, Dinge w DOoR Hug erfäte 
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16 Jahren mit dem Gewande des Heil, Ignatius beflets 
det, trat die Probejahte an und hierauf die philofophis 
—— Studien, Aber nur vier Jahre war er in dieſer Ges 
eufchaft, als fie plöglich die Strahlen ihrer Herrlichkeit 
einzog und erloſch. Sm I. 1773 am 16, Nov. entließ 
der Vorſtand des aufgelöften Gollegiums den frommen 
Bögling mit den * ehlendſten Zeugniſſen und gab ihn 
dem väterlichen Haufe zurück. 

Er verfolgte nun auf einem andern Wege feinen Bes 
ruf zum geiftlichen Stande und hörte im I. 1774 an der 
hohen Schule fcholaftifche Theologie und Kirchenrecht; und 
obſchon er durch Begunftigung im 3. 1776 am 21; Sept. 
zum Priefter geweiht wurde, befuchte er dennoch im fol= 
genden Sahre die offentlichen Hörſäle und vollendete ges 
eglich die worgefchriebene Laufbahn. — Iest erft war ihm 

uße geworden über den ungleichartigen Stoff, den er in 
der Schule deö heil, Ignatins und dann an der Hoch- 
ja aufgenommen hatte, nachzudenken und mit fich felbft 
ns Klare zu kommen. ’ F 

In dieſer Lage gingen ihm Euge Jahre unter For- 
fihungen dahin: Er arbeitete das Ganze der Theologie 
durch, verglich die ältere Denkart mit den Lehrmeinungen 
der neuern Wiffenfchaften und bereitete fich zu den vier 
ftrengen — für den Doctorrang, die er mit gro— 
ßem Beifall vollbrachte; ſchrieb eine Abhandlung mit 
Streitfügen, die er offentlich und rühmlich vertheidigte, *) 
Nichts mangelte weiter, um diefe Würde zu erlangen als 
eine Anftellung, ohne welche die Fakultät fie nicht ertheilt, 
Inzwiſchen beſchäftigte er ſich mit dem Unterrichte der 
Söhne einer beguterten und anfehnlichen Familie in Frei— 
burg, bis er mit einem angenehmen und ehrenvollen Be- 
rufe erfreut wurde, Kaifer Zofeph II. hatte befchloffen, 
Generaljeminarien in feinen gefammten Erbftanten zur 
Bildung junger Leute zu errichten, die Luft hatten, ſich 
dem Dienfte der Kirche zu widmen, Im J. 1783 am 1. 
November wurden fie eröffnet und ©, erhielt einen Platz 
unter den Vorftehern und zwar die Stelle eines zweiten 
Subrectorö, bei welcher er fich ganz in der Lage befand, 
ſich in die Ziefen der Wiffenfchaft hinein zu arbeiten. In 
diefem Poften blieb er, bis i. 3.1787 vier Nepetitoren oder 
Studienprafekte aufgeftellt, dem fel, Wanker**) die Ente: 

*) Dissertatio historico-pastoralis de reyalidatione ma- 


trimonii invalide contracti, cum selectis ex universa Theo- 
logia positionibus, 1780, 


+ +) Deflen Biographie N, Nekrolog 2, Jahrg. ©, 168, 
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hetifchen und — — Uebungen und die Durchſicht 
der ſchriftlichen Ausar —— ‚ ihm aber die Sorge für 
die Ordnung und Wohlanftandigkeit des Haufes und die 
Stunden der Erbauung, fodann mit jenem zu leich die 
ang über die Sitten zugetheilt wurden, In demfelben 
Jahre (1787) wurde ihm nad) Dannemayıd Abgang nad) 
Wien der Lehrftuhl der Kirchen efchichte defjelben als Pro: 
eier an der hohen Schule zu Krebung übertragen. Die 

atur hatte ©. zwar mit äußern Lehrergaben nicht fo 
reichlich als feinen Vorgänger befchenkt: Der Beifall, dem 
er Hoffen Eonnte, hing Daher von der Ausarbeitung feiner 
Vorträge ab, Indeß hatte er wieder andere vorzügliche 
Eigenfchaften: ein glückliches Gedächtniß, einen befonz 
dern Bahlenfinn; ein emfiges Forfchen und Grübeln, über: 
all den reinen Thatbeftand anszumitteln; eine feine Kris 
tie, ein ruhiges unbefingenes Abwägen aller Momente eis 
ner hiftorifchen Erſcheinung, eine unbeftechliche Liebe zur 
Wahrheit und eine Schonung, welche ihn, während er 
jener huldigte, vor jeder — bewahrte. Dabei 
war er ruhig, — ins Kleine bedächtlich, billig, 
wahrhaftig und vol Mäßigung und wie fein Charakter, 
fo war auch feine Wiffenfhaft — gehaltvoll, beftimmt u. 
geordnet, Hinwiederum war ihm auch das eigen, daß er 
alles gefihichtlich auffaßte. Gandelte es fi um einen 
wiffenfehaftlichen Gegenftand ‚ um eine Univerfitätöanges 
Legenheit, um eine milde Stiftung‘, um eine Sage ed 
Feldbaues; gleichviel, überall trat der Gefchichtölehrer 
in den Vordergrund und durchlief den Wechfel verichiede: 
ner Zuftände mit ihren Nachtheilen und ihrem Guten, 
Ein Mann, dem das gefchichtliche Verfahren fo gewiffer- 
maßen zur Natur geworden war, mußte im Lehramte der 
Gefchichte Erfolge hervorbringen. Diefe mangelten auch 
nicht: die Verehrung ‚feiner Schüler iſt der Tprechendfte 
Beweis des nüglichen Wirkens, wodurch er a Anerfennts 
ni verdient und den Glanz Der ‚hohen Schule vermehrt 
—* — Zwar gab er der Welt kein öffentliches Denkmal 
einer Gelehrſamkeit, wie er ed gekonnt hatte; aber, aus 
einem Grunde, den man bei der Jugend liebenswürdig 
und an einem Manne von beſtimmter Denkart, wie bie 
feinige war, achtungswerth finden muß. Mehrmals wurde 
er erfucht, feine Kirchengefchichte dem Drude zu überlafs 
fen; aber umſonſt, der treffliche Gelehrte war nicht allein 
befcheiden , fondern fogar ſchüchtern. Seine ernften hiſto⸗ 
eifchen Forfchungen unterbrach er zuweilen mit poetiſchen 
Beluftigungen in lateiniſcher Sprache, worin er Epi⸗ 
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gramme und Näthfel vol feinen Witzes verfaßte, deren er 
mehrere in das Freiburger Unterhaltungsblatt, jedoch 
ohne Namen, einrücken leß. Bei Gelegenheit ftimmte ex 
wohl auch fein Latialifches Saitenfpiel zu größern age m 
ten und mit Bergnügen lieſt man die fchöne Elegie, im 
welcher er nach einer bedeutenden Krankheit feinem Arzte 
und Gollegen den freundlichen Dank dargebracht hat. *) 

Wäre er der hohen Schule weiter nichts gewefen als 
ein trefflicher Lehrer, fo müßte fein Name theuer bleiben, 
‚Allein e8 find auch Berdienfte anderer Art, die den Wers 
ewigten ehren. Oft trug er die Würden der Hochfchule 
mit Einfiht und rühmlicher Thätigkeit. Er war es, der 
in feinem erſten Nectorat (1792) die Bewerbung um die 
Gitter, und‘ Gefälle der dafigen Dominikaner eingeleitet 
und die Wege dazu durch Freunde von Einfluß geebnet 
ge und auch fpäter, als er dieſe Witrde nicht mehr bes 

leidete, belebte er vornehmlich den Be Pi es Geſchäf⸗ 
tes, bis der Kaiſer die Verga vi dDiefes bedeutenden Eins 
tommens an die Lehranftalt im 3. 1794 en ges 
ruhte, — Wie er hier zur Vermehrung des ermögend 
der hohen Schule, fo hat er andeverfeits zur Erhaltung 
defjelben und, zu Verbeſſerung der wirthfchaftlichen Ein: 
richtungen kräftig eingewirkt, Won 1811 bis 1813 war er 
als Abgeordneter der theologifchen Lehrerverfammlung 
beim engern Ausfchuffe thätig, welcher die Verwaltun 
der Güter und Gefälle der Anftalt unter leitender Kuf 
ficht hat und darin bis 1822 durch höchfte Unordnung a 
aufgeftellter Vorſtand diefes ‚wichtigen Ausfchuffes, Er 
war aber auch vorzüglich geeignet, iefem Bertrauen zu 
entfprechen. Bon Jugend an lenkte die Erziehung feinen 
Sinn dahin, Die Eltern befaßen fchöne Grundftude und 
MWeinpflanzungen in den ai Er ie der Stadt, die er 
mit ihnen als Kind und Knabe befuchte und Lieb gewann 
und nachdem er einen Antheil derfelben ererbt hatte, durch 
eſchickten Anbau verfchönerte und vergrößerte, Bei dies 
Ferm "eben —* er ſich geprüfte und vielſeitige Kenntniſſe 
aus allen Zweigen der Wirthſchaft — 3 die er 
— — an dieſer Stelle zum Nutzen der Sochſchule in 

nwendung brachte. — War irgend an der oben Schule 
ein Auftrag des Zutrauens und rechnungsfundiger Ge- 
THaftsführung, fo wurde ©, dazu erfehen. Sm 3; 1799 
‚ erhielt er die Aufficht iiber die Univer itätskicche und die 


*) Elegia ad ‚loann, Alexandrum Equitem de Ecker, 
etc, 1819, 
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kirchlichen Geräthe und 40 I, lang verwaltete er die Ber: 
mächtniffe der theol. Fakultät, wodurd er Aller Dank 
verdiente, — Nicht günftig waren feine häuslichen Ders 
hältniffe. Früh wurden ihm alle die Geinigen entriffen 
und ah auch der einzige noch übrige Bruder, defjen 
3 hinterlaffenen Kindern er Water wurde, Geine fanfte 
Erziehung leitete fie zu allem Schönen und Edlen an und 
entwickelte in ihnen jenen tugendhaften und häuslichen 
Sinn, den er fo ausnehmend befaß. Ihr Vermögen wuchs 
unter feiner Aufficht und Pflege und am Ende legte er 
alles das Geinige dazu. Lange und tief ſchmerzte ihn der 
Verluſt des Altern Sohnes, eines ——— Jüng⸗ 
Ungs, dem viele verborgene Thränen des heims floſſen. 
Den zweiten hinterließ ev als Lehrer am derſelben Auſtalt, 
damit er in dem Amte, womit,er bekleidet iſt, das Wohl 
der hohen Schule nach dem Vorbilde deö Oheims fordern 
elfe. — Es nahte das 40, Dienftjahr des Hingeſchie—⸗ 
enen, nach weldyem ein mildes Geſetz dem treuen Diener 
die Feſſel abnimmt und ihn ſich ſelbſt anheimſtellt mit dem 
anzen Genuſſe des Dienſtſoldes. Er bat um feinen Ru— 
Gekanb.und, erhielt ihn am 4, Mai 1824 mit den huld— 
volliten Aeußerungen der Zufriedenheit von der höchſten 
Behörde, Er würde länger ‚diefer Belohnung, genoffen 
aben, wenn nicht ein unglüdlicher Sal auf einer dun⸗ 
eln Stiege ihm das linke Bein befchädigt hätte. Auf 
einmal wurde dadurch feine ganze vorige Lebensweiſe ges 
tört: es mangelte ihm an der gewohnten Bewegung; er 
onnte nicht mehr täglich feine Beſitzungen und ſchönen 
Weinberge fehen und bald ftellten ſich Eleine Leiden ein, 
Zwar trat er im folgenden Winterhalbjahre noch einmal 
ins akademifche Leben über, um die Stelle feines ſchwer 
erkrankten Nachfolgerd zu erfegen und wurde in einem 
Wagen jedesmal zur Univerfität gebracht, um Die Vor— 
träge zu halten, welche um fo eiftiger beſucht wurden, 
je. weniger die juugen Theologen gehofft hatten, ſich mehr 
feines Unterrichts freuen zu konnen, Allein die Beſchwer—⸗ 
den wurden ihm immer fühlbarer, Oſtern 1825 z0g er 
fich zurück und nie fahen ihm die akademifchen Sörſäle 
wieder, Die Krankheitszuftände wurden zahlreicher, die 
Schmerzen empfindlicher, bis eine frühe Morgenftunde ihm 
mild die Bürde Des Lebens abnahm und feinem Geijte den 
ewigen Tag enthüllte, 


* 821. Adam Levin v. Dorgelo, «- 
penſ · Hofmarſchall zu Oldenburg; 
geb. iĩ. 3.1783, geſt. d. 30. Septbr. 1827. 


Aus dem Köhigreich Dänemark ſtammend, war D, 
aus dem milttärifchen Dienft diefes Landes i, 3+.1787 in 
herzoglich Oldenburgſchen Dienft als Hofmarſchall getre- 
ten. In den Jahren 1770 u, 1771 a ‚ex als Freiwil⸗ 
liger den ruſſiſchen Feldzügen gegen ie Türken, der Ero— 
berung Benders u. der Krimmſchen Tartarei mit beigewohnt. 
Ein Theil feines Tagebuchs von, den, Feldzügen erfchien 
im Jahre 1780 im Goͤttingenſchen Magazin, St, 1.4, ır 
9.,©. 92 — 227, das Uebrige iſt noch ungedruckt in den 
Händen des Herrn Kammerheren vw. Lützow feines Erben. 
Er ftarb im B. Sahre feines. Lebens auf feinem Gute zu 
Höven bei Oldenburg. Age RE 

* 322. Wilhelm Müller, 
Doctor. der Philofophie, herzogl. Anhalt:Deffaufer Hofrath und 
| Bibliothekar zu Deſſau; Keen 
geb, d. 7. Octbr. 1794, geft.'d. 1. Dctbt, 1827. 7. © 


Diefer beliebte Iyrifche Dichter wurde zu Deſſau ge 
boren und obgleich feine Eltern dem Mittelftande anges 
FA unterftiiste fein Vater doch die angebornen Talente 
eines Sohnes fo weit feine VBerhältniffe es zuließen und 
erzog ihn auf eine I liberale Weife, indem er ihn faft 
ganz feinen eigenen Gang gehen ließ, was. bei einem von 
der Natur minder reich ausgeſtatteten Knaben gewiß icht 
ohne Nachtheil geblieben wäre, bei ihm aber nur die freiere 
Entfaltung feines Geiftes bewirkte und den Geift der Otis 
inalität und Unabhängigkeit 5 der ſich in allen 
einen Schriften fo deutlich ausſpricht. Dbgleih er in 
olge diefer Ungebundenheit oft feine Studien unterbrochen 
aben mag, fo kann man ihn Doch Feineswegs einer b oß 
ober ächlichen Ausbildung anklagen, was vielleicht dem 
Umftand zuzufchreiben ift, daß die geiftanregende und alle 
Kräfte ſtärkende Methode der Lehrer an der Deifater 
Schule, 3. B. eines Vieth, eines de Mare *), feine reichen 
Zalente entwickelte u. zu gleicher Seit die fchöne Natıtr- 
umgebung Deffaus von vielem Einfluß auf die Entfal- 
tung feiner Dichtergabe war, fo wie daß er fpäter Die Morke-. 
fungen von Wolf **) Solger und andern ausgezeichneten 


“) Deſſen Biogr. 5, Sahrg., dv. Nekr, ©, 288, 
er) Deflen Biogr. 2. Jahrg. dv. Nekr,, ©, 813.’ 
N, Netrolog , 5. Sahrg. 55 
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Lehrern fleißig beſuchte. Nachdem er ſeine Jugendzeit in 
ſeiner Al den 5* der Natur und Kunſt geſchmückten 
Vaterſtadt Deſſau verlebt hatte, ſtudirte er vom J. 1812 
bis 1816 zu Berlin Philologie, Philoſophie, Geſchichte u. 
ſchöne Litteratur, zu welcher letztern er ſich ſchon alö 
Knabe, im Verein mit andern Gefahrten, Liebevoll hinge- 
neigt hätte und war, wie feine literacifchen Arbeiten aus 
ener Zeit und feine vielen Beiträge zu Seitfchriften, ‚bes 
onders zum Gefellfchafter, erweifen, nicht weniger thatig 
ie die Kunſt und für die Aeſthetik, als er den philologi: 
chen Wiffenfchaften mit ausgezeichnetem Streben u, Er: 
olge oblag. In feinen wifjenfchaftlichen Beftrebungen 
ward er unterbrochen durch den Freiheitskrieg i. I. -1813, 


den er ald Freiwilliger unter den preußifchen Gardejägern 
ruhmvoll mitkämpfte. Doch im folgenden Sahre ver- 
tauſchte er das Schwert wieder mit der Feder und be- 
Koäftigte ſich zuerſt mit den altdeutfchen Dichtern, Im 

1816 gab er eine Blumenleſe aus den Minneſängern 
nebft einer Abhandlung über die Minnefünger heraus, ein 
Merk, das zwar eine noch unreife Kritit verrieth, aber 
doch Originalität der Anfichten bewies, Im Sahr 1817 
wurde er. von dem preußifchen Gefandten, Baron v. Ned 
eingeladen, ihn auf einer Reife durch Italien, Griechen- 
land und Aegypten zu begleiten; er reifte mit diefem Gön— 
ner nad, Nom, von da nach Neapel, verließ ihn bier und 
fehrte über Florenz und Tyrol nach der Heimath zu— 
rück, wo er ſchnell eine günftige, feinen Kenntniffen ange: 
mefjene, Anftellung als Lehrer bei der Deffauer Haupt: 
Thule fand, in welcher er 2 die höhern Klaffen den 
Sprachunterricht ertheilte, Hiermit wurde Das Amt eines 
Bibliothekars, welches fich zugleich feinen literärifchen Be— 
ftrebungen und Verdienſten jo innig anſchloß, vereinigt, 
Seine häuslicyen VBerhältniffe wurden durch eine glückliche 
Ehe mit einer hochgeachteten Enkelin Bajedows (des Ar: 
chipädagogen beredten Andenkens) geſchmückt. Der regie— 

rende Leopold — zeichnete ihn ſehr aus, 
war fein Mäcen und lohnte ihn mit wahrhaft fürftlicher 
Munifizenz, M. aber war dagegen aucd ganz der Mann, 
der dies zu ſchätzen wußte u. % vergelten verftand durch 
Anhänglichkeit, durch zarte und unermüdliche Aufmerkfam: 
Zeit. auf Alles und durch unverdröffene Bereitwilligkeit zu 
Allem, was dem Eunftliebenden Herrſcher und Befchüger 
angenehm war und Freude bereitete, ſelbſt wenn es auf 
bedeutende Leiftungen außerhalb feiner eigentlichen Sphäre 
ankam, M. war alffeitig gebildet, Böckhs, Buttmann’s 





* 





u. F. A. Wolfs wackrer Sögling, Beunes u. Jahns Freund, 
fo wie des Grafen von Kalkreuth, des Hrn, von Studnig 
und Anderer, Er wverftand die, überall feltene Kunft, fich 
als Lehrer beliebt, im Unterricht anztehend zu machen. 
Kein Wunder, wehn er 19 der Zufriedenheit Feines Für⸗ 
ſten, des Beifalls ſeiner Vorgeſetzten, der Nah ſei⸗ 
ner Kollegen, der Liebe feiner Schüler und feiner Umge— 
bungen in hohem Grade zu —— hatte, Bald zeich⸗ 
nete er ſich aus als lyriſcher Dichter, als HR 
Schriftiteler und Novellift, ald Philolog, Sprachforfcher 
und Kritiker, Sein ſchnelles Faſſungsvermögen und ferne 
große Leichtigkeit in hervorbringenden Arbeiten, fo wie fein 
anhaltender und regelmäßiger Hei, welcher ſich alle leere 
Zerſtreuungen verfagte und, worin vielleicht ein. Grund 
—— alzufrühen Todes mit zu ſuchen iſt, machen die 
ereinigung eines vielfeitigen Studiums mit einer reichen 
literarifchen. Thätigkeit erklätlich, Das Refultat von M’s, 
Aufenthalt in der päbſtlichen Hauptſtadt war feine Schrift: 
„Rom, Römer u. Römerinnen,“ wodurch er darthat, daß 
er ſelbſt einem ſchon fo erſchöpften Gegenftand den Reiz 
der Neuheit zu verleihen wußte. Größern Literarifchen 
Ruf erhielt er aber erjt durch feine Gedichte aus den hin- 
terlafjenen Papieren eines reifenden Waldhorniften, in de: 
nen er ein umverfennbares Dichtertalent, bald mit farka: 
ftifchem Witz gepaart, bald mit heiterm Frohſinn u. fris 
fcher Eebeneiuft befundete, Hierauf folgten feine Griechen: 
lieder, die eine fo freifinnige, Eräftige Begeifterung athe 
men, wie fie der eifrigfte — dieſes unterdrückten Vol⸗ 
kes nur wünſchen kann. Welchem Gebildeten iſt wohl die 
in dieſen Gedichten, namentlich in „Miſſolunghi“ ı, am. 
ſich ausfprechende Tiefe der Empfindung unbekannt ges 
blieben? Wer Eennt nicht das in jenen Liedern hell auflo— 
dernde Feuer feines Gefühls für Necht- und Völkerglück, 
feine hohe herrliche Begerfterung für. das hochherzige Volk, 
in den Staub getreten durch barbarifchen Uebermuth ! — 
Diefe Gedichte berechtigen ihn, den erften, Lyrikern der 
Deutfcher zugezählt zu werden; bei ihrem einfachen. Styl, 
ihrer Elangreihen Sprache und ihrem Adel ‚der Gedanken 
war es kein Wunder, daß fie in allen Ständen der Ge— 
ſellſchaft Bewunderer fanden. EL co 
©o zeigte ſich M. auch als fcharfen aufmerkfamen: Be- 
obachter, gründlichen Forſcher, geſchmackvollen Meberfeger, 
klug und umſichtig wählenden Sammler, wie fein Nom, 
Römer und Römerinnen, feine Vorſchule zum Homer, 
feine Weberfegung des Fauft von — aus dem Engl. 
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und feine Herausgabe der ältern dentfchen Dichter: bewei: 
en, — Kurz vor feinem Tode hatte er noch) eine neue 
ahn mit eben fo glüdlichem Erfolge betreten, leider aber 
nut guet Erjengniffe =. Geiftes in dieſer Art, die beis 
den Novellen: „der Dreizehnte”’ und „Deborah“ hinter- 
laffen und: geiftreich, vol froher, frifcher, unbekiimmerter 
u. unbefangener Lebensanfichten waren u, find auch feine 
vielfach unter Andern von Methfeffel Eomponirten Trink⸗ 
lieder, fo daß er unbeftritten einer der erſten Liederdichter 
unferer Tage war, Außerdem war er Mitarbeiter an 
Werken von tieferem Werth‘, 3. B. am Hermes, der 
Halefchen Literaturzeitung u. der Urania, Nicht weniger 
war er ein thätiger Mitarbeiter diefes Nekrologs von dem 
mehrere Iahrgange feinen Namen unter feinen Unters 
ützern anführen, des Regentenalmanachs u. zulegt fogar 
edakteur der zweiten Section von Erſch und Grubers 
Encytlopädie, Herausgeber der Askania, ZBeitfchrift IE 
Leben, Literatur und Kunft (1820) und der Bibliothek 
deutfcher Dichter des 17. Jahrhunderts, — Wer mit auf- 
merkfamen Auge feine wifjenichaftlichen Laufbahn verfolgt, 
der wird mit Freuden zwei ausgezeichnete Eigenfchaften 
an ihm. bemerkt haben; namlich daß er eben fo genial 
produktiv, als gründlich "gelehrt war und daß er, wäh— 
rend feines ganzen fchriftftellerifchen Wirkens nie auf Ab 
wege gerathen’ift, obwohl ev fein Streben nach allen Sei— 
ten m richtete, Längſt ſchon hatte er — ſeinen Ruhm 
bei der Mit⸗ und Nachwelt geſichert durch feine Leiſtun— 
gen im weiten Gebiete der Belletriftit, der Philologie, 
der Kritik, der gefammten Literatur und er witrde gewiß 
noch Vieles und Köftliches aus allen diefen Schachten zu 
Tage gefördert haben! — Bon einer zu feiner Erholung 
im Sommer 1827 gemachten Rheinreife an der Hand fei- 
ner eben fo liebenswürdigen als talentvollen ihn beglücken- 
den jungen Gattin zurückgekehrt, gedachte er den Spät- 
erbfh und Winter inmitten feiner Lieben, feinem Für- 
en, feinem Berufe und feiner Muße zu leben. Aber ein . 
nderes war über ihn befchloffen; er follte aufhören zu 
wirken, mitten in * alien er follte mitten in der 
üppigften Blüthe feiner männlichen Jahre zum Bilde die- 
nen, wie hinfällig der Menfch fei, auch der geiftreichfte. 
Sein Tod ift ein großer, ſchwer zu erfegender Verluſt, 
— hauptſächlich auch die Bildungsanſtalt, deren 
Stolz er ſchon jetzt war, ſehr zu beklagen hat. 
M.. war mittler Größe und fein Aeußeres deutete, ob- 
aleich nicht auf Schwächlichkeit, doch auf Feine fehr feſte 
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Natur: hin. Dabei war er einer der fanfteften, Liebevoll 
ften Menfchen, die die Erde trug. Reines herzliches Wohl: 
wollen gegen Alles, was er kannte, war einer der hervor- 
echenditen Züge feines Charakters. Befcheidenheit und 
nfpruchölofigkeit zeichneten ihn nicht minder aus, als die 
Fülle und‘ vorzügliche Gewandtheit: feiner Geiftesfräfte, 
als der Reichthum und vielfettigeimfang feiner Bildung. 
Am weuigften fchien er felbit es zu bemerken, wie Vieles 
er geleiftet hatte, ‚Ber aller Wärme des dichteriſchen 
Feuers, bei aller Höhe des Ideals, befaß er die forgfal- 
tigfte Ruherder Betrachtung, die zweckmäßigſte Erforfchung, 
and Handlungsweife im Leben, Im Umgange mit gleiche 
geftimmten. Freunden war er eben Pk heiter, gefällig und 
mittheileud,, als er in Erfüllung feiner amtlichen und li— 
terorifchen Verpflichtungen pünktlich und eifrig war. Gein 
ee fo, daß er ihm nach einer überftandenen 
rankheit im Sommer 1826 eine — in den herr⸗ 
lichen Anlagen Louiſiums anwies. Viele, die ihn liebge— 
wonnen — und wer ihn kennen lernte, mußte dad — wein⸗ 
ten ihm) eine Thräne der tiefften Betrübniß nad, Möge 
Bw ndenfen ım Segen bleiben; fein Grab ſchmücken 
deutſche und griechiſche Lorbeeren immer grünend und uns 
vergänglich. — | | 
Mer den Beiten feiner Zeit genug gethan, 
Der hat gelebt für ew'ge Beiten. 


* 323. Georg Chriftian Brendel, 
Rektor des Lyceumd zu Eifenberg im Altenburgſchen; 
geb. d..18. Febr, 1756, geft. d. 8. Oct. 1827. 


0 Die: Lebensuimftände diefes Edeln find_fehr einfach; 
aber vielfach waren feine Kenntniffe, feine Tugenden und 
Verdienſte. Sein Vater war Diakonus in Eifenberg, ein 
ſehr rechtfchaffner Mann, der diefen feinen einzigen Sohn 
erſt ſelbſt unterrichtete und ihn dann der dafigen Schule 
anvertraute, Diefe war unter dem Herzog Ehriftian von 
SachfensEifenberg, dem fünften Sohne Des unvergeplichen 
Ernft des Frommen 1690 zu einem Lyceum erhoben und 
mit mehrern Freitifchen vwerfehen worden, Und der wohl: 
efinnte Fürft "würde noch mehr für die Schule und Die 

eundliche Reſidenz gethan haben, wenn er nicht, fo hell⸗ 
ehend er in vieler Hinſicht war, durch er Neigung zur 
Goldmacherkunſt Einkünfte und Gefundheit anfgeopfert 
hätte, g daß er durch pr a Kg wahrhaft arm 
erſt 55 Jahr alt 1707 an der — arb, worauf ſeine 
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Befigungen an dad Haus Gotha fielen und mit Altenburg 
vereinigt wurden, Br., in deffen Charakter Pietät im 
weiteften Sinne gegen den höchſten und gegen alle menfch= 
liche Wohlthäter der Grundzug war, feierte daher 1790 
die Subelfeier des Lyceums, worin er felbft über feine 
Empfindungen an diefem Tage ſprach u. dann zwei Schüs 
ler veranlaßte, das Andenken an den Herzog Chriftian, 
fo wie an den ———— der Anſtalt, den 1681 
in Eiſenberg gebornen u 1741 in Halle verftorbenen preuß. 
Geheimenrathe und Profeſſor der Rechte Joh. Gottl. Heiz 
neccius, zu erneuern, Im der Einladungsſchrift erzählt 
Dr, die Gefchichte der. Lehrer, die in diefem Beitraume 
auf diefer Schule gewirkt hatten; zwar kurz, aber mit 
manchen unterhaltenden Anekdoten und Lehrreichen Bemer- 
tungen, In feiner gemüthlichen Gelbftbiographie,. wo er 
zugleich erklärt, er fey zum Schulmeifter berufen und 
wolle ald Gchulmeifter fterben und worin er auch feine 
gan Vorliebe fir diefen Beruf ausfpricht erwãähnt er 
ankbar feiner Lehrer, befonders Griesbach in Iena, wo 
er fünf Jahr verweilte, der ihm ganz vorzüglich wohls 
wollte, feine wielen Literarifchen Anftagen een © e⸗ 
antwortete und ihm gern mit Büchern aushalf. Nach 
einer Rückkehr von der Univerfität ftand er num feinem 

ater im Predigen. bei und wurde 1779 Gabinetöprediger 
bei dem Prinzen Johann Adolph, jüngftem Sohne des 
Herzogs Friedrich IT, von Gotha. Diefer Prinz hielt fich 
auf feinem: Rittergute Friedrichstanneke bei Eifenberg auf. 
D., unter guten Lehrern zu hellen Anfichten über das 
MWefentliche des Chriſtenthums gebildet, ob er gleich mit 
fehr he chritte hervortrat, gefiel auch als Pre⸗ 
Digerz feine Vorträge waren kurz, einfach; aber er hielt 
fie mit Würde und Herzlichkeit, „1788 gefiel ed der Bor; 
fehung mich in eben die. Schule zurück zu führen, aus 
welcher ich vor 11.3. ausgegangen war, u. ich unterfchreibe 
nach fieben Jahren Alles, was Gesner in feiner reizenden 
Abhandlung de felicitate docentium in scholis zur Empfeh: 
lung des Schullebens vorgetragen hat. Immer ftrahlt 
die Sonne nicht, "aber auch die Nacht hat Licht." So 
ſprach er und diefe feine Aeußerungen hat er nie wider: 
rufen, fo fehr gering auch feine erſt fpat etwas verbeffer: 
ten Einkünfte waren. fo wenig e8 auch in einer faft 44 
jährigen Schulamtsführung an unangenehmen bittern Er⸗ 
fahrungen fehlen Eonnte, Die große Befcheidenheit, als 
ob er keinem weiterntaund ſchwereren Wirkungskreife ge: 
nugen Tonne und die Liebe zu feiner Baterftadt und zu 
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den Seinigen beftimmten ihn, Feine andere Stelle zu fuchen 
und die ihm ‚angetragenen abzulehnen. Mit ihm kam ein 
neuer befjerer Geift uber die in den obern Klaffen fehr 
erabgefuntene Schule. Er hatte das hernorbrechende 

ht in der Theologie, gi ologie und Pädagogik er: 
kannt; er prüfte aber dabei Alles und behielt und be- 
nuste, ‚was er ald gut erkannte, Eine neue Sammlung 
— — Geſänge — das treffliche Nie— 
meierſche Geſangbuch verdrängten das ſehr alte, dürftige 
kirchliche Geſangbuch; ein paflendes Morgenlied und ein 
von ihm gefprochenes Morgengebet, das Pater noster, qui- 
es etc, und ein von ibm abgefaßter, al Bernunft und 
Bibel gegründeter kurzer Ahriß der chriftlichen Glaubens- 
Lehre in lateinifcher Sprache, trat an die Stelle deö ver- 
alteten Elias Hütter, Der chriftlic) — Sinn, der 
ihn belebte, ſollte auch das Eigenthum feiner Schüler wer— 
den, Er ließ. die Entwitrfe der zu des Neferenten Zeiten 
(1785. — 1790), freilich meift fehr dürftiger Predigten nach⸗ 
chreiben, machte aber,doch die Stunde, mo fie mit der Pe- 
rikope ducchgegangen wurde, fehr lehrreich, fo wie es aud) 
die curforifhe Lektüre mehrerer biblifhen Bucher war, 
Sehr. feierlich, war inöbefondere die am Abend. der Beichte 
und Communion von B. mit Gefang und Gebet gehaltene 
Borbereitungsitunde, — Die lateiniſche Sprache war ihm 
vorzüglich lieb. Cicero und vorzüglich auch Livitä behanz 
delte er mit vieler Vorliebe, ſchrieb 4 mit Beifall aufge— 
nommene —* me üher einzelne Stellen des Letztern 
und hatte ſich deſſen Schreibart fo angeeignet, daß ein 
Recenſent bei einer andern Einladungsichrift außerte, es 
fey ihm vorgefommen, als ob fie Livius gefchrieben habe. 
Doch wurde dadurch fein Iateinifcher Styl, fo rein und 
Elaflifch er auch war, Doch zuweilen etwas gefucht und wie 
der des Living, in manchen Stellen etwas dunkel und 
— Singegen wenn Br. gleichſam ad familiares 
— fcprieb, was er gern that, jo waren feine Briefe 
fehr natürlid) und angenehm zu leſen, befonders der tref- 
Sn Bezeichnung der Gegenftände. wegen, Auch des 

linius pt empfahl er feinen Schülern und die Dich— 
ter Birgil, Horaz und Ovid benugte er mit forgfältiger 
Auswahl, Biel hielt er auf lateinifche Sprachübungen 
und er ordnete Deshalb an, daß an dem —“ Frei⸗ 
tiſche nur. lateiniſch gefprochen wurde, wober die Geübtern 
die Anfänger auf die Sehler ee am machen mußten, 
So hatte er auch wöchentlich mehrere Abende 4 bis 5 Schü⸗ 
ter bei fich oder ging mit ihnen fpazieren und ‚unterhielt 
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ch mit denfelben Tateinifch über wiffenfchaftliche, befon: 
ders gefhichtliche » aber auch über —— Gegen: 
ftände, wobei nicht felten ſcherzhafte Geſpräche vorka— 
men, Ref. wenigftens dankt ihm auch jest noch für diefe 
Unterhaltungen ; ob er gleich nicht leugnen will, daß Sprach= 
ertigkeit noch lange fein Beweis von Sprachgelehrfamkeit 
ey und daß man in einer Sprache em ziemlich ferti— 
ger. Schwäger ſeyn Tonne, ohne er Geijt inne zu ha⸗ 
en, Auch im Griechiſchen und Hebräifchen ertheilte er 
ründlichen Unterricht. In der Geſchichte war Schrödh 
fein Führer, dem er paſſende Zufäge gab, Bei dem An- 
tritte feines Amtes waren deutfche Sprachtibungen noch 
eine Seltenheit, aber er fuchte fie auf alle Weiſe, befon- 
Ders durch viele deutſche Ausarbeitungen zu befördern, 
Daß freilich der wadere Mann, der nun aud) die Anfangs: 
gründe in-der Mathematik und Phyſik mittheilen follte, 
nicht in allen Fächern gleich viel leiften Eonnte, iſt fehr 
begreiflih, Er fand leider in der zweiten. Klaffe einen 
Kollegen, dev fehr unwiffend war u. ohne deutſche Noten 
eines Sincerus fih nicht mit einem Autor befaffen konnte 
und den diefe Beſchränktheit feiner Kenntnifje und feine 
großen mannichfaltigen Schwächen mehr ald unbrauchbar 
in der Schule machte. Der fo geliebte Br., um den ſich 
ga Schüler wie feine Kinder verfammelten, trug die 

aft, die man ihm hätte frühzeitig abnehmen follen, 25 
Sahre mit der edelften Geduld, — und ſchonte den 
Geiſtesarmen ſo viel als möglich, um ihn, der dennoch 
immer hämiſche, neidiſche Seitenblicke auf. den höherſtehen— 
den Kollegen warf, nur nicht ganz ſinken zu laſſen. Br. 
Tebte ganz für feinen Beruf, fur feine Schuler, nahm faft 
an gar feinem Vergnügen Sheil, gönnte es aber Andern, 
wenn es nicht in VBergnügungsfucht ausartete, Er konnte 
ſich nicht entfchließen, Schriftfteller zu werden, ob er wohl 
mancherlei ausdachte, jammelte und niederfchried, Die 
ſpätern Programme befchäftigten fich mehr mit Erfahruns 
gen aus dem menfchlichen Leben, ald mit philologijchen, 
nur dem Eingeweiheten intereffanten Gegenftanden, Am 
meiften wirkte mit feiner Berufstreue feine treffliche Lehr- 
methode; fie war beim Anfange feines Lehramts nicht häu— 

g anzutreffen. Es war die achte Sokratik u, er befchreibt 
ie ſelbſt in einem Lateinischen Programm (1792), Zum 
Denken ſuchte er feine Zöglinge anzureizen ; durch Tragen, 
doch ohne ermüdende, Einige oft unnöthig Zeit raubende 
Umfchmweife, ſollten fie das felbft finden, worauf es eben 
ankam. Quaecunque verisimile est, ſchreibt er, a discipu- 
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lis suo’ipsorum marte et inveniri et’proferri pösse,/ ed'in- 
terrogandi artibus et machinis ex eorum ingenio atque ore 
eliciuntor et protrahuntor, non stülta praeceptoris benig- 
nitate ita afferuntor, ut illi tantum audiant, vix ullo velut 
commilitii munere fungentes.‘“ So wurden die Entwürfe 
zu Ausarbeitungen durch gemeinfchaftliche Beiträge, die er 
dann fichten u. ordnen half, zuStande gebracht ; fo die Schwie⸗ 
rigkeiten in einer Stelle erſt von fern, wurden fie nicht gefun- 
den, dann immer näher angedeutet u, dev Verſuch fie zu Tofen 
ihnen zuerft überlaffen. Er fest dann auseinander, wie fehr 
diefes Fragen ihm und feinen Schülern genügt habe und 
träot kein Bedenken zu geftehen, daß er durch fie auch) 
wohl auf eine andere Anficht über einen Gegenjtand zu 
einer Leichtern Erklärung einer Stelle hingeleitet worden 
und daß es ihm eine wahre Freude gewefen fey, wenn eis 
ner feiner Schüler-ded Lehrers Meinung, modeste et pru- 
denter angefochten —* Sein Vergnügen waren kurze 
Beſuche, die er bei ſeinen Freunden in der Stadt und in 
—— Jahren bei einigen Predigern in der Nähe von 
iſenberg machte; mit dieſen ſprach er gern über ihre 
Baer und Amtserfahrungen. "Das Schickſal hatte 
hn nicht unter wiele fremde Menfchen und nicht" in grö— 
Bere und höhere Geſellſchaften geigt allein ſein reger, 
wißbe ee ftrebte-diefem Mangel an Menfchen- 
und Weltkenntniß a ‚daher befragte er Alle, die 
ihm nahe kamen, aus hohem und niedrigen Stande über 
ihren Gebuttsort, über Drts- und Familienverhältniſſe, 
über ihre Schickſale und Erführungen. Doch wurde biefe 
Wißbegierde endlich faſt zu einer Schwäche, die gemiß- 
braucht wurde und auch Eleinlihe Dinge auffuchte und 
für, ——— als fie es waren, Judeß da i 
fein treffliches Gedächtniß zu Ne At und er ſich auch 
viele Mittheilungen in ein Tagebuch niederfchrieb, To be⸗ 
wahrte er neben vielem Geringfigigen auch wiele ſchätzens— 
werthe Notizen, mit welchen er nach feiner überaus 'gro> 
Ben Gefälligkeit gern Andern diente,» Geine zahlveichen 
Briefe, die er bald Tateinifch, bald deutfch fchrieb, enthrel- 
ten zum Theil ſolche Nachrichten; der durch feine genenlo- 
ifchen und die damit verwandten Renntniffe bekannte Pa- 
—* Moller*) in Zipſendorf bei Zeitz und ee al 
waren ibm darin behilflich; zum Theil betrafen fie aber 
auch wiffenfchaftliche, befonders philologifche, eregetifche 
und 'pfochologifche Anfragen und Beantwortungen, wor⸗ 


*) Siehe deffen Biographie im 3. Bahrg. d. Netrol,, Nr. 81. | 
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üher er N mit den —— Prediger Möller*) in Gier⸗ 
ftädt bei Gotha, M. Gelbricht in Ehrenhain bei Altenburg 
u. A. unterhielt; uber —* belehrte ihn ſehr 
—— der verdiente Hofrath Ebert in Dresden. In 
der * folgte er ſtreng der hiſtoriſch-grammatiſchen 
Interpretation und mochte es nicht recht erfragen, wenn 
ef. 55, 8. von derigöttlichen Weltregierung, oder Apoſtel⸗ 
efch. 10, 14, als ein Gemeinſpruch gegen den Context be: 
andelt wurden, >». ch 
Wie fein Sinn, fo war auch feine Rede und fein 
Wandel, rein und fromm, Die Religion war Sache ſei— 
nes. Geiftes und Herzens, frei von Vernünftelei, Bigottes 
rie und Heuchelei. ahrheit und Gerechtigkeit ging ihm 
über Alles und fo behutfam er ſprach, ſo konnte er ſich 
doch gegen feine ——— lauten Unwillens nicht ent⸗ 
—— wenn in feiner Nähe oder auf der größern Schau: 
ühne Unrecht aeihan und Gewalt für ne: erging, 
Sein Wort und fein Leben war keuſch und züchtig; ſeine 
Denk und —— höchſt uneigennützigz; bei feinen 
nur mittelmäßigen Vermögensumſtänden und bei ſeiner 
exingen Befoldung erließ er doch vielen armen —— 
as Schulgeld, verhalf ihnen aus Auctionen zu woh feilen 
Schulbüchern und vergalt reichlich die kleinen Neujahre- 
und ‚Geburtstagsgefihenke. Seine großen Vorzüge und 
Verdienſte fanden auch Anerkennung, Sein. Landesherr, 
der unvergeßliche Herzog Ernft II. in Gotha überfeudete 
ihm das Eoftbare Werk: Gotha-numaria, sistens. Thesauri 
Fridericiani numismata Antiqua, aurea , argentea, aerea ea 
ratione.descripta cet „Auct, Chr, Liebe, Amst. 1730 mit 
den ehrenvollen Worten: Georgio Christiano Brendel, Ly- 
caei Isehergensis Rectori dexterrimo ob insignia de juven- 
tute merita hunc librum in signum henevolentiag dono "dat 
Ernestus D, Sax, MDCCCI, und; Catalogue raisonne d’une 
Collection de Medailles MDCCLXXIV, Viro doctissimo 
G, C. Brendelio hunc libellum dono dat Ernestus D, 8. 
Gothae d; 25. Febr, 1801. ‚Die philofophifche Fakultät in 
Jena ne ihn mit dem Doctordiplom; der würdige 
Hofrath Ebert in Dresden amd der treffliche Pfarrer Schot- 
tin in Köfteig dedicirten ihm in den ehrenvolliten Aus— 
drücken Schriften. e ! 
Seinen dankbaren Schülern wird er.unvergeßlich blei— 
ben, und. wenn fie ſich erinnert, wie er faft ganz allein 
durch feine Kraft, Lehrgaben und Amtötreue in feiner 
Schule zu ihrem Glück den Gruud legte, wie er „dabei 
°) Deiien Biographie unter Nr. 271..d. 3: 
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eine wahrhaft wäterliche Disciplin übte (Nef, erinnert ſich 
nicht, daß im feinem Quinquennium, von weld er 
nur reden kann, auch nur eine körperliche oder Carzer⸗ 
ftrafe, oder auch nur eine Anklage bei der © —n— 
vorgekommen wäre; einige Strafbare festen freiwillig, ih: 
ren Stab weiter), fo konnen fie nicht ohne die innigft 
Liebe feiner, gedenken. Seine fonft glücliche Ehe ‚mit 
einer geiftreichen, edlen Gattin blieb kinderlos. Höchſt 
zu bedauern war es, daß —— einige Jahre v 
feinem ode in Geiftesfchwäche und Irrwahn verfiel un 
fein Amt nicht bis am fein Ende verwalten konnte, Man 
gel an hinreichender Bewegung , welche ihm bei, übrigens 

efundem Appetit, ohne daß er jedoch die Tafelfreuden 
tebte, nöthig war, aber durch körperliche Uebel erjchwert 
wurde und Die Solgen feiner großen Gerftesanftrengungen, 
auch einige neuere Einrichtungen, die feiner gelesen Ole 
Eintrag.thaten, mögen dazu mitgewirkt haben, Er ſtarb 
in Sena im 44. Amtes und 72. Lebensjahre, 
B. war von anfehnlidem Körperbau, fein Geficht 
—— ſein Auge ſprach freundliches Wohlwollen aus. 
ki * 


324. Michael Vierthaler, 


k. k. Regierungsrath und Direktor des Waiſenhauſes zu Wien; 
geb. d. 25. Sept, 1758, geſt. d 3. Det. 1827 ). 


Der Berewigte, ald Menſch, Gelehrter, Pädagog und 
Vorſteher einer ſo wichtigen Unftalt gleich verehrungs wür⸗ 
dig, ftammte aus einem — Geſchlechte, welches 
ſchon im 15, Jahrh. anſehn ig und bedeutend war. Spä⸗ 
terhin wanderte es aus und fiedelte fi zu Mauerkirchen 
in jenem Theile von Baiern an, welcher feit 1779- unter 
der Benennung des Iunviertels zu Oeſtreich gehört. Bier 
wurde B, geboren, ftudirte unter den Jeſuiten zu Burg: 
eh und fpäter an der Univerfität zu Salzburg. Im 

. 1783 wurde er alö Lehrer fowohl an der Pagerie, als 
am dem damit verbundenen Birgilianum dieſer Stadt, beis 
des Erziehungsanftalten di adelige Jünglinge, angeftellt ; 
und als der Fürſt Erzbifchof, Hieronymus Graf von Gol- 
loredo im J. 1790 ein Seminarium zur Bildung von Lehe 
tern für die Stadt- und Landfchulen in Salzburg errich— 
tete, ernannte er B, zum Direktor defjelben und bald dar- 
auf zum außerordentlichen Profefjor der Pädagogik an der 
Univerfität. Im J. 1796 wurden ihm provijorifch die 


*, Wiener Zeitung. 188. Nr, 12, 
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Schlüſſel der Hofbibliothet übergeben umd zugleich ber 
Au Mentbeit } Den obibtinthet des Fürften in Ord⸗ 
nung a erft unter der Regierung Sr. k. 
Hoheit des Erzherzogs und Kurfürften Ferdinand. erhielt 
er die Stelle eines wirklichen Hofbibliothefars und bald 
darauf würde ihm auch die Leitung und Aufficht ſämmt— 
Bar: Bürger» und Landfehulen im ganzen Herzogthume 
Salzburg übergeben, In diefer Stelle’ genoß er das Vers 
teen feines. ndesfürften und wirkte als Staatsbeamter, 
als Pädagog und Gelehrter vielfach für fein Baterland,. 
Seine Werdienfte um die Literatur, ald Herausgeber 
Der’ ,oberdeu ee als Verfaffer der 
„, philofophifchen Geſchichte der Menſchen und Bölker 
amd als pädagogiſcher Schriftfteller, Tind allgemein bekannt. 
alzburg verdankt ihm die wichtigften Beleuchtungen und 
chreibungen feiner geologifchen, antiquariſchen u. ſta tiſti⸗ 
hen Merkwürdigkeiten u. es würde zu weit führen, hier Al⸗ 
es — 5 was in dieſer Hinſicht des Andenkens würdig 
it. Aber auch als Staatsbeamter und eifriger Unterthan 
hat ſich V. während der feindlichen Invaſion vielfach um 
Salzburg verdient gest Seine umfichtigen Verfitgun: 
gen ‚, feine Eluge Mäßigung und unerſchütterliche Feſtig— 
eit, endlich fein perfönlicher Auf, den auch bie Ausländer 
mit Achtung anerkannten, ſchützte und rettete Vieles, was 
onft unmiederbringlich verloren gewefen ware, Doc) die 
iften Verdienſte hat er fich Durch feine pädagogifchen 
2eiftungen und Schriften erworben und‘ im diefem Sinne 
wirkte er denn auch in Wien, feit er im J. 1806, nach: 
dem Sälzburg eine öftreichfehe Provinz geworden, von Sr, 
T —— — dahin berufen wurde, um, wie früher in 
Salzb vg, die Direktion des daſigen Waifenhaufes zu über- 
nehmen, "In dieſem ſo wohlthätigen als wichtigen Mir: 
kungskreiſe erfhien, was -B. als Menfhenfreund und Päs 
dagog wär, erft ini feinem wollen Lichte, — Mehrere taus 
ſend Waifen fanden —5** einen rk ran liebreichen, 
weifen Bater, ’ Seine Klugheit, feine Erfahrung und feine 
Liebe zu dem Inſtitute, ſo wie fein Eifer für. alles Gute, 
brachten, vereint. mit den Eräftigen Unterftügungen der 
Landesregierung, das Waifenhans unter feiner Leitung zu 
einem Grade von Gedeihen, Bedeutenheit und Ausdehnung, 
welchen es feit feiner Entftehung nie gehabt, Der Kaifer 
diefe Verdienfte würdigend, erteilte ihm daher fchon vor 
einigen Jahren den Charakter eines k. E, niederöftreichfchen 
Regierungsrathes und gab ihm fortwährend Beweife der 
Allerhöchften Zufriedenheit, — Nach mehr als 20jähriger 


* 


Schmidit. 877 


Wirkfamkeit entriß ihm ein Schlagfluß Diefem ehrenvollen 
Poſten. — Er fchied mit der Heiterkeit des Weifen und 
der Ruhe des Chriften, zum tiefen Schmerze der Seini- 
en, innig befrauert im. 70, I. feines dem Baterlande, 
ae Zugendbildung und den Wiflenfchaften gewidmeten 
[4 ens. In — Hi 
Folgende Schriften erfchienen von ihm: Der: englifche 
Spion; Srauerfp. 1781. — Philoſ. Gef. d. Menſchen 
u; Völker, 7 Bde, 1787—1817..— Rechtfert. dieſ. Buchs 
eg. & oberdeutſch. Recenſent. 1788. — Elemente. der 
Meihobit u. Pgagog k. 6. Aufl 1810. — Goldn. Spie⸗ 
el. 1791. — Das Kinderbuch. 3. Aufl. 1799. — Franz 
raugott. 2. Aufl. 1799. —, Geift d. Sokratik. 4 Aufl, 
1810. — ‚Kleiner. ABE-Schulers 3. Aufl. 1798 — Kleis 
ner Schreibſchüler. 4. Aufl, 1799, — Entwurf d, Schul- 
erziehungsfunde, 1794 — Epifteln u. Evangel. auf, alle 
Sonntage, Fefte 20. 2. Aufl. 1797: — Anleitung z. Re⸗ 
chenkunft, 5. Aufl: 1806. — —— Salzburg. 1798. 
— Beitr. z. Geogr. u. © — erſelb. 1798. — Reiſen 
durch Salz * 799. — Geſch. d. Schulweſens u. der 
Kultur in Salzburg, 1804, — Beitr; zur, Kenntniß des 
Fürftenth. —— in d. vaterl. Blätt. f, d. öſtr. 
Staat. Nr. 1, 8. 11, (18008). — Die heil, Schr, im Aus⸗ 
zuge. 1802. — Meine Wanderung duch Salzburg, Berc- 
teögaden u. Deftreich, 1817... u * 


*826. Karl Friedrich Schmidt 
koͤn. ſaͤchſ. Hofkantor zu Dresden; Be 
geb. d. 19. Juli 1760, gejt. d. 5. Dtt. 1897, 


Sein Bater, Huf- und Senf in Chemnig, 
war ein \ v-geachteter und geliebter. Bürger, feine Mut- 
ter eine ſehr belefene, verftandige Frau, welche durch Thä— 
tigkeit, Sparfamteit und Ordnungsliebe den MWohlftan 
der Familie, ſelbſt in der drückenden Theurung, die 177 
und 1772 im ſächſ. Erzgebirge statt fand, erhielt, Diefe 
Zugenden befaß auch ihr. Sohn, den fie deshalb. vorzüglich 
liebte, — Nachdem er. auf, der Schule zu Chemnig fi 
zur Univerfität vorbereitet hatte, ging er im I.1783 na 
—— wo er mit beſonderm Eifer Reinhards Vor— 
trag und Umgang ſuchte, wie er auch fein ganzes Leben 
hindurch von der wärmſten Verehrung gegen dieſen ſeinen 
ale Lehrer ee blieb, Sm 3. 1787 beftand er in 

Iresden ehrenvoll das Kandidateneramen. Cr widmete 
fi) darauf ganz der Pädagogik und hatte bis zu feinem 
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Tode eine bedeutende Schulanftalt. Im 3.1800 wurde 
er VicesHoffantor; er io dDiefe Stelle dem Predigtamte 
vor, weil er dabei fein nn a Br fortfegen konnte. 
Nebereinftimmende — und Tüchtigkeit für das Fach 
des Unterrichts, fo wie gleiche Herzensgüte verband ihn 
1801 mit der Zochter des verftorbenen Hofpoſtmeiſters 
Geegel,, weldhe einer Mädchenanftalt vorſtand und nod) 
— als Wittwe einer ſolchen ruhmlichft vorſteht. 
m 3. 1818 übernahm er auch dad Kapellfnabeninftitut 
(eine Stiftung für Singknaben beim evangelifhen Hof— 
ottesdienfte) und (im folgenden Jahre wurde er nad 
dem Ableben des Hofkantors ng wirklicher Sofkantor, 
Biel hatte ©. in den fpätern Sahren durd körperliche 
Befchwerden zu. leiden; mehr ald alles aber griff fein Herz 
der frühe Tod einer reich von der Natur begabten u. viel: 
eitig gebildeten Tochter an. Er überlebte fie nur Eurze 
eit, — Seine unermüdete Thätigkeit im Schul: u. Er: 
ziehungsfache, fo wieüberhaupt feine gewiffenhafte Amtös 
treue, erwarb ihm allgemeine Achtung, Vorzüglich ver- 
dankt ihm das Kapelltuabeninftitut manche Verbeſſerung. 
Durch feinen Fleiß gingen daher auch aus diefer Anftalt 
ſehr brauchare junge Leute hervor, von Denen fich mehrere 
u.-Buchhändlern, Kaufleuten u, ſ. w. ausgebildet haben. 
Yußerdem war. ©. aber auch fehr achtungswerth durch 
feine Dienftfertigkeit, mit welcher er oft die Umtöverrich- 
tungen der Hofprediger übernahm. Während der langen 
Krankheiten der Hofprediger M, Jacobi und des Dr. Ha— 
der *) und nach) dem Ableben beider übernahm er mit ed- 
Yer Uneigennügigkeit häufig, Predigten derfelben, was um 
fo rühmlicher war, da Spy ſchwierigen Schulgefchäfte (er 
gab in der Negel täglich 8 Stunden Unterricht) ihm fo 
wenig Beit zur Erholung übrig ließen. Geine befondere 
Gabe, unvorbereitet mit, dev größten Geifteögegenwart 
eine Zuhörer zu erbauen, bewies er noch, als er, ſchon 
fehr trank, für den plöglic; während des Gottesdienftes 
erkrankten Hofprediger, den num auch verewigten M. Fren⸗ 
kel **), die Kanzel das legtemal betrat. Bei Vielen wird 
fein Andenken fortleben und fein Wort und Beifpiel fort 
wirken im Seegen. 


*) I. f. deffen Biogr. im 1. Jahrg. 
*. Deifen iogr. —— 30. Nonbr 
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326. Graf von Flemming, & 
Eönigl. preuß: Gefandter am neapolitähfchen Dofe, geſt. zu Arensberg; 
geb. .. geſt. dB, Octbr. 1877. *) 


Die folgende kurze Charakteriſtik des verewigten Gra⸗ 
fen v. F. * ein Auszug aus einem Briefe von Neapel 
unterm 29, Detbr, 1827, Daſelbſt Heißt es 

— — Wie ift doc) Jeder, der den ——— 
Gr. v. F. ee kannte, über fernen Tod fchmerzlich 
betroffen! Alle hatten den guten Gr, fo herzlieb Lieb; 
feine Kollegen tt. feine Freunde, feine Landsleute u. feine 
Dienftbotenz jedem ift’5 ein tiefer Schmerz, den Gefand- 
ten Preußens nicht zurückkehren zu fehen, welcher im Soms 
mer fo wohl un b frifh Neapel verließ, um feinen ge- 
liebten Bruder in Arensberg zu beſuchen. Die Anhäng- 
lichkeit, welche ihm in Neapel — war, ſprach ſich 
ſchon in den erſten Tagen, als die Trauerbotfchaft uns 
zugegangen, auf das rührendſte aus. — Der Gefandt: 

* sprediger Bellermann, welchen der Verſtorbene ſchon 
in Liſſabon gekannt u. zu feinem jetzigen Poſten in Vor: 
ſchlag gebracht hatte, gab den evangeliſchen Glaubens: 

more welche in des verewigten Gr, v. F's. Wohnung 
[it geraumer Zeit ſchon ihre Andacht verrichten, von dem 

ode ihres freundlichen und liebevollen Befchügers Nach— 
richt, Er fprady aus vollem u, bewegtem Herzen, zu Ders 
zen, denen der Berftorbene theuer war und bleiben wird, 
— Gr, v. 5, hatte mit der ihm eigenen Thätigkeit und 
Luft an allem Guten es inter —— dahin gebracht, 
daß die —— Glaubensgenoſſen in feiner Wohnung 
regelmäßig Gottesdienft halten Eonnten. Die Namen 
Kunge aus Straßburg, Wilhelm und Adolph Monod aus 
Paris Enupfen ſich ın dankbarer Erinnerung: an diefen 
Anfang der öffentlichen Andacht im Haufe des Grafen. 
Für diefelbe ftellte unfer frommer König im Sommer des 

legten Sahres einen befoldeten Gefandtichaftöprediger an. 
Ich war ein Zeuge der Freude und des Dankes, welche 
diefer Beſchluß in allen evangelifchen Dewohnern Neapels 
erregte, as kann wohl wicht berechtigen, Früchte zu ers 
warten, als diefe innige Aufnahme der königlichen Gnade? 
Der Herr wird feinem Häuflein auch am Veſub beiftehen, 
— Der franzöfifche evangeliſche ottesdienft gef —* 
geratene (jest durch den Prediger Vallette aus Genf) in 

er Wohnung des preußifchen Gefandten, Unbezweifelt 


*) Berl. Converſat.⸗Bl. 1827, Nr. 242, 
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iſt dieſem die Sausandacht ſehr viel geworden und eine 
F des Herzens, welches iedigung weder in der 
Melt und noch ei ch finden Fonnte, — Gr. v. 
4 war einer der gebildetiten Gefhaftsmänner, der fein- 
en Gefellichafter, der treueften Unterthanen und Diener 
feines Monarchen, Was er geleiftet und gemefen, dürfte 
uns fein innigfter Freund u. langjähriger Lebensgefährte, 
der geb Legationsrath v. Dlfers (jest in Rio ——— 
am beſten entwickeln können. Möchte er ſich dazu ent— 
— und dadurch dem Vorangegangenen von Freun⸗ 
—— ein Denkmal ſetzen, welches Andern zum Denken 
Anlaß gibt. — Es iſt ſchwer * einen — ma⸗ 
chen, in welchem Grade der Be orbene die allgemeinſte 
Liebe in Neapel befaß. Und nichts war, ihm doch frem: 
der, alö diefelbe mit Abficht und Manier zu erftreben; er 
verſprach langſam, aber er hielt am  fchnellften ; ihm war 
Schmeichelei und Augendienerei zuwider; er war raftlos 
bemüht, fich geiftig auszubilden, ohne darum der geiftigen 
Liederlichkeit unferer Zeit zu fröhnen, welche fie harakte- 
riftifch bezeichnet und an vielen Orten ihre Koryphäen 
at, — Jyiger und gefühlvoller blies ſelten Jemand die 
löte, als Gr. v. 3, der unter feinen lieben Blumen auf 
der. Loggia feiner Wohnung denen unvergeßlich bleibt, 
welche ihn dafelbft fahen u, die reichen Adern feines Geiz 
ftes u. Herzens bemerken Eonnten. Friede KR eine! 


*827. Philipp Adolph Campe, 

Doctor ber Medizin, Protophyſikus 2, Lehrer der Mathematik, 
Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften u. des Collegii Se- 
niorum der reformirten Gemeinde zu Danzig; . 

‚geb. d. 5. Mai 1754, geft, d. 10. Dctb. 1827, 


Sein Bater, den er in feinem 7. Lebensjahre verlor, 
war Kaufmann und königl. Hof- und Kammerjunker in 
Danzig, wo er geboren wurde. Bon; feinem 5. bis 17, J. 
befuchte ex die St. Petrifchule in feiner Baterjtadt, dann 
2 8 das Gymnafium dafelbit. und ging 1773 nad) Götz 
tingen, wo er bald. mehrere feiner. Lehrer, jich ku Brmunre 
machte und mit nr nachher in Literarifcher Verbindung 
ftand. wei, Jahr. darauf „ans er nach Straßburg, wo 
er mit Dane Sleiße den Wifjenichaften oblag. Am 26, 
März 1776 legte er. dafelbft das exam. rigoros..ab, wor— 
auf er, nachdem er feine Inauguraldiſſ. de noxis ex sepul- 
tura in templis verfaßt hatte, als Doctor, med, promovirte. 
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Er machte hierauf eine Reife nach mehreren Städten 
Deutſchlands und. Eehrte in feine VBaterftadt zurü wo er 
am ch Dechr, deffi —A 5— das damals üblie e collo⸗ 
ujum ae | vor dem Collegio provisorum sanitatis be: 
and u, von der. es die veniam 1 San erhielt, 
m J. 1780 wurde er Phyſikus und 1 en. note 
von Danzig: Da aber feine zu, gefüpt volle u. un 
Gemüthsart der Praxis Hr] —5 SM fo gab. % J 
1792 ai lic auf, um fi be f feinem Stine 
udium, der Mathematik un * A widmen zu können. 
[8 Mitglied der 6 ben Danzig hielt er 
Vorträge über x Gasarteı Ko ee rizität, des; he 
rn — insbeſondere, ein Kollegium über 
Lavoiſierſche Syſtem u. f. * und nach Au orderun 
das königl. Co En med, über Phyfiologie und Mat, me 
für die angehenden Wundärzte. Befondere wiffenfchaft, 
lihe Abhandlungen find außer jeinre Inauguraldiff. und 
einer über Waidafche , die fich in den Beiträgen der na- 
turf. Freunde zu, Berlin abgedrudt finden, von —JJ 
nicht erſchienen Aus Eifer für die ematik m 
er noch in ſeinem 40. J. eine Reiſe Fr — 
ſich über 1 ahr aufhielt, Bode, K aproth und rei 
— daſelbſt ſeine vertrauteſten literariſchen Freunde, 
Im + 1796 ward er zum Lehrer der Mathematit am 
Danziger akademiſchen Gymnaſium ernannt, welche Stelle 
* 1 Ta y lang bis 1814 verwaltete; 1812 übernahm er 
die Profefjur der ——— und im folgenden I 
a 20 due Don Dh —59 in ie war ig: 
er Geſellſchaft natur eumde zu in, dev 
Leopold-Garolinifchen Seaden ie der ide ' 
jo: en rg chen. Soc tat. a er na 
| Bu eren Seht retär, Sch 
tor er nach einander Its ‚lest 28 u wie: 
—— ward, andere dahin gehörige Aemten, 
rechnet. Bei dem allen u waltete er n — 


—— —9 


mal verheirathet geweſen und hatten * ee 
ni en feltenen Lage, die einem Freunde d ————— 






Ehen 10 Kinder, von denen aber 6 ‚noch. ‚due — 
e exwünſchte ße und bet Kira worum 
——— die reße und —— ‚Bibliothek rn 
1807 bis 14 aber wurde 
fein Dermmägen immer mehr zerrüttet, fo daß er am End 
% fehr bedrängte Umftände gerieth, Gebengt am Gei 
N. Nekrolog 5. Jahrg. 56 
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und Körper, beſonders durch Die wirklich — 
Schreckensſcenen der letzten Belagerung 1818, legte er, 
nach erhaltener Zuficherung einer ehrenvollen Penſion, 
im folgenden Jahre alle ſeine Aemter mit Ausnahme des 
Seniorats nieder. Doch fuhr er noch immer fort ſeinen 
Geiſt zu bereichern,‘ las unausgeſetzt und: machte fleißig 
pte, — Er war ein anfpruchslofer und —7 
. Mann und feine Beſcheidenheit ging bis zum Mißkennen 
und Mißtrauen gegen feine eigenen Kräfte, daher er ſich 
auch nie recht zur Ausübung der Heilkunſt entfchliegen 
Eonnte, Er war wohlthätig und dienſtfertig und feine 
Bibliothek fand einem Jeden offen. Er — einen re⸗ 
gen religiöſen Sinn und ſein Eifer für die Religionspar— 
thei feiner Väter (er gehörte der reformirten Kirche an) 
ng bis zum Enthufiasmus, fo daß er die im Werke ge- 
wejene Bereinigung der beiden proteftantifchen Hauptreli- 
nöpartheien aus allen Kräften hintertrieb, indem er 
auptfächlich den Gedanken nicht ——— konnte, die 
Kommunion fortan unter einem andern Symbol empfan— 
gen zu ſollen als demjenigen, unter welchem dieſes Sakra⸗— 
ment feinem Herzen von Jugend auf vertraut geworden *), 
*828. Sohann Friedrich Herten, — 
".,.Prebiger zu Camern und Wulkau bei Magdeburg; 
geb. d. 28; Febr. 1750, geft. d. 11 Octbr. 1827, | 


Er wurde zu Langenburg im Hohenlohfchen geboren; 
Sein Vater, bei der dortigen Stadtjchule Lehrer und Mu: 
—— des Fürſten von Hohenlohe, ein tüchtiger Phi: 
und befonders großer Muſiker; erhielt i. J. 1758 
den Ruf als Konrektor und Muſikdirektor am Gymnafium 
wWormö, Den er .. annahm, Bei feinem Tjährigen 
Sonne zeigte fich auch fehon früh ein großes mufitalifches 
Talent, fo daß em durch ſich felbft nach und nach fat alle 
Inſtrumente Tpielen lernte, indem der Vater wegen über: 
häuftet Gefchäfte fich nicht mit dem Unterrichte feines Soh: 
nes befaffen konnte. Auf der Geige brachte diefer es in 
einem 6. 3, ſchon fo weit, daß er vor dem Fürften von 
Sohenlohe Längenburg in einem Koncert ich hören Tieß 
Ag fein Salent ungemein viel Bewunderung er- 
zegte, f. dem Klavier md dev Flöte erlangte er in 
orms a grob ne Aber plötzlich follte 
einer Liebe fiir die Muſik ein großes Hinderniß in den 
eg treten, indem der Vater dem auf dem Gymnafium 
zum Studium dev Theologie ſich vorbereitenden Jünglinge 
"*) Der Name Campe in der Ueberſchrift ift in Lampe umzuändern, 
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alle muſtkaliſchen Inſtrumente verfchloß u. erklärte, da 
wenn er —— ein tüchtiger Le Pe der Reli ar 
wolle, er ſich er eo: mit den fen! nfcaften, nicht aber 
mit der Mu om müffe. So fehr er ſich auch 
über dies harte Gebet * fo war er doch gern dem 
— zu Willen und machte in Sprachen und Wiſſ fen: 
haften fo große Fortf — "den Bet, Alt den b Her 
Bien serfehen 055 ve alt, 100 die Univer 
—— widmen — 
— — duſik Mi 


age. Im : 1777 
44 von dem ern von M endor Yun vedi er in 


m in 
— als ſolcher beſtätigt auch verehelichte ex fich 
in demfelben Jahre mit der. ER: eines Predigers, ‚geb. 
Lindenberg und nad) dem & efer erſten Lebensge— 
ährtin, zum: zweitenmal im T I wieder mit einer 
——— geb. Löſeke, die er 1826 dur * Tod 
verlor, So angenehm aber auch die Berhaktniffe waren, 
in denen er zu Rathenow "uc: 4 ſeinen Gemeinden lebte, 
deren Liebe und Achtung er genoß, fo fah er ſih doch fe 


nes befferen Auskommens —— 179 öt 1, 
träglichere "Stelle ‘zu ' Camern nd Wulkair, sig = 


eintendentite Sandau . d. En ge drig, 
Er arbeitete bei diefen Beiden Gem a ‚mie 
Segen wie in den erften Gemeinden, 
vielen Gefchäfte unterrichtete er a zu N ai 
ter alle feine Kinder fowohl in W — en x —— 
als auch in der Muſik E und. bmcht einig 
weit und würde —* beim" ——— n der 
noch ** eleiftet haben, wenn et nicht etwas zu *8 
geweſen ir re; fo Eonnte ein Mißton, den feine Kinder. 
auf dem Klavier thaten, BR, ſehr verdrießlich machen; ge⸗ 
gen fremde Kinder dag ‚ weldhe von ihm ü terricht 
genoſſen, war er viel nachſichtiger, feinem Grund np * 
“treu: Streng gegen fie und was ihm nahe lag; 
nachſichtig und wohlmwollend gegen nn zu feyn, 

6 * 
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biefein Eieuubfane. Düne aud di —— 


ern ſich Alles entzog, um nur einem nützli 
* den Mitgliedern feiner Gemeinden ſtand er 
mit ath u, ae zur Seite u. unterzog ſich ihrefwegen 
mühfamen und unangenehmen Geſchäften; Dafür aber 
—53 und liebten ſie ihn auch im höchſten Grade und 
man kann wirklich das Verhältniß zwiſchen ihm und ſei⸗ 
nen Bauern als in jeder Hinſicht muſterhaft nennen. — 
Das J. 1827 kam heran und mit ihm die Zeit, in welcher 
er, fein 60jähriges Dienftjubilium feierte, * er durch⸗ 
aus ein Feind von Außerm Prunk u. S voller 
2. t war, fo wurde dieſes Feſt auch ganz in der 
reife feiner Kinder und Kindesfinder , we 
—* — ein 5* ** und nach bei ihm einge le 
el begangen, nachdem er fich bei feinen. ee Be: 
drden ale N) entliche Auszeichnung ausdrüdlich verbeten 
atte, — Ein halbes Jahr —— fanden ſich alle ſeine 
Ce u feinem Leichenbegängniffe wieder ein; denn ein 
Tnafluf machte einem —— Leben in ſeinem 78. J. 
* — — Der Verewigte war bei ausgezeichneten a 
Lenten eben fo gelehrt als groß u. edel von Herzen 
am et zei rd er feine Anſpruchsloſi igkeit, —— 
denheit und Demuth aus 
iewersdprf bei Buftpaufen a. d. Doſſe. 
Hermanni, Hrediger, 


*329. Jongh Joſeph Oehninger, 
wuiei. baier. Hauptmann und Kriegskaſſier zu Würzburg 5 
geb, d. 8, Dctbr. 1754,.geft. d. 11. Dctbr. 1827. 


ig war zu ee Geber u. ein Sohn des dorti⸗ 
55 er 20 7 Sehr frühzeitig widmete er 
nn nasfache und brachte, um ich — zu 
ehem. —26 anne auszubilden, —— Jahre zu » 
Mi A. Äter zu Cöln und Amfterdam zu, wo er Fi 
ei 17 feine a tigkeit und folide Gefhäftstennt- 

aus — * 3 che Familienverhältniſſe und 


—— Verbindungen eröffneten ihm jedoch eine ans 
dern Sphäre in feinem. Baterlande, Er trat a s dem 
Handelsftande in den Stantödienft als Offizier beim Kriegs⸗ 
kommiſſariate. Später ward er Kriegskatfier und in. Dies 
fer Eigenſchaft, mit Titel und Rang. eines Hauptmannes, 
ging er in könig. baierfche Dienfte über, — Neben feinen 
Dienfgefpäften nahm den Verewigten aber nod eine an» 
dere Lieblingsbefchäftigung in Anſpruch. AlleNebenftunden,. 
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die ihm übrig blieben, verwandte er auf die Befriedigung 
feiner Neigung zur Blumenzucht, welche in ihm in Hol⸗ 
land, wo ‚nicht ‚angeregt, doch wahrfcheinlich bedeutend 
verftärkt worden war, eine Liebe und unermüdet flei- 
ßige Pflege umfaßte aber vorzüglich die Nelken, Veile 
(den fogenannten Goldlad) und Levkojen. Da zog er denn 
jährlich nur allein an Nelken über 2000 Stück in mehr 
als 600 vwerfhiedenen Sorten; u. feiner gefchickten Hand, 
feinem fteten Nachdenken und unermüdeten Fleiße in Be— 
achtung alles hierauf Bezüglichen gelang ed, der Natur 
die * en und trefflichſten — im Kolorit, die 
mannichfaltigſten, intereſſanteſten Arten abzugewinnen, 
welche er mit gefälliger Uneigennützigkeit fowoht In⸗ 
als Ausländern mittheilte. Am meiſten jedoch nützte er in 
dieſem Due der Kultur durch. feine eigene Kunft im 
Se des Samens, den er, felbit an die enffernteften 
Orte verſchickte, fo wie in feinem Baterlande verbreitete, 
Den Erfolg davon im Auslande Eennt Ref, nicht; aber 
im Würzburgfehen, befonders in Würzburg und dev ms: 
gegend ft es — in Berbindung mit’andern a 
inwirfungen — dahin gekommen, daß nicht allein die 
trefflichiten Sorten von den genannten Blumenarten in 
den ‚verjchiedenen Privatgärten fich vorfinden, fondern daß 
auch gewöhnliche Gärtner, ja felbft Landleute Nelken, 
Beile und Lenfojen, und zwar in großer Quantität zu 
Markte bringen, über deren Schönheit man oft erftaunen 
muß, da. man dergleichen Stöcke fonft felten felbit in je- 
nen Gärten antraf, aufderen Kultur viel verwendet ward; 
— Wie dieß auf die Erhöhung, eines fchönen Lebendgenuf- 
x wirkt; wie fih dadurch nach und nad) Sinn und Ge- 
chmack bilden u, veredlen, möchte kaum zu erinnern kon 
— In diefer Beziehung war feine Quiescirung 1, 3. 1810 
von den beften & en. Er widmete nun Zeit und Kraft 
ungetheilt diefem fchönen Zwecke bis zu feinen legten Le- 
benstagen, Und, wenn gleich nicht im großartigen Sinne, 
doch in Beziehung auf feine Wirkſamkeit Eonnte auch er 
fügen: non omnis morsar, s 
Bei der reinften Liebe zu feiner Familie, zu feinem 
Baterlande und feinen Mitbürgern Sprach ſich doch in fei- 
nem Charakter, fo wie in feiner außern Haltung mehr 
Ernſt und Feftigkeit aus, Daher feine Pünklichkeit und 
Treue in — feiner Pflichten, in jedem Verhält- 
nifje. Aber fo wie die Tone Blume feiner Liebevoll pfle- 
green Hand ſich ig fo öffnete fich fein Herz jedem 
edlichen, den er als folchen kennen lernte; und niemand 


\ 
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wear. von feiner Gefälligkeit: und Dienftfertigteit ausge: 


+ 380, Franz Joſeph, Graf von Sayn-Witt: 
genſtein⸗Sayn zu Berleburg; 
eb, d, 20. Nopbr. 1172, geft. d, 11. Detbr. 1827. 


Er wurde zu Treiendiez im Herzogthum Naſſau geb., 
jedoch bis in fein 14, I. zu Berleburg erzogen, von wo 
er am 19, Iuli 1786 nad) Wien ging und in öſtreichſche 
Kriegsdienfte trat, — Während feiner 20jährigen Dienft- 

eit in dieſer Armee erwarb er ſich große Auszeichnungen 
uch die rühmlichften Beweife feinen Entfchloffenheit, 
Geifteögegenwart und feines unerfchlitterlihen. Muthes, 
den er unter Eritifchen Berhältniffen u, in den ſchwierig⸗ 
ften Lagen im Laufe mehrere Feldzüge Ray darge⸗ 
than, wie er während des letzten u. vorletzten Decenmums 
des vorigen Sahrhunderts mitgefochten hatte,— ImI.1814 
nahm er feinen Abſchied und verheirathete fich mit einem 
sr ulein ans einem altadeligen Haufe; aber nur ein Jahr 
ang genoß er das Glück diefer Ehe, worauf der, Tod. die 
treue Gattin von feiner Seite tif, Bon jest an war fein. 
ganzes Streben auf das Wohl feine Berleburger Mitbürs 
ger hingerichtet, an welchen er mit feltener deutſcher Bies 
Derherzigkeit hing, Jedem war er Helfer und Netter in 
der Noth, fo wie dem rap Gemeinmwefen ein rathender 
Menfchenfreund, — Vorzüglich ſprach ſich feine Bieder— 
—5 und Selbſtverleugnung aus, als im J. 1828 
er größte Theil von Berleburg ducch eine raſch um ſich 
greifende Beueröbrunft in Afche verwandelt wurde, Das 
emſige Hülfsbeſtreben, welches er hier zur Rettung von 
Hab’ u. Gut, gleichviel bei Armen wie bei Reichen zeigte, 
vermehrte nur noch mehr _die allgemeine Liebe der Einwoh- 
ner jener Stadt zu ihm und fein fo frühes unerwartetes 
Ableben perfegte fie — in:tiefe Trauer, — Ein fchlichter 
Bürger, dem dev verewigte Graf ein großer Gönner ge- 
un war, verfaßte folgende Strophen, die als —— 
auf dem Leichenſtein feinem Namen beigefügt werden foll- 
ten und wodurch er den aufrichtigen Wunfch, jedes Eins 
zelnen feiner Mitbürger zur Sprade bringt; 
„Beſter! ja mit unloͤſchbaren Zügen 
Grab’ ih mir dein Angedenken ein; 
Stets foll mir bein Bild im Herzen Liegen, 
8 Mir Ermunterung zur Tugend ſeyn!!“ — 
rule . 


„rt 


. 
“ Shriftion Auguft Lindner v. Stoͤlzer, 
F Rechte, koͤnigl. preuß, geh. Hofrath u. Ritter des rothen 
send, Erb⸗, Lehn⸗ u. Gerichtsherr auf Dbers und Nieder⸗ 
erf ꝛc. ⁊c. bei Goͤrlitz; 
geb. d. 15. März 1778, geſt. d. 11. Octbr. 1827. 


| Sein Geburtönrt ift das Städtchen Markliffa in deu 
= aufis, welches ſein Vater, der Kaufmann Joh. Aug. 
u. als Serefchaft beſaß. Seine. Studien mächte er. zu 
litz ynd Leipzig, wo er 1791 Doctor der Rechte ward. 
Görlitz ward er 1804 zum Senator, 1806 zum Scabi⸗ 
3 gewählt. Das Jahr 1813, mo diefe Gegend. zum, 
sriegsfchauplage gehörte, verwickelte ihn vielfältig in Die 
Roth und die Sorgen des Krieges; auch mußte er als 
Mitglied des Gentral:Bemwa ungsausfchuffes mitwirken, 
Rach beendigtem Kriege ward er yon dem Damaligen ſäch⸗ 
fifchen Gouvernement zum Kriegsrath ernannt u. in den 
Adelſtand erhoben. ist aber erlangte er. die obengenannz 
te Würde. Nach dem Bode feines Schwiegerbäters, des 
Kommerzienrathes Lindner zuMarklifia, nahm er als Re 






tivfohn und, Erbe auch deſſen Name an, Auch faufte er. 
neue Landgüter u, war ſtets auf ihre landwirthſcha tliche 
Verbeſſerung bedacht. eit 1826 lebte er in Dresden im 
Genuß der Wiffenfhaften und Künſte. Er war ein guter 
Gefhäftsmann, ein Wohlthäter der Armen, ein Kenner 
der fhönen Künſte. — Er ſchrieh: Diss, Quatenus tutor, 
excusatione usus, legatum sibi adscriptum amittat, 1790, 
— Diss, inaug,. de. temporis continui et utilis computa- 
tione, 1791. — Brucftüde and dem Tagebuche üb, e. 
Durchflug durch Holland u. &, Thl. v. Deutfchl, 1806, — 
Phantafie e, achfen im Bade zu Pfefferd in d, Schweiz 
am 19, Zuli 1800. 1808. — Bemerkungen üb, Hofwyl, 
auf e, Keife 1800 v. Teſſier; a. d. Seang, überf, 

— Beleucht, d. Schr, d. Hrn. v. Nehtrig üb. Grunde‘ 
herrenverhältniffe u. Unterthanendienfte. 1806, — Bruch⸗ 
jtüce üb. d. vormal. Sentralbewaffnungsausfhuß In Bau⸗ 
zen u. Görlig 1817. — Anmerkungen zu Dr. Knebels 
—— auf Nathe; in d. Laufis, Monatsſchr. 1807 
Br. 1. ©, 241.— Gedicht, dem Kaifer aller Reuffen übers 
reicht; in Fielig vaterl, Monatsſchr. 41813: ©. 464, — 
Die Lattermannfche Schrotmaſchine; in Schneedlandwirt 
ſchaftlicher Ztg. 1821, S. 201 - 83. 


* 332) Garl Gottfried Nittershaufen, 
Eönigl, Preuß. Oberprokurator in Düffeldorf ; 
Fed. d. %. Mai 1786, geft, d. 11. Dctbr. 18%. 


Er 

eboren, befuchte das Gymnafium feiner Vaterftadt und 
Sal feit dem 3. 1804 na Vollendung eines dreijähri- 
Studiums der we Nenfhaft auf mehreren preu- 
Bien Univerfitäten uskultator und Referendarius: bei 
der töniglichen Regierung zu Münfter bis zur Vereinigung 
' aft Mark mit dem Großherzogthum Berg, am 
f. Mai 1808, — Der Zilfiter Frieden ‚unterbrach feine 
Bann 10, Am dritten Eramen und ftörte fein Vorha— 

ben ee ei 


Nah der 





bau 
Anftellung erhielt, 
verwaltete und 1814 den & 
hielt, — Bei Errichtun ’ 
niffion im 3. 1815 ging derfelbe zufolge feiner urfpriing- 
en Beftimmung und Neigung, unter Genehmigung des 


arakter als —— 
er Juſtizorganiſations-⸗Kom⸗ 


tn, eimen — Sad, als Generalſekretär in 
dieſelbe über, hernach in die durch die Allerhöchſte Kabi— 
netöordre vom 20. Juni 1816 geftiftete Inimediatjuſtiz⸗ 
Kommiffton für die Rheinprovinzen, — Bei der 1820 er- 
folgten neuen Organifation der Gerichte in den Rheinpro- 
wurde er königlicher Oberprofurator bei dem Land- 

in D orf, wo er fein Andenken feinen Amts— 

IE und Bekannten ewig theuer und werth machte; 
fe zwar duch angeftrengte Thätigkeit und durch uner⸗ 
deten Dienfteifer den vollften Beifall feiner Obern er: 
warb, aber auch jeine Gefundheit zerftörte und nur durch 
93 od im A. J. feines Lebens die Ruhe fand, welche 

und 28 


e 
er | icht zugeftand, — Er hinterläßt eine Witt: - 
we, 2 Eine und 2 Zöchter, 





- Neben der Theologie trieb er befonderd auch 


u. 
iu J 


233. J. Ch. Hermann, ‚> ER 
Buchhändler in Frankfurt a. M.; ; 
geb. 2222 geſt. d. 11. Oct. 1827 ”). £ 


Als Begründer und ehemaliger Eigenthümer der in 
Fran fürt noch unter feinem Namen blühenden Buchhand- 
lung, deren Befis er an Hrn, Reinherz abtrat (f. des Letz⸗ 
tern Biograph. unt. Nr. 3170. 3.) * der Hingeſchiedene ein 
nützliches Leben vollbracht. Aber nicht nur in dieſer Sphäre, 
auch für dad Gemeinweſen der Stadt, welcher er in verſchiede⸗ 
nen bürgerl,Kommiffionen u, (feitd. 3.1798) aleMitglied der 
fändifen Bürgerrepräfentation Zeit und Kräfte gern wid» 
mete, hat er ſich vielfach verdient gemacht. Inder Epoche 
der großherzogl, Regierung hatte er als geheimer Steuer- 
rath Gelegenheit, mit feiner Einficht und Nechtlichkeit fei- 
nen Mitburgern wichtige Dienfte zu leiften, die ihm ein 
würdiges Andenken unter ihnen fichern. 


* 334, Ludwig Anton Sarnighaufen, 
emerit. Paftor.ju Müden an der Aller im Koͤnigreich Hannover; 
geb. d, 11. Aug. 1738, geft. d. 12. Dct. 1827, 
Er wurde zu Klofter-Medingen geboren, wo fein Va⸗ 


ter Prediger und als ein —* gebildeter Mann weit um⸗ 


er bekannt war; gleiche Bildung beſaß ſeine Mutter, die 
ochter des Schagrathes, Bürgermeiſters und Doctors 
der Medizin Danckwert zu Uelzen. — Seinen erften Un— 
terricht erhielt er von Hauslehrern, bezog aber, kaum 18 
3. alt die Univerſität Jena, um Theologie 5 udiren, 


ofophie 
und mit Herzlichkeit und Vorliebe erwähnte er I feinem 
fpätern Alter noch oftmals des zu feiner Zeit berühmten 
Darries, welchem er auch wohl hauptfächlich feine fehr 
Elaren Begriffe und fein logifches Denken izu verdanken: . 
hatte, Nach vollendetem Triennium verließ er Iena, um 
eine Stelle als Hauslehrer bei den Söhnen des Amtmanns 
Hahn in Medingen anzutreten. Nachdem er bei feinem 
Eramen dem —— Konſiſtorialrathe Götten bekannt 
worden war, fo erhielt er bald darauf durch ihn den Po- 
ften als ———— in Hannover, auf welchem er ſich 
ſehr 9 fühlte, da es ihm gelang, ſich die Achtung 
und Liebe feiner Böglinge aus Den erften Familien des 
Landes zu erwerben, Nachdem er zur Bufriedenheit feiner 


| *) Dberpoftamtözeitung, 1827. Nov. 


890 Sarnighaufen. 


Dbern mehrere Jahre thätig gewefen war; wurde fein Va— 
ter alt und Iowa und er demfelben auf fein Anfuchen 
vom königl. Konfiftorium im 3. 1770 cum spe succedendi 
adjungirt; und da fein Vater ſchon nach Verlauf weniger 
Wochen farb, ſo erhielt er fogleih die Paftorftelle zu 
Medingen, Anfangs machte ihm fein Amt viel Mühe und 
Dies um fo mehr, da er ein Auditorium hatte, das feine 
Vorträge beurtheilen konnte und er damals gerade beftän- 
dig an Schwindel und —— em. Magen zu leiden hatte. 
Doch befierte ſich nach feiner —— durch die ſorg⸗ 
fältige Pflege feiner jungen Gattin, der Tochter des Su— 
perintendenten Meyenberg zu Uelzen, feine Gefundheit mit 
jedem Jahre mehr; auch wurde ev Vater von 11 Kindern, 
von denen aber nur 1 Sohn und, OR ihn überleben, 
Obſchon er in Medingen fehr glücklich lebte, fo entſchloß 
er fich Doch, feiner Familie wegen, um die Pfarre zu Mü— 
den an der Aller anzuhalten, welche ihm auch vom Eon. - 
Konfiftorium (1787) conferivt wurde, — Auch hier ward 
ihm bald die größte Liebe feinen Gemeinde, welche er vor- 
züglich feiner Feltenen Uneigennützigkeit und großen Bereit: 
willigkeit zu helfen, wo er Noth bemerkte, zu verdanken 
hatte, Man durfte ihn nur Eennen a 
lieb zu gewinnen, denn man entdeckte Leicht in ihm den 
dentenden Kopf, das vortreffliche Herz und im Umgange . 
den Mann von feiner Bildung. — Bon Temperament 
war er zwar heftig, doch wußte er dies jeuokt und verftand 
ed, ſich te zu beherrſchen, daß er —— dadurch Uns 
ſtoß gab. — Seine Vorträge waren höch weile: allein 
mehr nach: der alten zu —— als moraliſch; im 
Katechiſiren aber leiſtete er Ausgezeichnetes. In feinen 
Amtöverrichtungen war er äußerſt thatig und pünktlich u. 
ließ nicht gern einen Andern fir ſich predigen oder Eatechi=- 
firen, —— , Ein —— ſeines Charakters war ein from⸗ 
mes unerſchütterliches Vertrauen auf Gott. Dies bewies 
er beim: Tode feiner Gattin, die ihm ſchon 17 I, vor fei- 
nem: Hinſcheiden plötzlich durch einen Nervenfchlag ent- 
riffen wurde, wie auch bei dem Tode feiner faft ermach- 
fenen Kinder; er bedurfte da jedesmal nur weniger Stun⸗ 
den. zur Sammlung feiner Gedanken, um wieder fo unbes 
fangen und ——— zu erſcheinen, wie er gewöhnlich 
u ſeyn pflegte, — Bis in fein 75. Lebensjahr verſah er 
* Amt allein und nur als er jetzt ſelbſt deutlich die Ab— 
nahme feiner Geifteöträfte bemerkte, da Eonnte ex ſich exft 
' Dazu entfchließen,, um einen Amtsgehülfen nachzufuchen, der 
ihm auch gern bewilligt wurde, In der Umgebung feiner 
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Kinder fühlte ven Sun vom Mat 1821 an für fein ho⸗ 
bes Alter fehr glücklich, bis ihn 183 ein Schlagfluß traf, 
der feinen Körper und Geiſt völlig lähmte und worauf er 
nach langen Leiden im 57. J. feiner Dienſtzeit und 90. 
feines Alters fein. Dafeyn vollendete, * | 
+ rl te 


1835. Karl von Keberecht, | 
ruſſ. Eaiferl, Etatörath und Ritter ded St. Annenordens 2. KL — 
zu St. Peteröburg; a 

geb. 1. 3. 1749, geft. d. 12. Det. 1827 *) 


Er wurde zu Meiningen geboren , Fam dann 1776 im 
. 26. Lebensjahre nad, ©, Petersbur und wurde ald Mes 
dailleur bei dem Münzhofe angeſtellt. Die Kaiferin Ka— 
tharina IT., Deren — er Ih mehrere vor⸗ 
zugliche Medaillen auf ſich 93 en hatte, ſchickte ihn 1788 
auf Koſten des Staats ins Aus and, um dort feine Künft- 
lerbildung zu vollenden. Er brachte es im Stahl: und 
Steinfchneiden zu einer en anerkannten Fertigkeit. 
und kehrte nach 2jährigem Aufent alt in Rom nad, St. 
Petersburg zurück. Im I, 1787 fol er der Kaiferin eis 
nen Plan zur Errihtung einer Medailleurklaffe zur Vils, 
dung von Zöglingen für den Münzhof überreicht haben; 
doch. wurde derfelbe erit am 3. Febr. 1800 von dem Kaiz 
fr Paul I. der — 5 gewürdigt und v. L. zum 

)bermedailleur.. und nn en des Münzhofes ernannt, 
Schon am 30, März 1794 war er in Grundlage des Ukg— 
fes von 1721 als cufige Unterthan anerkannt, am 17. 
Nov, 1796 zum Gollegienaffeffor befördert, im eben dem 
Jahre für feine Mühe. und Beihitlfe bei der ſchnellen Ber: 
arbeitung der eingewechfelten Minze im damals errichten 
ten Ban rad e mit ‚einer Penfion auf Lebenszeit, bes 
gnadigt; 1797 am 4. Juli zum Hofrath, am 12, eptbr. 
zum Akademiker ernannt, am 18. Auguft 1800 zum Eh— 
renmitgliede der Akademie, am 10. Dechr, zum Collegien= 
rath befördert, am 3. April 1806 zum Etatsrath, am 9, 
Dec, zum Nitter des St, Annenordens 2, Klaffe erhoben 
worden und am 16, März 1812 erhielt er deſſen dDiamanz 
tene Infignien und außerdem — Zeiten Bril⸗ 
lantringe von I I. KAMM, den Kaiſern und Kaiſe— 
rinnen, Zum Mitgliede erwählten ihn: die königl. Kunft- 
akademie zu Berlin (1792) ,, die zu Stockholm (1795) und 
die kaiſerl. ökonom. Societät zu Abo (1811). 





* Hamburg. Korrefpond, 1828. Nr. 1. u. Morgenbl, 1827, Nr. 66. 
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892 v Lebercedht: 


Seine SOjührigen Dienfte unter vier Monarchen Ruß⸗ 
Lands haben ihm als Künftler, Staatsbürger, Familien- 
vater und als redlichen Chrift die Achtung des Publikums 
erworben. Seine zahlreichen Schüler und unter diefen be- 
fonders aud) die mittellofen, ehren in dem Hingefchtedenen 
nicht nur den trefflichen Meifter, fondern auch 'einen vä- 
terlichen Freund, Als feltene Palme ruht auf feinem Grabe 
noch die Erinnerung daran, daB ihm aud das Glüd zu 
heil wurde, in der Kunft des Stahl: und Steinfchneideng 
Ihrer Majeftät der nun auch verewigten KRaiferin Mutter, 
Maria Feodorowna, Unterricht ertheilt , haben, 

Au 1gnlung — rbeiten. Medaillen: 1) 8wei 
auf d. Geheimenrath J. J. Betzkoy. 2) Auf d. Geburt 
des Großfürſten —— il oe de Grafen 
v. Balkenftein (Kaifer Joſeph IE.), 4) Die Roßbildfäule 
a d, Gr. 5) Belohnungsmedaille für d. adeligen Stifts⸗ 

raulein, 6) Drei Münzen auf d. Thaten d, Fürften Po- 
temkin, des Tauriers, mit feinem Bildniffe, Drei auf 
den Frieden mit der ottom. Pforte, mit dem Bildniffe d. 
Kaiferin Katharina II. 8) Zwei Dentmünzen auf d. Bei- 
lager d. Großfürften Alerander Pawlowitſch mit d. Groß: 
Se Elifab. Alexejewna. 2 Die Eroberung d. poln. 

rovinzen. Hf. Bildniß d. Kaiferin Katharina U.; Kſ. 
d. ruſſ. Reichsadler m. d. Charten der in d. 3. 1772 u. 
1795 erob. Gouvernements. 10) Zwei Krönungsmedaillen 
des Kaiferd Paul I. 11) Zwei Denkmünzen auf den Gra= 
fen Suwarow-Rimniski. 12) Medaillen auf d. Krönung 
Er, Maj. des Kaifers Alerander I, 13) Denkmünze vom 
J. 1803 auf d. Kaiferin Katharina TI. 14) Drei Krönungs: 
medaillen Sr. Majeftät des Kaif. Alerander I. 15) Vier 
Dentmünzen bei Gelegenheit d. 100jährigen Jubiläuüms d, 
Gründung v. St. —J 1803.- 16) Zwei Denkmün—⸗ 
en auf d. Etatörath Paul Demidow, als Beförderer d, 

iffenfchaften. 17), Zwei Dentmünzen bei Gründung d, 
St, Peteröburg, Börfe mit d. Bildniffe d. Kaiſ. Aleran-: 
der I, 18) Medaille v, 3. 1806, welche die Akademie der 
Künfte Schlagen ließ, als fie die neuen Privilegien u. Zu: 
Tagen von d. Kaiſ, Aler, erhielt, 19) Das Ordenszeichen 
des heil. Georg für d. Soldaten. 20) Die Medaille für 
d, Landwehr mit d. Btuftb, d. K. Alex. 21) Eine Denk:, 
ande auf d. Reife d. Kapitän Krufenftern um d. Welt, 
22) Auf d, Säkularfeft d. Schlacht von Pultawa mit d, 
Druftb. Peter d. Gr. 23) Zwei Denkmünzen auf d, Gra- 
fen Nikolat Petrowitfh Scheremetjew, 24) Denkmünze 
auf d. Säkularfeft d. Einverleibung Riga's mit d. ruff. 
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Reiche, 25) Denkmünze auf d. Univerfität Abo. 26) Merk: 
wird, Denkmünze nad) der a Rückkehr d. Kais 
ers Alerander I. im 3. 1814. Zu iefem unvollftändigen 
erzeichniß der Arbeiten Lebrechtö fügen wir nur no 
feine legte hinzu; das metalleneMedaillonbildnig d. hö 
fel. Karferin Eliſabeth Alerejewna, das er im 3. 1816 
nad) dem Leben vwerfertigt hat. Mehrere feiner ſchön ges 
gefchnittenen Steine mit allegor. Darftelungen aus Rußs 
lands Gefch. befinden fi in der Sammlung der kaiſer 
Eremitage. ar * ee 


* 336. Gottlieb Adam Johann Ritter und Edler 
| von Schallern, * 


Doctorder Medizin und koͤn. baierſcher Regierungsmedizinalrath, 


mehr. gelehrt. Geſellſchaften Mitglied — zu Baireuth. 
- geb. d. 46. Febr. 1766, geft. d. 12. Dit. 1827,*) 


Er wurde zu Thierftein, im  Landgerichte Gelb im 
Obermainkreife geboren. Bein Bater, Chriftoph Heinr, 
E. v. Sıh., Pfarrer ae f juleet zu Kicchenlanig.und 
Sanine des Kapitel Wunſiedel, ertheilte dem Sohne den 
erften Unterricht, durch welchen vorbereitet er in Das Ly⸗ 
ceum zu Wunffedel und von da 1782 in das Gymnafium 
Erneftinum zu Baireuth aufgenommen wurde, Hier ers 

ielt er in Wiffenfchaften und Sprachen weitere Ausbil 

ung umd erprobte im I. 1786 feine" Reife zur Univerfi- 
tät mit einer Abfchiedsrede: de commodis ex assidua na- 
turae perscrutatione nascentibus, wodurch fich ſchon klar 
ankiindigte, welche Richtung fein Geift in Erlernung der 
medizinifchen Wiffenfchaften nehmen werde, Mit uner- 
müdetem Eifer lag er zu Erlangen dem Studium der Arz⸗ 
neigelehrfamkeit in allen ihren Sheilen, insbeſondere ber 
Chirurgie und dem Xeconchement drei Jahre lang ob, etz 
warb ſich die Smeigung einer Lehrer. im hohen Grade 
und erhielt den 5. Nov. 1790, nachdem er feine Inaugu⸗ 
raldisputation; de chelidonii majoris virtute medica novis 
observationibus firmata, ‚ohne —6 vertheidigt und eine 
Vorleſung und Sektion über die Lage der Eingeweide u. 


das Gallenſyſtem gehalten hatte, die mediziniſche Doctor⸗ 


wurde. In dieſer Zeit wendete v. Sch. zugleich ſeine Auf⸗ 
merkfamkeit auf das Klinicum und entſchieden befeſtigte 
fich in feinem Studium und Verfahren der Grundfag: 


S. Fickenſcher's gel, Fürftenth, Baireuth, B. 8, Flora 
Ip. Bien. 85: BTEH ARE 


nBeobachtung und Erfahrung fey die — worauf 
der praktiſche Arzt ſtets ommen müſſe.“ Dieſem 
getreu bei dem mannichfachen Wechſel der Syſteme, war 
Revo feine Aufmerkſamkeit F neuen Entdeckung zuge⸗ 
wendet und bis an ſein Ende keine wichtige Schere in 
Riten ‚Sache von ihm unbeachtet geblieben. Der rege 
Wunfch, durch eine —— eiſe an Ausbildung 
Fr .g winnen, führte ihn auf einige Zeit nach Oberdeutfih- 
and, in die Schweiz und die Bäder am Rhein. Doch bot 
in feinem DBaterlande fich bald — —— dar nützlich zu 
—— die damalige neue Geſtaltung des Medizinal- 
wefens in den beiden fränkiſchen Fürftenthiimetn Anbbach 
und Baireuth unter ag ‚Scepter wurde eben fo ers 
munternd, als feflelnd für das Talent des Verewigten. 
Er begann feine — Laufbahn zu Wunſiedel; aber 
ſchon im J. 1792 erhielt er den Ruf nach Baireuth, wo 
er als —* preuß. Medizinalaſſeſſor angeftellt wurde, 
Bald bemerkte er die geringe Ausbildung der damaligen 
Chirurgen; er eröffnete Daher orlefungen uber. die Chi— 
zurgie, welde die Chirurgen des königl. preuß, Regie 
ments und der Stadt —— und Erfolg beſuchten, 
weil ſie Gründlichkeit mit Faßlichkeit vereinten. Der 
Staat ehrte dieſe Bemühungen, deren. Früchte. bald ſicht— 
bar wurden, mit einer, Nemuneration. und darauf mit. eis 
ner Sahresbefoldung: im 3. 1796 durch die wirkliche Anz 
ellung als Medizinalrath und 1798 mit Nebertragung des 
— des Bezirkes Baireuth und 1807 mit der. Anz 
elung als Hebammenlehrer. Nachdem die Provinz Bais 
reuth an die Krone Baiern gekommen war, ehrte die bai- 
erſche Regierung die bisherigen Dienſte des Herrn v. Sch, 
und: ſtellte ihn 1811 als Kreismedizinalrath als den ein— 
zigen vortragenden Rath im Medizinalwefen bei dem Ge- 
neralfommifjariat und feit 1817 ‚bei, der „Kreisregierung. 
Dieſe ftufenmweife Beförderungen im öffentlichen Dienfte 
ergeben ſchon en jan die anerkannte, Brauchbarkeit 
und vieieiäge hätigteit des Mannes; die Kateftrophe 
vom 3. 1806 — 1810, während der frangöfifchen Dccupas 
tion, erprobte fie vielfältig und erheifchte Aufopferungen 
aller Art, befonders vom Arzte. Einige Zeitpunkte, wo— 
rin feinem Berdienfte ſich ein weiter Wirkungskreis öff- 
nete, verdienen befonders. bemerkt zu Werden. | 
„. sm 83. 1796 u, 1797 wurde die damalige Viehſeuch 
für_ das bair. Land fehr verderblich und drohte größere . 
Gefahr, Dieſer Landplage kam v. Sch. mit umfichtigen 
Fraftigen Mitteln entgegen; er wirkte an Det und Stelle 
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mit Rath und That, machte feine Kurart durch populäre 
Schriften bekannt und-viele ed namentlich Neits 
dt am Kulm und an der Aifch verdanken dieſem Eifer 
ie Erhaltung ihres Viehftandes und Reichthums; der 
Si Lohn war ihm der Dank ſeiner — und 
einer Mitbürger. — Ein nicht mas Verdienſt er- 
warb ſich der Verewigte durch Die ſchnelle Verbreitung 
der Kuhpockenimpfung, weshalb ihm von. dem Könige 
von Preußen eine große filberne Medaille mit einem Huld- 
vollen Belobungsdetrete überfendet wurde. Die Ruhrepi- 
demie im J. 1804 bekämpfte er mit: glüdlichem "Erfolge 
und gab für den Landarzt und den Landmann eine Schrift: 
„Etwas zur Berminderung der jegigen Ruhrepidemie« 
eraus, welche die Krankheit fchnell erkennen lehrte und 
ie einfachften Mittel anzeigte, derfelben Eräftig entgegen 
zu kommen. Vornehmlich befhäftigte ihn Die Ausfindig- 
machung eines wirkfamen Mitteld gegen die Hundswuth 
und es gelang ihm bie glückliche: Heilung eines Kindes, 
. bei welchem nad) dem Biß von einem wuthenden Bunde 
die — ausgebrochen wär; a ande und: befeelt 
von dem Triebe, der.leidenden Menfchheit nützlich zu ſeyn, 
übergab er 14 Sahre pe im I: 1835 , nachdem er noch 
viele und gleich glückliche Verſuche der Heilung Diefer Art 
gemacht hatte, feine Kurart der — eit in einer 
Schrift, welche durch die ſchmeichelhafteſten Aeußerungen 
edler Fürſten und ihrer Räthe ermunternden Beifall ge— 
funden hat u, in verſchiedenen mediziniſchen Blättern Asp 
aufgenommen wurde, — Eben. fo fchrieb er im 3.1814, 
als nach dem ruffifchen Sebi e der Typhus :contagiosus 
fih in Deutfchland an den ——— und dadurch 
auf dem platten Lande fo verheerend verbreitete: Einige 
Vorſichtsmaßregeln zur Verhinderung dev weitern Ver: 
breitung des jetzt herrſchenden Nervenfiebers, vorzüglich 
für die Bewohner des platten Landes.“ Dieſe Anweiſung 
verfehlte ihres Zweckes nicht und trug viel zur Verminde⸗ 
rung bdiefer anſteckenden und tödtlichen Krankheit bei, 
Seine legte Literarifche Arbeit war eine Zuſammenſtellung 
feiner Erfahrungen über die Wirkfamkeit der lauwarmen 
Dans» und Kräuterbäder, wie überhaupt, während feiner 
ganzen praktifchen Laufbahn der Wohlthätigkeit der Bä— 
der, ihrer Emrichtung und gehörigen Anwendung feine 
Beobachtung zugewendet war. Seinem Eifer verdankt die 
Stadt Baireuth die erſte und noch beftehende Badeanftalt, 
welche an dem rothen Main in einer anmuthigen Gegend 
ſehr zweckmäßig eingerichtet ift. Durch fpätere Entdeckung 
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nr einer fchwefel - eifenhaltigen Mineralquelle in der. 
ähe des Badehaufes fühlte ſich der Befiger fehr erfreut 
und er winfchte nichts mehr, ald dieſer mit Vorliebe ge: 
flegten Anftalt, welche für feine Mitbürger fo wiele heil: 
ame Wirkungen bewiefen hatte, noch, größere Bolltom- 
menheit zu verfchaffen, als feinem Plane unerwartet ein 
Biel — ward, =: RR 
Nicht ungetrübt waren feine legten Lebensjahre, Bon 
manchem Mi igeihict ‚niedergebeugt, fühlte er feine fonjt 
ute und ſtarke Gefundheit fehr angegriffen, Eine uns 
Deilbare Gelbſucht warf ihn aufs Siechbette und er fah 
mit ftiller Ergebung feinem Ende entgegen, Allen wurde 
er als Menich merth dung ein redliches Herz und zuvor: 
kommendes Wohlwolten; feine Patienten ſchätzten ihn hoch, 
weil er anerkannte Geſchicklichkeit mit theilnehinender er 
falt vereinte; die Armen betrauern in ihm ihren — 
* ſtets bereitwilligen Helfer; tief und ſchmerzhaft fü 
ieſen Verluſt die Seinigen, denen er als Gatte und Bas 
ter mit der zärtlichſten Liebe und Fürſorge angehörte. 
Glücklich gedieh unter ſeiner und feiner Gattin erziehen- 
den Hand ein ſchöner Kinderkreis (von 4 Söhnen und 6 
Töchtern), won denen ein Sohn den ‚Selbaug egen Ruß-⸗ 
land 1812 mitmachte, über den. aber keine art mehr 
dem befümmerten Vater wurde, Jede von Berufögefchäf- 
ten freie. Stunde widmete er feiner Familie und feinen 
auslichen Angelegenheiten, Vorzüglich Freund der. Na⸗ 
ur mund der Landwirthichaft verwandelte er eine öde Strede 
und einen Theil eines ausgetrockneten Weiher: unmeit 
der Stadt Baireuth in eine blühende fruchtbare Anlage; 
durch Beredlung und Pflanzung von mehr als 1000 Objit- 
bäumen zwifshen Feldern und Wiefen munterte,,er au 
feine Mitbürger zur Kultur ähnlicher öder Pläge auf, 
Als Freund der Dekonomie trat er dem landwirthſchaft⸗ 
Lihen Bereine im K. Baiern bei und fürdette in Verbin— 
dung mit dem Geutralverein diefe Angelegenheit auf das 
eiftigfte, — So hat der Bollendete durch viel geftiftetes 
Gute, durch Werdienfte um das Baterland und durch fei- 
nen reinen Chriftenglauben, den er durch fein ganzee e⸗ 
ben hindurch bewährte und mit den Seinen, treu dem Evan- 
gelium, aud) öffentlich bekannte, fich ein Recht auf ein dau- 
erndes Gedächtniß erworben, das feine Mitbürger ihm 
auch treu bewahren, — —— 
„Er ſchrieb: Deutliche Anweiſung die Viehpeſt Eöſer— 
dürre) zu erkennen und zu heilen. 1797. — Verſuch über 
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die reizend ſtärkende Kurmethode gegen die Viehpeſt in 
Hufelands Journ. d. 5 H. .8. St. 8. (1797). (Auch 
bef. abgedr. eng, 17 7) - 
Baireuth. Dr. Kaiſer, 
k. Konſiſtorialrath. 


*887. Carl Friedrich Hotzen, 
koͤn, hannoͤv. Oberamtmann zu Neubaus a. d. Oſte, Ritter 2.5 
geb. d. 22. Okt. 1747, geft. d. 13. DFt. 1827. 


Er trat 1769 ald Aubitor bei dem Amte Stolzenau 
in den hannöv. Staatödienft, wurde 1771 ald Amtöfchreis 
ber nad) Bremervörde, 1780 als zweiter Beamter an das 
Amt Gerhade und 1789 an das Amt Bederkefa verfept; 
1792 wurde er ald Amtmann bei dem Amte Neuhaus im 
Herzogthum Bremen angeftelt, 1816 zum Oberamtmann 
befördert und ihm zu Anfange des Sahres 1827, alfo we: 
nige Monate vor einem, nad) 58 rühmlichſt verlebten 
Dienftjahren, erfolgten Tode das Ritterkreuz des königl. 
— Guelphenordens verliehen. = 
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* 338. Ludwig Wilhelm Ernft Benefeld, 


Doctor der Medizin, Domänen: u. ausübender Arzt zu Dobberang 
geb. i. J. 1766, geſt. den 18, DE, 18277. 


Er war zu Schwerin geboren und ein Sohn bed das 
felbft am 30. Decemb. 1791 verftorbenen geheimen Hof⸗ 
raths und — Georg Wilh. B. Ausgerüſtet mit 

uten Schulkenntniſſen, zu deren u ie ihm die Dom: 
—* ſeiner Vaterſtadt unter dem Rektorate des berühm⸗ 
ten Eleemann*) die günſtigſte Gelegenheit darbot, lag er mit 
allem Fleiße dem Studium der. Medizin zu Iena ob, wurde 
dafelbft im 3. 1793 zum Doct. der Medizin und Chirurgie 
promovirt und erwählte zum erften Orte feines ärztlichen 
Wirkens feine Baterftadt Schwerin, die er aber in der 
gel e verließ und den Badeort Dobberan zu feinem fernern 

ufenthalte beftimmte, wo er bald darauf auch als Arzt in 
dem Domanium angeftellt ward. — Außer feiner Inau⸗ 
en ie betitelt: ,‚‚de origine et reditu febris 

ecticae, Jenae 1793',. hat ex noch mehrere Auffäge zu 
verfchiedenen medizinifchen Zeitſchriften geliefert. 

Schwerin. - Brüſſow. 





) ueb. deſſen Sohn fiehe Nekrolog 3. Jahrg, Nr. 248. 
M. Nekrolog, 5. Jahrg. 697 
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* 339, Paul Friedrich Wilhelm Shiele, 
Ein. ſaͤchſ. Sinanzproturatot und Rechtskonſulent zu Meißen; ' 
geb. d. 1. Juni 1784, geft. d. 18. Okt. 1827. 


Zu Großenhain geboren, wo fein Vater Bürger und 
Kürfchnermeifter war, wurde &. durch die Bemithungen 
der Lehrer, feiner Baterftadt bald in den Stand gefegt, 
auf der Fürftenfchule zu Meißen die begonnenen Studien 
im 3. 1798 mit Erfolg fortzufegen. In diefer berühmten 
Bildungsanftalt verlebte er fünf Sahre, und diefer Periode 
verdankte er vorzüglich eine begründete Vorliebe für die 
Studien des klaſſiſchen Alterthums, die ihn durch fein 
übriges Leben nicht wieder verließ, fo wie die gediegene 
Rich ung feines Geiftes, die fich, bald in ihm und gab, 
Im 3. 1803 bezog er die Univerfität Leipzig, wo bejons 
ders Matner und Haubold*) feine Lehrer wurden, Nach 
Bollendung feiner akademifchen Studien begab er fich nach 
Meifen, um fich in der Praris zu ‚üben und hier fand er 
an dem damaligen Bürgermeifter Kändler einen fep: guten 
Leiter. Nachdem er [cine Specimina mit Beifall gearbeis 
tet, erhielt er durch feine Rechtlichkeit und Uneigennügig- 
£eit eine fehr ausgebreitete Ber Seine eheliche Ver— 
bindung ſchloß er 1810 mit Frie 
Meißen und 1815 wurde ihm bie Funktion eines Finanze 
profurators in den Aemtern des Meißniſchen Kreifes über- 
tragen. — Seine fonft Eräftige Konftitution hatte Duck) 
feine allzu großen Anftrengungen fehr gelitten, fo daß er, 
erſt 43 Jahr alt, den Leiden Feines Körpers unterlag und 
aus diefem Leben ſchied. Geine Humanitat und Herzens— 
güte werden fein Andenken bewahren, 


* 340, Garl Gottlob Normann, 
Poftmeifter zu Chemnig ; 
geb. d, 8. Sun. 1784, geft. d. 18. Okt. 1827. 


Der Hingefchiedene, geboren in Oſſig bei Zeiz, war 
der Sohn des Schullehrers. dafelbft, und da diefer außer 
ihm noch 7 Kinder hatte, fo Eonnte er mur äußerſt wenig 
auf feine Erziehung wenden, fondern ihn ſelbſt nur noth- 
dürftig das Leſen und Schreiben lehren, Mit feinem 14 
Zahre kam er nach Zeig, wo er 6 Sahre als riefträger 
und Poftfchreiber verlebte und den erjten Grund zu eiz 
nem Binftigen Berufe legte. Bon da kam er.ald Boten: 
amtöfchreiber in das Oberpoftamt, zu Leipzig, wo er-fich 

*) Man T. defl. Bioge. ins 2, Jahrg. d. Nekrol. G- 505. 


riederife, geb. Schmal aus. 
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denn im einem Zeitraum von 213. von Stufe zu Stufe 
als Oberpoftamtö=- Kontroleur ausbildete, Bei Erledigung 
des fehr bedeutenden Poftamts zu Chemnig wurde ihm 
als viel no. ‚gebildeten Poſtmanne die Stelle als Poſt⸗ 
meifter daſe oft zu Theil, wo, er in dem Eurzen Zeitraum 
von 23 3. ih, wie früher überall die allgemeine Liebe 
des Publikums und die Zufriedenheit feiner hohen Bes 
hörde erwarb, — Er vermählte fi) im I. 1806 in Leips 
zig und wurde Bater von 12 Kindern, von denen noch 3 
am Leben find, Er war jederzeit ein vaftlos thätiger 
Mann, voll von Menfchenliebe und, — —— 
welches er durch die Unterſtützung feiner armen Verwand⸗ 
ten am Eräftigften an den Tag legte, Seine unermüdete 
Thätigkeit hielt ihn bis den legten Augenblick feines Les 
bens am Arbeitsſtuhl feft, denn fein Dienftperfonal brachte 
ihn ohnmächtig aus dem. Arbeitözimmer aufs Krankenla— 
ger, welches er auch nicht wieder verlieh, La. 


341. Friedrich Sofeph  Eleynmann, — . 
Schoͤff u. Mitglied des engern Rathes zu Frankfurt .M; 
geb. d. 18. März 1764, geft. d,:16; Dctbr, 1827,,*) 


Diefer um dad Gemeinwefen der freien Stadt Frank: 
furt ſehr verdiente Mann war in frühern Jahren Bans 
uier dafelbft, wurde 1807 zum Handelsaffeſſor bei dem 
tadtgerichte erwählt u. verwaltete diefes Amt mit taft- 
Lofer Spätigkeit bis 1813, 1808 ward er vom Fürften 
J— zum Kommerzienrath ernannt und zu ae 
efeript vom 27. März 1808 der damaligen Fi ft Pri⸗ 
. matifchen Generalfommiffion aufgegeben, in Suchen, die 
Münz- und Handelsuerhältniffe betrafen, jederzeit ihm Air 
den ‚Deliberationen zuzuziehen und feine Abftimmung dem 
zu erftattenden Gutachten beizulegen, 1809 wurd er @e- 
nator; 1811 ward ihm bei Damals won der großherzogl, 
Swifchenregierung abgeänderter Regierungsverfafjung das 
Amt: eines Maire der Stadt Frankfurt übertragen; au 
fein dringendes Bitten aber ward er von dem Damalfgen 
Großherzog von Frankfurt, noch im Laufe des nämlichen 
Iahres, legten Amtes wieder enthoben, um fich ungeftort 
den feine ganze Thätigkeit in Anſpruch nehmenden Beichäf- 
aungen als Kommerzienrath und Handelsaffefjor widmen 
u konnen. In diefe Zeit (1812)- fallen die von ihm er- 
— höchſt intereſſanten amtlichen Begutachtungen 


*) Allg. Litztg. Febr. 1628. Sntell, BI. Nr. 8. 
67 * 
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it im Druck erfejienen) der „Materialien zw einem 
Ga ae Stadt Kranffurt.” 1611. 8 


nzgefesgebung Berta 

Fa Berufsgefhäfte den regen Sinn Biffen- 

ie feiner Schriften: Auffäge in der Zeitſchr. 

ber Suminat, Mäcsd, 1788: Actienfpiel.— Julih.: ®. d. 
ä 


b. d. g. Hoff. — Ueb, d. Münzweſen — Ueb. 
Bechfeldup 


u. d, wefens verg. u. gegenw. Zeit. 1817, — Mehrere 

—— Al diefem“ Face + d. Hall. Bitztg. v. I. 1818 

a. 1822. — Prüfung. der in d. neueft. Entwurf e. i 
Rheinſchifffahrt enthalt. Borfchläge 


e. Frankf. Bankinftituts. 184. — Außerd. hat d. V. 
u der 1825 2. ——* erſch. Schr. von Handlungsgeſell⸗ 


ur ver u. zu d, 2 * vr *8 e⸗ 
ed, n erländ. u, roßbritan. ewiel: U, un \ en 
Gefeutl, Beitr. u. Srläut, geliefert, 
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342, Carl Benzel, 

Gehelmerath, Doctor u. Prof. der Medizin, Stadtaccoucheur und 
auferordentl. Mitgl. ded Sanitätd- und Medizinaltollegiumd zu 
Frankfurt a, M,, Ritter des Lönigl, preuß, rothen Adlerordens 
8. Kl. und des Konkordienordens; 


geb, i. J. 1769, geſt. d. 18. Octbr. 1827, *) 


Der Hingefchiedene, der kürzlich auf einer glänzenden 
Laufbahn, die noch nidyt ganz vollendet war, jtarb, war 
ein ausgezeichneter geiftreicher Arzt, Eben fo geh ‚von 
Statur imponirte er fehr durch feinen ſchönen und kräfti— 
gen Körperbau. Er war mehr Weltmaun und den Freu— 
den des Lebens nicht abhold, Sic; einen großen u. gläns 
zenden Ruf als Arzt und Gelehrter zu erwerben, ſchien 
von dem Zeitpuntte an, wo er Be Arzneiwiffenfhaft 
widmete, das höchfte Biel feiner —— zu ſein. 
Er erreichte dieſes Ziel in Frankfurt a. M. — Wenigen 
Aerzten gelang es, in bieder opulenten Handelöftadt, mo 
es an Praktikern nicht fehlt, ſich ein fo allgemeines Zu: 
trauen, eine fo ungetheilte Achtung zu verſchaffen, 
diefem Mainzer Arzte Dr. W. Geine körperlichen Vor— 
züge, gepaart mit einem eigenen Höhefinne, von ſchönen 
Senne und dem Glide begleitet, führten ihn nad) 

und nad) in die beften Häufer ein und er. wurde fo, ins— 
befondere als Geburtshelfer und Frauenarzt, der angebes 
tete Lieblingdarzt der Frankfurter, weil er mit den aus- 
gebreitetften Kenntniffen und dem fichern Blick, der in den 
verwideltiten — fo oft den Sitz des Uebels 
and, die größte Beſcheidenheit, den liebenswürdigſten Ei— 
er mit Rath u. That an die Hand zu gehen und ein in 
edem Leid ſtets theilnehmendes Herz verband. Ein em⸗ 
porſtrebender Geiſt, der ſtets ſeinen Ruf im Auge hatte, 
. ‚eine raſtloſe Thätigeit und eine bis zur Verſchwendung 

getriebene Wohlthätigkeit gegen Arme und Nothleidende 
waren Grundzüge feines Charakters, die ihm auf feiner 
ärztlichen Laufbahn ſtets zur Seite gingen, So brachte 
er es durch die Praris allein zu dem jährlichen Einkom— 
men von 10,000 Gulden umd dariiber, ohne die Eoftbaren 
Gefchente Ey rechnen, die ihm für einzelne Kuren zu Theil 
wurden. Nach den Strapazen der täglichen Praxis ru- 
hete er zwar mit dem Körper, aber nie mit dem Geifte 
aus. Der Abend und ein heil der Nacht wurden dat- 


*) Aus dem d. ge Mebizinatrath Doctor Wittmann im Kunſt⸗ 
vereine zu Mainz über ben Verewigten gehaltenen Bortrage, 
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auf verwendet, Dem gelehrten Sinn zu befriedigen, feine 
—— Beobachtungen zu ordnen und mit möglichfter 

orgfalt auf Inhalt und Styl niederzufchreiben. So 
arbeitete er faſt täglich in feinem Bette bis nach Mitter⸗ 
nacht und genoß nur des kurzen Morgenfchlummerd, um 
von neuem an das SKrankenbett zurückzueilen. — ‚Ein 
Mann diefer Art, der in Frankfurt die größte Populari- 
tät befaß und ſich bereitö durch die mit feinem verftorbe- 
nen Bruder gemeinfchaftlih herausgegebenen Schriften 
einen — — gelehrten Ruf erworben hatte, konnte 
der Aufmerkſamkeit des Fürſten Primas, dem damals 
Frankfurt zu Theil geworden war, nicht entgehen. Karl 
v. Dahlberg belohnte ihn. Er verlieh ihm eine Profeſſur 


haft zu Mainz, +14. Apr, 
uszeihnungen damals in 


‚ Unter den Werken, welde W. nad) feines Bruders 
Ableben allein herausgab, zeichnen ſich vorzüglich 'aus: 
Die ſchöne Abhandlung „über die ſchwammigen Auswüchſe 
a der außern Hirnhaut,“ welche er i. 3. 1811 unter ge- 
meinfchaftl. Namen erfcheinen ließ, weil fein Bruder das 

eiſte zu diefen Beobachtungen beigetragen hatte; ferner 
das Prachtwerk „uber die Krankheiten des Uterus’ mit 
24 ae ; dad „uber die Induration; das „uber die 


künſtliche Frühgeburt“ und endlich fein letztes Prachtwerk 
„über die ——— am Rückgrate“ mit 8 Tafeln, wel- 


ches 1824 erſchien. Außerdem erfchien noch von ihm: D. 
inaug, de comparatioöne inter forcipes Levretianam, $mel- 
lianam, Leakeanam et Johnsonianam, 1791. — Mit fei- 
nem Bruder ya er heraus: — zur Verbeſſ. d. 
chirurg. Anſtalten auf d. Lande, 1794, — Prodromus ei— 
ned Werks üb. d. Hirn der Menſchen u. Thiere 1806, — 
Allein: Die wahre Krätze mit beſond. Berückſichtig. ihrer 
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Behandlungsarten. 1825. Der äußerſt thätige Arzt u. Ge⸗ 
Lehrte hatte fich vorgenommen, nod) ein ähnliches Werk: 


' „Aber die Krankheiten des Ellenbogengelenkes‘ zu ſchrei⸗— 


en, ald ihn der Tod im 58. J. feines. Alters ereilte, 
Bon Denen Privatleben ift nur fo viel bekannt, daß 
er ein wohlthätiger Menfchenfreund,, ein zärtlicher Vater, 
treuer Freund, kurz ein edler Mann in der volliten Be- 
deutung ded Mortes war, Er liebte, wie fein Bruder, 


die Mufik enthuſiaſtiſch und verehrte befonders die großen 


deutfchen Dichter Göthe und Schiller, deren Werke bes 
ftändig auf feinem Pulte aufgefchlagen Tagen. . Sein Tod 
war ein Tag der, Trauer für Srankfurt, Seine edle Toch⸗ 
ter, Frau Dr, Sömmering, ließ bei dem. Zrauergotteödiens 
fte Mozarts Requiem — Welchen Ruhm er als 
Gelehrter fich erworben, weiß die Welt, welche Verdienſte 
er ſich als Arzt um die leidende Menfchheit gefammelt; 
wird lange noch in dankbarem Andenken leben. Seit 30 
Jahren gehörte er der Stadt an, die ihn mit Stolz unter 
den Beruhmtefteften ihrer Mitbürger nannte. un 


* 343. Carl Ludwig Guftav v. Stephani, 
Eönigl, preuß. Hauptmann und Oberinfpettor der Straf: und Beſ⸗ 
ferungsanftalt zu Brandenburg; 


geb. d. 9. Febr, 1768, geft. d. 19, Detbr. 1827. 


Er ward zu Zordan in, MWeftpreußen geboren, Sein 
Bater hatte eine fehr zahlreiche Familie, weswegen ſämmt⸗ 
liche Söhne deſſelben in dem königlichen Kadettenkorps er— 
zogen wurden. So trat auch der Verewigte in die Ka— 
Dettenanftalt zu Culm ein, ging darauf in die zu Berlin 
über u. ward von hieraus 1784 bei der Artillerie daſelbſt 
angeftellt, Jedoch kurze Zeit Darauf vertaufchte er Dieje 
Waffe mit der Infanterie und ward 1789 in dem zu Ber: 
lin garnifonivenden Braun'ſchen Regimente zum Portepee- 
fahndrich befördert. Im J. 1790 wurde er zum Fähndrich 
und 1794 zum Sekondlieutenant ernannt, Während der 

weiten und dritten Theilung Polens befand er fi mit 
(nem Regimente bei dem die aus jenen Sheilungen an 

reußen gefallenen Länderdiftrifte befegt haltenden Armee⸗ 
theile, Nachdem. fein Regiment wieder nach Berlin zus 
rückgekehrt, verheirathete er ſich im J. 1797 mit dem 
een Saroline v. Kniephaufen, die ihn mit 7 Kindern 
efchenkte, von denen aber in der Folge nur 3 am Leben 
blieben, Ihn gebürt dad Lob, während feiner langen Ehe 
das. Mohl feiner Familie in allem derfelben drohenden 


- 
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Mißgeſchicke beftändig vor Augen gehabt zu haben; fo wie 
er auch von feiner nähern und entferntern Umgebung feis 
nes biedern Charakters wegen allgemein gefchagt wurde, 
Auch als Krieger ward ihm von feinen Vorgeſetzten das 
f hmeichelpafteite Anerkenntniß feines Verdienftes in Kriegs⸗ 
und Sriedenszeiten zu Theil, Er kämpfte auch für Die 
Vertheidigung des Baterlandes in der unglücklichen Schlacht 
bei Iena im % 1806 und fah ſich bald darauf, nachdem 
ihn Se, Mafeftät der König wegen Pr guten Eigen- 
fhaften und erlangten Kriegsfenntniffe zum Kapitän be- 
fordert, feiner —— — eſundheit wegen, die Entlaf: 
fung aus dem Militärdienfte nachzuſuchen genöthigt. Doch 
hinderte ihn dies micht, zum Wohle des Staates fernerhin 
mitzuwirken, ald er im 3: 1812 eine Givilverforgung als 
Kontroleur bei dem damaligen Landarmen- und Invali- 
FE Era in Brandenburg erhielt, Während der Furzen 
Auflöfungrdeffelben in den Kriegsjahren 1813 und 1814 
behauptete er mit vieler Umficht den Poften eines Etap— 
pendireftord und trat, nachdem das Landarmen- und In- 
validenhaus Bach wiederhergeftelltem Frieden wieder ein⸗ 
efeßt wurde, ald Kommiffarius die-oberfte Leitung über 
aſſelbe an. Auch bei der Umwandlung deffelben in eine 
Straf und — — im J. 1820 wurde ihm die 
oberſte Leitung derſelben als Oberinſpektor übertragen, bis 
ihn endlich ganz. unvermuthet der Tod mitten in feinem 
thätigen Wirkungskreife nach zweitägigem Eurzen Kranz 
kenlager aus der Mitte feiner ihm trauernd nachblickenden 
amilie riß. Nie wird der Tod fein Andenken in derfels 
en erlöfchen können, da fie in ihm auch zugleich ihren 
treueſten Freund und Rathgeber verloren hat. St. in 
beffen Charakter Rechtfchaffenheit, Biederkeit u. die treue—⸗ 
fte Anhänglichkeit an feinen König hervorftachen, hatte 


” 


wahrend einer Reihe von 43 3. dem Staate gedient. 


* 544, Carl Ernft Afchenborn, 


Eönigl. preuß. Geheimer Obertribunaldrath zu Berlin; 
geb. d. 16. Mai 1770, geſt. d. 19. Octbr. 1827. 


Su Frankfurt a. d. O. wo fein Bater als Doctor 
ber Medizin praktizirte, wurde der Hingefchiedene geboren, 
vollendete feine Schulftudien auf dem grauen Klofter noch 
unter Büſching und ftudirte von 1790 — 93 in Halle die 
Rechte. Fir das Praktifche feines Berufes bildete er ſich 
dann bei der königl. Regierung, nachmaligem Oberlandss 
gericht zu Cüſtrin als Auskultator u. Referendar, wurde 
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nach 2 3. ſchon mit der Interimiftifchen Verwaltung des 
damals Tombinirten Juſtizamts Cottbus und Peig beaufs 
tragt und nachdem er diefe etwa ein Jahr zur Zufrieden- 
heit des Kollegiums geführt, ald Suftizamtmann in Cottbus 
angeftelt. Dafelbft heirathete er im 3. 1799 die Zoch» 
ter des Fabrikanten Ruff, Caroline, welche er mit 4 Kine 
dern ald Wittwe Hinterlaffen hat. Seinem Geifte aber 
konnte das Unterrichteramt mit feinen vielen Eleinen und 
kleinlichen Details nicht die Nahrung. u. Befriedigung ge⸗ 
währen, die er verlangte und die feinen Kenntniffen an— 
—— daher ſtrebte A. nach einem höhern Wir⸗ 
ungskreiſe und ließ ſich nach beſtandenem exam, rigoroso 
bei der königl. Regierung zu Cüſtrin als —— beſtel⸗ 
len, führte jedoch der Fomitienverbältniffe, egen fein 
Amt in Gottbus fort, um erſt als Rath in ein Kollegium 
einzurüden, Bevor ed jedoch dahin Fam, brach der Krieg 
1806 aus, welcher den Cottbuffer Kreis von der preußifchen 
Monarcyie losriß und an Sachſen brachte. Er ward alfo 
mit allen übrigen Beamten. dafelbft dorthin überwieſen. 
Die fächfifche Regierung behielt die Gerichtsverſaſſung des 
Kreifes bei, verband ihn mit der Niederlaufig u. gab da= 
durch ——— daß ein der preußiſchen Rechte kundi— 
es Mitglied bei der Oberamtsregierung zu Lübben ange⸗— 
ellt wurde, Die Wahl fiel auf U. und er ward. dahin 
als Rath berufen, Die glüdlichen Feldzüge von 1813 u, 
1814 brachten ihn in fein altes Vaterland zurüd, das er 
nur mit Schmerz verlaffen hatte, Bier wurde er noch vor 
Auflofung der ER TEN en 1816 Mitglied des kö— 
nigl. Oberlandeögerichtö zu Berlin, bei welchem er ſich 
Durch hervorftechende — Rechtskenntniſſe und gro: 
Ben Scharffinn bald vortheilhaft auszeichnete. Im Ans 
fange des 3. 1824 wurde er zum geheimen Obertribunals- 
rath befördert; leider Eonnte er aber in dieſem höchſten 
Spruchkollegium feine Wirkfamkeit nur v4 einige Sahre 
ausüben, da ihn der Zod in der vollen Kraft abrief; doch 
folgte ihm der Ruhm fich als gelehrter u. fleißiger Refe— 
rent, da gerade Diefe Geiftesthätigkeit feinen Talenten u. 
feinem Charakter vor Allem entſprach, auögezeichnet _ 
zu haben, Neben feiner gründlichen Stechtögeleh amfeit 
hatte er fich auch einen hohen Grad allgemeiner Bildung 
erworben und die fchöne Literatur hatte fortwährend ihn 
als Erholung in feinen wenigen Mußeftunden erheiternd 
befchäftigt. Auch mit der franzöfifchen Literatur war er 
vertraut und hatte felbit in den legten Sahren noch, um 
auch die Meifterwerke der Englander in der Urſprache zu 
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leſen, das Engliſche gelernt. — Aber nicht blos ein Mann 
von Kopf, ſondern auch von dem beſten Herzen war der 
Verewigte. Ihn belebte eine befondere Herzensgüte, die 
bei feinen fo ausgezeichneten Salenten feinen Umgang ſei— 
nen Freunden zu einem wahren Genuß machte und wenn 
die Lebhaftigkeit feines Geiftes, die Fulle feines Wiſſens 
ihn leicht zum Widerſpruch verleiteten, fo blieb er dabei 
ets fo qutmüthig und fo fern von aller Anmaßung, daß 
olcher Widerſpruch nur die Unterhaltung: angenehm be— 
lebte. — Seine häuslichen Tugenden waren mufterhaft 
und feine Wohlthätigkeit wird von Vielen vermißt, 
Beeskow, " Ferd. W. 


*846. Julius Wilhelm Roͤſicke, 
Kandidat der Theologie zu Berlin; 
geb. d. 24. Januar 1805, geſt. d. 19. October 1827. 


Bon feinem 12. J. an beſuchte derſelbe das Gymna- 
ſium ſeiner Vaterſtadt und wurde aus ihm mit ie Zeug⸗ 
niſſen und Prämien entlaſſen. In ſeinem 16. J. fing er 
an ſelbſt Unterricht zu extheilen und that dies nur, um 
von diefem Erwerb ſich Bucher anfchaffen und in den Fe— 
tien Eleine Reifen machen zu Eünnen, weshalb er auch eine 

ir einen fo jungen Mann gewiß anfehnliche Bibliothek 
interließ. Im Herbft 1823 bezog er die Univerfität und 
im Anfange feines 3. Studienjahres, den 25. Dec, 1825 

redigte er zum erftenmal, welches er in mehrern Kirchen 
in der Folgezeit fortfegte, Im feiner legten Lebenszeit 
war er Lehrer im Hauſe des hollandifchen Gefandten, 
Grafen v. Perponder, von welchem ein Condolenzſchrei⸗ 
ben beweift, wie hoch der Verſtorbene in dieſem Hauſe ge: 
Ihäst war. | | 


* 846. Johann Carl Ferdinand Schauer, 


Doctor der Medizin u. Landgerichtdarzt zu Buchloe bei Augsburg ; 
geb. d. 22. Det. 1793, geft. d, 21, Dct. 1827, 


Zu Bamberg geboren und Sohn des jest quieszirenden 
Hrn, Regierungsraths S., erhielt der Verewigte vorzüg— 
lich durch den ausgezeichneten ( —— or Lichten⸗ 
thaler, gegenwärtig königl. Direktor und Oberbibliothekar 
zu München, und Klein (als Profeſſ. zu Würzburg geſt.) 
* erſte jugendliche Ausbildung, lag dann den philofo: 
phiſchen und medizinifchen Studien auf den Univerfitäten 
Erlangen, Landshut und Würzburg ob und "erlangte auf 
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der letztern nach beftandenen ftrengen Prüfungen und einer 
öffentlichen Disputation die Doctorwürde dizin, Chi: 
rurgie und Entbindungskunſt. Der würdige Stadtgerichts⸗ 
arzt Dr. Lechner zu Augsburg führte ihn hierauf in die 
—— Dt ein und nach 
gefeslicher Friſt wurde ihm Die Stelle eines Unterarztes 
im dem allgemeinen Krankenhauſe dafelbft —— über⸗ 
tragen. In dem darauf folgenden Jahre beſtand er zu 
München die allgemeine Prüfung für den Staatsdienſt, 
erwarb fich die Note der Auszeichnung und wurde kurz 
nachher in die Steafarbeitsanftalt zu Buchloe, wo eim 
———— Typhus unter den Sträflingen wüthete, abges 
chickt, um deun Leidenden ärztlichen Beiſtand zu bringen, 
Durch ſeine furchtloſe und unermüdete Verwendung 
verſchwand in kurzer Zeit dieſes ee und — 
drohende Uebel und als Anerkennung und Belohnung feis 
ner —— ae ernannte ihm der verewigte 
König Mar Sofeph im I. 1818 et des Landgerichts 
und der Strafarbeitsanftalt zu Buchloe und kurz nachher 
lückte 08 ihm, das Vertrauen Sr; Durchlaucht des Fur: 
en von der Leyen zu Wahl in der Art zu gewinnen, daß 
er ihn zu feinem Bausarzte ernannte und ihn bis zu ſei⸗ 
nem Ende fein volles Zutrauen ſchenkte. 
Durch Bereitwilligkeit, Jeiß eltene Uneigennützig⸗ 
keit und warme Theilnahme an den Leiden Aller, Die feine 
- Arztliche Hülfe in Anfpruc nahmen, erwarb er ſich die 
Liebe der ganzen Gegend in einem fo hohen Grade, daß, 
als er in einem der rauhften Stürme des Winters im J. 
1825 zu einem feinen Rath und Beiftand anflehenden Kran- 
ten, in der Nacht auf einem offenen Wagen eilend, ſich 
eine heftige Bruftentzündung zugezogen hatte, in mehrern 
Orten des Landgerichtsbezirts öffentliche Andachten und 
Fürbitten für feine Erhaltung von’ den Einwohnern aus 
eigener Bewegung angeordnet und abgehalten wurden, 
Sein bedrohtes Dafeyn wurde auch der Gefahr entriffen, 
und er ſchien wieder vollkommen hevgeftellt: allein allma- 
lig bildete ſich aus diefer Zerrüttung feines Organismus 
im 3. 1827 eine Herz⸗ und Bruftwaflerfuht, die bald 
feine Auflöfung herbeiführte. Eine 6 Wittwe, geh. 
Efer, mit einem Sjährigen Söhnchen vermiſchte ihre Thrä⸗— 
nen mit den Taufenden derer, die feine Hülle zu Grabe 
* begleiteten. 
Einer der es des Berewigten fegte ihm in Nr. 
131; des baierfchen Landboten von 1827 einen Denkftein 
durch ein ſchönes Trauergedicht. 


* 347. Auguft Traugott Lebrecht Kretzſchmar, 
Gerichtsdirektor und Advokat zu Planitz bei Zwickau; 
geb. d. 12. Febr. 1767, geſt. d. 23. Oct. 1827. . 


Su Syra bei Frohburg, wo fein Water Schullehrer 
war, geboren, iR er unter der väterlichen Zeitung bis 
in fein 10, Lebensjahr die befte Erziehung, wo er dann 
auf das Gymnafium nach Altenburg Fam, welches er nach 
Sjährigem ufenthalt mit der vollen Bufriedenheit feiner 
Lehrer, fowohl in moralifcher als Literarifcher Hinficht, 
verließ, um auf der Univerfität Leipzig fich der Mechts- 
wifjenfchaft zu. widmen. Im I. 1789, nachdem er den 
theoretifch = juriftifchen Eramen in Leipzig gut beftanden, 
wendete er fich als Acceſſiſt in das Rochliger Amt, um 
ſich in praktiſchen Arbeiten zu üben, wo er nad Berlanf 
eines Iahres zum Actuar ernannt wurde, welches Amt ex 
aber nur 2 Sahre bekleidete und nach einer Au derung 
vom Grafen v. Vitzthum als erfter Actuar nach Lichten 
walde bei Chemnig am, Auch hier erreichte ihn. 1799 
eine abermalige Aufforderung vom Domherrn v. Arnim, _ 
Nittergutsbefiser zu Planig, Gern gab er diefer ehren= 
vollen Berufung Gehör und wurde 1800 als Gerichtödi- 
rektor zu Plamtz eidlich verpflichtet, Mit der größten 
Anftrengung feiner Kräfte arbeitete er auch hier 12 volle 
Sahre Findurdh für das allgemeine Befte, fo daß weder - 
der Gerichtsherr, noch deſſen Unterthanen jemals Urſache 

ehabt ſich über ihn zu beklagen. Jedoch aber eine zu 

nde des J. 1812 ———— ihm und dem Gerichtöheren 
vorgefallene Uneinigkeit reifte bei ihm 1813 den feften Ents 
Thluß, feine noch übrige Lebenszeit als practicivender Ju⸗ 
riſt zu beſchließen. Hatte er je mit Liebe feine gerichtlichen 
Geſchäfte betrieben, fo that er.es jegt ganz befonders. Ihm 
ward die Freude, Vieler verlegte Rechte zu retten und 
wieder geltend zu machen. Denn alle feine Defenfionen 
waren tief durchdacht, Wefentliches nur füllte das WBlatt, 
init Nebenumftänden, die zur Erreichung des Zwecks we— 
nig oder gar nichts beitragen Fonnten, wurde er nie beim 
Durchlefen derfelben dem Nichter läſtig. Daher Fam es 
wohl auch, daß ſie ſelten ihren Zweck verfehlten und öf⸗ 
ters in den Zirkeln von Gelehrten als Mufterarbeiten vors 
gelefen und als folche anerkannt wurden, 

„te Hauptziige feines Charakters waren: ein unges 
Fünftelter, Tennpettig geveifter Berftand, eine ſchnelle und 
geubte Urtheilskraft, tiefe, vielfeitige Menfchenkenntniß, 
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eine ſich immer gleichbleibende heitere Stimmung feines 
Gemüths vereint mit vegem Gefühl für che fürs Gute 
und Schöne, eine über fein ganzes Weſen fich verbreitende 
Humcnität, die allen feinen Handlungen das Gepräge der 
Liebenswürdigkeit gab; er war freimüthig und offen, fanft 
und ſchonend nachächtig, felbft gegen feine 5* Solche 
vorzügliche Eigenſchaften machten ihm Allen werth und 
theuer, den Seinigen unentbehrlich und bereiteten ihm eine 
allgemeine Hochachtung. | 


848. Cora Natalie Gebhardt, geb. Neumann, 


Gemahlin des jegigen Herrn Hofraths und Directors des Geh: Ca⸗ 
binets archivs A. ©. Gebhardt zu Dresden; 


geb. d. 12. April 1782, geft. d. 26. Dct. 1827. *) 


Sie gehörte zu den feltenen Frauen, die bei der ge- 
wiffenhaften Erfüllung ihrer heiligen Pflichten als Gattin 
und Mutter, Doch noch für die Ausübung der zwei Schwes 
fterfünfte, der Tonkunſt und Malerei, Zeit zu gewinnen 
und felbft für Schriftftellerei in Gegenftänden, die der 
Kunft und der Erziehung ſich befreundeten, Augenblicke zu 
erobern wußte; nie fchien, ftets war. Denn fie verbarg 
alle ihre Kenntniffe und Leiftungen hinter dem undurd= 
Eon Schleier anfpruchslofer Befcheidenheit, Nienannte : 

ie fich bei dem, was fie drucken ließ und nur wenigen 
Sreunden, welche H ihrem Bamilienkreife, dem Sitze aͤch⸗ 
ter, geiftiger Gefelligkeit Zutritt hatten, war es vergönnt 
ihre Shönen Salente und die Erzeugniffe ihrer Feder, als 
die ihrigen, kennen zu lernen. — Gie ward zu Dresden ge= 
boren und war eine Zochter ded würdigen Eurfürftl, Ka— 
pellmeifters Joh, Amad. Neumann. Bon ihrer pl un⸗ 
terrichteten Mutter, der Oberkriegstommiffärin Neumann, 
eb, Baſſemann, erhielt fie den erften Unterricht in der 
ufit, fo wie fie felbft wieder in fpätern Sahren die 
treuefte Lehrerin ihrer hoffnungsvollen Töchter wurde; 
dann trat der ihrem Hauſe vielfach befreundete Kapell— 
meifter Naumann Hinzu, deſſen berühmte Oper ihr den 
Namen Cora gegeben hatte, indem ihre Geburt mit ihrer 
Aufführung in Stodholm zufammentraf; dann erhielt fie, 
beſonders im Gefang, Unterricht von dem Kammer: und 
Kirchenfänger Benelli, der noch jegt in Berlin als einer 
der erften Mufitmeifter geachtet wird. Die begabte Schü: 
lerin machte ihrem Meijter Ehre, aber fie fang u. fpielte 


*) Kbendytg. 1827. Cindeimiſches Nr, 16, 
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nur in gefchloffenen Kreifen. Und fo ftellte fie auch nie 
Fo itte in der Malerei, worin erſt 
Gareis, dann der ehrwürdige Graff ihr mit Freuden Un: 
terricht ertheilten, öffentli aus. Nur die Wände ihrer 
Simmer und einige Freunde bewahrten, was ihrem nach⸗ 
bildenden Pinfel oft wunderfam gelungen war. Sie hatte 
chnen gelernt und darum war ihr Auge ftets ein prüs 
ended und ihre Urtheil das einer ausübenden Kennerin. 
nd fo waren auch ihre erften Auffüge, die fie unerkannt 
in den Drud gab, nur Zeugen des Eindruds, den geift- 
reiche Bildwerke auf fie gemacht hatten, Zuerft verfuchte 
ie eine Schilderung des ihren Mutterfinn fo tief ergrei= 
enden Bildes von Lukas —— in der Stadtkirche in 
aumburg an der Saale, den Heiland als Kinderfreund 
vorftellend. Dieſer Auffag fand fpäter auch in den ge- 
rten Dresdner. Anzeigen eine Stelle. In Frankfurt am 
‚ wo fie an der Geite ihres Gatten, des damaligen 
8. ©, Bi Art Gebhardt beim Bundestage von - 
1815 — 1820, die erlefenfte Gefelligkeit mit ihren häus— 
lichen Pflichten zu vereinigen und jede Blüthe der Kunft 
bejonnen zu pflücken verftand,- gab fie über zwei Gartons 
yon Eornelius und über Overbeck's Gcenen aus der Ge- 
ſchichte Joſephs Benrtheilungen in einer Beilage zur alle 
gemeinen Zeitung von 18277, —* 
Dort verſuchte ſie aber auch in der Manier des Bouilly 
und der edlen Miß Edgeworth zuerſt Schriftſtellerin 
für die Kinderwelt durch fein gewählte Beiſpiele zu wer— 
den. Denn dort fchrieb re in 2 Bdchen eine Sammlung 
Eleiner Erzählungen für die Kinder: und Jugendwelt, die 
BE felbft umgab. Ste erfchienen 1820 in Leipzig.‘ Was 
ie hier mittheilt, war urjprünglich blos zu Schreibe: und 
Denkubungen für ihre 3 Kinder beftimmt und daher auch 
der Zuſatz auf dem Zitel: „Zur belehrenden Unterhaltung 
fur Sophie, Marie und Friedrich von ihrer Mutter. Ge: 
rade diefe Beftimmung drückt den Eleinen hier gefchilder: 
ten Familienfcenen einen eigenthümlichen Stempel von 
Wahrheit und Individualität auf, welche man in hundert 
Kinderfchriften vermißt. wong on laßt fi von den Cha— 
rafteren aus dem — eben (Frankfurt a / M. 1815) 
rühmen. Hier faßt die bei allem, was ſie ſchrieb, nur 
zärtlichen Mutterſinn hegende Verfaſſerin ſchon Kinder 
von reiferein Alter ins Auge, Denn ihre eigenen 3 Kins 
der ‚waren indeß herangewachfen. Es find nur 10 Scenen, 
aber jede erwärmt auf eine andere Weiſe das Gefühl für 
Gutfeyn und Guthandeln, Möchten disfe viel zu wenig 
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efannten Schriften in vielen ächt deutfchen Familienfrei: 
en. wurzeln und Frucht bringen, Mit Wehmuth blickte 
die gefühlvolle und BO DEHENDATEE Erzieherin. ihrer 
eigenen Töchter auf fo viele weibliche Penfionsanftalten, 
die fo oft nur den Meltfinn und der Zerftreuungsluft ers 
gänzend zur Nothhülfe dienen müſſen. Durchdrungen von 
al Erfahrung fchrieb fie einige gehaltreiche Bogen, 
Reſultate langer Beobachtung über weibliche Penfionsans 
ftalten (Leipzig 1826). Der Prediger Wendt in Genf, ein 
Dresdner, den das Vaterland zurückwünſcht, brachte in 
Diefem Sommer eine Eleine Schrift, les Ecoles des En- 
fans, zu uns. Schon im Gefühl. eigener Leiden, aber mit 
dem richtigen Takt, daß hier am ficherften Frauen (soeurs 
de providence in Paris) eingreifen können, verſuchte fie 
eine Weberfegung davon mit einem ——— Nach⸗ 
trage: „Ueber Kinderſchulen.“ Aus dem Franzöſiſchen 
des Diodat in Genf (Leipzig, 1827). Man ſollte dieſe 
auch. in Dresden höchſt wünfchenswerthen Inftitute, wo 
unbewahrte, durch die Beſchäftigungen der Aeltern außer 
ihrer Wohnung, auffichtölofe Kinder von 2 — 5 Sahren den 
Tag über Helen, Leber Aufſicht, Beſchäftigung und Uns 


tersicht erhalten, Lieber Bewahrungsfchulen nennen, wie 
fie der König der Niederlande in einem Befehle, an alle 
Statthalter der Provinzen, an et u errichten, ge: 
nannt hat, Diefe in Holland ſchon feit 30 Jahren geübte 
Kinderpflege ift auch) im deutfchen Vaterland nichts Neues. 
Bereits vor 22 Jahren errichtete die unvergefliche Fürftin 
Pauline von. Lippe-Detmold dergleichen und unſer ehema- 
liger Mitbürger Wolke“) bringt fie in feiner kurzen Erzie: 
hungslehre vom Jahre 1805 Hark enug in Anregung, 
Aber-den meiften Umfchwung haben fie Durch die von Sp 

talfield ausgehenden Londoner Infant Schools in England 
erhalten, wovon fchon drei Berichte vorliegen. Alles Bier: 
hergehörige fammelte der edle Britte Wilderfpin ‘On In- 
fant Schools, die Joſ. Wertheimer in Wien überfegt und 
mit Zuſätzen reichlich verfehen hat, unter dem Zitel: ‚‚Ues 
ber die frühzeitige, ale der Kinder (Wien 1826 mit 
einem Plan zu einer Kleinkinderfchule und dem Spiel 
dazu auf einer GSteintafel).**) ja 


landes unterhielt, ift ihr wohl. Denn fie if dahin abgerufen, mo 
eö gewiß weit höhere Erzieh 5 Bittige r. 


+ 349. Heinrich Gottlieb Güterbod, 


. Salarien:Kaffenkontroleur bei dem koͤnigl. preuß. DOber:Landeöges 
richt zu Naumburg a. d. ©.3 


geb. d. 17. Dec. 1765, get. d. 27. Dct, 1827. 


Er war der. ältefte Sohn des Kaufmanns Dan. ©. 
zu Koöslin in Pommern, erlernte, nachdem er die hohe . 
Schule feiner Vaterftadt verläffen, die Handlung in Ber- 
lin, von wo er nad) Hagen in der Gegend von Elberfeld 
in dad gr 7 Ar Elbers als Commis oder NReifediener 
kam und da 8 bis 10 I. konditionirte, welche Zeit er im⸗ 
mer die glitcklichfte feines Lebens nannte, 


Während des Aufenthalts in Sagen ftarb fein Vater, 
defien Nachlaß wegen einer fehr sc reihen Familie nicht 
fo bedeutend war, daß er fich etabliren Eonnte, weshalb er 
ben ———— faßte, ein anderes Fach zu erwählen. Er 
Hing von Hagen ab und kam 1796 nad) Bromberg in Wefts 
—— wo er in demſelben Jahre bei dem damaligen 
önigl. preuß, „Bofgericht erft als Kaffenaffiftent, dann als 
Buchhalter angeftellt wurde, — Im 3. 1801 verehelichte 
er ſich mit der jüngften Tochter des dortigen Zuchfabris 
kanten Conrad, die er bis an fein Ende mit unbeſchreib— 
licher Zärtlichkeit liebte. 


.,.. Der u och Krieg von 1806 gab feiner. Garriere 
eine andere Richtung. Bromberg wurde polnifch und die 
preußifchen Offizianten abgefegt.. Obgleich er nun Gele- 
——— hatte, als olnifeper Beamter angeftellt zu wer- 
en, jo gab died Doch feine große Vaterlandsliebe nicht zur. 
Das Shidfal prüfte feine große Anhänglichkeit an fein 
BDaterland at denn er mußte 10 3. lang, von manchem 
Leiden getroffen, kümmerlich leben und mit Nahrungsfors 
en fämpfen. 1809 zog er mit feiner Familie nach Sol- 
in, dann nach Cüſtrin und 1810 endlich nach Berlin, wo - 
er bet: dem königl. Kammergericht Arbeit, aber ein nur 
ehr geringes Einkommen fand, bis endlich feiner drücken⸗ 
nae durd) die Wiederanftellung ald Oberstandeögerichtös 
Solarien: KRaffenkontroleur zu Naumburg ein Ende gemacht 
wurde, Alle die ihn drückenden Sorgen hatten aber doch 
feinen Patriotismus nicht zu mindern vermocht, er zeigte 
diefen zuweilen Dadurch, daß wenn in den Kriegsjahren 
1813 — 1815 Siegesnachrichten des Abends oder in der 
Nacht eingingen, er einen Tuſch auf der Trompete zum 
Fenſter hinausblies. | 


A 
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Durch feinen geraden aufrichtigen Sinn und durch 
ein —— * Temperament erwarb er 
Freunde, |; Er war ein großer Freund der 

ufik, ſpielte und. blies- mehrere In rumente unten wel⸗ 
en, er dem Horn den Vorzug ga Seine Kinder 


liebte er ungemein und ‚die —3 — ge ie feine» Fnmilie 


mai 12 weit daß wenn ein Mitglied derſelben, ſelbſt du 
Söhne fchon erwachſen waren, des Abends: nicht zur 
geroöhnlichen: ‚Seit gu Gauſe war, er ſich nicht ann 
ondern während, et in der Stube auf: 2. abgin 5* 
N der Beh — auſe kam und ſue es a 
gewaoa Ms: rylig Fi 45 
| on. Geftalt ** fc Hein, aber ‚tee © * 
ungewöhnlichen Körperkraft,, die dom te in jüngern: abren das 
durch zeigte, daß er an jedem mag Dinger‘ nen; Gent 
ner. und im Munde, ** ein Tuch gebunden. anf 
bob; und: alfo :3 ‚otatuse „ein ſicht hab Sen 
rucksvoll und die — fo blühend, daß Jeder 
mann * * * Se ünger hielt als er war. Er hatte 


dchen ſch nen, gen) und durch das täg⸗ 
Hide "Baden. n * ER en lg — dag) —* 
35 Br darin). jo. abgehärtet»: daß maır i han no 

ven — traue, —— te er —* 


beta x ee En rt * vor En 


> 


- in ihrer allmäligen Entwicehu n 


Tode überfallen, wozu fich — * te und 
ſeinen —38 —* denzer. mie. ahıbet, eben rte. 


— — Min: rt 
nn 0. Melchior, ‚Sgnaz, Stenglein, 
8 > Dochr er :heolögie und Domdechant zu Bamberg; " 
on „ge 8. 81. Dec. 1785, gef, d. 27. Det. 180%, er 


"&r war, * Lichten fels im Obermainkreiſe Baierns gebo⸗ 
zen. Sein ag t da * und, zu Hexzogen⸗ 
Aurach, beſtimmte ih * bie: brigen Söhne, für das 
wiſſenſ aftliche Sad. "Gr fiodi rte daher an der Nniverfi- 
tät: zu. Bamberg, erhielt im J Ad den Doctorgrad bei 
der —— en Baruktät Bafelbft,. ‚Peine Lehrer aus der 
Geſeli eu ‚nahmen die ‚vorzügliche Ganftheit; and 
Ruhe ah Somit ths, wie die tn Geift A 


fie ſich nicht hätten bemühen follen, 5 ir ihren Fed 

zu gewinnen. Er widmete ſich demfelben am 14. Septbr, 

1764 mit. folcher Innigkeit, Daß er ein glänzendes Moteor 
N. Nekrolog 5. Sahra. 
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hätte werden Eönnen, wenn die Hartnäckigkeit des Gene: 
rals NRicei gegen jede Modification des Ordens nicht den 
Pabſt Elemens XIV. zur gänzlichen Auflöfung deſſelben 
im Auguft 1772 bewogen hätte, St. hatte ſich aber durch 
Talente, Kenntnifje, unermüdeten Fleiß und beftes Bench: 
men der‘ übrigen Geiftlichkeit feines Vaterlandes fo fehr 
empfohlen, ap er, während die meiften-andern Jeſuiten 
unbeachtet blieben, dem: Glerus ———— den 4. Mai 
eingereihet und den 28. März 1776 am Repetitor der 
ofpagen ernannt wurde. In diefer ——— hatte er 
elegenheit, feine Anlage zur höchſten Eiviliſation auszu: 
bilden und zugleich mit allen Zweigen der Theologie ſo 
bekannt zu werden, daß er/nachdem er am 24. April 1776 
die sche theolo ar Würde erlangt hatte, am 7. Dec, 
77 zum: fe iefer Wiffenfchaft an der Univerfität 
ernannt und zugleich mit einem Kandnikate am dem Kolles 
ea ee belohnt wurde, In dieſem erweis 
erten Wirkungökreife -lebte "er 13 Jahre mit rühmlichſter 
Thätigkeit fort, weswegen er am 23. Januar 1791 auch) 
I geiftlihen Rathe am Generalvicariat befördert wurde, 
er aber am 16. Dec. 1791 auch zum fürftdifchöflichen 
Hoffaplan und Hofmeifter der Edeltnaben erhoben war, 
wurde der Drang feiner täglichen‘ Gefchäfte zu groß, 
als daß er allen Prtichtmäßig ätte vorftehen konnen; er 
—*2* daher im Dec. 1791 dem ihm fo theuer geworde⸗ 
nen Lehramte der Theologie,  Geit diefer Zeit wurde er 
aber deſto thätiger in den a des Generalvi⸗ 
kariats und des Kollegintftiftes’©t. Gangolph, wo er fpä> 
ter auch zum Scholajter erwählt worden war, wie des 
fürftbif@9öP. Hofes, weldyer theild durch den. des Fürft- 
iſchofs Franz Ludwig .Geipol im März. 1795 7 theils 
durch die wiederholten Einfälle ‚der Sranzofen von 1796 
bis 1800 eine ganz andere Geftalt erhalten hatte. Wäh- 
—* er —— at er 2 * * 
en⸗ ude zu eßlitz und eine zu Kir ettem, 
welche beide er, unter dem Vorbehalte der meiften Ges 
fälle, durch die Priefter beider Ortfchaften verfehen ließ. 
m 3. 1801 hatte er bei Hof die fehonfte Gelegenheit 
ch dem neu gewählten Koadjutor Georg Karl v. Fechenba 
o vorthei % zu empfehlen, daß er unter der Fortdau 
er alten Verfaſſung eine noch bedeutendere Rolle würde 
gefpielt haben, Allein: die allgemeine Säculariſation von 
802 untergrub jene und verſchlang auch ihm in den gro⸗ 
Ben Strudel der zahlreichen Penfioniften, in ee Gi: 
genfchaft er als Hofkaplan, Kanoniker, Hofmeifter der 


“Adn #4 
a 
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Edelknaben und geiftlicher Rath mit 1500 Fl. Jahresge⸗ 
—* unter dem Fortgenuffe feiner beiden prrimden —* 

— neben 0 nano. SAME Bee 
VDo 


die Spige der Gefhäfte Schon am 10.Mai 1803 wurde 
er zum Landesdirectionsrath des erften Senats in’ Bam- 
berg für alle get e Angelegenheiten mit andern 1600 


ge 
er er —* * ‚90 ihm Dur errang. Im 
. . wurde zwar die Re gu Bamberg: aufgeho: 
ben und fen ABisfungetrei" nie Baty in kir In 8 
Hi € 


In Gutachtens —— Dazu war er um fo 


Zögling bei Hof geweſen und zum Organe fremder Mei 
eh ang A det ale gl i 


Baterlandes zit unterftügen; allein feine ——— 
Römlinge 
n ſchmerzte, 


n ſtiller Thätigkeit fir die a en ee Le er 
{ e ſich vorzüg⸗ 

ch an den beſſern Erſcheinungen der Gefchichte, Ais aber 
das Konkordat zur VBollziehung Fam, wurde er —87— 
—— 76jährigen Alters noch zum Domdechant des neuen 


—* au den Sigungen führen, in welchen er den Vorſis hatte, 
r 


4* 


— | ch. mi 


fein — auf. die, einfi A ei 
— Beben: 
ein ſehr große 
zuhm, daß er an — er —— — 
nes Alters; und 18 es weit —— Fon 
Behmuth. eb. er: a 7 inseinen- lichen. — 
mit dem. 1818. verſto tönigl. 5 —2 et, Font: Frey 
ein, welcher durch ch gedruckte Epiftel r die hand- 
fchriftlichen geheimen. för nungen der, G Kelch Fe Se 
welche erſt vor — Ne in Srankreic und.den® 
derlanden wieder gedruckt, (u vertheidigt — *— 
* egt RIM: * va uameren hatte, 
Ob er. duch) e anonyme ® ch in 44 geh 
ten Welt — Rune = un fee unwahrjchein- 
li, Denn Anker ginn hts une als 
einige Säge über, a —* ie Rice bei -feinem 
togifchen Doctorate. Ws-Lehrer hielt ex fejt an den 
Kauptunge feines ——— bert Bellarmin, ohne 
eine eigene Ueb eugung b Kaen, Sein Gefühl für 
* leidende Menſchheit bewä J— ich — der letzten 
40 Jahre au —2 — in Ben gr Gaben. für ‚die 
Armen, in außerordentlich ns ei.befondern Ver: 


anlafjungen und ‚vor ha 2 er feinem legten. Willen 


durch Vermächtniſſe Für milde und — — Wie 
er die Feier er fe Leichenzuges unterfagte, ſo ver- 
bot er an aus f fee chönen —— ‚die | rrichtung ei⸗ 
ned Grabfteins. Er blieb ſich Eonfeauent, in, feiner, vor⸗ 
urtheilslofen Dentweife bis an feinen Tod; defto länger 
wird er auch bei Allen, welche ihn FeRIRR in der Gr 
tung fich erhalten, 


* 351. Friedrich Wilhelm Daniel Sell, 
Doctor ver Ppilofophie und Prof. der Geſchichte zu Gießen; Mitgl, 
der großhirpädagog. Kommiffion u, mehr. gel. Gefelfchaftens 
geb.'d. 26. Octbr. 1761, geſt. d. 28. Dctbr. 1827. 


Er wurde ald der dritte, unter fünf Brüdern , welche 
fämmtlich in der gelehrten Welt bekannt find. *), zu D 


”) Earl Poitipp, Diner Shell, farrer zu ‚Branboberndorfr 
vorher Lehrer am Pädagogium zu Gießen, hierauf 1780-87 Rec 
an der Domfchule zu Datum 


olle, Bug iR er. einen, ge | 


neh gr. 
u der Niedergraffchaft Katzenellnbogen / damals 
ne — 
—— Sa: 


—— — 

* ra 

— Kamel. 
Hr vie Ka iz 









Ei u Wilhelm 


— —— es Ki 
— — — 


Immanuel Snell, Diakonus zu —— — 
—— u 
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Ahdadn_ 7 
Eranft waren, bei. Aber feine eigene Geſun 
er ſchon feit jener * lückli a Beit. a. Sniper 
27 befuchte er feine erkrankte aber 

—9— ſeiner Ank im * Eltern und am 1. 
Nov., gerade an dem age, an welchem er 10 Jahre vor⸗ 
her unter ben, froheften Hoffnungen) die Schule verlieh, 
ward er, ſo Eräftig er war, in feinem :30, 3. von einem ver⸗ 
zehrenden Nervenfieber dahingerafft, — Außer der N 
— A von aim RR ‚einige: Predigten im 

ru chienen, 

Hagbarg: I ed a PER: ‚Cornelius Wine. r 


*3868 Karl orimilian ‚Andre, 


— preuß. Medißinalrath, Profeſſor der Geburtshuͤlfe Pr 
Univerfität‘ ‚zu Bredlau u. des dafigen. emmeninftituts Director⸗ 
——— d. 4. Zuli * ‚gell, d ud. Nov. 187... 
fe nal un: eat gar u Dosen Anz 
rbenen kön. n e u 
rée und f Mutter eine geb bene Wieg, ne Auf⸗ 
ſicht diefer;g ilpeten Eltern ‚veihielt er dur —— 
————— —— ſo daß er vom elterli 
Hauſe aus —— m 3. 1801 die Univerfität us 
Leipzig, beziehen ‚konnte, nachdem er nod vorher 2 An 
Long‘ * Date a jegt —— kademie mit 
Rı Auf der Univ ſich 


rt 


in der: ich ı bekannten Männern 
und ert ielt im J. 1804 * hilofophiſche —eSúù— 


—* er als —— m Klinikum dev: Univers 
& — — ee — om —— * 
— en nen 


ne Zeit Ur den: up: menge 


G Leipzig mit welchem erimerein —— 1807 
er m. 1 
bis: 1809 eine wiſſenſchaftliche Reiſe durch das Füpkiche 
Be ie a ee 


zug 
—* —20 nd der dafi gen pidler genen Eennen zu lernen⸗ 


ein Stubium, —— ſich zum 


geſetßt —2 nd: deffen Nefultäteiien 1811 in dem Werke: 


Reueſte and der vorzüglichften Spitäler und Armens 
anftalten. einigen Dauptorten des In: und Auslandesi4, 


924 Andten 


größern Publikum vorlegte. Es —*q8 daſſelbe 
—— Bere a "wurde ſelbſt in der neu⸗ 
ſten Zeit von dem —* ch gefeierten ‚nun auch berewigten 
Kanzler Niemeyer in feinen „Erinnerungen auf einer Reiſe 
—* aris“ rühmend DL ta — Rad) feiner Zurückkunft 
vis im I. 1809 erwarb er ſich die mediziniſche 
ee und benu - ‚dann, das folgende Jahr da er 
mod): ohne Anſtellung Le ‚einem läugern Aufenthalt in 
Wien, um daſelbſt ſeine me isinifchen.Kenntniffe: * An⸗ 
chten noch mehr zu erweitern. Von da zu kehrt er⸗ 
ielt ex im J. 18012 die Profeſſur der Gebur ar 
er damals noch Eon, ſächſ. an 6 — 
doch nur, Fur —— 
ſeinen ‚ Bünf en.e ——— rn de Belag 
Stadt im 13, und die Dapay Agte 72 
de der Union 5, eine Thätigkeit d & auf im- 
er — Ile sad — 9 ck 
en 


ius, 
an er glückli trauernd 
* a — —— id = Ar 
—— *trat der ſeinen vehten Wirken —— 
Breölaun an! und: ee in den 13. Jahren * 
—— Wirkens Hebammen dafelbft, 


dlich ur &inägig wie ser wat,‘ —* 
Be was — in näherer‘ indung 


* — ceife amach 
—— der Seini⸗ 
n und durch die eignen — ans‘ eb und) 
ae eniy verbittert ı Bm Br 1816 
ahn. Se, Maje der Köni — —— 
2 und Mitglied:des Meng n Schle⸗ 
n /Wwodurch ſeine Thätigkeit ap u0 — 
dern Wirkungskreis ai. hit. e ‚suwmidy 
So genoß Ai, get — — re 
und. den Umgang mit den Seinenth 
— von Freunden ein ſtilles giuckliches bis ihm. 
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ein feit Anfange des J. 1827 fich mehr und mehr ausbi 
dendes Bruftleiden Tenncn Geferäften Bieter entzog. N & 
hoffte er und die beängfteten Seinen Genefung am Salz 
brunns Heilquellen; Doch Eehrte ‚er Ende Septembers 
nicht erleichtert: von da Aueh 0 —— Wochen 
darauf beſchloß der Edle in den Armen feiner, Or ei 

irdifched Dafeyn, — Bon ihm erfchienen. folgende Eat 
ten: De quibusdam oris haemorrhagüs dentium 1805. — 
Diss, ordinem, quo .res physiologicae, de cute hum. ex- 
terna comprehendantur, »sistens, „1805. — Diss, inaug, 
Nosocomii Parisiensis, Sancto Ludovico .dicati, descriptio, 
1809. — Neuefter Zuftand der vorzügl. Spitäler und Ars 
menanftalten in einigen Bauptorten des ISn= und Auslan⸗ 
des. 1810. 2. Thl. die der — rankreichs, Hol⸗ 
lands und Deutſchlands. 1814. — Notiz üb, D. ehemal. 
Irrenanſtalten zu, Torgau. und Waldheim; Lpz. Ltztg. 

+ day * 


*864. Carl Heinrich Stolte, 
Doctor der Medizin und Amts phyſikus zu Langenſalza;: 
geb. d.17. Sept. 1764, geſt. d. 2. Nov. 1827. 


Er wurde zu Langenfalza geboren; fein Vater, Joh. 
Kaspar St., trieb dajelbjt den Handel mit Schnittwaaren/ 
eine Mutter, Anna Sophie, war eine geborne Carl. Bon 
einem 4 3. an'befuchte er die dafige Schule, — 
—* vorzügliche Anlagen und bewies unermüdeten Fleiß. 
achdem feine Neigung ihn für das Studium beſtimmt 
hatte, blieb er bis nad) vollendetem 18, 3. bei der Schule 
und- erhielt bei feinem Abgange ein ausgezeichnetes Matu⸗ 
ritäts⸗Zeugniß. Mit guten Schulfenntniffen Me a 
begog er Michaelis 1782 die Univerfität Böttingen, ſtudirte 
daſe ae ‚Medizin, promovirte nnd wurde, nach⸗ 
dem er vorzitgliche Beweife (einer Kenntniſſe und Sanig- 
keiten abgelegt Hrn zum Doctor der Medizin und Chi: 
rurgie ereivt, Hierauf ging er nach Leipzig, ließ ſich era= 
miniren und erhielt den 7, Auguſt 1787 die Approbation 
ar in fächfifchen Landen zu — In demſelben 
Jahre ließ er — ‚als Arzt im Langenfalza nieder und feine 
Kenntniffe und fein Eifer, durch glüdliche Kuren belohnt, 
verfchafften ihm ſehr bald das Zutrauen feiner Mitbürger 
und einen ausgebreiteten Wirkungskreis. Nach 10jähriger 
Thätigkeit dafelbft wurde "er zum Amtsphyfitus erwählt 
und als folcher im Auguft 1797 eraminirt und zu Anfange 
des folgenden Jahres angeftellt. Im Mai 1792 hatte er 


> 


086 Döring. 


mit Charlötte Eleonore, Tochter de berühmten Schrift: 
ellers und Apothekers Wiegleb vermählt. — In feinen frü- 
ern Iahren hatte er durch anhaltendes Sigen ſich Unter- 
ibsbeſchwerden D und dadurch den Grund zur 
ypochondrie gelegt, welche in ſpätern Jahren immer ſtär⸗ 
er wurde und endlich fo um ſich griff, daß er ſich genö— 
thigt fah die Praris niederzulegen. Lange und viel mußte 
der Berewigte durch diefe Krankheit Leiden, ertrug aber 
fein Schickſal mit Geduld und Gottergebenheit bis an fein 
Ende. — Hauptzüge feines Charakterd waren Sanftmuth, 
Befcheidenheit und Liebe zum Frieden; dabei war er fehr 
religiös und durchaus rechtſchaffen. Sein Wahlfprich war: 
‚wirkte fo lange ed Tag Rs ehe die Nacht fommt, wo 
Niemand wirken kann.“ In feiner Vaterſtadt ftiftete er 
durch feine Einfiht und Thätigkeit fehr viel Gutes und 
erhielt mancher Familie ein’ theures Leben, Im Kreife 
———— und Kinder ſuchte und fand er fein größ- 
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*3665. Joh. Auguft Döring, 
Magifter und Pfarrer zu Deugen, Borna’fcher Inſpection; 
get 3.1756, geſt. d. 8. Nov. 1827. 


‚Er ward in dem Dorfe Gatterftädt bei Querfurt ge 
boren, wo fein Vater Schulmeifter war und ihm auch den 
eften fürgfaltigen Unterricht erfheilte, Im 1767 ex: 
angte der Vater für ihn eine Stelle unter den Alumnen 
der Shomasjchule Ar Leipzig, hauptfächlich durch die Gunft 
ihres damaligen —— Dr, Küſtner und D. blieb 

ier unter ſehr günſtigen —— — 10 Jahre, den 

nterricht der berühmten Lehrer, welche damals an dieſer 
Schule ‚arbeiteten, benugend, Auch feine akademiſchen 
Studien, verfolgte er zu Leipzig, wo er viele und bedeu— 
tende Gönner fit fo daß er im 3. 4781 Magifter, zwei. 
Jahre fpater Katechet an der Peterskiche u. 1/85 Sonn 
abendöprediger zu St. Thomas ward. Am 10. April 1788 
trat er dad Paftorat zu Deugen bei Borna im Königreich 
Sachſen an, welches er 39 J. mit großer Treue und mit 
vielem Segen verwaltet hat. Er war aud Ehrenmitglied 
des montagigen großen Predigerfollegiums zu Leipzig. 
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*866. Friedrich ‚Chriftoph Willich, 
Doktor der Rechte, Eönigl. großbrit, hannoͤv. Rath. und Syndikus 

| beim Univerfitätsgericht zu Göttingen; 

geb. d. 80, Apr. 1745, gef. d. 4. Nov. 1827. 


Göttingen, wo fein Vater beim aa als 
Syndikus angeftellt war, iſt nicht blos der Geburtsort 
Willihs, fondern auch derjenige Ort, wo er neben feiner 
erjten Erziehung und nachmaligen gelehrten Bildung — 
früh Een Anftellung fand, daß er mit Am icher 
Gewißheit mußte voraus fehen Eönnen, feine Baterftadt 
o Leicht nicht mit einem andern, Aufenthalsorte vertau= 
chen zn Dürfen. ı In der Shatift er auch ohne Unterbre- 
ung in: dem ihm gewordenen Geſchäftskreiſe bis ans 
nde feiner Tage in Göttingen geblieben und hat bei faft 
nie — Geſundheit ein hohes Alter erreicht. — Ob— 
wohl die: früheren Iugendjahre W's in die unruhige Zeit 
des fiebenjährigen Krieges fielen, der befonders Göttingen 
traf und hart mitnahm, fo Eonnte er, der mancherlei Sto- 
rungen «ungeachtet, doch fchon mit dem 18. Jahre die 
Schule verlaffen ‚und nach wieder hergeftelltem Frieden 
eine Studien auf der Univerfität feiner Vaterſtadt fort: 
egen. Er widmete fich der — und ſtudirte 
von 1763 bis 1767, promovirte dann tm Aug. des J. 1769 
u. ward wenige Jahre 5 (1772) bei dem Univerfitats- 
ericht als Actuarius angeftelt, Seine atademifchen Lehr: 
unden, die er bei feinem Dienfte fortfegen konnte, wa- 
ren dem römifchen Rechte und der juriftifchen Praxis ge- 
widmet. Sm Sahr 1785 erhielt er den Charakter ald Bi: 
cefyndikus, feit dem J. 1810 war er aber wirklicher Unt: 
iger gen nd worduf ihm laut Refeript vom 23, 
Mai 1817; der Titel eines Eonigl. Raths beigelegt wurde, 
Nur in den legten Jahren feines Lebens fungirte ex nicht 
mehr, obgleich feine Körper- und Geiſteskräfte unge- 
N Son feih fuchte er. neben feinen Dienftgefääft 
on uchte er neben feinen Dienftgefchäften 
ch auch ER A nützlich zu machen. Es geſchah 
nämlich oft, daß junge Studirende, welche die Univerſität 
zu Göttingen beſuchten, von ihrem Eltern , Vormündern 
oder Verwandten an dafige Gelehrte, mit dem Wunfche u. 
der Bitte empfohlen wurden, nicht allein, - um über ihr 
fittliches Betragen einige Aufficht zu — 
um in Hinſicht ihrer: ökonomiſchen Einrichtungen Beſor— 
gungen zu übernehmen. Daß nur felten, oder unter ganz 
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Wr's literariſcher Wirkungskreis —— ſich nicht 
ſowohl * Erzeugung eigener als auf Bearbeitung und 
mehrere Nutzbarmachung fremder Geiſtesprodukte. Er gab 
heraus: Churfürftl. Braunſchw.⸗Lüneburg. Landesgeſete 
ur. Verordnungen Kalenbergfchen u. Srubenhagenfchen Theils 
in einen Auszug —* alphabetiſcher Ordnung, gebracht; 
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Koͤnigin Maria’ Iherefik 9383 


fo regen Kräfte, Eine Leberkrankheit, mit welcher er ſchon 
viele Jahre lang zn kämpfen hatte, trat in ihrer ganzen 
Stärke hervor, und machte nach einem 12monatlichen Lei— 
dem feinem thätigen Leben im 63, I. ein Ende, . 
Er war ein zärtliher Gatte und Vater und unabläſ⸗ 
fig. nur mit dem Wohl feiner Kinder beſchäftigt, von de— 
nen ſechs, meiſt minderjährig, feinen für fie viel zu frühen 
Hintritt beweinenn. diamni 
5 You 48) 


Ayla seits 398, Maria Thereſia, + rad 14 
Gemahlin Sr, Majeltät des Königs Anton von Sachſen, geborene 
en  Grsherzogin von Oeſtrech· 
ees de Ad San. 1707 gelb at Nom ABIT), , .. > 
¶Wenn die hohe Bingefchiedene in einem ihren Tod bes 
klagenden Gedichte Optima, die beſte Fran, genannt 

ird, ſo ift Died nicht blos die feit Sahrhunderten vers 
brauchte Redens art. Güte und Klüghert, Wiſſen und 
Thun, wahre Religiofität und. Forſchung waren bei ihr 
in feltenem Bunde nur Eins — Maefte Bochter des da⸗ 
maligen Großherzogs Leopold won Toskana, erfreute ſie 
ſich in Florenz unter den Augen eines" Vaters, de⸗ ent 
ee Luftian erwärmender Aufklärung und 
bis: ins Eleinfte Setail gern eindringende, das geiftliche 
wie das leibliche Wohl feine: Slorentiner -Wachfann; 15 
faffende Regierung noch jest in dem bekannten Govermo 
della Toscana ald Ideal dafteht , "einer. ausgezeichneten 
Erziehung und erfannte die — 535* eines achtbaren 
Familienvaters. Am 18. Det, 1787 wurde fie durch Ber; 
mählung mit Prinz Anton, älteſtem Bruder des damaligen 
Rurfürften v. Sachen, in ein neues Familienverhältniß eins 
geführt, welches durch das innige Einverftändnig aller 

lieder und die ehrerbietige Liebe zu ihrem erde Wi 
ſtets ein patriarchalifches genannt worden ift. Die Freude, 
Mutter zu Banane r zwar durch zwei todtgeborene 
Prinzen und den fehnellen Tod einer Prinzeffin, die nur 
ihr 4° Iahr erreichte, auf immer verkümmert; allein um 
fo gewiffenhafter und —— erfüllte ſie die Pflichten der 
treueften Gattenliebe und befonderer chriſtlicher Wohlthä⸗— 
tigkeit, wovon ſie zuletzt ſchon als Königin dadurch einen 
Beweis gab, daß ſie zur Abhülfe dringender Noth beſtimmte 
Summen, die fie monatlich von ihrem Nadelgeld are 
legte, in die Berwaltung des raſtlos wirkenden Bereind 





934 Konigin Mari‘ Zherefin. 
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und Berunbianen auswärts; : ebene * heiterften Familien 
leben gewidmet, Gewöhnlich war fie ſchon in der zweite 
Tagesſtunde gastz angekleidet; ende e überhaupt Pedale 
eigenthümliche Einfacjheit und A ae gung gegen prun 
Repräfentation auch gegen die fie —— n n-geigter die 
ihr aufs treuefte- ergeben waren... 
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Ehrenzeichen erhielt er noch: 6: ausländische.“ rden. Er 


u. nogeb. d, 8; Aug. 1757, ‚geil, d. 8. Novbr. 1827, **) 


. Er war ein Mann, der ſich um die waterländifche Bi: 
teratur, beſonders für den biographiſch⸗ bibliologiſchen Theil 
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"940 Schri alung. 
a. "Mutter M Sophie, geb, v. Mes eradt 
ee Reudni en Yu ee erhielt 
— ſeinem hd AN aber diefer eine zahlreiche Fami⸗ 
Ge Matte und — ee BE en Krieg bei den 
Wen der Be die ihn ein heile ts. feiner Habe 
—* ſeines Vermögens beraubten, fi 34— umher zu flüch⸗ 
ar —— ——— fand‘ br = ie —* einen Sohn he i 
—* Da * — 33 “s vg f; oe 
eben. Da aber. em di zu einförmig — 
— > en fie ſelbſt feine kü Eiufliee Laufb Par u ag 
zu einem Stadt irurgus in Fri in bie Lehre, 19 
überfandenen © hrjahren nal er — Hülf 14 —— 
ler in den 
niederländif —— itzungen u ei. ein geſchik⸗ 
ter‘ u. und ein wohl nn war, ſich in ſeinem 
Sen —— vervo en: und durch deffen Unters 
ügung wurde es auch am ee daß er an dem Unterrichte 
der damaligen berühmten eine Theil nehmen 
Eonnte, Er wurde. daran * bei der königl. 
Charite: in Berlin und 2 Jahre — trat er als Kom⸗ 
xagniechirurgus in das damalige Infanterieregiment von 
Renzel in Berlin ein. Hier war er 4 Yale er durch 
* ſeines Onkels des Oberſt von "Megeradt‘ au 
dem Regiment Garde nad) Potsdam Fam, bei welcher er 
5 Ts. als Kompa nd To ‚unter der Leitung des Ge—⸗ 
neral Bee, Eu ftandı * dieſer Periode machte 
er i I 178 den Fe aus nad) Pas —— 1782 
onär beider Ei Charite Br erlin, wo er wies 
det 5. Sl ſtand und endlich i. 3.1787 die Stelle ale Ne 
gimentsarn bei dem —— Infanterieregiment Graf 
—— t.in Liegnitz een St demfelben J. verheis 
rathete er ſich mit feiner nn ittwe, der Tochter des 
er vörſters Kurzleben. darauf die ee 
en ausbrach, marſchirte er dieſem Regit 
dahin und: mußte da 399 oße Mühſeligkeiten u. Krank 
— ertragen. Als n r das —* ment bei der Bes 
itznahme von Erfurt getheilt wurde, g {hy er ald Arzt Das 
bin, "wo ihm bald —* von der — akultät 
der Doctortitel, ‚ertheikt, wurde... Als nach der Schlacht bei 
Jena 1806 die Armee —— wurde, ging et mit dem 
Chef nah Magdebur wurde hier mit gefangen und auf 
fein Ehrenwort entläfe. Da er aber in Erfurt, w 
er zu feiner Gattin ——— war, nicht bleiben Eonnte, 
gef er zuvörderſt zu ſeiner ein wefter in ‚die Oberlau 8 
ei den großen Borliebe für. feinen Geburtsort Goffe 
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dant des Kantons Dinslaken: dem von der Feſtung Weſel 
ausfallenden Feinde mit dem Landſturme entgegen. Sein 


König hat ihn dafür mit der Kriegsdenkmünze d. J. 1814 
oa und als der Feind bezwungen, ip iede errun⸗ 


v. Baig gen hagen. | 959 . 
04 
ba de —— 3 rd zum landvẽ 


— rdre — ⸗ 
1816 zum wirkl. Landratherdes Kreiſes Dinslaken 
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ch derjenige, dem er ſich verpflichtet hielt, fpäter feiner 


— —* x nie, au un oder dann nicht, weun 


aa F t unwürdig gemacht hatte, Er liebte den Frie⸗ 


ubte er Jemanden durch irgend etwas wehe ge: 
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En 
Spenden Kanton Wörrftadt), war fein Geburtsort, 


aginentenfamm- 
an des Philetas (Philetae  Coi fragmenta etc.) "Im Ir 
1795 ward! er unter die cheinpfälzifchen Kandidaten der 


Außer. der genannten Sragmentenfammlung gab’ er heraus 
Anteveffante € ent aus den u ‚Annalend, ©, 


jährlich ähnliche Bemerkungen zu machen, damit einſt 
anze Sammlung kritiſchen Wert die Bearbeitung des 
nze g kritiſch — arbeitung 


Schrift von Moſer. Er lebt in der Liebe ſeiner zahlreichen 
Schüler und Freunde. : is 24 it 


ei, v8 — 22 


Ih li) . IBETaekr, 
Gh 1199: hi STH; Wilhelm Bauff er? Byin ’ 
Doctor der Boitofoptie und Kedacteur Ber 
Dar, Stuttgärtj) - urn 2 

geb. d, 29, Novbr. 1802, get: d. 18, i8, Nodtr, 1897.% ” 


Wenn das. Säiefat eines Vebenswürbi n nn 
uns fefter an fein Leben, zu feſſeln vermag, = ‚trifft dies 
gewiß bei. dem jungen Dichter 9 voten Erfchein inung fo 
ſchnell ——— iſt und d def! en. —— uher 
Tod jedes Bild.de Brian end feinem Reben inen 
vielen Freu * Te | 
Muſe dem Ieien ublikum; deſſen Kan en 
war, theuzer ih 4 ‚So ‚jung. dev, Name d 
in der. literarifchen. Welt: ift,- da De 2 IR fi fe = 
ften Auftreten verflofjen find, fo ern 
verbreitet u ward zu gen ge — nf Rage 
ae Ebe * 

ve 
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„Phantafien im Bremer Rathökeller‘', 
derten Großvater mütterlicher Seite in F ter 
deſſen Augen wie unter ‚der aufopfernden ege ** 


PER IE. 7 ven. Blättern für lit, Unterhaltung. und rn ae 
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—3 —— 
man: Der Marin im Monde‘ (unter der aske von He 
Fiaurem, welchen er in 6 Wochen fehrieb. Ermut igt 
durch den ihm von ſo vielen Kar wer —* geſchenkten 

fall, ließ er feinen aeg hiftorifchen Roman? „Der 


Lichienſtein,“ ae Vbglei ih allen Werken D’3 
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ein fo deutliches Seugni te, daß man, wie Schiller 
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; beta * ‚Sartre Ar 
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ſtes baldiges Wiederfehen über dem Monde feyn würde? 
— und die Bekanntfchaft mit dem Kape t bei dem 
enter San-Garlo zu Neapel, Julius Benedict, deffen 
Du NagnbeT Bitte um die Bearbeitung einer großen Oper 
fi ie deutfche Bühne 5. nachgab und dem er zugleich 
e den Fünftigen Sommer einen Beſuch im Hafen Par- 
thenopes zufagte. Mit dem Entwurf der verfprochenen 
Oper und mit andern Arbeiten, beſonders mit der Heraus⸗ 
abe des „Zafchenbuchs für Damen’’ in das er, fo wie in 
a8. „Krauentafchenbud, eine Novelle (in erſteres feinen 
Schwanengefang: „Das Pild, des ee eliefert ha 
befchäftigt, trat er inden ae de en Herbftein. 3w 
Sreunde ftarben ihm innerhalb 8 Sagen, der. eine an den Fol- 
gen einer beim Herabſtürzen von einem Felfen der ſchhwä— 
ifchen Alp erhaltenen Kopfwunde. Bon diefen Berluften 
fchmerzlich ergriffen, fühlte fich D. in kurzer Zeit unwohl 
und befam ein gegen feine frühere blühende Farbe auffal- 
lend Eranfes Aus 3 Anfangs ging, er noch aus und 
arbeitete fleißig. Die Nerzte fuchten einem fchleichenden 
Schleimfieber vorzubengen; allein, trotz Naar Kunft, trog 
der unermüdeten Gern: feines ältern Bruders; der als 
Arzt in Stuttgart lebt, brach Die Gewalt des Fiebers ver— 
are aus und der Kranke war ſchon a chwach, 
ie Kriſe, von deren Eintritt man Die 2 ettiing hoffte, 
— AA Er fegnete mit zitternder Hand den Säug⸗ 
ing. den 8 Tage vor feinem ode feine Gattin, mit der 


‘er 10 Monate fehr ——6 verbunden war, geſchen 
hatte Ri nahm mi Salung und Muth’ won den Geiti- 
ſchied. — Ba ſeige feinem Freunde Wilh. 


Srüner in Deffan nad. — Wenige Stunden vor feinem 
Rode erhielt er noch Die Nachricht von dem Sieg bei Novatin, 
Zum lestenmal erheiterten fich. feine Züge und obgleich er 
ſchon faſt bewußtlos feinem Zodtenbette lag fo rich: 
tete er ſich ni bei ** feohen Kunde auf und fagte: 
FE it eur erfreuliche Nachricht für Müller; ich eile 

TER, ke 172 anne 
7 @8 iſt wohl nur eine Stimme darüber, daß ta ben 
neueſten Leiftungen des Dichter. das Hortfchreiten zum Boll- 
Zommnern unverkennbar fei, Namentlich gewanuen Die 
Gehühe fine reichen Re an innerer Lebendigkeit 
und Kraft, an moralifher Beftimmtheit der Charaktere, 
an Natiirlichkeit, und intereffanten Situationen. Ueber die 
iebensmündigkeit feiner eignen Nerfonlichkeit ‚enthalten 
wir und d Pine ee weil unfere defee Diefelbe 
in der. Rede feines Freundes des Hrn. Karl Grüneifen kurz ur 


——— — 


zo u da gun un u m m e ⸗t ⸗ — 


— — 
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nad dem Urtheil derjenigen, welche ihn Eannten, richtig 
geſchildert finden *), Im ihr berührt der Redner manche 
vortreffliche Seiten feines Lebens und gedenkt der Heiters 
keit und des —* Lebensmuthes des Verewigten, der jeder 
Erfcheinung, jedem Ereigniß die frohere Seite abzugewinz . 
nen und bei arglofem Setzen Überall Anklang zu fuchen 
und zu finden wußte, des —— Sinnes, womit er Nas 
tur und Leben erfaßte und Natur und Leben wiedergab, 
In diefem heitern Sinne, erinnert fein Freund, ruhte ein 
er Gemuth, ohne welches ex fich felbft und ie 

reunden verflüchtigt worden wäre: aufmerkfamen Auges 
auf die Geftaltung feiner Umgebungen, wie auf die Re—⸗ 


gungen der eiguen Bruft, verftand er mit der gewohnten Les 


endigkeit in Blick und Rede das Edle zu preifen, aber 
aucd mit fchnellem treffendem Wis das Verkehrte zu tür 
deln ınd dad Gemeine und Giftige mit ernfter Rüge zu 
üchtigen. Sein Wig floß aus einem edlen Herzen und nie 
bat fein Spott das Heilige berührt, nie die reinen N 
es Herzens oder die zarten Verhältniffe des Lebens be- 


fleckt; denn Wohlwollen und Güte bezeichnen jeden ‚feiner 


Schritte, Mit diefem heitern ee diefer freuen, Liebe 
trat er der Welt entgegen und fein Leben word glücklich - 
weil ex mit — inn, es nahm und bildete, „D- 
MWonnezeit vol holder Träume! vief er jüngft beim Rück- 
blick auf das Morgenroth feiner Kindheit **). Eine Wonnes 
zeit war fein ganzes Daſein. Innige Sorge der Mutter 
und Gefchwifter, reiche Liebe der Braut und Gattin, Ber 
ſitz waderer Genoffen, treuer Freunde; Achtung aller Ums 
ebungen und fir die —— en feines Geiſtes ein Bei⸗ 
Pau, der feine befcheidenen änfche weit übertrof u. feine. 
Kraft zu neuen BEDRLengunan reiste; die Befreundung 
mit den auögezeichnetften Geiftern Deutfchldnds, die er 
um Theil unter ihrem Dach, aufgefucht, zum Theil an 
[einen Heerde aufgenommen, der Eintritt in einen feinen 

eigungen und feiner wiffenfchaftlihen Richtung fo ganz 
entſprechenden Wirkungskreis und die fchönften Hoffnunz 
gen häuslichen Glücks und einer ehrenvollen Laufbahn un= 
ter feinen Seitgenoffen : dies Alles war ihm aufgeblüht; , 
aber mitten aus diefem Garten feiner Freuden und. Ges 
nüffe ward er hinweggenommen, darum trauern Viele um 
ihn, denen er unvergeßlich bleiben wird, | 





”), Diefe, fo wie mehrere Gedichte auf den Hingefchiedenen, 
det fich in ben Blättern ir lit, Unterhaltung: 1888, — S 


** Phantaſien, ©. 84. 
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Mit Bedauern ‚vernahm man aus d ach⸗ 
38 über feine Ie6ten Ay St nur Be | 
vollendete, —— — D Ri ei 
deffen Hauptfcene Throl während Jkiner a | 
feyn follte und Se einer Sehe le in 8 I abe efunden, 
— wen, , ies aber. def — A is 4 


Er tet — 


J en. — Seräudering en. zum Deyd —— — — 

das Papier — 535 enn — 5 — Auges 

zeichnete Sal ent der. Kal i 

gen, durch die An ewð 

ae eine klare geiftige | 

plunge gen zu gewinnen, —— einzelne Schöpfung ae 0% 
e8 ein, ans we und in, allen Ar: king ei wp Hilger 


———— anzes Sr und in einem Gtundton det 
— ei N te, a Ai in, einem ahlamımnen? 
Raben en — & orftellung vorhanden war; 


den gi —— nach dem Tode des Dichters 

9*— no ER fofern ein großer Nachtheil geworden, als 
He in fei opfe eine Menge von inter — 6 Notizen, 
postifthen. Bildern und Situationen, merkwürdigen Auek— 
doten ange äuft hatte, die nun mit ihm der Melt, entrif- 
fen find, . Indeß ift es gelungen, mehreres noch Ungedruck e 
von des D ters Hand, namentlih Dichtungen aus Sp 
frühern Periode, aus feinem Zünglingsalter und. den Xi 
ten des akademifchen Lebens zu fommeln upd folches 
einigen in verſchiedenen Zeitſchriften ——— —— 
Hes — Ale Dieſe Sammlung iſt nun unter 
dem Phantaſien un! —— von Wilhelm 8 
1828 erfchienen und enthält manche ho SR ſchasbare Reli- 
auis, des geliebten Dichters, — Was dem Ref. immer als 
das & enthümliche Talent des — en erſchienen war, 
ift nicht. fowohl Schwung der —— nicht. Tiefe des 
Gefühle und jener heilige Humor, der aus den innerſten 
Gründen des Geiftes —J leuchtend, erwärmend, 
erſchütternd hexvorſteigt, nicht eine ausgezeichnet feltene 
Anlage zum hiftorifchen Noman u. überhaupt zur epifchen 
Dichtart, fondern Lebendigkeit der Auffaſſung des Gege⸗— 
benen, leichter nicht felten etwas tiefer e —— 
Witz der Kombination und: eine unzerſtörbare Anmukh der 
Form, welche man in manchen Stellen ſeiner Schriften, 


gen „ Kr 
gi ee den Novellen :” —— 
v Marien 
—— ——— keit J —— 









men hatte,‘ 


ud des Ares | . 
enge Dur en —— —— — — —— 
—— Be — men nicht nur! 
elbſt r 

dem berühmten. Mann im Monde,“ — auch in 


tlerin vom pont des arts,‘ in feinem ven ie in 


ee nu bauer 
her 


fe 3 er — Er 
ung des —* teen EidenS, 5’8 ac 


eobachting.der Ratur pin "de8 Lebens’ a e ve and 
Dichtergabe immer veiner und Eräftiger. in ſich ausgebildet 
[0 ent Was feine ;, ——— ar 


ieder er unter — —** Be Eichen: toten die. 
würt! erg, Zruppen ie den 'änfptechend 

fe — Sie —*— m * —** — 

ur den emü an 

keit‘ und‘ "talk, ne kün Antegung md — 

Ausführung , find niert, | n Merkmale, Bon 

für eck find‘ bie Lieder; „,Solz 

atenliebe,“ —* vinz Wil elm —* no —5 u. Eine - 


* durch —— ice, — 
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der Volkskl welch dichtet ſin 
Eee, ar ü = — in Diefer — 


dieſe Gedichte aus der Jün Se span 
die meiſten/ namentlich a ——— 
elbſt wohl ‚nie zum Drudargegeben worden wären. Der 
war für den immer ve en Sinn des jungen 

ters beengend. Er hat deshälb nur ſelten in dieſen 
—9*5 er we —8 ar 2 — 

ä m nad Außen a en: ald nach Innen 

und Gemüth ‚gerichtet, me * r als lyriſcher Natur. 






Und ſe erben denm auch m. Nachlaß *— ums 


aifchen. Aufſätze dem: — nd enügen, 
Im and Inhalt — Richt "un 
mehr ent ſprechen. Die ganze. 1 menfoh 
des Dichter. ſpricht — * —— —* 
FAN —* Be w Kur alsi —* re 
eg on abge enen en: n paarı Reife 
ftunden,”’ mit einem Vorwort an ‚Madame Floret, — 
Pi des Hötel de Flandre in Paris, wo 8. während 
eines Aufenthalts in den —— cheu Hauptſtadt ahut 
atte. Nur einige Morgenftunden: im Mainzer Poſtwagen, 
mit welchem der Dichter won, Saarlouis ab angen war, 
a ie befchrieben, aber fie find aufeine — ge⸗ 
ge Art beſchrieben, daß man beim —* fie aus dem. 
ehe des liebenswürdigen Erzählers eben zu vernehmen 
laubt. Nicht weniger anziehend ſind die früher in Pan⸗ 
08 ,, * u rege Freie Stundew am Fen— 
„u 4: Ping Lieblichften aber ,„ mwaß'fe ‚aus: Wilh. 8 
RL gehört der Brief, welcher unter der‘ 
ui: —* itgruß an Karl Grüneiſen,“ abgedruckt 
iſt. Wir Eönnen und. nicht enthalten, folgende Stelle dar⸗ 
aus ba Lefern vorzulegen. „Wie i w. noch klein war, 
Dachte mir das Heirathen ‚als ‚eine ehr. leichte Sache: 
und wu nicht, warum die Leute ſo viel Wefen * 
machen und ſogar in Die Kirche gehen. Ich dachte 
ziehen zu. einander, die beiden —— er ſorgt pe! So 
aß Geld ind Haus kommt und- fie kocht ihm dafü 
lei,.waß ‚er haben mag und hält Haus. Es ging mir — 
damit wie mit dem Confirmiren. Auch bei dieſem Actus 
kamen mir die Menfchen und ihre Ceremonien wunderlich 
vor; die Knaben und Mädchen blieben ja was fie waren 
= wuch en unter der Hand des ——— um keinen Zoll. 
Als ich aber ſelbſt dabei war, da ging es mir in einem 





wg 


ent „ %% 


—6 —— vor und — — 


mir Alles ſo feierlich vor und hatte eine en; —— 
gewonnen. Der — trug at, wi em» 
ad 


en a 8 A —— * — 

ulren eyn. unft 

unfene * —— wo Ei En Fe n 
bliden. an 


ter! Liebe ._ — mie. dt 
— — In, un — un x ib un —* 
enno und en un e 
Wort des Kindes; u ale ai es — hen kann und wenn 





* —— ſingen — nt an ach, fü 5 
er a 5* dichtete in den Tagen 
der —* end ld en 
weiter cn Asa fg wei Such) ſpielen u. wir 
am goldenen SIeofvater Die Gro 


mutter nah m,‘ Schöne 
hear un mi wie Heli — ** — Be tigam, Dein Auge 
vorüberftreift am gran Pre Kummer ölicher 
Leiden, an mancher thrän 1. Stumde die Jedes 
wartet, fo lange er auf der Erde Ar Da paßt wohl 
Deine Hand muthig: Die Hand der Seliebten, Schaut 
getroft Dein Auge in ihr Auge, da denkt du w 
—— —— iſt halber Schmerz. Und Du ———— 
auch Leiden io —— mit der —— — 9 
denn unglück ur der Einſame.“ 
Dieſe —— ** Lebensan a ng ss Darft 2 
> sweife hat den Dichter von der Wiege bid zum Grabe 
—— und wenn man alle ſeine Briefe,-alle feine für 
nenn Kreife: verfaßten Auffüge oder Reden, bis auf " 
—59* B — erab, ſammeln 1 Inn “4 
e erkel 
und —— f ne — — N 
Wie. viele koſtliche Blüthen, ehe, j endlichen. 
Geiſtes Eonnte ein folches Leben, das feine: 5* ahn 
ſo —— im Lenze des — N Hr das überall hei: 
tere Anklänge fand und eb: Ider —— bei 
längerm Verwe auf der el fen DE on 


Bon. den vielen Gedichten ‚, ‘die zur Todten er as. 
Entſchlummerten ——— N —— wir nur OR wei 
ſeiner — — 


2 la I#4 i Au 
Fre ut „pl — Ir 


— F 


70 Hanf 


Br en ern? ww ki. Wish rn nıaten 
Ari W ibhyeimipaunff’s mn m 
mr frühen dinTeiden U un on 
“55° „Dem jungen, friſchen farbenbellen Eben. ., . 

* en — Herbſt gegeben 
De ‚&o ! 2° 2 


“> 


laſſet ung ; enopfer zoll RR RN 
DSDen abgeknickten Ameig —den.blüthenvollent. >: .. 


Noch eben war don dieſes Frühlings Scheine _ 
Das Vaterland deptängt, Auf fhrofrem Gteitte, 
Dem man die Burg gebrochen, hob ſich new N 7o6P ae 
“Ein BWoltehföloß, ein zauberhaft Gebäu. 
020% in der Döhle, wo die fille Aratt 
Des Grögeifts — räthfelhafte Bormen (haft:  —  . 
Um Sadellicht der Phantafte entfaltet, 7. 
Sahn wir zu Helbenbildern fie geflattet; | 
‚Und jeder Hall, in Spalt’ und Kluft verfiedt, 2 
ard zu befeeltem/Menfthenwort erwedt, 


WMWit Heldenfahrten und’ mit Feſtestaͤnze 0% 
‚ Mit Satyrlarven · und mit Blumenkrängen "u 10-7 
Umkleidete das Alterthum den Sarg 

Der heiter die verglähte Aſche darg ʒ; 

So bat auch Er, dem unſre Thräne thaut, / 


. - 
— ·— — — 


"Aus Lebensbildern ſich den Sarg erbaut. Dr Oro 
DDie Ace ruht — der Geift entfleugt auf Bahnen 
1.0 Des Lebens, deffer Fülle, wit nur ahnen 3 


Wo auch die Kunſt ihr himmliſch Biel erreiht 
Und vor dem Urbild jedes Bild erbleicht.. 5 
“ Sein Freund, der ehrwürdige Friedrich Haug in Stutt 
gart; feiert Hauff's Hinfcheiden Re Diſtichen: 
Mutter und Gattin, o klagt! O klagt, ihr Geſchwiſter und Freunde! 
Dem She liebtet, ver Cuch liebte der Bildner if tobt! — 
Nein! Du Vertlärter, vergib! Scheinleben —— und ein 
—— wahre 
Beſſeres Leben beginnt dort mit den Wonnen des Siegs 
3a, Did) empfing, vol Brüderlichkeit, Dein Genius jenfeits, 
;„ Und Dir enthüllen fi fern Welten zu Thaten. Du Lebfk, 
Lebi,.und bildet auf befierem Stern wohl Seelen der Kinder, 
Maler der Pflichten zugleich, Lebensverſchoͤnerer auch 
Biedrer, wir fingen Dein Lob, und weinen’s, und jegliche Thraͤne 
Iſt von koͤſtlichem Schmuck, hohen entſchiedenen Werths. 


— 
* 


—* 


v. Maffenbad. —A 


Segne der Vater der Zuld mit Deine Geliebte =... ; 
Möge das 1fe — ebe gedehh 
Die kath Yon geffenheit, Hauff, Dein Name beiodlkt.fern,, 
. Der in der edlern Bruft,lebf „und im Munde des Voltst „+ 


ram nature —— 

372 Chriſtian, Freihere v. Maffenbadh, 
geweſener Föh. Breußi: Oberft und Genergtoitartiermeifter, "gef. Mi, 
A A a AT A 
ge 5 1768, get. d. 205 Nov, 187°)... 0. 

Er 

effifcher Oberforftmeifter lebte. ‚Sein: Urgroßvater, der 
I J. 1652,41 Memel geboteniwar, hatt feine Familie, 


N 83 
terer feine, erſte Tugend in Umgebungen, die durch die dort 
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feine Feinde Phantafteret nannten 
Nachdem. er in der Schule: des Profeffor Jahn in Luds 
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ben keineswegs ** urde ihm doppelt unerträglich 
zbaren Gemüth tief eingeprägte Erin⸗ 
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er erfahrene despotiſche Behandlung. Eine Aust, die 
mie Verweigerung des geforderte Abſchieds, nö⸗ 
thigte der nicht einmal würtemb. Unterthan, ſon⸗ 
dern Mitglied der freien Reichsritterſchaft war, zur di⸗— 
teten Ausübung feiner natürlichen Freiheit. _ . 
Denn im Geifte. ſchon lange ‚mit dem Bilde Friedrichs 
des ig —— konnte er dem innern Dun er 
legt nicht widerjtehen, dem großen Manne, deffen Thaten 
beftändig vor feiner Seele fehwebten, entgegen zu eilen 
amd Herz und Hand zu feinem Dienfte zu bieten, — Auf 
die. Dedikation einer Zeichnung von dem Lager bei Gonts 
Dr unweit Heilbronn und eine Meberfegung von Bezout's 
erke: Sur la nature de la ligne courbe, que forment. 
dans leur: marche les boulets de canon, hatte er von dem 
Könige bereits ein -aufmanterndes Schreiben erhalten. 
Den 1. Nov. 1782 kam er nach Potsdam, Er felbft hat 
in einer Eleinen Schrift: „Mein Eintritt in den preuß. 
Dienft‘! die geringfüg Umftände, die aber für fein Les 
ben und feine Geſinnungen entfcheidend waren, dem Pu— 
blikum, als es jich für feine Perfon zu intereffiren anfing, - 
befannt gemacht, Rachdem er fich nämlich einem Eramen 
bei dem Oberften von Pfaw und Oberftlientenant Graf 
D’Heinze unterzogen, geftattete ihm der König eine huld⸗ 
volle Audienz, in der diefer nad) manchen prüfenden Fra— 
gen auch fein ende re 4 zum Ders berührte und ſich 
ei diefer Gelegenheit über deffen Benehmen mißfällig äu— 
erte. Der König beauftragte in der Bela den preuß. 
egationsrath Madweis in Stuttgart, - ihm von der würz 
temb,: Regierung feinen Abfchied auszumwirken, ald aber 
deffen Berwendungen in diefer Hinficht fruchtlos blieben, 
erlaubte ihm der König den freien Eintritt in fein Korps 
de genie unter der einkmeitigen a ‚ daß feine 
Ehre von ‚jedem Vorwurf gerechtfertigt ſey. Bi, 
‚Der Brief, den Friede. bei diefer Gelegenheit an ihn 
richtete, ſcheint und, fo intereffant, daß wir ihm einen 
Een: an diefer Stelle nicht verfagen können: Beſter, 
eber, Befondrer! Seine Aufnahme von der Saarmunds 
fhen Gegend ift ſehr wohl gevathen. Ich gebe berfelben 
meinen ganzen Beifall, Eines aber er er doch auf dem 
Plane vergeffen, Man bemerkt auf folchen wenigitens, 
die 4 ring bg von Morgen, Mittag, 
und Mitternacht, und dies ift das Einzige, was an fol- 
gem fehlt. Sonft macht derfelbe feinen Kenntniffen viel 
re, Dies begnügt ihm zu feiner Aufmunterung, Sein af: 
fettionirter Friedrich, Potsdam, den 4. Rovemb. 1782,4 
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und Dornberg im der Nacht vom 12. zum 13. Oktob. ver⸗ 
Laffen und die bei Vierzehnheiligen ausgeftellten Vedetten 
konnten, wie fpäter die nad) Prenzlau geſchickten Patrouils 
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demoralifirte-und deforganifirte Armee mußte den weitern 
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Sahren Arge Ye m hie Nrfa “ warum’ die 
Ans * —— rein wor⸗ 
er a Bfreiheit, die ae ten —— auf 
—* — werde u, die legteren dürfen, 
went e frei‘ on ofen, nicht unter der Leitung der Eönige 
Lichen Oberam änner ftchen !— Als v. M. duch dieſe Anz ' 
5 die ſeinen Wander y nn — 
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Freilich war: die — mit — die Du 
yatke en san einer g reyublikaniſchen Freiheit hin⸗ 

N). Schuld, daß das f * ——— iſchen dem 

znig und den Bevollmächtigten ſeines Volks bald Ders 

Thwand, Die Deputirten wurden entlaffen. Namentlich 
ga ſich die Un ee des Hofes gegen v. M. —— 

an kann auch‘ hier glauben, daß or nur im Gefühl ſei⸗ 
ned Rechts gefprochen, aber man — —— ie 
er nicht "hatte und feine Gegner fi uchten ihn als einen 
Feind des. u. Datz uftellen, Auch war er umter denen, 
welche: pogbei ch nach der Au Klärung, der Ständeverfamms 
* aus der Stadt —— wurden und kaum gelang 
hm ſich den gewaltſamen Maßregeln der zu 
entziehen, die ihn noch in einer Entfernung von 6 Meilen 
von Stuttgartt zu verfolgen drohte, Er wandte ſich Hier 
= Br Heidelberg, wo einer feiner Söhne ſtudiren oe en) 

ein die wow ber Stadtpolizei ihm — Erlaubniß 

u Anfenthalte wurde wenige Tage darauf auf 

Ai efehl zurückgenommen und da v. Ms. Anfrage” 
nach den —— diefes —— ohne Erfolg blieb, 
fo. wandte ſich derſelbe nach Frankfurt a. Mi, wo er eine 
Reklamation: wegen des wider ihn beohahteten Derfahrens 
bei det Bundesberſammlung anbrachte. Am 18. Auguſt 
wurde dieſe offentlich ausgetheilt, an eben dem Tage, an 
welchem ein preußi cher Offizier (Hauptmann v, a 
dort eintraf'n. v. M's. Arretirung und zugleich feine 
Lieferung im Namen: feines Königs a begehren, — v. M 
wurde. als Arreſtant auf die Fe ‚sie and; und 
die Unterſuchung ſeiner Sache auf Sein 


mit der a a 


j aurige * 


982) v⸗ Paten 


wöty u 
zajor 0 
| eg 
— (con 2 108, 





\ 
f . 
ers 


ir 
und 


J 







Fe furt; 

Den; Sons des ee 
wwürtembergifcher Land⸗ 
Un — an Dis 8 5— — 









— 
Br 


3 


man. ihn, einen; bojahrigen 


Interfus 
chung ten —— 103. lang A ——— 
Ri vr —F Rückforderung bis auch nur erwähnt 
worden ſei. Die ang —— Ve zung wurde. aber 
von der kön. pr. Reg ——* —— theils weil es 
den a lei oiber —— —*— —2 
Defenforen zu * * —* theils weil auch * 
ner militächie Ep: * Re * ‘4 — 
Da dieſer Kies Ber lauf ung von dem 
edeln Anerbieten‘ bist Männer in —5 geſetzt wurde, 


vo Maſſen bach 985 


erklärte er ſelbſt In einen Schreiben (datirt vom 7. Nov. 
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die der Bearbeitung, dieſer Biographie M's. er Grun 
liegt, charakteriſirt ihn auch — I als S chriftſtel⸗ 
Ir. Die polit — 98 und militä gr heißt e8 
—* die v. M 


durchaus den aber 5 Hi hatte Gelegenheit u 





an u 


984 2. BEER: ch. 
— dan en Ge a ac beobachten). ges 


BE t —8* and. —— e⸗ et ar — 
nie aus den 
hs aus —* 3 arakter und au —— —* 
den Brivatumpänden | — auf wi en der Erf 
— verderblich, 2. nothwendig 
Er ter, duch die Mahnung feiner verlegten. 
’ Außer. Dee pen ange we —— nad — 


8 n v. Mis. — 

tial⸗ u. Inte 25* —5— or 

nige Pad de — Pruſſien 1785, — Anfangs 
t —— fr Sn enbenee u —* 1785, zum 


Grafen Mo euli, r ee yon menden istoire 
milit, — Gab im J. 1787. * milit, — heraus, 
Die aber nur v. San. bis Zuni beftand, e Be: 
Suldigung, die man Friedrich yem —5 ‚gemage pas 
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Ber ud einer Lobrede auf Joh. Send, v. —55 1806. 
deale. Mark Aurel. in Sully, 1806, — . M 
üb, feine: Berhältniffe ‚zum. preu Gast u. insbef,; zum 
Herzog v. —— d. J. 1783, m. 20. Garten, 
Planen u. Kupfern, — Rüde vinnerungen an große Mäns 
ner. 1808, — Memoiren N} Geſch. > * Staats, ‚Uns 
er d, Regier. Friedr. Wi h. IE, u. III, 
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eftört worden hir Deutfch herausgegeben, 1810. — Dre 
Mafrenbady an alle Deutfehe änner, 1817, — Ueber 
ftenergiehung in repräfent, ——— eine Rede, 17. 
— Bwei Vota — in d. Ständeverfammlung a Yard, 4 
1817. — Den Thronen, Daläften: u. Hütten D mberg6 
1817. — Rede an d, Ständeverfammlung Wür 
an d. Tage ihrer gewaltfamen Auflöfung. 1818. 
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Sofend, beglüdte v. S. mit befonderm Wohlwollen, wenn 
leich der Nealifirung der huldvollen Gefinnungen oft 
—— —— „die ſchmerzliche Verluſte nach 
ch zogen, — —3 5 dieſes Monarchen; 
daf ©., obgleich Proteftant, was damals allerdings etwas 
au, fagen — eine — — in Amberg errichten 
möchte, wurde von Seite Aufgeforderten mit großer 
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übernahm er an deſſen Stelle das dutch die Kriegse 
im Innern gang ruinirte Schloßgebäude gegen die Singe 
be des dem Vaterlande zur Ehre gereichenden v Widder; 
Then Werkes aller baierſchen —* und Sigillen. Bier 
fand der thätige Mann ein Stü Bie 

würde abgefchreckt "haben, aber Muth und’ Beharrlichkeit 
und-der aus feinem menfhenfreundlichen Herzen Eommende 
Wunfch, den Dandarbeit treibenden Einwohnern Sulzbachs 
— 2 gi geben, ließ ihn mit einem großen Auf⸗ 
wande ein Werk vollenden, deffen Inneres und Aeußeres 
den deſſen verkündigt, der es vollendete. Ueberhaupt 
belebte ihn ſtets ein reger Eifer nicht nur zu gewinnen, 
ſondern zu nützen. Er druckte Vieles gang uͤnent eldlich, 
fegte in der Zeit der Theurung den A des Schloßbers 


; | = } 
x / 


1 


; 


va - 777.09 FE gar 


eine Maſſe 
* em and im nen — Singen gehen 


en Was v. ——— en 
esfülgt Stadt we 
gelegt) ee iſt⸗ — Frag — 


unter andern die vermittelſt: 80,000 unentgeldlich 
tev-umd überall hinge Bee meäbrh erfolgke Des drei⸗ 
— nen zw ah nn ga had 
nerkenn er: Verdienſte um die Stadt 
— ern ib Die. ——— Gipilve medaille 
wohn su Adel. (iter mm ie en Beifules ws Kö⸗ 
nig 8 ſpäter n 
iam Joſep se bern 4 — 
——— von f ren ger 
— elmedaille· —— 
—— or —* Be um die Literatur, as 
‚erwarb, gehört. auch 
die Werkefferung ie —— — aufend.Epemipta 
ren — ir —— int Er ließ 
olche sumarbeitem und ‚verbt a ende 
er Eatholifchen: @eiftlichkeit;: in m dmäßigeres Bü smit⸗ 
tel zur. Pivatandacht unter — Volke. Ein 
— und — üyteenb men von ihm 
(feines Schwagers) 
ya ten, Bei —S der Friedensworte und der 
l ange an Die. ften hatte er keinen 
—— a em Zweck im Sinn; u wenn er biswei⸗ 
len ſtreng beuntheile: wurde, —2* ld: Proteſtant ſo viele 
—— Here. us ‚unter: ihnen auch polemiſche druckte 
ſo war man wohl nicht davon unterrichtet, 
bus —5 ‚der — ‘hierzu: bei Nebernahme der 
Druckerei. bed: Ratholiten Gallwitz in Sulzbach unterzies 
w —— — Ein erwünſchtes Unternehmen "würde. es 
ür ihn eweſen ſeyn wenn er die Sexausgabe der römi⸗ 
hen und griechiſchen Klaſſiker des Seren "Dr "Schäfer 
in Leipzig hätte beforgen können. Dieſen bereits beſproche⸗ 
nen Plan mußte er aber © aufgeben, weil man in München 
ein ähnliches, lee in — 5 es Drucks zu überlaſſendes 
— aber. nach Sahren noch) nit begoimenes Unternehmen 
ür die baierfchen Schulen. be ichtigte, — : Eine Geſell⸗ 
chaft von Pas der Bibelverbreitung in Nürnberg 
atte ſich i. 3. 1816, ermuthigt- durch die von dem eben 
in jener Stadt "anwefenden rühmlich bekannten Getreträr 
der brittifchen u. —— Bibe Kane im Hrn. Dr. 
Steiufopf, gemachte Verſprechen anfehnlicher — 


AIR. en den Bl Brent Drum 


Ben Bedlanen en — —— — 7 fon — | 
—— fie fe —— Bien —28 Site. 

ern t J 

— ——— ——— 

höchſter —— in Nürn berg. — Ende, die te; 


ftimmten: — dem engl Oberfonfiftorium 
—* welche den A erhöchſten Beifall ‚erhielten, Da aber. 


für die enen 3; ga 
Teste ei es koſtſpielige Unternehmen au | 
hrte e8 —— ohne für feine große: Octavaus⸗ 
einen: Abfas an den Eentraͤl⸗Bibelverein erwarten sw 

ürfen. — Dieß, ſo wie: früher Die. a > Einführu 

des neuen Gefangbuche, vermehrte die v. Seidelſche ; 
fen; damals bis auf. 19, welche ſich nad) und nach wieder. 
auf 13 verminderten. Einen fehr —— Antrag 
wegen 2 englifchen ‚Drudimafchinen wies: en nur darum 
ftandhaft zurück, weil er lieber; weniger gewinnen, als in 
einer Eleinen Stadt, in welcher kein lebha Verkehr —* 

findet, auch nur Einen ſeiner Arbeiter brodlos 
wollte, — In dieſem kleinen Umriſfe werden alle die ie 
gekannt. den Berewigten ‚wieder. erkennen und ihm, dee 

manches Gute, fö und bereit, war zu — 
helfen, wo er nur leiſe e eine —— * Ihre Ace. 
tung nicht‘ — — Was er einer edlen: Gattin und 
feinen geliebten —— unter welchen 2 Söhne, die des 
Vaters Merk fortſetzen, und was er ſeinen Freunden ge⸗ 
weſen, würde eine beſondere, für dieſe Miätier: * nicht 
geeignete — erheiſchen. 
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—— — zen Melaube; 
ſich Gr;‘ * Ya en mit —— Toche 


Ha rn 7 ° fpäter: Reda verftsrbenen ruſſ. Gen, Lieut. 
AD, Grafen v. Wittgenftein: Berleburg, deſſen eingi 
Sohn, iſcher General der Kavallerie, duch den 
"von: 1812 rühmlichft. bekannt worden. —— 
° Die Unruhen in Belgien erzeug Serbſt 1790 
In Mit: erenzen und tnterpandlingen —— in Hamm 
ammelter e von mehrern Staaten, durch —* 
Bermittelung eine: Convention unterzeichnet: wurde, m 
Mi die Niederlande ihre alte Verfaſſung wieder: —44 
ten, — Bu Aufange Aprils 1793 un Graf 
Beranlaffung eine 1 ihm von dem: — ee * 
Ind H von Bre ei Em: 
ia anı der: von dem ide 
eingen © —— — 


dem H York, dent. 
Eigen Wk Den — ( —— Mie⸗ 
a — ern Di ‚bei 


—— mie auch ein 
—* Po tausfegungen“b —— 
drucktes er —— S vg ab ges 
Andert wurde. 4 Ami ar grndt syyrg 


ALS SU | Ende — ‚folgen Jahres am Fr Die. 1794 
die Franzoſen über den: — renen Waaliu — wa⸗ 
oh —— a Ze 8 Engd darauf eine 


mit einem, du 
ie a — —* J vollkommen beſt | 
—— J 1) von dem a Froſt, in 
chen zu erwartenden Umſturzes der hollaͤndſchen 
—— merkwürdigen Bericht. — 
gi: Gemäßheit dev: —— ——— 
Berlin eingetroffenen Erlaubniß, —— —— —— in 
ge 
5 . nat 9 a —* 
ie Ss oki und: kin —** her zu —— 
ers nach Th Sie wurde ihm aͤuf des — 
nige: Befehl von Den Bobinetöninifterihr.le ber königliche 
Sefandte in Mainz, Graf u. di Goltz, nach Spanien be—⸗ 
war, deſſen Poſten Euemaingif Pr fh pin zu 
ur Erledigung eines bedeutendern, —— —— 
Goltz 12* vertauſchte die Geſandtſchaft 
—8* m 9 am ſpaniſchen Hofe und — —* 
auf feinem Landfige, bis er im April 1 


berufen ko > an ſich zu der Durch — Are 
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des eſe £ı i erledigten Geſandtſchaft am E,-£, 
— Der. des (don beyeidneen & 
x 8 traf Gr, v. K. in Wien ein, wo kurz darauf die Nach⸗ 
ei t von. dem Ableben des preußifchen Monarchen einging, 
deffen Nachfolger, Friedrich Wilhelm, UI., ihn nicht nur 
n a —5 beſtätigte, ſondern auch bei jedesma— 
liger Anweſenheit ihn. dahin berief. Im J. 1798 erhielt 
Gr. DR. zu Neiße in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken 
unmittelbar aus den Händen des Königs den großen ro- 
then Adlerorden, — Bewogen durch die Vermehrung fei- 
ner. ſchon zahlreichen Familte, fo wie durch die übernom- 
mene Gelbftbewirthfchaftiing. feines, ländlichen Eigenthums, 
fuchte er num (1805) um feine Zurückberufung nach, welche 
derjelbe auch mit Wartegeld und einem vorläufigen Eöni, 
Morbehalte zu befondern Aufträgen im Auslande erhielt, 
Sm Herbft begab er fih auf dem nächften Weg über Prag 
und. Eger nach Thüringen und erſt gegen Ende des fol« 
enden Winter auf 2 Monate nach. Berlin, Auf feiner 
Nüdreife nach Thüringen feinen. Wohnort noch nicht er- 
reicht, wurde, er auf eine fehr ehrenvolle Art in die Koͤ— 
nigsftabt wieder zurückberufen, .. , a, Wende: 
Aus mancherlei. Urfachen nämlich wurde damals die 
Zuziehung eines zweiten Kabinetöminifters für dienlich ges 
Halten. — Man hatte diefe Stelle dem Gr. v. K. zur 
gedacht. — Indeſſen hatten ſich bald darauf die Sachen 
‚anders geftaltet und Die politifchen, Verhältniffe die Er⸗ 
nennung eines zweiten Kabinetöminifters weniger nothwen- 
Dig. gemacht, indem fich die Thätigkeit des neuen Kabinetös 
mihijterd zrößtentheils hut auf die Ranzleidirektion hätte 
befchränfen müflen, - Gr. v. 8, glaubte daher den dafür 
ihn beftimmten Gehalt. nit annehmen zu durfen und Se, 
a — genehmigten ſeine Rückkehr zum frühern 
eſtand. — ET —— 
Einige, Monate nach der bei Jena (1806) gelieferten 
Schlacht begab fih Gr. v. 8, wei Deftreih, um hc 
die unmittelbare Kommunitattoh zwiſchen diefem neutralen 
Lande und den, noch nicht eroberten, preußifchen. Provinzen 
nüßen du. Eönnen, _ Daß Sthreiten, aus Mien, worin. er 
dem Könige feine Dienfte wieder. anbot, hatte fie, einer 
IE, nadigen Aufnahme zu erfreuen, allein der, bald nach— 
er abgefchloffen FR 2* eh: ihn im Erfurt 
1 En m —— en, fo. wie im Eichsfolde zum weit 
? iſchen MINE an und er erhielt auf fein zweites Schreis 
en (nor Antritt der Rückreiſe von Wien ya Thüringen) 
»om Könige,in den, huldvollſten Ausdrücken die Antwort: 
N. Netlog, = 3 7 


7 
.* 
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Se. Maj. trügen Bedenken unter fo veränderten Umſtän⸗ 
den durch Wiederanftellung in dem preußſſchen Dienft ihn 
bei dem Haupt und einigen Sliedern des Rheinbundes vielen 
Unannehmlichkeiten auszufegen. Indeſſen vermied er felbft 
mit der. größten Sorgfalt jede Berührung fowohl mit dem 
weftphälifchen Hofe zu le ald mit der franzöſiſchen 
Behörde zu Erfurt, Nachdem er aber im Wahlkolle- 
gium zum Mitglied der weftphälifchen Stände erwählt 
worden war, nahm er in d. 3. 180% Theil an den zwei 
ſtändiſchen Berfammlungen zu Kaffel, Bei der erften er- 
bielt er von 92 anwefenden Mitjtanden 86 Stimmen zu 
einer der 5 Stellen in der ftändifchen Finanzkommiſſion, 
welche bedeutende Stimmenzahl wahrfcheinlich dem Konige 
Hieronymus, der fich die Ernennung der ftändifchen Kom 
miffionspräfidenten a veranlaßte, ihm dad 
Prafidium diefer Finanzkommiſſion zu übertragen, . 
Zu Anfang der zweiten Berfammlung (1810), wo er 
im Serutinio zu er Wahl der Finanzkommiffion fi) um 
fo weniger die. eigene Stimme gab, ald er und die übri- 
en Mitglieder der Finanzeommiffion von 1808 ganz Laut 
Ben Wunfc der Nichtwiedererwahlun — hatten, 
wurde Gr. v. K. abermals von feinen Mitftänden und 
war einftimmig zur Finanzkommiſſion berufen, deren Vor— 
I, m auch wieder zu Theil wurde, Nicht lange * 
F ung der erſten Verſammlung wurde ihm von 
ten des weſtphäliſchen Hofes ne eine Stelle im Staats: 
rathe u, in der Präfectur zu Kaffel angetragen u, gleich 
darauf eine ohne legtere, aber mit Ausſicht auf eine Damals 
bekanntlich fehr einträgliche Generaldirection: allein er 
weigerte ſich Darauf einzugehen. Bei Anfang jeder der 
mei ftandifchen Berfammlungen übertrugen ihm feine fämmt- 
ichen Kollegen die ihm gar nicht Eu: Entwerfung 
der gewöhnlichen Dankaddrefje, ein Gefrhäft, womit im 
franzöſiſchen corps _legislatif. eigene Kommiffionen beauf- 
tragt wurden. Der yon ihm — von 
den Ständen dem in feierlicher Audienz überreichte 
und von ihrem Präſidenten laut abgeleſene Aufſatz, Ba 
zuerſt won dem Abt Henke: in — das weitema 
von dem, kürzlich auch verewigten Kanzler Niemeyer in 
alle, welche Beide auch Mitglieder der ftändifchen Ver— 
ommlung waren, in die vaterländifche Sprache überge- 
tragen. Diefe Dankaddreffe erhielt beibemale, des Hofe 
fowohl, ald der Mitftände Beifall, Ganz befonders er 
fteute den Verfaffer die Zufriedenheit der anweſenden hef- 
(hen Mitftände aus den Departements Fulda und Werra, 
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die ihm herzlich mit der Bemerkung dankten: er ſage dem 
Hofe gefällige Sachen, ohne das Glück der Einwohner 
Beftphalene zu preifen; worauf er erwiederte: Letzteres 
könne er.unmöglich gegen eine Ueberzeugung fagen, er 
müſſe aber fcheinen, der weftphälifchen Regierung die Abs 
fit —— ihre Unterthanen zu beglücken. Bei 
einer ſolchen Stimmung ſchadete ihm in der öffentlichen 
Meinung die Ernennung zum Ritter des neu errichteten 
Ordens der weſtphäliſchen Krone um ſo weniger, als das 
. nämliche Ehrenzeichen ebenfalls dem Präſidenten der bei— 
den andern ſtändiſchen Kommiffionen ertheilt wurde, 
Segen Ende des 3. 1810 konnte er nicht Länger: dem 

innerw Drange widerftehen, RR einmal in Berlin dem 
Könige: feine. ehrfurchtsvolle Anhän gr zu bezeugen, 
Als ihn daſelbſt gang unerwartet (Ende Ian. 1811) der 

—— Frankfurter —*— einer Geſandtſchaft zu 
Paris zufam, begab er fich fogleich zum königl. Staatö- 

anzler, mit der Bitte, den Konig davon zu benachrichtis 
gen, wie auch von Sr. Maj. die gnädigfte Beftimmung 
der nach Afchaffenburg gi fendenden Antwort einzuholen 
wobei von ihm nur die Bemerkung hinzugefügt wurde, da 
die Annahme jenes Antrages und der zugleich angebotenen 
Würde eines großherzogl, Staatöminifterd wenigftens ein 
Mittel. abgeben könne, in Kaffel jeder Wiederholung der 
frühern. Dienftanfräge zuvorzukommen. Diefes Benehmen 
erhielt den vollkommenſten Beifall des Königs, welcher die 
Annahme des vopherogl, Dienfted unter der Verficherung 
anrieth, daß folche bei etwaiger Veränderung der Um— 
ftände durchaus Feine nachtheilige: Folge für den Gr, v. K. 
haben follte; deſſen Gemahlin audy unterdefien, fo lange 
er in fremden Dienften bliebe, der: Genuß der Penfion 
ihres Ehegatten, fo wie folche 1808 feftgefegt worden war, 
förmlich zugefichert würde, ©... = an 

In Paris gelang ed ihm nach einigen Monaten durch 

einen mit dem 


. ig 
gen Vertra ———— nn 


d h 
t 6,000,000 Franken zu Stande zu bringen; wodurd er 
wie —— oft mit Gi tebhafteften Dante 


Eine für die gute Sache in Deutfchland günftige Verän— 
derung hoffte er dennoch u +; daß, als ihm 


fir in der Grafſchaft Hanau u. ‘dem Fürftenthum Fulda, 
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zu einer Reife dahin im Paris die nöthigen Päffe x zwar 
nicht förmlich abgefchlagen wurden, jedocdy nad) vielfälti— 
gen Erinnerungen ihre Ausfertigung ‚nicht Ju erlang 
war, er den Weg nad) der Schweiz einfchlug ; wo. e8't 
gelang, mit einem alten Pag vom J. 1812 durchzukommen, 
welches, ald man ed: in Paris erfuhr, dort für ein dreiſtes 
Wageſtück angefehen wurde, Selbſt der in Afchaffenbu 
zefidirende Großherzog war dariiber, ungeachtet des felb 
gebenem Urlaubs, fehr betroffen, bis er erfuhr, daß dem 
% v. 8. nach feiner. Ankunft in Frankfurt a / M. von 
dem franzöſiſchen Gefandten ein großes ————— 
den war. Nun wurde Gr. v. K. in Aſchaffenburg auf das 
beſte empfangen; doch veranlaßten die ſo eben angezeigten 
vorhergegangenen Umſtände den Großherzog, ſeinem Ge— 
andten am franzöſiſchen Hofe zu erklären, daß ihm die 
ückkehr dahin nicht: zugemnthet werde, fondern er feinen 
künftigen Aufenthalt als Staatsminiſter in Afchaffenb 
nöhmen und dafelbft den ganzen gefandtfchaftlichen. Ge 
fortbeziehen ſolle. Auch wurde ihm zuvor erlaubt, . 
noch eine Reife nach Thüringen zu machen. "Hierbef, 
er ich noch im denkwitrdigen Monat: October obegleitete 
fodann von Gotha aus’ dvenrunter den Verbündeten ziterft 
dahingekommenen uff. Feldherrn Grafen v. Wittgenftein, 
einen: Schwager , nach deffen Hauptquartier. Friedberg in 
er Wetterau, fo wie auch nach Frankfurt a /M., wõö er 
ogleich eilte, dem König von Preußen die freudigfte Sul⸗ 
igumg) mit dem Wunfche der Wiederanftellung im königl. 
D darzubringen, welches von Sr. Maj. höchſt 
aufgenommene Geſuch an den Staatskanzler zum gütacht⸗ 
lichen Vorſchlag gewieſen wurdee zula 20, 
MWahrend der Bef —— über dieſen Gegenſtand, 
kam der durch „den glicklichen Erfolg der verbünderen Waf- 
fen in die ee feiner angeerbten : Staaten "wieder 
eingelegte, Aber durch den Tod beinahe) aller —— 
ten. mit den großen Höfen gebrauchten "Diener ber 
Kurfürſt von Heſſen nach Frankfurt a M. und bezog da: 
elbſt eine Wohnung in dem zufällig von dem Grev. K. 
n bewohnten Haufe, wodurch jener Fürſt bald Gelegen- 
it erhielt, —— vorher durch den preußiſchen 
Geſandten v. — — beſtãtigen, 
daß er im kurfürſtl. Geheimenrathe als Miniſter die erſte 
Stelle, dabei auch noch vor der Hand die wichtige Geſandt⸗ 
ſchaft bei den drei verbündeten Monarchen übernehmen 
ng Auf Anrathen des preußifchen Staatskan 
weil im königl. Dienſte noch Feine angemeſſene Stellerof: | 








—_—_ — — rn rn —— — — — — — 
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vdingung, nach Herſtellung des Friedens ſi ic Bin 


Weimar geſchloſſenen Staatsvertragd die we 
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1 war, entſchloß ſich Gr Ri zur Annahme des kur⸗ 
Deffifehen Ph Ace in Bes 


ziehen zu können. Er folgte nun den verbündeten Heeren 
nad Paris; erlebte dort, nach Wiedereinſetzung der Bour⸗ 
bons, den Abfchluß des Friedens und ließ fich noch bewe⸗ 
Ben) zum Wiener. Kongreß :zu' gehen, wo er mit Beifall 
ie kurheſſiſchen Gefchafte führte und. ihm der kurfürſtl. 
geh. Regierungsrath.v.. Lepel: als zweiter Bevollmächtigs 
ter egeben wurde, Er unterzeichnete. die in dein: großen 
Kongrepveitrag aufgenommene deutſche Bundesakte nicht 
ne Für Kucheifen, ſondern auch für-Braunfchweig, nach⸗ 
Dem er in den zwei‘ legten Monaten des Kongreifes: t 
ber Durch den’ Herzog ſelbſt in Kaſſel ausgewirkten kur— 
Fürftl; "Genehmigung , die Geſchäfte für Braunſchweig ges 
führt hatte. Vorher war er von dern fürftl, gefandefhahte 
Lichen Berein am Kongreß: zu den vorzüglich: wichtigen Berz 
vv 


Handlungen mit den "Bevollmächtigten: der großern ‚Höfe 
deputiet worden; © Beßteteß war der Fall * den Unter⸗ 
handlungen wegen des Beitritts zu der Quadrupelallianz, 
die durch Napoleons Wiedererſcheinen an Frankreich veran⸗ 
laßt wurde, welchen Beitritt nachher ſämmtliche Bevolls 
mächtigte der Fürften und freien Städte gemeinfchaftlich 
unterzeichneten, - Irre per 
— ach der Rückkehr von Wien verließ Gr, v. K. den 
kurheſſiſchen Dienſt, und indem er wieder in die Würde 
eines königl. preuß. Staatsminiſters trat, übernahm er 
dabei ** das Organiſationskommiſſariat des, Erfupter 
Regierungsbezirks im Sommer 1815, in welchem Jahre er 
auch als königl Kommiſſarius zur Ausführun en 
eitige 

Uebergaben und.Hebernahmen beforgte, Zu: Anfan a 
1816 übernahm er das Chefspräfiäium der Regierung pe 
Erfurt; zu, welder Zeit die Erfurter Akadente Hemeln- 
nügiger Wiffenfthaften ihn zu ihrem Prafidenten erwählte, 
Im namlihen Jahre beforgteier auch wermöge-befonderer 
tönigl, Vollmachten die Ausführung ‚der mit den für 
Schwarzburgfchen Haufern geſchloſſenen Stantöverträge 
Das Erfurter Regierungsprafidium verließ er amıLs Och, 
1817 mit Beibehaltung der gefandtfchaftlichen Geſchaͤfte bei 
den fach. „Höfen Erneftinicher Linie, bei den Herzogen 
von Anhalt und den frftl. Schwarzburgfchen und Reußi— 
Then Haufernz und zwar um fo lieber, als er worher-ei- 
an nur das Eivilgouvernement des einzigen Erfurt 
‚Gebiets gewünfcht hatte, wie ihm ‚folches von dem ur 
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herzog von Frankfurt beſtimmt geweſen war, als dieſer 
a glaubte, Napoleon würde in Gemäßheit feines Ber: 
—— ihm dieſes kleine Land überlaſſen. — So viel 
ber das Schaffen und Wirken des Gr, v. K. als Staats⸗ 
diener. — Mebrigens wär derfelbe,. wie aus dem Erzähl: 
ten zu erfehen, beü großer — — u. Liebe an u. 
zu feinem Könige ein ſehr treuer Beamter, — Aus dem 
| —— wechſelnden Hofleben und in der politiſchen 

Welt hatte er ſich mancherlei und wichtige Erfahrungen 
efammelt, Seine angenehmjte Befchäftigung und Unter: 
altung, auch noch in feinem Alter beftand in dev Lektüre 
ranzöfifcher und lateinifcher Klaffiter. Der Horatius war 
einer feiner Liebften Schriftfteller, aus welchem der, Ber: 
ewigte ganze Stellen recitirte. — Das Gute zu fordern 
war er jederzeit bereit, Anderer Leiden, ſelbſt mit der 
größten Aufopferung zu mildern, machte er ſich zur Pflicht 
und gewährte J—— Im geſellſchaftlichen Umgange 
bewies er viel Liebenswürdigkeit und Feinheit in feinem 
Betragen, Seine noch lebende Gemahlin und hinterlaf- 
enen acht Kinder liebte er über Alles. Er litt an einer 
ie (herpes exedens) unterm rechten Knie, welche fchon 
m 3. 1811 von einem großen Umfange war. Biele Bar 
indurch in Karlöbad gebrauchte Bäder führten roße Er: 
eichterung herbei, nachdem aber der ——— olche ſeit 
10 3, unterlaſſen hatte, entſtand allgemein Gachexia; es 
entwickelte fich ein Zehrfieber, feine Kräfte ſchwanden und 
er entjchlummerte im 71. —* zum beſſern Seyn. 


*:875. Georg Auguſt Freiherr v. Kinkel, 
koͤnigl. baierſcher Generallieutenant und Kämmerer, Inhaber des 
11. kdnigl. Linien⸗Infanterieregiments und Großkreuz bed pfaͤlzi⸗ 

ſchen Loͤwenordens — zu Nuͤrnberg; 

gebe i. 3.174, geſt. d. 25. Novbr. 1827. 


GSeilbronn am Neckar iſt fein Geburtsort. Die Liebe 
zu den Waffen führte ihn in u Jugend ſchon in kurs 
Hfälzifche Militärdienfte, wo er fich durch Talente fowohl, 
wie durch die Gunft des Kurfürften Carl Theodor ſchnell 
emporſchwang. Die friedlichen Zeiten nach dem Huberts⸗ 
burger Frieden, die nur auf einen Augenblick durch den 
baierſchen Erbfolgekrieg geftört wurden, gaben dem tap- 
Er Offizier Feine Gelegenheit zu Auszeichnungen, bis end» 
ich die ——— Revolutionskriege begannen, denen v. 
8 in der Eigenſchaft eines kurfürſtlichen Oberften beis 
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ſie thun konnte, ſie beſtrafte die Hauptſchuld 
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eindrangen und ihm unter 
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wohnte. Das ihm verliehene Großkreuz des Löwenordens 
zeugte ſowohl von Be Muthe wie von der Gunſt bei dem 
Kurfüriten; und als nach dem 1799 erfolgten Tode ‚des. 
Kurfüriten Carl Sheodors ein neuer Kampf die baierſch 
Ztuppen 9 Feld — ete auch der Oberſt v. K. 
dieſelben wieder und bewies jederzeit, daß ihm Muth u 
Zuverſicht in. ſchwierigen Lagen. nicht, untreu wurden... Die 
Schlacht von. Hohenlinden entfchied den Feldzug von. 1800 
in Deutfchland. Bei der bald, darauf erfolgten — 
niſation des baierſchen Heeres rückte v. K. zum General- 
major vor und ward als Miitärgouverneur nac a 
zogthum Berg. gefchickt, defjen. Sis ſich zu Düſſeldorf be- 
Fat. — Die bald darauf erfolgte, Abtretung ee : 
vinz an Frankreich führte v. K. in gleicher Eigenfchaft 
nad) dem eben er Sure um dort die Leitung des 
Generaltommando’s zu Junsbruck zw übernehmen, wobei 
ihm der König den Grad’ eines Generallieutenants verlieh. 
In diefe Periode fällt die unglückliche Begebenheit feines 
Lebens, die einen Schatten auf: ſeinen militäriſchen Ruhm 
werfen Zonnte, wenn uns das Zufammentreffen widriger 
Berhaltniffe nicht zu genau bekannt gemorden- wäre, — 
Tyrol befand ſich bekanntlich feit Jahren: in einem Zu- 
Fande dumpfer Gährung und, Unzufriedenheit, mit.der bai- 
erſchen Regierung, ja es Fam, hie und da fchon zu Aus- 
brüchen des Bolksunwillens. — Die. Re inte 
en u, fuchte 
die Minderfchuldigen durch Milde zu —— Der 
trotzige Tyroler fand darin nur ein Geſtandniß ihrer 
Schwäche. — Die Hoffnungen des erbitterten Landvolkes 
ftiegen, als Deftreich im — 1809 ſeine Heere gegen 
Frankreich und den Rheinbund wandte. — 


Wir übergehen mit Stillſchweigen die ſchreckli 
Ausbrüche der — — die Se und Greuel in 
womit, ein fonft fo biederes Volk feine Fanbedge ichte :be= 

echt hat, , Am Morgen des 12, April fiel. —35 
n ihre Gewalt. Umſonſt war der Heldentod des Ober— 
ſten von Dittfurt vom I are union 
die Aufopferung von 500. Mann ARE Deere die wah- 
rend des muthvollen Widerftandes dahinfanken, -ald die 
wilden Horden in he — Greiſes 

chändlichen RN 
Wort Ergebung abdrangen. 800 Mann feines Ren 5 
fielen dadurch in die Hände der. Kannibalen, v. K. k ft, 
der Präfekt Graf Lodron und. mehrere andere angefehene 
Stastsbeamten wurden als Kriegögefangene nach Ungarn 
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und Böhmen abgeführt, wo erft der Kriede, geſchloſſen im 
Detober 1809, ae me v, Ei kehn Bas 
terland zurück und der Köni lief feinem 3 —— 
Gerechtigkeit widerfahren. Wenn ‚er jedoch bald darauf 
in den Ruheſtand verfegt wurde, fo mußte man daraus 

Zeichen —— Vertrauen ſeines Monarchen 
wahrzunehmen glauben, da ihn derſelbe fortwährend die 
Ehre eines Inhabers des 11. Infanterieregiments ſicherte. 
Der würdige Greid beſchloß nun ſeine noch übrigen 
Lebenstage in Ruhe Hinzubringen und zog fich nach Nürn; 
Mi —— „wo er duch feine Tage endete und den Nach- 
ruf eines braven Soldaten und eines treuen Anhängers 
feines Fürften mit ns Grab nahm, 00. 00 


6176. Johann Auguſt Leopold, 
Diakonus in Ober: und, Unterwieſenthal mit Filial Hammer, bei 
one 33, Bohanngeorgenftadt an ber böhmifchen Grenze ; 
. geb. d4 29. Mai 17425) geſt. d 26 Novbr. 1827, 
Er wurde in Ottendorf bei Chemnig geboren, Sein 
Bater, Aug. Gerh. 2, war damals Paſtor an dieſem 
Drte, wurde 19 at gi Aueröwalde verfegt. Seine 
Mutter war Joh. Marie, geb. Schüffnerin aus Mittwei- 
de," Bis in das 14, I. wurde er von feinem Water un- 
terrichtet, worauf er als Sögling auf die Fürftenfchule 
‚Grimma am, Nach vollendeten Schuljahren ging er 
1762 auf. die Univerfität Leipzig, wo er ſich, da fein Ba⸗ 
ter zu feinem ee nur wenig beitragen konn dr iR 
tentheild durch Infotmiren ernähren, Mich I AA küm⸗ 
merlich behelfen Muußte, Hier blieb er bis 1772, unter- 
ge ierauf den Water die legten 2 Fahre in feinen 
es a informirte darm nach dem Tode deffelben 
won 1774 bis 1779 in Dresden und “wurde endlich 1779 
Diakonus in Ober: und Untermiefenthal, wo er in’ einem 
Alter von 85 I. ftarb, nachdem‘ er 2 3, vorher wegen 
Altersſchwäche ald Emeritus erklärt worden war. 
war zweimal verheirathet u, aus feiner erften Ehe über: 
leben ihn von 6 Kindern nur noch 1 Sohn und 2 Töch⸗ 
ter. Seine hinterlaffene De Gattin, vermwittwete Rec— 
‘tor N in MWiefenthal, war mit ihm feit 1802 ver; 


er 


mählt. we * 
Eibenftod. Dis Carl Friedrich Zrautzſch. 
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a ar 877. .Sopann Beebridp Eule, > 
Eönigl, fühl; Hoffattler und Freund der Aftronomie zu Dredden; 

geb. d· 28. Maͤrz U61. geſt. ds 26. Novbr. 1837, x Dit 2 

Diefer in vieler Hinficht merkwürdige und achtürgd- 
— ann war zu 86 bei Wittenberg msn 
Sein Vater war daſelbſt Tiſchlermeiſter und har > 17%, 
Die Mutter verlor er in ſeinem 10. 3. und da fein Ba: 


au #7, sr» 
A 
> 


. 
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ter ſich 1761 wieder verehelichte, nahm den Knaben feines 


= 
ner daſelbſt verhetrathet war, bei welchem er nachmal 
die Profefjion erlernte, Bon feinen Gefchwiftern blieben 
nur 2 Brüder am Leben, die fich des Vaters Handwerk 
und Prettin zum fteten Aufenthalte erwählten, Von dies 
en nahm er ſpäter, als er 1805 den einzigen noch leben⸗ 

en bjährigen Sohn an einem Nernenfchlage verloren hats 
te, nad) und nach einige Kinder zu ſich, um fie mit ſeinen 
Töchtern erziehen zu laſſen. — In der Schule’ Feigte er 
viele Fähigkeiten, vorzüglich aber eine ausgezeichnete Luft 
zum Rechnen; weßhalb ihm ſein Vater befündern Unter: 
richt darin ertheilen ließ und durch die ungewöhnlichen 


er au zu fich, Die an Den Gattlexmeifter Bags 
ma 


| a des Anaben fehr erfreut wurde, Der nn 


beim te und er erkann 


eines Großvaters, daß er fludiren möge, war auch det 
feinige, .Diefem waren aber die geringen Vermögensum⸗— 
ande ae, entgegen; er: gab Daher gehorfamden 
Borftellungen feiner Plegemutfer) Die: pn zum Sattler 
bejtimmte, nach und wurde d; 29, GSeptbr, 1766 als Lehr⸗ 
Ying aufgenommen, Am 2. März 1770 trat er mit einer 
Er kleinen Baarfchaft, aber großem Vertrauen Auf Gott 
eine erfte Wanderung an. In— Re au fand er Arbeit 

| ‚erkannte mit Rührung und Dank, 
daß er, hier Gelegenheit gefunden, noch Vieles für fein 
Fach zu lernen; jo wie, 9— er hier die ſchweren Jahre 
der Theurung wenig empfunden hatte, "Bon Deſſau aus 
ging er nach dem Harz, Weftphalen und in einige Rhein- 
— — In Nürnberg erhielt er dann wieder für 
ängere Zeit Arbeit und kam 1775°d, 13, Mai nach Dres- 
den & dem Sattlermeiſter Helmreich. Hier blieb er bis d. 
16, Detbr, 1786, wo er Meifter ward. Bis zu feiner An— 
Zunft in Dresden war fein einziges Beftreben gewefen, 


eine recht umfaſſende Kenntnig von Allem zu erlangen, 


was ihm ih feinem Berufe. nützlich fein Eonnte und ge— 
wöhnlich wurden die reiftunden zum Zeichnen und zur 
Bereitung von allerlet Farben und Zirniffen verwendet. 


/ 
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In Dresden erregte die neben der Wohnung feines Mei- 
fterö gelegene (Gerlady’fche) Leihbibliothet zuerft feine Nei⸗ 

ung zur Lectüre. DO 
8 ihm gegeben wurde, doch bald entfchied ſich fein Ge— 


andern Geſellen empfahl. Nach diefer Zeit: lernte er im 


Leitung zu feinem Lieblingsftudium, Seine Gefundheit 
fing indeß an, fehr dabei zu leiden und er benugte num, 
nat Anrathen deö Arztes, die Morgenftunden. vor dem 
Zagewerfe zum Spazterengehen im Freien und das Stu— 
bium ward nur auf die Beierabendftunden beſchränkt. Dieß 
war für feinen Körper von. den wohlthätigiten Folgen; 
aber auch feinem Gemüthe gewährten die Betrachtungen 
der Natur die reinften Freuden und fein Sinn für Diefelbe 
blieb ſtets in ihm lebendig, felbft in den legten fehr ‚Leis 
densvollen Tagen feined Lebens. | 
Nachdem er 2 I, als Meifter etablirt war, ward ihm 
1788 die Arbeit für den Hof übergeben; auch gründete er 
in demfelben 3. fein häusliches Glück durch die Verbin, 
dung mit Garol. Soph, Hirſchberger, deven Bater Sinngies 
meifter in Dresden war u. die durch ihr anfpruchslo- 
es Wirken und dur ‚ihren gottergebenen Sinn feinem 
Herzen immer theuer ‚blieb, In diefe Zeit fällt auch feine 
Bekanntfchaft mit Köhler (damaligem Infpector, des ma⸗ 
thematifchen Salons), unter deſſen Tuweifang fein Stu: 
Dium der Aftronomie begann. 1797 fchrieb er. an Beigel, 
der nun als Legationsfefretar in München lebte, daß es 
ihm durch fortgefegten Se elungen-fet, Bode’5*) aſtro⸗ 
nomifche Schriften zu verftehen und daß der Befis eines 
Ramßenſchen Teleſkops ihm. neue Aufmunterung gegeben 
habe, Sein eigentlicher Beruf ward aber dabei von ihm 
als folher mit mufterhafter Gewiffenhaftigkeit beforgt, 
was freilich nur durch seine freue —— der Stunden 
und Kräfte möglich war. Phyſik und Chemie ſetzte er 
ets fort und 1800 theilte er DBeigel mit, daß ihn der 
au einer Electrifirmafchine ‚und zwei galvanifcher Gäu: 
len fehr angenehm beſchäftige; zugleich aber beklagte er 
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fich ‚über das unvollkommene Gelingen der Einrichtung 
einer Thermolampe in feiner Schreibftube, da er nur eis 
nen gewöhnliden Windofen dazu habe benugen können. 
Lieutenant Buſchbeck war fein Lehrer in der er 
die er, fowie rg ng mit viel Liebe trieb, rt Mus: 
fit und plaftifche Kunft intereffirte er. fich, ohne jedoch ſich 
Kenntniffe davon erworben. zu haben. Nur Doefie und 
belletriftifche Werke zogen ihn nie an; er hatte im Ges 
gentheil eine eigene entjchiedene — BR der 
einzige Gellert war ihm genießbar und Lieb, — Erft 1805 
—— die ſtets fortgeſetzte —— mit Prof. Bode 
Berlin ihren Anfang genommen zu haben; le after 
ward fie durch das Erfcheinen der, Kometen 1811 u. 1817 
und er nahm bald mehrere Auffage und Beobachtungen 
E's. in sr aftronomifchen Jahrbüchern auf, Er-ftand 
über dieſen ——— der. ihn ſehr beſchäftigte, auch 
mit Paftor Nicolai *) in Lohmen in Briefwechlel und 
—— ihm ein beſonderes Vergnügen, feine Sypotheſe 
arüber in det Kepler'ſchen, die ihm Nicolai geſchickt Hat- 
te, wieder zu finden. _ Während Bode's Aufenthalt in 
Dresden ward E. die Freude, feine perfönliche Bekannte 
{haft zu maden und in ihm auch den Menfchen Lieb zu 
ewinnen. Sehr erfchütterte ihn Daher die Nachricht von 
einem Todes Prof. v. Schubert.**) in Erlangen er 
ebenfalls von Serzen zugethan. Er lernte 
den kennen und die Erinnerungen der mit ihm ge een 
Stunden blieben ihm ſtets werth, — Im 3.,1824 be- 
uchte -er zum legtenmale feine Freunde in Le sig und 
ihlte fi damals fehr wohl; als aber Bode 1825, F 
meldete, daß er die Sternwarte dem trefflichen Perl. e, 
feinem Nachfolger im Amte übergeben habe, konnte auch 
er nur 28 ſt ſelten Beobachtungen anſtellen. Theils 
wurde die Abendluft ihm zu nachtheilig, theils fühlte er 
ſich auch nach dem Tagewerke zu ermüdet. — In den 
Sommermonaten, 1827 ’ ien feine, Kraft aufs Nene be— 
ir denn er fühlte den Muth, durch eine Reife nach der 
ächſiſchen Schweiz ſich eine lang ic Bene zu ge⸗ 
währen, Der Genuß, der, ihm in den Darauf verwendeten 
5 Tagen zu Theil ward, übertraf alle feine Erwartungen 
und ließ ihn die Befchwerden des Alters dabei vergefien. 
— Nur zu bald Eehrte indeß Die frühere Kraftlofigkeit 
zurück und lange fchon mußte er der gewohnten Freude 





*) I. f. deff. Biogr. i. 1. Jahrg. d. Rekr. ©. 640. 
e) Seine Biogt, indes ſich i. 8. Jahrg. d. N. ©, 108. 
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jün Freunden durch feinen Unterricht nũtz⸗ 
lich — N, ner es ihm bei’ der een: Schwäche 
ſen Cine wie feines —S eſchwerlich wurde. 
Erg es mit ee ‘aber doch zuweilen mit Weh⸗ 
"Die -Bibel: und die-Schtiften von: Joh. Arnd was 
En ie onders in den legten Jahren die liebſte und täg— 
liche ae feines Geiftes und Herzens umd mit Liebe 
und inniger en 19 ſchloß er ſich da an, wo er 
theils "Yurfeplüffe für feinen forfchenden Geiſt und ‚Geles 
genheit zum Wohlthun, theils —5 für ſein from⸗ 
mes — zu finden ho te. Durch feine Rechtſcha Y 
heit und Faden Eifer für alles Gute hatte er fih alle 
emeines Iopmwolten erworben und ı man je® un mit * 
Stande, ‚bringen helfen, in. 325 c 


ink 378. Chriſtian Gottlob Haguft ‚Gabler, 
Wa: u Adjunktus zu, Karld- u. Rattelsdorf im — 
ann geb, di 6. Mai 1768, Heft» d. 26. Nov. 1827. 


Der Vollendete trat gu Kloſterlausnitz, —* Gifen- 
—* im ‚Deragth. . Altenburg , wo fein Großvater u, Bater 
das Kantorat nebft Schula mt beleidet , ins Leben, Eins 

aa der‘ leihen at theit, daß ſittliche Ansbile 
ng, die’ höchite 2 en onne des Monfchen ‚nicht 

Mitgi der Natur 93 —*8* das Werk einer mühſa⸗ 
—9 heilung bleibe, ſuchten Vater und Mutter, El⸗ 

tern —— —* are Sitten, in dem Kreis 
ihrer Unigebung geachtet und geliebt, frühzeitig’ in ihren 
40° Kindern einen frommen Sinn , “ae ver zu einem 
Hurt Wandel, weden, v die-Welt gute 
he den &i mmel eine "Spelen zu e n. 
Bei Nee infachheit des Lebens , bei unermüdetem 
Fleiße und immer raſtloſer Thätigkeit gelangten fie 
‘audy dahin, daß fie ihre Kinder im ſchöne äuße Lebens⸗ 
— 90 treten ſahen und einer vonsden Söhnen dem 
Buchhandel, Pay Ana dem Schulfehrerftande und zwei felbft 
den Wiffenfchaften fich widmen konnten. Unter Den Letz⸗ 
'tern war der Dinge fhiedene, Er genoß fee exrſte Bike 
dımg, fowie den Aoepereitungeuiitsericht für feine künf⸗ 
‚tige Laufbahn auf der Schule feines Geburtsorts; gin 
dann nach erhaltener Konfirmation auf das Lyceum zu 
———— um bei dem mit Recht hochverdienten ſeligen Dr. 
rendel einem gleich gelehrten als thätigen 7. manne | 
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feften © Grund zu ‚feiner‘ wiſſenſchaftlichen Bildungs zu 
legen, Nach Verlauf einiger "Sahre ı in Ans 
vathen feines Vaters ‚:um feinen ee urſus we 
zu vollenden, das Gymnafium: zu Altenburg wo er. unt 
er Leitung fo achtbarer Philo a ganz dem klaſſiſchen 
Alterthume' bi 1783 lebte. Mit ‚dem Frühlinge dieſes 
Sahres war die'frohe und hoffnungswolle Zeitz. wo Dems 
felben ein neues Leben aufblühen-und er mit feinem, Als 
tern Brudery ebenfalls Altenburgfcher Gymnaſiaſt, ver⸗ 
eint die. Univerſität befuchen. ſollte, herangenaht. Al⸗ 
lein mit Dem Eintreten: der Lenzzeit welkten auch ſchon 
feine jungen Hoffnungen dahin. Der Tod riß ihm den 
Bruder von der Seite noch ehe jener: ſchöne Ent⸗ 
ſchluß zur Ausführung kam. Einfam und: trauri 
delte er num die worgezeichnete Bahn und «begab: fich) na 
Jena, um dafeine Studien fortzufegen: Doch nicht langer 
fo umgab ihn wieder eine Lebensheiterkeit, welche niemals 
von. feiner Seite wich; fein Schmerz wurde gelindert, 
als. er in Jenas Hörfäle eintrat, wo ein Döderlein, Eich— 
horn*), ‚ein Griesbach feinem Geiſte und Gemüthe Nah- 
rung: boten, ihn felbit in den Berworrenheiten des; Lebens 
noch Wunder. der ewigen Weisheit und Liebe ihm erblicken 
lehrten, und noch in Tpaterh Jahren dankte er Diefen theus 
ern Männern mit einer zärtlichen Anhänglichkeit. «Nach 
beftandenem Kandidateneramen betleidete G. in einer Zeit 
von 20 Sahren drei Hauslehrerſtellen. Diefe boten ihm 
Gelegenheit zu anmuthigen und bildenden Retfen, im devem 
Nücerinnerung er immer die froheften Augenblicke werlebtes 
Erft im 3; 1806 „ in jenerfturmbemwegten Zeit, ward er, 
43 Zahr alt, zum Pfarrerfubftitnt von Karlsdorf in der 
Rodaſchen Didces. im. Berzogtpum Altenburg ernannt, 
bald darauf aber, nach dem ode, feines) Seniors zum 
wirklichen Pfarrer. an.derfelben Kirche befördert; Im J. 
1807 vermählte er ficy mit einer verwittweten Pfennig- 
werth, gebornen Hartmann aus Eutersdorf bei Kahla u, 
verlebte eine, obgleich, kinderloſe, doch, ——— Ehe, 
ausgezeichnet durch Eintracht und ſchöne Tügenden. Als 
Mann von Geiſt und Herz genoß er feines hänstichen 
Glückes, lebte im Stillen ganz feinem Berufe und wiflen- 
ſchaftliche Beſchäftigung war ihm ſtets Bedürfniß und 
Genuß: dabei konnte ihn aber quch nie etwas Aeußeres 
dahin ‚ftimmen ‚feinem wichtigen Berufe er nur einmal 
untreu zu werden. oder defjelben ; zu wergeflen. Hat er 


— 


*) Man f. deſſen Biogr. un Nu 2166, 3. 
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andy nicht als Schriftfteller geglängt, ſo hat er doch in 
nen Kreife als treuer Seelforger, ald tüchtiger Predis 
jer durch einfache, won allem Prunke und Wortputze ent- 
ente, Dabei aber Eräftige und herzliche Rede auf Geift 
und Gemüth feiner Gemeinden glei) ſchön gewirkt und 
aus Befcheidenheit, wohl auch aus Schüchternheit nie nad) 
öhern und glängendern Berhältniffen geftrebt. Die Ber: 
ienfte feines ſtillen Wirkens blieben auch feinen Vorge— 
m nicht unbetannt, Im 3. 1823 ernannte ihn das 
ogl. Konfiftorium zu Altenburg zum Adjunftus, Geit 
Biefe seit aber" wurde: er bei einem von Natur ſchwäch⸗ 
lichen Körper unwohl und mußte wiederholt in den Jah: 
von 18%4 u. 25 an Benftentzündung ſchwer darnieder lies 
ſen. Schon mit dem Frühlinge des 3. 1827 brady das 
ebel nur gewaltfamer hervor; fein Körper wurde immer 
wächlicher und fiecher, bis endlich eine völlige Glieder: 
ahmung eintrat, die nur durch lange und geſchickte Arzt 
liche Bemühnngen wieder gehoben wurde, Kaum fühlte 
er fich aber etwas wohler und flärker, fo trieb ihn auch 
‚ ber inwohnende Berufseifer, die große Liebe zu feinen beis 
den Gemeinden, noch einmal an, fie an feinem legten Res 
ormationsfefte zu ſprechen. Allein gleich nady beendigter 
tedigt befiel ihn nod auf der Kanzel eine Ohnmacht; 
er mußte nad) Haufe geleitet und auf das Lager —— 
werden, von welchem er fich nicht wieder erhob, An dem 
WBerewigten verlor die Welt einen Freund der Wahrheit 
und des Rechts; die Gemeinden einen treuen Seelforger, 
die. Freunde einen bewährten Freund, der gern mit Rat 
und That beiftand und deffen Umgang eben fo lehrrei 
als erheiternd war. ‚Ruhig und mit heiter Lächelnder 
Miene fchlummerte er hinüber zu Dem, welchem er hier fo 
gern und treu gedient, 
Neuftadt a/D. Dr. Bafilius Wilhelm. 


— 879. Johann Hermsdorf, 
Sehrer der Mathematik an der Kreuzſchule zu Dresden; 
geb, d. 8. Aug. 1782, geſt. d. 26. Novbr. 1827. *) 
Er hatte feit 1801 in Freiberg bei dem Eurfä 
—— eſtanden A mar sagt Obefsuerweren 
ewefens: Im I. 1807 verließ er den Militärdienft, wens 
ete fich nach Leipzig und 1811 nad) Dresden, wo er in 


*) Algem. Litztg, 12H NE. 74, - — 
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der Mathematit Unterricht erteilte. - Im I. 1820 war 
er als Lehrer dieſes Fachs bei der dafigen en Ans 
geftelt. — Er gab heraus: Bolftänd, arithm. Exempel 
du. 2. Aufl. 1826, Umgearb, u. fortgefegt unt. d. Zit, 
Hdb. 3. Beförd. e. vollft. u. gründl, Unterr. in d. gem. 
Arithmetik u. Algebra, 2 Thle. 1820, — Theoret.⸗prakt. 
Elementarbudy der Geometrie mit 8. 1820, — Leitfaden 
beim Schulunterr, in d. Elementargeometrie u. Trigonom. 
1822, 1827, — Leitfaden ‘für e. problemat. = heuriftifchen 
Unterricht in der Arithm. 1824. 1825. — Geometr, Kons 

ruktionstafeln. 1825. — Leitfaden beim Schulunterr. in 
er mathemat. Geographie. 1826. 


* 380. Chriftoph Julius Karl Haußen, 
Lehrer der Mathematik an der Borftatademie zu Dreißigacker und 
Beichenlehrer an dem. herzogl. Gymnafium zu Meiningen; z 
geb. d, 17. Nov, 1788, geft. d, 26. Nov. 1827, 


Er war der jüngfte Sohn des ehemaligen Bergin⸗ 
fpeftors, Joh. Salomon H. und defien Ehegattin Ghriſt. 
Dorothen, geb. Barth zu Glücksbrunn unweit Lieben- 
ftein, mwofelbft er auch geboren wurde, Sein rechtſchaffner 
und talentvoller Vater, der ſich leicht in die verfchieden- 
artigften Fächer der Wiſſenſchaften einftudiren Eonnte, ſich 
anfangs der Jurisprudenz, dann. der Medizin, wo er ins⸗ 
befondere für einen der auögezeichnetiten Anatomen an 
der Univerfität zu Leipzig galt, und endlich der Mathema- 
tik widmete, wurde fpater, nachdem er mit feiner Samilie 
von Weißenfel nad Glüdsbrunn gezogen und hier auch 
noch) die Bergwerkskunde betrieben Ja bei dem dafigen 
Trierſcheu Kupferberg = und Blaufarbenwerke als Berg- 
infpeftor angeſtellt. Nach eingetretenem Verfall diefer 

+ Erwerböquelle, bei dem Zunehmen der Familie und den 
mancherlei Eörperlichen Befchwerden, welchen der Vater 
unterworfen war, fehlte es an Mitteln, dem Sohne einen 
umfaffenden Elementarunterricht ertheilen zu laffen und 
berjelbe mußte fich faft einzig auf den aaa ai Dorf: 
fchule in dem nahen Schweing a re 50 verblieb 
der Vollendete bis zum Tode des Vaters (1802) im elter- 
lichen Haufe, Seit diefer Zeit ward der ältefte Sohn der 

amilie, der jest no bende, würdige und verdienftvolle 
ehrer an der Forſtakademie in Dreißigader, welcher da- 
mals feldft kaum fo viel Einkommen hatte, feine mäßi- 
gen und nothwendigſten lade zu beftreiten, der 
Berforger und Berather der + zugleich aber auch 
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der Lehrer ſeines jüngſten Bruders. Zwar eröffneten ſich 
Br des Legtern weitere Ausbildung ſehr er ee e Aus⸗ 
ſichten durch mündlich zugeſiherte uldreiche Unter sung 
des damaligen ‚Herzogs Georg, der ſich fo wieler verlaffe- 
ner, talentvoller. Zünglinge väterlich annahm, fie wurden 
aber leider durch den ‚frühen Tod diefes edlen Fürſten wies 
der vereitelt. Da verfprach der berühmte Hofmaler Schrö— 
der aus Meiningen, ſich des jungen Haußen anzunehmen, 
ihn ſeine Kunſt zu lehren und in allem für ihn zu ſorgen, 
wenn er ihm mit nach Braunſchweig folgen wollte, H. 
xeiſte Daher im: Frühling 1804 nach ſeinem neuen Beftims 
mungsorte ab; da aber won Schröders gegebenen Ver— 
ſprechungen nach Verlauf eines Jahres fo wenige in Et: 
fillung gegangen ‚waren. und der altefte Bruder brieflich 
avon Na eh erhalten Hatte; fo befchloß diefer, ihn 
eder zu — nach Meiningen zu nehmen, Oſtern 1805 
langte er dafelbft an und befuchte nun die Forſtakademie 
u Dreißigatker, welche ev ‚1808 nad) wohlbeftandenem 
—5 mit: dem Zeugniſſe eines fort: und jagdgerechten 
Sügers ‚wieder verließ, , Dierauf trug ihm der ald Menſe 
und. Gelehrter ausgezeichnete Forftmeifter Cotta in Zillba 
eine Lehreritelle In Beinen. An per Forſtanſtalt dafelb 
an; die er auch Fofort annahm amd bis zur Auflöfung des 
— Aus volltommenen Zufriedenheit verwaltete, Die 
ungewiſſe Lage, ‚in welcher et ſich jegt abermals befand, 
beitimmte ihn, die erledigt gewordene Stelle eines Zeichen: 
dehrers an dem Gymnafium in Meinigen zu übernehmen 
and. feine, —— durch Privatunterricht im Seide 
nen und in: der Mathematik noch mehr zu fihern. Meh— 
xere ander um eine ae Anftellung, welche feine Lage 
ür die Zukunft ‚verbeffern und, feiter begründen Fonnte, 
lieben, bei allen Beweiſen feiner Brauchbarfeit, feucht 
108, bis er endlich im Jahr 1819 Zutritt bei den Se. 
ten des Bauinfpeftors Schaubach fand, I welche Atbeiz 
ten ev eine befondere Remuneration erhielt, bis ihm einft 
‚bei, dem Baumwefen eine fehickliche Stelle angewiefen wet: 
den konnte, Auf der Forſtakademie zu Dreißigacker, wo 
er vom Winterhalbjahre 1822 bis zu feinem ode das 
Amt eines Lehrers der Mathematik bekleidete, mußte er 
oft bei, vorkommenden Fällen in.verfchiedenen Fächern Un: 
terricht ertheilen, - Im. Gymnaſium zu Meiningen, abet, 
wo feine, Lehrmethode ganz, barsüglich. zweckmäßig be 
den wurde, ‚unterrichtete er, in; Tertia aud in dem Au— 
fangögründen ‚der Geometrie, . in. den. obern Klaffen Hin: 
gegen. im Plan- und Handzeichnen, fo, wie im Feldmeſſen. 


Nach —“ A er 
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BER) und bedrängnißvoll war H's kurzes ‚Leben, 
fer, aber fegensreich fein Wirken, —* mit Beſcheide 
eit —— Geſchicklichkeit, ſein gefühlvolles 
reundfchaft und ächte Humanität fo empfängl 5* Be 
erwarben ihm allgemeine Achtung und Liebe, 
Seele und bis zum maten Leben: anche hing er an "N nem 
älteften Bruder, welcher ihm ja Alles geweſen war (det 
zweite Haußen iſt Förfter bei dem —5* von Ranzau 
auf BR; bei Isehoe im. Kolfteinfchen). Obgleich 
anfpruchslos in feinem De —* a der Frühvoll⸗ 
endete, ein Liebling der und Grazien, dennoch über⸗ 
al die geſelligen Freuden au *9 * befand ſich = 
im Um mgange mit — ihm gleich chge ſinnten Me 
Er beſaͤß viel Talent für — et J — 
—8 — auf. dem Klavier; er ſang NS x 
omponirte feloft manches Mi gie, fin B He 
mente, - Die Auftalten, an wel Di t lehrte, betr 
feinen Verluſt und feine vielen San v und ©ı — 
FR Er nee — estofiee ng * 
er ihm dieſes kleine ri est, xuft ihm 
den Worten eines defünteolen € gers n nach :; * 
WMuͤhſam ſuchteſt Guter, dir hienieden TER 
Lebensruh; — doch manches Ungemach, Le * 
Manches Wehgeſchick war dir heſchieden / ut - 
= + Und, du kaͤmpfteſt bie dein, Auge brach — um) nn 
Meiningen, Beh | Vrofeſſor * Bring 


z 
*881. Ernſt Friedrich Adolph Rehſe, 
Suſtiztommiſſaͤr u. Rotariud' zu Orieſen | un cu 

ge. dv Mir = ‚ gef 8.197. Nov. 1807, 0 


zum 4185 und — Sn h der 
thalfchen Gymnaſium zu - 





zur Univerfität,. Statt 5 — Igte 
dem zweiten | 39 v 
wo er nicht vo — Me ‚beit 
fon. . prei Sa IE —— — 
ſtudirte darauf cn gen 





Austultator und ein erg fpäter als — beim 
königl. — Frankfurt a/D. angeftellt u. 
hatte bis September 1822 Vorarbeiten zum 

es — bereits 
N. Nekrolog 5. Sahrg. 
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Beendet, als er als uf zkommiſſatius und vbald darauf 
Notarius Pe u Drii efen Departement des 
achten Ober Berlin 8 Beten hatt wurde und F 
bleben feines Bo ers abpehen ‚mußte. 
at ſich wer 5— utranen in feinen Geſchã {on a 
aa e Liebe, und % ung An 8* 


2 5 }' : * 


bi Hua? s — 382, "ruft Sammel Bit, 
Prior mr Oürt ıbei: Landsberg im preuß. —— Sao: 
— geb.d. 27, Nov · niet ‚sen. in NOS: 189770 9° 
Er war zu alte. ber ein Bater,. J 
— ©: —— — — 13-4 war. Se 1. Gr 
oigt Tem Pfarrhaufe Be 
—5 — untere ihn» Es 
ee —— de ſt, worauf er, die Tate} m de 


RT 


jutle _ de aifenhaufes 6.3... hindurch. befuchte. . 
—* 8 mifche La ap tg ganıi und vollendete er — 
u RE 2 RE J * A ee a an 
der deutfchen Eule 1 Fe bares w * er den 


Mittags- und Abendtiſch "erhielt, Rachdem er mehrere 
Sahre in der Umgegend —8 * * — Familien 


Hauslehrer geweſen war —* Sti 
ln Frei —— — Bir Wöltan d Den 
amt zu Gürg bei Bauhäbreg, welches er am — rstage 


1794 antrat, 33 Jahre lang hat er es mit und 
Liebe zur vollkommenen Buferedenheit feiner ' Borgefegten 
und von feinen Kirchkindern geliebt und Dem —— 
tet. Gewiſſenhaftigkeit und Ordnungslie zeichneten ihn 

züglich aus und ſein ‚fe ommer, gottergebuer "en: 
Ei ihm, Redermann zum Sreunde, der ihn Ka 
—6 —— atte. Dabei war. er. 
hligfa mund ; gufeieDeR, d ji ih nie von feinem 
u — ch es den Ein nften nach nur ſehr 
Big war, hinweg fehn e, —3 vr Krie “ e — 
813 und 1814 auch von ihm große og Ri 
& Er fchlummerte in’ einem Alter von 68 
ui Pe as ER det PONADANG: * 


7 »@ 


; * 





— a 


3 J Tr au ar i 22 
388. Johann Benjamin Erhard 
"Doctor der Medizin und koͤn. preuß. Obermedizinalrath u. Ritter 
[nn vom belgifchen Loͤwen zu Berlin; ' 

geb 6. 5.) Sebr., 1766, geſt. d. 28. Nob. 1827,°) 

Dieſer als Arzt und Gelehrter ausgezeichnete Mann 
‚war zu Nürnberg geboren, wo: fein®ater, ein Drathzieher, 
An beſchränkten Umftänden lebte, gleichwohl aber. feinem 
damals einzigen Kinde den Weg geiftiger Ausbildung, Tür 
welche er felbft — Sinn hatte, ne ae en 
fuchtes- Der Knabe war ſchon im Lateiniſchen ziemlich 
sworgefchritten, als er die. Schule wieder, verließ und 
dem Gewerbe. feines Baters widmete Daneben aber: au 
‚die Gravirkunſt erlernte. Boll, Eifer: fr ;die ‚Studien 
fand er außerdem noch Beit und: Gelegenheit, fich im Zeich⸗ 
‚nen, im Rlawierfpielen, fo wie auch im Staltenifchen und 
Franzöſiſchen zu unterrichten. Bald aber «gewannen. Phi- 

oſophie und Mathematik in feiner Meiguing die Oberhand. 
Bei glücklichen Anlagen erfegten Aufmerkſamkeit und Fleiß 
Den Mangel äußerer Hülfsmittelz wenige Bücher, wie der 
Zufall fie beim Trödler zufammengebracht, «mußten ges 
nügen, Ein dreijähriger Krankheitszuſtand unterbräch 
diefe Befchäftigungen, hemmte aber, weder die. Neigum 
noc den Muth. des Jünglings; geueſen, wandte. er fic 
mit verdeppeltem ‚Eifer zu den Studien. Fur den Ertrag 
feiner: Gravirarbeit Faufte er, fo weit:es reichte, Bücher: 
Phyſik, ——— ie, dann Arzneiwiſſenſchaft überhaupt, 
wurden die Gegenſtände ſeines Lernens und Nachdenkens. 
Dabei gewann. er früh die Selbſtſtändigkeit des Geiſtes, 
welche auch den Charakter veftimmt und "im geeoktiingen 
Leben, wie in der LE a imliche ge⸗ 
ftaltet, Seine merkwürdige twickelungegefhichte..hat 


- er felbft in einem. trefflichen Aufſatze dargeftellt, der au 
unvollendet fein beftes biographifeh d N “4 
wird. Da er. ſich vorgenommen hatte bei ſeinem Hand» 


ed" Denkmal "bleiben 
werfe zu bleiben, fo widerftand er anfanae dem Zureden 
des berühmten Wundarztes Giebold, der bei einer Du 
reife duch Nürnberg ihn kennen lernte, und nicht wenig 
erſtaunt, fo ausgebreitete mediziniſche Kenntniſſe bei ihm 
zu finden, ihn dringend aufforderte nach Würzburg zu 
ommen und ſich dieſem Studium ganz —— € 
ein Jahr nachher, als der Tod Schaue Rutter und Die 
neue Berheirathung feines Vaters auf fein Verhältniß 


*) Daude: u, Spen. tg, 1827, Nr. 286 
64 * 
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einwirkten, folgte er, jest 21 I. alt, jenem Rathe, Mit 
vielfachen Genie ä m ‚in ganz Rh MWeife, 
weniger duch Kollegien, als duch Bücher und nicht ‚der 
Heilkunde allein ange — fondern in, alle Fakultäten 
eindringend, ftudirte er mehrere Zahre, theils zu Würz- 
burg, theil& zu Sena, wo die Studien damals in höchſter 
Blüthe ftanden, Die medizinifche Doctorwürde: empfing 
‚er zu Altorf, Zu feiner weiteren Ausbildung machte er, 
durch ——— dargebotene —— ‚dazu. in Stand 
"gefegt, eine Reife duch Deutfchland , Oberitalien, Däne: 
mare und bis nach Königsberg, wo er Kant befuchte, 
deffen philoſophiſches Syſtem er fich ganz angeeignet hatte, 
Nah Nürnberg — traf er eine anſehnliche 
Heirath; feine Umſtände verbeſſerten ſich. Die medizi— 
niſche Praxis aber, die er mit Glück und Aufſehn begann, 
—* damals nur wenig feiner Neigung, beſonders da 
ihm, ald einem Anhänger Browns die meiften alten Ae 
entgegen waren. Die Philofophie zog ihn ohmedies ſta 
Fer an und es fchien hin wiünfchenswerth, „ ganz ihr zu 
Leben ‘und als philofophifcher Schriftfteler in der Melt 
zu wirken, Seine erften Arbeiten diefer Art waren Re 
——— Abhandlungen in der Jen. U. L. 8,, in 
Miethammers philofophifchem Journal, im deutfchen Mer- 
Zur, in den Horen; ſie zeichneten ſich durch tiefen Gehalt 
und eigenthümliche Schärfe des Denkens aus, welche felbft 
Bichte, ‚ben et tadelnd vezenfirt hatte’, ; würdigend aner- 
kannte. Inzwiſchen hatte die. franzöſiſche Nevolution rei- 
‚Bende Fortſchritte gemacht und E. fah voll Beforgnif ih: 
zen Einbruch in Deutſchland. Seinen Anfichten entſprach 
feine Partei, welche in diefen Bewegungen auftrat; - er 
haßte, wie er fich hierüber ausdrückt, die ariftofratifche 
am deswillen, was fie wollte und die demofratifche um 
deöwillen, was fie that. In dieſer Betrachtung Eat 
ihm der Gedanke, nad Nordamerika auszuwandern u 
Thon traf er für d Zweck mit einem angeblichen nord» 
amerikanifchen Oberjten , der ihm empfohlen war, nähere 
Maßregeln, als diefer Menfch. plöglich davon ging umd 
ihn um eine große Summe. Geldes, den größten. Thei 
einer damaligen Habe, betrog, ‚Den :pbilofaphifchen: 
rag feines Nachdenkens über die Gegenftände ‚der Zeit 
legte E. in dem Buche nieder, welches den Titel führt; 
„Aeber das Necht des Volks zu einer Revolution,“ umd 
worin„er,ein folches Recht unter jeder Bedingung. ent: 
fhieden verneint, Nachdem er eine eitlang nody mit un: 
günftigen Verhältniſſen gerungen , erhielt -er 1797, feinem 


— — Tu Em u — — — — 
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Wunſche gemäß, eine Anftelung mit 1500 Gulden Beſol⸗ 
dung in preußifchen Dienften und zwar zu Ansbach unter. 
—— Be un. — eine — * 
eine Fahigkeiten ſtets in gleichem Maße hochſchäßte. Im 
J. 1799 verließ er — und —* nach Berlin, 
wo er darauf mit Eifer und Glück die medizinifche Praris 
anfing, aber, auch als Schriftfteller noch thätig blieb, 
Bon feinen Arbeiten legterer Art nennen wir Bien die: 
„Theorie der Gefege, die ſich auf das Förperliche Wohl: 
feyn beziehen: und der Benugung der Heilkunde zum Diem 
der Geſetzgebung“, ferner: „Ueber die Einrichtung und 
den Zweck der, höheren Lehranftalten‘!, endlih: „ eber 
freiwillige Knechtſchaft, Alleinherrſchaft, Ritterthum, Bür⸗ 
ae önchthum.‘ Der ausgezeichnete Geift und- 
te nützliche Thätigkeit des trefflichen Mannes blieb von 
Seiten des‘ Stants nicht unberückſichtigt. Im 3, 1817 
wurde er zum Mitgliede der medizinischen Ober⸗Examing⸗ 
tionstommiffion ernannt, im 41822 zum Obermedizinals 
vath. Sein redliches Wollen, fein thätiger Eifer hewähr⸗ 
ten ſich auch in diefem Verhältniſſe. Der König der Nie- 
Derlande verlich ihm, der ‚old Arzt dem fürſtlich orani= 
hen Haufe ſchon längſt nüglic und werth geworden, den 
titterorden vom, belgifchen Lowen, Ueber E's perſön⸗ 
lichen Charakter percfcht bei Allen, die ihn Eannten, nur 
Eine Stimme © © y | 
Als Grundprincip aller feiner Anfichten , feines Stre⸗ 
bens und Wirkens müſſen wir die ftrengfte Moralität anz 
eben, non der bei ihm alles ausging; fein ganzes Den— 
en und Trachten blieb unausgejegt auf Wahrheit und 
Necht *5— verbunden mit der mildeſten Menſchen—⸗ 
freundlichteit, . Dieser wohlwollend und umeigennügig fü 
alle feine Mitbrüder hegte und bewies; eine große Ges 
Lehrfamkeit , fein freundlicher Sinn, machten feinen Um— 
gang eben ſo 5 „als angenehm. Seine Anſichten, 
von eignen Geſichtspunkten —— mit geiſtreicher 
Dialektik vorgetragen, entfernten ſich oft auffallend von 
den herrfchenden Meinungen und. überrafchten en felt- 
fame, doch auch bei näherer ‚Priifung wohlbegrü 
Kombinationen, Den Wunderkuren; dem magnefifchen 
reiben, war ev nie hold, Gleihwohl hatte er in der 
Phyfit, mit der er ſich vorzugsweife gern befchäftigte, 
die eigenthümlichften Sdeen, welche, was bei feiner auf 
Erfahrungswifienichaften und Mathematik gegründeten 
Naturforſchung fehr merkwürdig iſt, ihn über die Gren- 
zen diefer Biflenfopaften weit hinausführten und ihn dem⸗ 
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jenigen näherten, was ihm als Myſtik fonft verhaßt war. 
Sein durchdringender Scharffinn, der unter dem Gewirr 
der Erfeheinungen "Leicht und ficher die wefentlichen er- 
kannte, fein ungeheures Gedächtnif, welches jedes Ge: 
fehene oder Gelefene für immer fefthielt ‚-leifteten ihm bei 
feiner glücklichen Praris_die größten Dienſte. — Alzu’fräh 
endigte diefes vielbefchäftigte Leben und ———— Wir⸗ 
Zen ein Schlagfluß, der ihn in feinem 62 "Sabre feinem 
Beruf entriß. Die Heiterkeit feines Gemüths, die ruhi 
Klarheit feines Sinnes, die Eigenheit feines’ Geiftes bl 
ben fich bis zum legten Augenblicke, der. noch Bewußt- 
feyn zuließ, —— — Er ſtarb mit dem Troſte des 
Rechtſchaffenen; die ge aßte Hingebung in den em 
—— en hatte ihn ſchon immer durch Dad Leben bes 


- 
a ’ 


gleitet, — | J 
Außer den ſchon angeführten Schriften iſt von i 
Eh erfchtenen: Dan a — we 
1792, — Theorie db; Gefege, die ſich auf d. körp. ia 
beziehen, 1800. — An Hen, Friedrich Nicolai, 1798, — An 
Sean Paul mit einer Einlage an Herder, 1800, — Prüs 
fung d. im 36. Stück der allgem,” Litztg: 1791 enthalte 
nen ————— der Reinhold'ſchen Elementarphiloſo⸗ 

ie. 1791, — Mimeru. f. jungen Freunde; in Schillers 
Haft; in Wielands n. d. Merkur 179, St: 3, 4,.12,.— 
Berfuch eitter —J— Eintheilung der Gemüthsträfte; 
in Wagners B — —— . Bd. —' Ber- 
fc üb. d. Narrheity ebd. — Verſuch üb, d. Welancho⸗ 
ie: ebd. 2. Bd. — Das Boden Newtons; im Hirt. Kalen- 
der für Damen, 1794. — Berfuch üb, Aufklärg, u. Men: 
fchenrechte; in Sneils phil, Journ für Moral, 17%, St. 
4, — Apologie des Teufels; in Niethammers philof, Touren, 
1795, 8. 2%, — Die Idee der Gerechtigkeit als Prinzipre, 
Sees ebung betr.; in Schillers Horen, 1798, St, 7, — 

eitrage zur Theorie der Gefeggebung, 2 Abhandlgen ; in 
Kiethammers Paint Zöurn. 1795, 8. 9, — Abhandlg. 
üb, d. Gallerie d. Shakespeare; im Journ, der bildenden 
Kunft. 1. u. 2. Heft. Nürnberg. 1796, — Web, d. Mög- 
Yichkeit der Heilfunftz in Röſchlaubs Magazin, Bd, 1, 

t, 1, 1799, — Verſuch eines Era der Heilkunde; 
ebd, Bi, 2, St. 1 u. ®b. 3, St, 1, — Web. Sinnlofig- 
£eit u, Naferei; in Hufelande Journ, d. prakt. Arzneis 
Eunde, Bd. 2, 1801. — Bon 1792 bis 99 Mitarbeiter an 
mehrern gel. Beitung, u. Journ., befonders an d, allgem, 
Litztg., hüriburger u. Salzburger gel, dtg. 
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mals Ale a Sn 2 — Ber 

384 —— Mehr 

koͤnigl. preuß. Dberförfter zu Nottuln im — 
ORT. 1788, oft: b. HN. 1." 


Er war zu Buttelſtädt bei Weimar geboren * * 
in ſeinen Süngling sjahren * wiſſenſchaftli 
Lerch Im I 1787 trat, er eh er in Den des 
Otheingtafen Stlebrid) ; — mn a der Etrangälif 1che8 
Regierung, Bere eneral. beim, efen Pa ee 
— Pin erlandes mit der Kron Fee 
von, des — Majeſtät AM Oberfo efter. ernanıit. Wäh⸗ 
rend feiner 4Ojährigen Dienftzeit hat er fich die Ach or 
und, das Zutrauen ſowohl —— als ki 
umgebenden Mitmenfchen gs ſtliche de am⸗ 
—65 ae liche Gerechti tete Hk, — Verwal⸗ 
im. ———— see Kit ter; 
ebete. waren Char üge,. welche fi | 
ib ı bis zu dem legten Athemzuge bewährten. — 


* 385. Chriſt. Gottlieb Brand, 
Oberpfarrer zu Reichenau bei Zittau; 17", 
geb. d. 26. Aug. 1766, geft. d. 80. Nov. 1927. 4 


Er war zu Leuba bei Börg geboren, wo fein. 
als Brauer lebte, Der Pfarrer dafelbft, der vater! HE 
che — —39 rſcher Kloß, bemerkte des Knaben 
chöne Talente und bereitete ihn auf ein Gymnaſium vor. 
Seit 1780 ſtudirte er in Görlis, feit 1785 in Leipzig, zwar 
unter großer Dürftigkeit, doch mit — ——— Fleiße. 
Nachdem er mehrere Sa er gearbeitet-hatte, 


hre als Hauslehr 
ward er 1794 Pfarrer in fein bob burtöorte, wo er. BR 
Mean ee 






eine Talente N Bein * ften ge 
utes wirkte... 1.nahm_ er einen Ruf 
pfarrer in ro * en "Fabeieborfe Reichenau bei — 
ans Aber hur 6 3. war ihm gu: zu wirken ger 
denn fehon 1825 fanden ſich Vorboten von — exie und 
am genannten Tage Tank er Abends ganz unvermuthet 
plöglich todt in Die. Arme, feiner Satkn.. Legtere hatte 
ihm 7 Kinder geboren, ‚von. denen noch 3 Söhne leben, 
auf deren Bildung er alle feine Muße verwendete, Der 
eine won ihnen,ift bereits Pfarrer zu Volkersdorf, ein an⸗ 
derer ſtudirt noch in Leipzig. — Seine Gemeinde verlor 
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an 'ihm einen gewiffenhaften Pred eine Bekannten 
einen lichenemtahioln Be, , 2. dh ſes a 
URN Te et ar nr 
* 886. Sohann Gottlob Jungmeyer, 
“Eon preuß, Rentmeifter-zu Wittenbergs ... =) 
' geb. d. 28. San. 1767,:geft, d. 80. Nov. 1897. 
Er wurde zu Wilsdruf, einem 2 Meilen von Dred: 
ben entfernten Städtchen, wo fein Water Schuhmacher: 
eifter wat, Ada we 1793 bei — 
en Geheimen⸗Finanzkollegium als Geste 






ackceſſiſt angeftellt, darauf (1795) zum Rentkammerſchreiber 
Eh A ammerbatkafltrer ernannt. Im F 34 
wurde ihm auf fein Anſuchen das Amt eines Rentmeifte 
zu Eisleben in der Graf (DOT SRANBEIEID RER ERAEN, wor: 
BuL.eE 1809. als —— nach Düben und Eilenbur 
ei endlich (1811) als Nentmeifter nach Wittenberg | 

ier erlebte er die Belagerung und das dreimalige Bom: 
bardement der Stadt durch die Preußen und Ruffen im 
3. 1813 u. 14, fo wie auch die : 2 der Univerfi- 
tät 1815 — Im Umgange mit feinen nden zeigte 
er fich offen und gefällig, in Gefelfchaften war er heiter 
und witzig, in feinem Am̃te thätig und pünktlich. — Geit 
dem F 9 war er verheirathet; doch hatte er nicht die 
Freude, Vater einer Familie zu werden. | 


- 887; Chrift: Cönftanz Frenkel, 
Wagiſter und zweiter evangel, Hofprediger in Dreddenz. 
geb. d. 5 Suli 177%, geſt. d. 50. Nov, 1827, 


Er war zu Blopwig bei Oſchatz, wo fein Bater, M, 
— Gottlob F. — wer, geboten. In ſei⸗ 
nem 7. Jahre kam er auf die Schule nach Ofch iter 
ber zu feiner weitern Ausbildung und Worberei 9 
fein Studinm, nad Dresden. "Im 3, 1788 begab’ fi 
auf die Univerfität Leipzig und widmete fich mi dem ihm 
eigenen Fleife dem Studium der Sheologie, Nach Boll: 
endung feiner akademifchen Laufbahn ward er in Dresden 
vor dem hohen Oberkonfiftgrium eraminirt und erhielt die 
erfte Cenſur. Er verlebte hierauf einige Sabre als Haus- 
lehrer in Dredden, zulegt in der Familie des Eunigl, fücht. 
Sorcatye und Leibarztes Dr, Demiani, aus deffen 
er 1796 von dem ehemaligen Kabinetsminifter Grafen von 
Einfiedel zum Bere nach Diehfa in der N v0 
cirt ward, welches Amt er noch in demfelben Sahre an— 


iS: un u u— er ww —— 
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Kindern, en 
J — u Ka Yan ai, er nur, no 3° hne 
und 2 ——— am Leben fi 
| eigen efpe urzen Nachricht über das % ere Leben des ver: 
igten a N von der er A e deſſelben au ufge: 
gi net, £ — Ba über fe he 
irken. Hi Ben Test ben beifügen, — Die Stelle 
eines in und Schultaths in der Kauft hatte’ hi 
Verew einer Menge von Geſchäften und. 
—— — F welche fein erg e — 
angegriffener Körper nicht mehr nug war, M 
mals lag er nt ba rend der kurzen 3 jenes — 3 
Budiſſin —59 arnieder und kaum in Dresden als Hof⸗ 
prediger eingetreten, ward er ſchon wieder einige en 
aufs Pe Pc geworfen. Diefe Kränklichkeit war eine 
Z che, warum er ſich von dem geſellſchaftlichen Le⸗ 
ben beinahe ganz zurückzog und nut für feine Imtönrbeiten 
und feine $amilie lebte. RUE eit aber hatte 
Kae ei F Ha e J w 
aftlichen Anſichten, Urtheile un ar 
wog — Bin 5 —— "eg en KA Eh — 
t vor — — eiten, ri 
ä en kommer 
u — er 
Ken a 


toi 
ten war die umf 
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delten mehr allgemeine, religiös-moralifche Säge als fpe= 
cielle Lehren und Lebenöregeln auf eine ſehr fruchtbare Weife, 
nit kunſtvoller Entwidelung ee ERDE vg und 
Den: Beditvfniffen des, menſchlichen Geifted, : Die Wärme 
and Wurde, mit welcher er ſprach, die Nichti % und 
Augemefjenheit feines Ausdrucks, der Reichthum an} Ka 
Toruchen, welchen er zu benugen wußte, die unverkennbare 
u; jene Mehirat gung von der Mahrheit, und Wichtigkeit 
deifen, was er, E47 wirkte wohlthätig auf die Zuhörer, 
Er prebigte mit eifall; und da auch feine kleinern Amts= 
reden, jeine Exmahnungen an Katechumenen, fein Zuſpruch 
im en und. am Krankenbette die nämlichen Vor— 
ten; fo ſchloſſen ſich bald viele, Familien an ihn 
an und ſchenkten ihm Liebe und. Vertrauen. 
Auf der Kanzel und unter gehäuften Amts errichtungent 
i er feine Eowperlichen Leiden und öl fo oftm 


1 


* ‚jene! —— — Ka in der — er * 
e Gefühl der Schmerzer roßen Anſtrengungen 
bald Ken” Waren aber Dil und Tor 
Druck auf das Gehirn, welche die Begleiter von Unterleibs- 
übeln waren, nur nicht allzu groß, fo blieb er im Umgan 
mit, den. Seinigen und mit einzelnen — heiter und 
iheilnehmend. Dieſe Heiterkeit, war Folge des Einigſeyns 
nit ſich felbft, der Herrſchaft über feine Empfindungen, 
PR Srar bung in den Willen Gottes, eines — chriſt⸗ 
‚Slaubens. und Sinnes; Glaube und. Liebe durch⸗ 
drangen fein Innerſtes und ſprachen fich, aus in Wort und 
That. Sie theilte er den, Seinigen "mit und erhielt das 
durch in ‚feiner Familie eine Ruhe, Zufriedenheit und, Ge- 
affenheit felbft wahrend. feiner langwierigen Krankheit u. 
ei der Unnaherung und der Gewifheit feines Todes, welche 
diejenigen befremdete, deren Wefen mit religiöſen Ueber— 
zeugungen und Gefühlen. nicht ſo innig verfchmolzen ifl.. - 
an DER: —— und die thätige Liebe hatte der 
Verewigte ge! lbſtſtändig ER. ausgebildet. Das 
warme Gefühl war ihm. von Natut eigen und Eorinte wohl, 
zumal in frühern Jahren, fich in dem one der Brüder- 
emeinde ausgeſprochen haben. Geine erfte Anftellung als 
auslehrer erhielt er in dem Haufe ‚eines eifrigen Herrn⸗ 
hutherd. Er kam durch diefen in Verbindung mit meh— 
rern und ward bi8 zu feinem ode von ihnen gefucht und 
geachtet, ohne, der Gemeinde jemald angehört zu haben 
und Ohne mit 5 in mehrern Punkten einverſtanden zu 
ſeyn· Er bewahrte in der Lauſitz und in Dresden feine 
Unabhängigkeit und. benugte das Zutrauen angefehener 
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Glieder der Gemeinde nur zur Verwendung für Nothlei⸗ 
dende. — Die legten Monate feines Lebens litt er viel 
bei feiner Krankheit. Er fühlte die Annäherung des os 
Des, beſtellte mit gottergebnem Sinn ſeine Familienau⸗ 
elegenheiten, ſtärkte m und dierGeinigen Durch "Gebet 
Fir, ie- Stunde des Scheidens u; bewahrte Glauben, Liebe 
und Hoffnung bis zum legten Odemzuge. — ‚Er hat nur 
an Predigten und, Reden und: zwar immer nur au 
Verlangen feine Zuhörer, druden -laffen. Folgende 
aus drei - —— Lebensperioden Be ehe 
ved. Ueber. die Lehre vom Amte: der, Schlüſſel 1800. 
Zur en der Gemüther. beirEinführung der allge⸗ 
meine Beichte; Fehr belehrend und zweckmäßig. | Eu 
am XIV.-Sonnt. nad) Irinit, 11804 Gei Hinrichtung ei⸗ 
nes Verbrechers) Rede bei der fünften Sahresfeier des 
Dresdner Miſſionshülfvereins, d. 11. Aug: 1824 gehalten, 
Dresdens? 2377. 1 ER TERN Dr. Friſch.. 


RR RETTET I NONE I ner 
388. Heinrich Auguſt Mivemz =. 
"2 after zu valge im Khnigreich Hannonke; · 

' 92b;,;d. 411. Suli 1763 , get. Der de Dechr. 1827, *6 

Er war zu Gifhorn geboten, wo, ſein Vater als zwei⸗ 
ter Prediger angeftellt war, Sp terhin wurde derſelbe nach 
Biden bei Hoya verfeßt, u. da ähm. hier Nienburg ir 
Yag, fo benutzie er die gute höhere Schulanftalt daſelbſt, 
um dem Sohne eine gelehrte Bildung ertheilen zu laſſen. 
Bon da ging derfelbe 1782 nad) Göttingen ab, um ſich 
daſelbſt den theologiſchen Studium zu widmen. Hatten 
ihn dieſe auch nicht in den Stand geſetzt, das Gebiet der— 
elben zu erweitern oder durch "neue Forſchungen aufzus 
‚bellen, fo Hatte er ſie doch mit ſolchem Fleiße getrieben, 
aß er mit gutem Erfolg‘ im‘ feinem. Berufe. arbeitete, 
Bon Göttingen heimgekehrt, verweilte er ein Sahr lang 
u Hanfe, um feinem Bater in feinen Dienftgefhäften 
eiftand, zu leiften und trat dann 1786 die Stelle als 
— —* bei. dem Paſtor Oanckwerts zu Iſenbüttel an, 
die er ſaſt 7 J. bekleidete, Während er nun dieſen Po— 
ſten mit dem beim General von Diepenbroick vertauſchte, 
beftand er vor dem königlichen Konfiftorium zu Hannover 
1791 fein erftes und 1793 ſein zweites Cxamen; darauf 
ur ‚ev. 1802 ein Golloguium; ‚nachdem er die Pfarrer zu 
iegen 1794 angetreten hatte, Bon hier: wirtde ver 1802 
nach) Binnen und Bühren und 1821 nach Balge verſetzt. 
Biele Befchwerden mußte er mit feiner Familie auf der 
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erſten, nur gering dotirten Pfarrei zu Wiegen erdulden; 
aber noch Act ere u, ſchwerere Verluſte erlitt. er während 

nes 17jahrigen hey zu Binnen, wo er ‚eine 
ehr verwilderte und vielfach vernachläffigte Gemeinde als 
fraf und durch feindliche Soldateska faft gen ausgeplins 
dert ‚und "feines Vermögens von: 1300, Thalern beraubt 
wurde; er ertrug diefe Schläge des Schickſals mit. Ges 
duld und im der Hoffnung, Km Berfegung auf eine ans 
dere Pfarrei entfchädigt zu werden. Durch feine Befors 


derung nach Balge fchien jene auch erfüllt werden. zu jols 
Let,“ Doch, a Ak u ben Sinken der Frucht: und 
tpreife auch 


dieſe Stelle nur wenig *5 — +0 
inem Charakter und eben. überhaupt war Geradheit, 
vbeitöliebe und dabei vor Allem ein heiterer Sinn vors 
—— — Als Prediger und Seelſorger erfüllte er 
einen Beruf mit wahrer Liebe mit nie ermidender Lebenz 
digkeit und ‚gewiffenhafter Treue in jeder einzelnen Bes 
ziehung. Ihn begleitete ein heller Blick, durchaus practi— 
ſcher ie und ein freundliches, theilnchmendes Gemüth 
in die Wohnungen der Wohlhabendern, wie in die Hüt— 
ten der Armen feiner Gemeinde und fo ſcheuete er Keine 
Mühe und Aufopferung, um feinen Pflichten und feinem 
Herzen. u genügen, „Dabei, herrfchte in allen feinem Thun 
und Handeln die größte Pünktlichkeit und Ordnung, wos 
duch unter andern, zumal bei. feiner fchönen kräftigen 
Handfchrift, feine Kirchenbücher als Mufter gelten könnten. 
— Noch, zuletzt trug er auf eine,eben fo umfichtige als 
weckmäßige Weife dazu bei, daß die Gemeinheitötheilung 
urchaus .unpartheiifch vollzogen „und der. Schule, dem 
Wittmenthume wie der Pfarrei fürderlih wurde, — Er 
hinterließ 9 trauernde, meift noch unerzogene Kinder, bes 
ven Mutter ihrem Gatten fchon —— Jahre im Tode 
vorausgegangen war, Die dankbare Liebe feiner Gemeinde 
bewahrt jein Andenken. AR u 
"9—n = “ Date 


* 889. Johann Heinrich La Garriere,,. 
Kaufmann und Ritter des ruffiſch kaiſerl. Wiadimivordens & Kl. 
— | zu Leipzig; BI 
\ geb. d. 18, Aug. 1776, geft. d. 4. Dechr. 1827. 
Sein, Bater Joh; 2. C. war. ein angefehener Kaufmann 
der franzöfifchen Kolonie in. Beipgig und feine Mutter, 
Charlotte, geborne Naubert aus Naumburg, eine fchöne 
und liebenswürdige Frau. Bereits am 2, Apcil 1779 ver⸗ 


t 
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Ir und 3 Monate gebracht ‚hatte; . war aber. fo-glüdl 
einen zweiten an dem Kaufmann Träger zu. finden, -mi 
dem fich feine Mutter am 8, April 1783 verheirathete. 
Bis 1786 genoß er den Unterricht. gefchickter. Hanslehrer 
und. kam in diefem Jahre nach: Schnepfenthal, wo er.in 
der zwei Jahre zuvor .geftifteten  Salzmannfıhen., Erzie- 
hungsanſtalt eine vortreffliche Erziehung empfing. - Er, 
‚fammelte gründliche Kenntniſſe, befonders in der Mathe- 
matit, Natur- u, Erdkunde u. in der Inteinifchen u, franzö- 
ſiſchen Sprache; auch im Schreiben, Deich Klavier: 
fpielen und. im der Gymnaftik zeichnete er —— 
‚er dadurch und durch feine muſterhafte Auffü Enke 


thals erwarb. Der ehrwürdige Salzmann erthe 


‚den Orden des et: und entließ ihn am. 26. 
1790 - feierlich un 


le 


Sn. Eörperlicher und I er Binficht wohl ausgebil 


—34 des a *), an dem er ein BR RT 


niger Dirigent derfelben, bis ſpäter fein Schwager Te 
Geſchäftsführer ward, ug, ©. war in mehreren Hin 





Keipzig am 7. 


*) Salomo oe Schletter, geb.- iu Dresden 1747, gefk, u 
a 
ter, feiner, auf Reifen gebildeter nn, welcher in ſchoͤnſter Reg⸗ 


reunden unvermuthet entriſſen ward. Er 
uten und nen, Kenner der Kunſt, der 


1021 
lor er feinen Water, der fein thätiges die ; 
iS 
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Freund und ein ausgezeichneter, eben fo kluger als recht⸗ 
ener Kaufmann, der le feinen 90 m ganz 
-ausfullte und dabei Dennoch Lebhaftigkeit des Geiftes und 
‚Herzens genug behielt, - um nicht den-Menfchen in dem 
Geſchäftmanne untergehen zu Laffen.  Diefe ——— 
nebſt den ihn beſeelenden kosmopolitiſchen Geſinnungen 
machten ihn zu einem wahrhaft ehrwürdigen Bruder des 
Freimaurerordens und als mehrjähriger Beamter der äl- 
teften, fegenövollen Loge, feiner Vaterſtadt, Minerva zu 
den dr Palmen, war er, ganz. im Geifte ihrer Stifter, 
‚befhaftigk; fremde Leiden zu mildern u. fremdes Glück zu 
‘befördern, ‚Aber feine Wohlthätigkeit war keineswegs 
gutmüthige Schwäche, die ſich oft als Tugend gelten 
—* möchte, ſondernein heller, durchdringender Ver— 
ſtand, ein’ energiſcher kräftiger Wille gab den Gefühlen 
eines von Natur wohlmollenden Herzens jene Richtung, 
durch welche ſie allein wahren Werth erhalten. Beiſpi 
— verbietet uns die —— A und die noth- 
endige Discretion gegen noch lebende Perſonen. Als gu— 
ter Staatsbürger bewies er feine Er Bo für de 
öffentliche Wohl durch mannichfaltige Aufopferungen wäh- 
15 Mitglied der Rägarerh 
Die auch Rußlands verewigter Monarch dadurch Fr 
daß er ihm 1814 den Wladimirorden verlich ;: eine Aus- 
en ‚die dem Empfänger" nicyt ftolz machte, weil 
Eitelkeit überhaupt feiner Ginnesart in war, was auch 
in feinem’ Anzug. und Hausweſen fi — Solidität, 
Bequemlichkeit, Ordnung und Geſchmack herrſchten darin, 


So guter Geſundheit ſich L. G. in früherer Zeit, "be; 
ſonders als Folge der mäßigen Lebensweiſe und: Üebungen 
—— des Körpers in Schnepfenthal, erfreut 
hatte, fo fehr litt er in den letztern Lebensjahren, indem 
ne immer mehr zunehmende Korperftärke in Wafferfucht 
überging, an der er auch ungeachtet. des Gebrauchs von 
Heilquellen, der ‚beiten ärztlichen Hülfe und Liebenollften 
PA der. zärtlichften Gattin, endlich nach fehr Tchmerz- 
aftem Krankenlager verſchied. a 
Noch in feinem legten Willen äußerte er feinen ſchö—⸗ 
nen Sinn für. Beforderung des Guten, indem er feine 
reiche Mineralienfammlung der Univerfität feiner Vater: 
ftadt vermachte, damit auf diefe Weife durch fie den Wif- 
fenfchaften mehr, als wenn fie in den Händen eines Pri- 
yatmannes geblieben wäre, genügt werden möge. — Bei 
feinem Leichenbegängniffe Tpracy fich die Achtung, welche 


2* 
rend des letzten Krieges als komite, 


ee FOR 


eine Verdienſte erworben A manni⸗ 
a ya bier, x = hats, . Ye 


* 390. Gaspar Softfeieh v. Rahlke * 
koͤnigl. preuß. Major & Dizu Treppeln bei Croſſen; Hunt 
geb. di 29. März 1758, ger: d. 6, Dechr. 1897. der 
‚Er war zu Borgen auf der Inſel Rtı 
fein Vater len > Te Kiefer ehe 
(en Aeltern und Fam bald — na Ben in die kö⸗ 
or m 


eldmar⸗ 


a "Sete Sr diente re 'im Bm SE u, 





— er —— und — 


vielen Fächern und tiefe Kenntniffe befaß, Soc 
— Jahren feiner Mi 
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er ſich mit 798 e, geb. Freiin v. Blomberg vermählt, 
Ei Weihe fein eine — und ein Sohn, welhe beide 
noch in zarter Kindheit ftarben, geboren wurde, — IM 
Schleſien zu Speottifchdorf bei Sprottau tra ihn bei 
ſchon ſehr vorgeruckten Babren der harte Schlag, dieſe feine 
Gattin durch den Tod zu verlieren, Gelbft nicht anwe- 
fend zu jener Beit, kehrte der er ge auch nicht wieder. 
dahin zurüc, fondern verlebte noch 6 I; in Treppeln bei 
Sr, wo er ald Legter feined Stammes u, feines Na- 
mens tief betrauert im 7% J. feines Lebens von Diefer 
Erde ſchied. — I ang * 
*391. Johann Auguſt Guͤnther Moritz v. 
kurfuͤrſtl. heſſ. Generallieutenant u. Gouverneur von Kaflelz; Groß⸗ 
kreuz des kurheſſ. Hausordens vom goldnen Löwen, Ritter des 
SOrdens pour la vertu militaire, ſowie des vomeifernen Delm; 


Zu Kaſſel im Kurfürftenthum Heffen geboten, gi 


Fr n, indem er im 3.. 1775 als Fahnenjunker bei 
ur 


wurde. — Im. $. 1787 wurde er zur eriten Garde ver 
ſetzt, bei welcher er 1789 Au Premierlientenant u. 1793 
zum Staabstapitän und Flügeladjutant avancirte. 1799 
erhielt er ein Kann — und 3 3. nachher erreichte er 
eine - Stoabsofficierfte fe als Major, In dem. 1809 
wurde derjelbe während bes Feldzugd zum Oberftlieutes 
nant und bald nachher zum Oberſt ernannt, Vom Sabre 
1806 bis 1814 war v. M, und v, Thümmel die einz 
Begleitung des verjtorbenen Kurfürften von. Hefjen nah 
dem Holfteinfchen und. nah Prag in Böhmen. Beiden 
. wurde wegen treugeleifteter Dienfte ein Gnadengehalt auf 
Lebenszeit ausgeleä welcher auch der einzigen Schweiter v. 
ME, zu. Sheil wurde, indem biefe ihren Brud der fein gau⸗ 


“ 


* 


v Müller. 1025; 


Leben hindurch allenthalben begleitet Hatte; Die wich⸗ 
Sen Stanteangeegengeten —* der Kurfürſt dem v. 
. auf. 11 u I f 


Des Berewigten Lieblingsftndium war Kriegsgefchichte 
und wenn derfelbe gleich ————— Lebzeiten nicht als 
Schriftſteller bekannt wurde, ſo darf man wohl erwarten, 
daß die nach deſſen Tode unter den Papieren vorgefundes 
uen Manufcripte feiner Hand, fobald als ſolche geordnet 
worden, im Druck erſcheinen werden. — In den Feldgüs 
gen bat ſich v. M. ftetö rühmlichft ausgezeichnet, Im J. 
1792 nahm er Sheil an der Einnahme von Frankfurt; 
1809 war er. alö Kommandant des zu Prag errichteten 
Korps. bei den Affairen von Ber Bi und Sof zugegen, In 
dem — ag in den’ Sabre n 1814 u. 15 ward er | 
zur Blofade von Meg und Thionville Eommandirt und 
nahm heil an der Einnahme von Sedan und Charlen 
ville, fo wie an den aa von Megieres und Gis 
vet. . Im J. 1811 empfing er. den heififchen Orden pour 
la. vertu militaire, 1813 den heſſiſchen Orden vom eifernen 
Helm *) und 1816 das Kommandenrkreug Des kurhefſiſchen 
Dausordens vom. goldnen. Lomen;— Dem Verewigten 
fol auch von Sr, Maj. dem jest regierenden König vom 
Preußen der Verdienſtorden, ingleichen von Sr; königl. 
Hoheit dem Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt der Ludwigs⸗ 
orden verliehen. worden ſeyn, welche beide Orden jedo 
derſelbe mit dev Bemerkung ‚daß; er nur. Orden fe 
—— tragen wolle“ dankend wiederum zurüdgegebe 
be. Bei dem erſtern ſcheint es um ſo 835 au. ſeyn, 
da in dem letztern Feldzuge viele heſſiſche Offiziere welche 
unter v. M's. Kommando: geſtanden, den preußiſchen Ver⸗ 
dienſtorden erhielten und es ſich daraus vermuthen läßt 
daß. Derfelbe Dabei nicht wird übergangen worden fe 
um. fo mehr, da v. M. die Gnade genof, von. Sr, —* 
dem König genau gekannt zu ſeyn. — Jin J. 1814 wurde 
er zum Generalmajor u, Kommandeur en Chef des Regim. 
Kurfürſt und zufolge Kabinetöordre vom 9. April-d82% 
zum ger und a ‚ernannt, 
im 28. Sult 4821 erhob ihn Se Hoheit der Kurs 
fürſt, deſſen 5*8 Gnade er ſich fortwährend zu 
erfteuen dad Glück hatte, zum Generallieutenant u. Gous 
verneur von Kaſſel und verlieh ihm gleichzeitig das Großs 
Rh 8 The PET! u INn3H ALIEN a si 
*) Diefer Orde rde nad) bem er bed pr 
vom — Biden fu 1 Dr re PR 


während ded Kriegs 1814 geitıftet, Mac dem Feldzuge, für den dies 
fer Orden allein — * iſt er nicht — wordens 


N. Rekrolog, 5. Jahrg. 
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u des kurheſſ. Hausordens vom goldnen Löwen. — 
Im :gefelligen: Leben: zeigte fich, v. M. immer höchſt 
angenehm. Der nothleidenden Menfchheit Gutes zu thun, 
war ihm Bedürfniß. — Nachdem er dem —— Def: 
en 52, 3. mit der größten Trdue und Anhänglichkeit ge— 
ient hatte, verſchied er, ohne vermählt geweſen zu ſeyn, 
beweint von Allen, die ihn kannten, in ſeinem kurz zuvor 
vollendeten 61, Lebensjahre. t 
Erfurt. Major v. Lindeman. 


392. Georg Keller, 
Pfarrer zu Pfaffenweiler bei Freiburg 
geb, d. 14. Mai 1760, geſt. d. 2 Dechr 1827.%) 


Dieſer in mancher Beziehung bemerkenswerthe Mann, 
nachmals als Ordensgeiſtlicher Victor genannt, wurde zu 
Ewattingen bei Bonndorf im Schwarzwalde von katholi⸗ 
ge Eltern geboren. Sein Vater, ein Hufſchmied u. Da= 

ei eine rauhe aber gediegene Schwarzwäldernatur, gewohnt 
mit Eifen umzugehen, glaubte auch mit Härte die Erzie⸗ 
ng feiner Kinder befordern zu müſſen. Diefe Strenge 
ed. Vaters wurde aber durch die Liebe und. Güte feiner 
forgfamen Mutter, welche auf eine erzlihe Weiſe die 
Kinder ſich ——— machte und bei dem rauhen | 
einige Schranken fegte, gemildert. — K. begann, nad) 
dem fich in dem aufblühenden Stinglinge die fchönften An 
lagen gezeigt und er die Aufmerkfamkeit dev Lehrer auf 
ſich gerogen hatte, feine erften Studien. in der Schule 
der Benedictinermönche zu Villingen, vollendete die Gym⸗ 
naftaljahre zu Freiburg, wo nad) dem Sturz der Jü 
Lohalaͤs das Beifpiel —— Männer in den Sö 
ken vergl auf ihn wirkte und. ſchon damals der edle 
Charakter ‚der liebenöwürdigen Bewohner diefer ſ 
Stadt ihn in Anſpruch nahm u, nicht mehr verließ. — Zu 
jener Beit, in welcher er die Univerfität zu betreten ö⸗ 


rig vorbereitet war, richteten ſich aller Augen 
el Kaiferftadt, welche man für das Centrum Der s 
Een haften hielt, Er brachte eö bei feinen Eltern dahin, daß 
auch er diefe Univerfität (Wien) beziehen durfte, vollen 
dete da die philofophifchen Studien, die er in Freiburg be⸗ 
pr hatte und. widmete ſich darauf der. Heilkunde, für 
ie er damals noch die meifte Neigung fühlte 





) Kird, Btg. 1898, Nr. 1%. Beitgenoffen. 1998, 1. 8%. 1. ©. 
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Kis. Vater — ein. damals fürftlicd St. -Blaftani. 
a feinen So Ber Aha 


Stand eines, Religiöfen angenehm. Es hatte nicht op 
1768 
e 


e 


vücgezogenheit nur 
Kehtigen und 


abe, und von der Anziehungskraft, welche Jeden an ihn 
fee, Bas 8. Herzen F rquickend 

Aufmunterung war, brachten ihm —— die. Serien. 
er wahre Liebe zu den Wiflenfchaften. bei ihm erblickte, 
Er ließ auch den jungen Profefior auf Koften des Sti 





au fpäterer 35 bei Händen b 
a ekleidung exwähnter 
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ner liebenden Gemeinde zubrachte. Hierauf war.er 7. 3 
it —— Pfarrer wo die Nähe des Stifts und die 
Seel! gteit der nn ichfter Umgebung lebenden Mitbrüder 
ihm diefe Zeit’ zu einer der ſchönſten feines Lebens mach= 
ten. In feinen ſpätern Jahren erheiterte ſich feine Stirn 
und freudige Nücerinnerung durchſtrömte fein Herz, wenn 
von a ede war, Da verfegte-er ſich 
in die Tage feines Aufenthaltes an den Ufern dieſes lieb⸗ 
Bart Sees u. hielt durch diefe Rückerinnerung ſich ſchad⸗ 
106 fir eine traurige Gegsitwart. Im 3: 1803 wär es, 
wo ihm das höchfte Glück —— das aber ftatt 
ihm zu Theil zu werden, nur die Quelle zur Unzufrieden⸗ 
heit feines Herzens wurde, — Es war bei der Wahl 

nes neuen Fürſtabtes Berthold, nachheriger Abt, und KR: - 
hatten Stimmengleichheit, Schon fand man im Begriffe 
zwiſchen dieſen inimen, aͤls von dem exponirten Kar 
pitularen noch 2 Stimmen für Berthold eingingen. Dies 
entfchted, Berthold wurde auf den fürftlihen Stuhl pr 
| — aber "Bere fih Eiferfucht und Neid 


ben 

’8, Herzens. Er — Berthold in jeder Hinficht weit 
überlegen -— Eonnte es nicht 'erttägen, daß er fo zurückge 
eat ſei. ap von reizbarem Temperament, erhöhte 
jes noch feine Bitterkeit; Was das Refultat einer fr 
Wahl gewefen, ſchrieb er in feinem Neide hinterliſtigen 
Anterhandlungen und einem’ feindſeligen Komplotte zn 
Mit eineimmale —— feinen’ Kollegen nur Feinde und 
ee of sagen us, Wenn es ihm übel: ging, pflegte 


er oft zu -fagen, man dürfe fich feines Mißgeſchicks 

nicht wundern, er ſei ja ein gefehlter Büch. "An Bien 
Baht her muß man auch feinen Haß Threiben gegen RL 
er, Mönche und Alles, was mit diefen in Verbindun 
jebk: Um fich zu rechtfertigen, nahm er.feine’Zu 
zeſchimpfungen, welche Eräftig aus feinem Munde 

ten. 3war ſelbſt einſt dem Mönchsſtande —— 

machte er doch bei ſich eine rühmliche Ausnahme und mas 

er in feinen „Idealen ©; 166 den Gegnern in den’ 









kegte,. tft ihm wohl Yon Herzen gekominen; nämlich. 
bie Klöfter nichts anderes feien, als glänzende Burgen der 
He ße 


n Nacht, > e Freiſitze der Geiftesfelaherei, 
er des Aerglaubens, Baftillen der Unvernunft, alle 
Gottes Hornvieh, u, ſ. w. Um nidit inter der Auf: 
ht eines ihm durch die Wahl verhaßten Fürften leben 
zu müffen, trachtete er aus dem klöſterlichen Inſtitute 
auszutreten. Zu Wislikon im Kanton Aargau, wohin.er 
als Adminiftrator und Pfarrer gefegt wurde, arbeitete ex 
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an diefem Vorhaben. Die bald darauf erfolgte Säkula⸗ 
riſation —6 daſſelbe und machte ihn auch von der 
letzten Verbindlichkeit gegen St. Blafien frei. Ein, gläns 
ndes Loos wurde ihm nun zu Theil. Er erhielt den 
uf als Pfarrer. zu der neu, errichteten Stadtpfarre in 
Arau und. dies war der Drt für K's Charakter. Hier im 
Kreife gelehrter Männer war er in feinem Elemente, werz 
band fich mit den: geachtetiten Bewohnern —— freien 
Schweizerſtadt und wurde durch dieſe mit vielen ſehr ehr—⸗ 
—— Männern des Schweizerlandes bekannt, auch 
zum Mitglied: der gemeinnitzigen Geſellſchaft zu Zürich 
ernannt. Seine Reden waren voll Kraft und Ausdruck 
und gewannen ihm viele Zuhörer und Bewunderer. Seine 
Predigten wurden zahlreicher beſucht, als die der refor— 
mirten Kirche, Sein heiterer Sinn und, ſeine geſellige 
Munterkeit führten ihn in jeden beſſern Zirkel. Jeder— 
mann liebte und ehrte ihn. Die re Harn zeichnete ihn 
durch beſonderes Vertrauen aus, als fie ihn zum Mitglied 
des Kantonsfchuleaths ernannte, . das Oeneralvitariat zu 
Konftanz aber, als es ihm die Würde und Pflichten eines 
bifchöftichen Kommiſſärs übertrug u, vn ya 
Um diefelbe Zeit, ald K. alte Fräftig in Aarau wirkte 
und als Schriftfteller mehrfach thätig war , erfchienen Die 
berühmten „Stunden der Andacht, ald deren Verfaſſer Ks 
genannt wurde, Die Aehnlichkeit der Sprache und man— 
cher dogmatiſchen Anfichten verleitete zu dieſer Bermuthung« 
„Ich würde mir, fagte K. oft, die größte Ehre Daraus 
machen, Berfaffer der St. d. X. zu ſeyn; aber ich bin es 
nicht." Die Nedkarzeitung und aus ihr mehrere. andere 
Blätter beim Schluffe des I. 1827 enthalten einen Brief. 
in diefem Betreff. In demfelben ift es als ausgemachte 
Sache angenommen, daß K, der Verfaſſer derfelben ſey. 
Diefem muß aber widerſprochen werden, da auch won der. 
Berlagspandlung derfelben wiederholt bemerkt worden ift, 
daß KR; feinen direkten Antheil-gehabt habe. Ein geheimniß- 
voller Schleiet hängt demnach über dem Verfaſſer und 
wie wollen es nicht werfuchen,, denfelben zu Lüften, da er 
mit richtigem Gefühl und im Jutereſſe des Unternehmens 
über dafjelbe geworfen zu ſeyn ſcheint. Doch fcheint ein 
Mittelweg leicht ausfindbar, Dev Geift, welcher in dem 
St. d. A weht, ift mit dem in einigen fpätern Werfen, 
K's fo innig verwandt und felbft die Sprache oft ſo ähn⸗ 
lid, daß wohl Niemand feine Mitwirkung zu dem; gefei- 
erten Buche wird ableugnen Tonnen, Die Quantitat des 
Gelieferten und das Verhältniß zu den übrigen Mitarbeis, 
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ternwird man nicht fobald herausmitteln. Was an der Sache 
ift dürfte wohl aus Folgendem fich ergeben. Es wurden, wie 
er felbjtmehrern feiner Freunde geftanden hat, viele Predigten 
von ihm, die er in Aarau hielt-und welche auch viele Zus 
—— derſelben in den St. d. X. bald wieder erkaunt ha⸗ 
ven, mit in das Werk aufgenommen und theilweiſe viel⸗ 
Leicht won’ dem Hauptredakteur umgegoffen oder verſchmol⸗ 
gen, So wäre die Notiz, daß X. keinen direften An= 
= Br Leicht enträthfelt. Daß K. aber auf jeden 7 
als Mitarbeiter zu betrachten ift, gebietet audy das Wort 
des Hrn, Oberhofpredigerd Dr. Zimmermann zu Darmftadt, 
welchem das Geheimniß feit längerer Zeit anvertraut wor⸗ 
den, Einer Reihe von politifhen Urfachen und bedeutens 
den Perfönlichkeiten ift es wielleicht zugufchreiben, daß das 
eigentliche" Verhalten der Sache nie ganz bekannt werden 
wird, Nicht wegen der St, d. U. wurde K, in eine Menge 
von Verdrießlichteiten mit der Nuntiatur und den Ultras 
montanern der Schweiz verwickelt. Sein raſches heftiges 
Weſen, feine rückhaltlofen Aeußerungen über religiöfe Miß— 
bräuche, Thorheiten und Vorurtheile, feine einzelnen 
Auffäge in den „„Paftoralkonferenzen’‘ und der Ruf feiner 
kernvollen und freimüthigen Kanzelreden trieben allenthal- 
ben die Lichtfcheiten wider ihn, Auch war er den Römlin 
gen befonders ein harter Stein des Anftoßes, da er mit 
ganier Seele dem unvergeßlichen Dalberg und deffen wür— 
igften Generalvikar Frhru. v. Weſſenberg zugethan war, 
Aber er Fümmerte ſich wenig um diefe Anftope, da er im 
u. Bernehmen mit der Regierung ftand, Mit bitterm 
pott bekämpfte er ihren Sa und mehrte ihm durch Ver⸗ 
achtung. Dafür genoß er den Beifall aller Verftändigen von 
beiden Konfeffionen. Leider währte aber-K’5 Glud ind 
Hauptftadt des Aargaus nicht lange, denn bald ftieß er aut 
bei der Regierung an. Sein Nature) war zu reizbar, fein 
Charakter zu egoiftifh, ald daß er lange ungekräntt hatt 
bleiben können. Einige unvermerkte Aeußerungen und die 
Nette über feinen u Di Aran fagten, Hr; er ſich allein 
die Schuld beimeffe. Wie fein Herz befchaffen war ſuchte 
er ſein Glück und ſeine Zufriedenheit nur außer fi) und 
in veränderten Verhältniffen. Ungeachtet der — Ein⸗ 
ſprache von Seiten feiner Freunde bezog er 1814 die Stelle 
eines Pfarrers und Stiftdekans in Zurzach, wo er aber 
nur zwei Jahre blieb. Für feine Gefinnungen u, Grund: 
füge , fo wie für feine Lebensweife war Zurzach der Plas 
nicht, welcher ihm zufagen Eonnte, Bon Jugend an hatte 
er ſolche Grundfüge, welde mit dem freiern Beitgeifte 


— 
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übereinftimmten,‘ Sein durch die Wahl des Fürftabts rege 
ewordener Daß gegen Klöfter hatte auch). in mancher 
Ginficht auf den. Katholizismus verbreitet: Lektüre Ums 
gang und der Ehrgeiz durch abweichende Meinungen ie 
glänzen, hatten ihn mehr auf die Seiten der andern chri 
lichen Konfeffionen hingezogen, Wie hätte er je unter | 
den Stiftschorheren ins Zutrauen Eommen Fönnen? Sie 
verfaumten nicht, dad Ihrige zu K's Verketzerung beizu— 
tragen. Wenn K. in feinen Idealen das Bild eines af 
fen gibt und diefen rosa 08 vom Geiftlichen unterfche 
det, fo fcheint er dad Bild von Zurzach entlehnt zu ha— 
ben. Er. fühlte feine fchredliche Lage — —— Gens 
tauren umd einem bigotten Volke, unter neidifchen Amts⸗ 


brüdern und ftets lauernden Spähern der Nuntiatur, Er 


erkannte die Ehorheit feines Schrittes, der von Aarau 
ihn weggeführt und auch oft in der Folge erklärte er feufs 
zend: „Mit dem Abzug aus Aarau ift mein Glüdjtern 
verbleicht!“ Bald wurde feine Lage durch Verfegung nad) 
Srafenhaufen im Schwargwalde, geändert. Dort bearbeitete 
er fein Buch „Ideale für alle Stände, oder Moral in Bil- 
dern,’ Neben vielem Lobe hat diefes Buch auch vielen Wi- 
derſpruch Be: Nicht lange jedoch befriedigte ihn die _ 
Stelle zu Grafenhaufen, Berleumdungen, Streitigkeit mit 
der Gemeinde u. Zwiſte im Kapitel verbitterten ihn den dor⸗ 
tigen Aufenthalt u. er war zulegt gezwungen fich der Wuth 
des aufgereizten Volkes Semi u entziehen. Im J 
1820 ward ihm die Mohlthat als Pfarrer nach Pfaffen- 
weiler bei Freiburg im Breisgau verfegt zu werden, wo 
er auf die rührendfte Weiſe een wurde, Bier 
ich gelehrten Arbeiten; 


chichte, aber auch von feinem Haſſe gegen Pabft- ıı. Kirch: 
thum. K. — ice Do —— 
or er fehnte ſich nach einem wilfenfchaftlichen Wirkungs⸗ 


*) Herzerhebend ift das Benin: welches in ber allgem, Kirchen 
ztg. zu Darmſtadt, Jahrg. 18%, Nr. 29: „An den Baumeifter des 
Katboliton,’’ ein befreundeter Proteftant an ihn nad) Durchleſung 
dief. Buches gerichtet, Kellerempfand eine herzliche Freude daruͤber 
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welchen ein fo ausgezeichneter Geift zur. Aufnahme im 
Gremium nicht rathſam ſchien und der Bericht fiel für 
den Bewerber fehr ungüunftig aus und K's fchonfte Soff⸗ 
nung war vernichtet, Sein Herz brach nad) dieſem Schla 
Kim oangee Wefen umflorte ſich mit unheilbarem Trüb⸗ 
finn, den nichts zu verfcheucdhen vermochte, Die Berhält- 
aiffe zur Gemeinde, deren meifte Bewohner den Mann 
gar nicht begriffen und duch unwiürdige Prieſter no 
mehr gegen ihn eingenommen wurden , erhielten täglich 
einen widerwärtigern Charakter. K. empfand aber in fei- 
ner „Eremitage in Pfaffenmeiler’‘ — wie er feine: Pfarrei 
nannte — nicht nur tiefes geiſtiges Wehe, ſondern 
drücte fogar Dürftigkeit und Armuth. Der Berfaf- 
er der oben genannten. herrlichen „ Dem: Berleger ſo ge— 
winnreichen Werke hatte oft nicht einen Gulden mehr, 
feine Ausgaben zu beftreiten. Eines Tages faß er gedrückt 
von oe Kummer in feinem Krankenzimmer, erfchre- 
end über jede Bewegung der Thür, da er ſtets Ieman- 
den mit. Geldanforderungen fürchtete. Niemand mußte 
‚von feiner, Noth; denn ohne fein uberzartes Benehmen 
and hartnäckiges Stilfchweigen in diefem Punkte, witrden 
eine Freiburger Freunde mit Freuden ihm beigef 
feyn, Pötzlich kam der Bote des Dorfes und überbra 
ihm ein Padet, worin Die Regierung des Kantons Aa 
unter fehr ehrenvollem Beglertfhreiben und auf fehr zarte 
Meife, als Eleines Zeichen der Erinnerung, an irgend eine 
früher ihr ‚erwiefene Aufmerkfamkeit, 100 Dutaten über: 
machte. Nicht das Geld, fondern der Umſtand, daß fein 
ftandhaftes Gefühl: „wo die Noth am größten, ‚ift-Got- 
tes Hülfe am nächſten,“ ſiegreich ſich erwährt- habe, 
zuhrte ihn zu Thränen. | 3 
‚Seine Testen fchriftftelerifchen Bemühungen drehten 
fi um ein Eirchengefchichtliches Lexikon in alphabetiſcher 
Drdnung welches er ‚unter dem Titel: ee 
bet’ ————— gedachte und welches bexeits bis zum 
Buchſtaben L. vorgerückt war. Er wollte darin die Haupt⸗ 
refultate feiner, hiſtoriſchen Studien und Forſchungen und 
bie Summe feiner, religiös-politiſchen Auſichten nieder— 
legen. Aber das Schickſal unterbrach ihn in voller Arbeit, 
Der — und herzmüde Maun ſollte endlich den Hafen 
der Ruhe finden, aber erſt nach den Leiden einer langwi 
rigen Krankheit und nach den härteſten Schlägen, Die ei 
nen ſo folgen Geift nur immer treffen können. Es befiel 
ihn i. J. 1825 ein Nervenübel, welches alle feine Kräpte 
fo jehr Lähmte, Daß er felbft. das Gedächtniß umd die 
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Sprache verlor, Bier Jahre mußte er dahinleben , ohne 
ſich mit Lektüre oder fchriftlihen Arbeiten befchäftigen zu 
können, was für ihn Die größte Pein war. — So’ endete 


er fein merfwiirdiges Leben in feinem 67. Lebensjahres. 


K. befaß große Kenntniffe. Sein treues Gedächtniß 
ab ihm nicht bloß den Inhalt und die ausgezeichnetiten 
Kheen wieder; er war auch im Stande, ganze Stellen 
wörtlich zu refapituliren, Man hat ihm zum Vorwurfe 
emacht, Daß feine fchriftftellerifchen Arbeiten nicyt immer 
(ee logifch jeyen, Er liebte nicht ftreng ſyſtematiſche 
erke, Mehr jagten ihm einzelne Abhandlungen zu. Geine 
Werke liefern den Beweis und zeigen auch feine arigehäufs 
ten Gedanken. In der Geſchichte der. Kirche fand er den 
beften Stoff zu feinem Lieblingsgefchaft, gegen Kirchthi 
und päbftliche Hierarchie loszuziehen umd die Schattenzüge 
lebhaft darzuſtellen, ohne das Wohlthätige des Pabftthus 
mes anzuerkennen. nen 


Us Seelforger war er fehr eifrig in — Re⸗ 
ligionspredigten. Keinen Anlaß ließ er unbenugt vorbei, 
irgend ein Wort zu fprechen und den Zuhörern eine Wahr: 
heit heilig ans Herz zu legen, Er verachtete jene Män— 
ner, welche Die Herde ohne Weide laffen: Doch muß man 
auch fügen, daß er feine.religiofen und dogmatifchen An: 
fichten ohne Ruͤckſicht auf Andere Übertragen wollte und 
daß feine Unklugheit ihn oft des Iutranens beraubte und 
ftatt der DE — eine ſchroffe Scheidewand 
zwiſchen Hirt und Heerde ſtellte. Nicht ſelten entſtanden 
die größten Zwiſte, deren Quelle er immer im Betragen 
Anderer ſuchte. 


Gegen ſeine Verwandten war er meiſtens hart und 
Er: fe weit von fich zu wiſſen. In feinem Charakter 
icht fein unbegrenzter Ehrgeiz und feine Eitelkeit hervor. 
Eine: Schmeichelei über feine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten 
fchloß fein Herz jedem Fremden in der erften Stunde auf. 
Aeußerte Jemand. feine Grundfüge, fo galt er, wenn er 
fie übereinftimmend fand, fchon fur einfichtevo u, wurde 
gelobt , dagegen war. er derb gegen Sene, welche ihm zu 
widerfpechen ſich getvauten. „iR. war aufrichtig, redlich, 
bieder und leutfelig gegen folche, denen er wohlwollte, 
Berftellung war ihm ‚ganz fremd. „Seine Aufrichtigkeit 
war oft Unklugheit und brachte ihm bittere Stunden. Hatte 
ihn Jemand beleidigt, ſo war K. a furchtbar. Sein 
Haß kannte dann keine Grenzen und feine Feindſchaft war 
unverföhnlich, Wo ev ſich beleidigt glaubte,  fchonte er 


. ohne Rückſicht auf die Fo 
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keinen Menſchen. Selbſt gegen rag he war er derb, 
gen feiner Reden und Handlun⸗ 
gen. Obgleich K. den, welder einmal die Gunſt feines 
— erlangt hatte, leidenſchaftlich liebte und ihn auf 
Anderer Unkoften erhob, fo hatte doc, feine Freundſchaft 
ein Ende, fobald er nur im geringsten ſich von ihm ges 
kraͤnkt oder zuriidigefegt glaubte.  Zulegt Fam er durch 
fein Betragen fo weit, daß er wenige Freunde mehr hatte, 
K. befaß einen großen Eifer für Sittlichkeitz der ges 
ringfte moralifche Flecken, oft bloße ee Unvorfich: 
tigkeit , entzog feine ganze Liebe, Heuchelei verabfeheute 
et aus ganzer Seele. Wie es das Weſen der Leidenſchaft⸗ 
lichkeit mit fich 4 war er voll vorgefaßter Mein: 
gen. Ein einziger Schritt war in ‚feinen Augen genug, 


um über den Charakter eined Menfchen abzufprechen, Keine 


Gründe vermochten ihn mehr auf andere Meinungen zu 
bringen, wo er einmal einen Gas ausgefprochen, Der 
Mangel an Umgang mit Menfchen in den Jahren, welche 
den Charakter bilden follen, ein höchſt holerifches Tem—⸗ 
perament und beleidigter. Ehrgeiz machten ihn zu dem 
Manne, welcher hier gezeichnet ift. Groß in er 
en, mit raftlofer Anftvengung, hatte er Großes bewirken 
önnen. 
Im Ganzen kann er im Betragen gegen Andere als 
unverträglich gelten und in den St. d. X, findet Die 40. 
Betrachtung des 3. B. 4. Auögabe fo viel Anwendung 
auf ihn, daß fie eigens über ihn gefertigt zu feyn ſcheint. 


393, Hermann Rentzel, 


zweiter Diakonus an ber Sakobikirche und Prediger am Kurmwerk, 
Kranken: und Armenhaufe zu Damburg ; 


geb, d. 19. März 1764, get. d. 8. Dec. 1827*), , 


‚Er ftammte aus einer alten und fehr geachteten Fa⸗ 
milie Hamburgs. ' Den für die akademiſchen Studien vor— 
bereitenden Unterricht empfing er auf dem Sohanneum und 
Gymnafium feiner Baterftadt, in welche er, nachdem er 
zu Göttingen Theologie ftndirt hatte, zurückkehrte. Bald 
darauf (1790) erhielt er die Stelle eines Katecheten am 
Hamburger Krankenhofe, der er 5 Jahre lang mit Eifer 
vorftand, wo er dann-im 3. 1795 zum Diakonus am der 
Kirche: St, Jakobi erwählt ward, Neben diefem Amte 
verwaltete er noch das eines Predigers am Krankenhofe 


Halleſche Kiteraturzeitung, 1828, Nr. 49. 
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feit dem 3. 1810 und behielt dafjelbe auch an dem 1823 
durch ihn eingeweihten neuen allgemeinen: Krankenhaufe 
bei, fo wie ihm noch außerdem, gemeinſchaftlich mit einem 
einer Kollegen, die Seelforge bei dem Kurwerk⸗ u, Spinn⸗ 
aufe oblag. Im diefen Aemtern ‘bewies er die treuefte 
fliytliebe und eine unermüdliche Thätigkeit, vorzüglich 


‚aber war er als Geelforger ein wahrer Segen für die Sa: 


Fobitifche Gemeinde: denn er forgte für die jüngern Mit: 
—— derſelben durch gewiſſenhafte Aufſicht über den 
nterricht in den Volksſchulen, an dem er ſelbſt thätigen 
Antheil nahm und ſuchte das —* e und phyſiſche Wohl 
ei ittel mit feltener Uneigen⸗ 
— und Aufopferung zu fördern. | 
Als Theolog gehörte ex zu den aufgeklärteften Ver: 
theidigern eines vernunftmaßigen Chriſtenthums und war 
abgefagter Feind aller modernen Frömmelei und Kyper: 
orthodorie, fo wie alles Symbolzwangs, Diefe Grundfäge 
eis er auch mit unerfchrodener Freimüthigkeit offen dar. 
Aber eben diefe Freimüthigkeit mußte ihn in Hamburg, wo 
in den legten Jahren der Dämon des Myſticismus auch 
Di und da ſtark fpukte, in manches unangenehme Ber: 
Altniß bringen, Died war fehon im. I. 1821, der Fall; 
wo er fich genöthigt fah, in einem Hamburger öffentlichen 
Blatte gegen die ungereimten, die Gemüther verwirrenden 
dogmatifchen YAeußerungen des damals befonders für Ver: 
breitung der beliebten pietiftifhen Sünden-Blut: u. Kreuz 
zeötheorie rüſtig Fampfenden, nun aber zu feiner Ruhe eins 
gegangenen Friedensboten (der verewigte Gurlitt*) nannte 
* in ſeiner Rede über den Vernunftgebrauch den geiſtlichen 
riegsboten) aufzutreten. Es iſt Leider auch auswärts bes 
kannt genug geworden, daß damals 5Mitglieder des kirch— 
lichen Minifteriumd zu Hamburg die Gefahr, den Kirchen: 
frieden zu ftören, geringer achteten,, als die, in den Ber 
Dacht zu gerathen, daß fie R's Anfichten theilten und da- 
her fih in demfelben —5 Blatte Dagegen verwahr: 
ten, Durch ſolche bittere Erfahrungen, bei den redlichften 
Abfichten, hätte ſich Mancher abfchredien laſſen; nicht fo 
der confequent verfahrende Mann, von dem wir reden, wie 
ſich bald —— 4 —— | 
Sm I. 1826 gaben die Adminiſtratoren des allgemei: 
nen Krankenhaufes ihren zweiten: Bericht über daffelbe 
heraus und Außerten darin ihr gerechtes Bedauern über 
die Zunahme der religiöfen Schwärmerei, mit der eben 


— 


*) Deffen Biographie unter Nr. 206. d. J. De | 
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fe gerechten Klage über die dadurch immer wachſende Sahl 
er Wu igen in Dem gedachten Inftitute, Dies wer- 
anlafte den Senator M, H. Hudtwalder, der ſich nicht 
nur mit der Jurisprudenz, jondern aud) nebenbei mit Theo: 
logie und Medizin zu beichäftigen fcheint, in. einem Auf- 
faß: „Ueber den Einfluß des fogenannten Myfticismus 
umd der religiöfen Schwärmerei auf das Ueberhandnehmen 
der Geiftesfrantheiten und des Selbftmordes, befonders in 
Bamburg,  Bamb. 1827. 73. ©. 8,, — 
—— — jenen unter. öffentlicher Auctorität unpar- 
thetifcher und glaubwürdiger Männer erſchienenen Bericht 
gu widerlegen und den böfen Einfluß des Myſticismus, ja 
überhaupt das VBorhandenfeyn deſſelben in Hamburg zu 
beftreiten, Es fehlte in diefer Schrift nicht an den ge- 
wöhnlichen heftigen Invectiven ‚gegen Peifinnige en 

en, namentlich auch Be ern Gurlitt und 

ad unter feiner Leitung ftehende Sohanneum, das zu den 
„Reagentien’ gegen den Myfticiömus gerechnet ward (S, 
37,) (Freilich das befte Lob defjelben ın den Augen 


Bernünftigen!), Unter den vielen Widerlegungen der. Hudt⸗ 
walcerfchen Schrift gebührt der des Dingefcyiedenen » Durch 





des Hrn. Sen. 9. Schrift veranlaßte und abgens 
freimüthige Aeußerungen,“ Hamb. 1827, eine ehrenvoll 
Stelle, Aber auch fie teng dazu bei, daß er verfannt u. 
von Vebelwollenden falfch beurtheilt ward, wie ſchon dar⸗ 
aus erhellet,. daß er fich bald darauf veranlaßt fah, eine 
nothgedrungene Selbfivertheidigung gegen Mißdeutungen 
feiner legten Schrift herauszugeben. Dennoch erſchien 
eine ihrem Inhalte nach höchſt unbedeutende „Zuſchrift ei⸗ 
nes Hamburger Bürgers an Hrn. Paft. Rensel, über def 
fer freimüth. Aeußerungen u; ſ. m.‘ Leipz. 1827, Die aber 
von ihm nicht wetter beachtet ward. — Solche Berhält- 
niffe verbitterten ihm den Abend feines dem Wohl der 
Menfchheit gewidmeten Lebens. Sein Tod erregte bei al⸗ 
len‘ Freunden des Lichts, ſo wie bei feiner. ihn liebenden 
Gemeinde die allgemeinfte Theilnahme; die Thränen der 
Armen, der Wittiwen und Waiſen an dem Tage fei Er 
erdigung zeigten am beften, wie er ‚gehandelt hatte. Drs 
Hauptpaftor Dr, Bödel, der Specialktollege und treue 
Freund des Hingefchiedenen, hielt in der Kirche, wohin der 
Sarg getragen war, eine meifterhafte, auch im Druck er— 
hienene Rede, welche die Berdienfte des Verewigten in 
a6 hellſte Licht ſetzte. | «2 — 
‚Rs Schriften, die nicht fowohl durch Neuheit und 
Driginalität, als Durch praktiſche Brauchbarkeit, wohin 
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das Streben diefes Mannes überhaupt — wär, Werth 
aben, ſind, außer den oben angeführten Streitft riften, 

olgende: Betrachtungen z. Beförderung d. Hochſchätzung 

d. Abendmahls 4. Aufl. 1822, — Anleit. 3 Confirmas 


tionsunterriN1807. — Anleitung 3. Katechifiren üb: d. kl. 


Hamb. Katehiöm. 4Hfte. 1819.— Inbegriff d, Religionss 
Lehren, oder: Hülfsb. f. Unſtud. 1810,— Deutſche Gramm. 
1823. Außerdem erfchienen von ihm noch mehrere einzelne 
Predigten u. Reden bei feierlichen Gelegenheiten gehalten 
im Drud, fowie Mehreres in Klefeders*) Ideenmagazins 


* 394. Heinrich Gottlieb Thraͤn, 
Aupotheker zu Neudietendorf bei Gotha; .— 
‚geb. d. 25. Sept. 1788. geſt. d. 8. Dec. 1827... 


Er würde zu Neudietendorf, 'einer herrnhuthſchen Ge⸗ 
meinde im Gotha’fchen, wo. fein Vater, Dan. Th., Apo⸗ 
theter war, geboten, ‘Seine Mutter war Dorothea, gebs 
Weidenbach. — Den erften Unterricht wi er in der 
öffentlichen Schule daſelbſt. Schon als Anabe' zeigte er 
eine ganz befondere Vorliebe für die Apothekerkunft, die 
ſich bis auf feine Kinderfpiele erſtreckte, daher er. auch 
nachher die ——— in der väterlichen Offizin erlernte 
und darin fo fchnelle Fortſchritte machte, daß er ſchon in 
feinem 16.3. das bedeutende Gefhäft feines Vaters ‚in 
deſſen —— ganz allein beſorgen konnte. Chemie 
und Botanik: zogen ihn vorzüglich an... In beiden Wiſſen⸗ 
ſchaften war. er ee fein eigner Lehrer und fein 
glühender Eifer wußte die Schwierigkeiten aus. dem, Wege 
zu räumen, die mit der Erwerbung folcher Kenntniſſe ohne 
mündlichen Unterricht ‚verbunden find. Durch fe. gu⸗ 
ter Bücher und phyfikalifcher Snftrumente that er ammer 
tiefere Blicke in die geheime MWerkftätte der Natur und 
die unbefchreibliche Freude, die er bei dem Gelingen feiner 
Experimente genoß, feuerte feinen regen Geift zu einem 
unermüdlichen‘ ‚Studium ‚feiner Lieblingswiſſenſchaft au. 
In Gefelichaft feines jüngern Bruders, mit welchem ihn 
gleicher Sim amd gleiches Streben feſt und. noch enger 
ald die Bande des Blutes verband er ya er 
gern botanifirend die Walder feines ‚geliebten aterlandes 
und die Ausbeute ſolcher Excurſionen ordnete er ſich in 
rei en zu einer, lebendigen Kräuterlehre, 
— Nachdem er auf ſolche Art: durch raſtloſen Eifer feinen 
wißbegierigen Geift in wenig Jahren mit allen den Kennts 
nifjen reichlich ausgeſchmückt hatte, welche zur Wiſſenſchaft 
+, M. f. del. Biogr. im s. Jahrg. d. Nekr. ©, 667. 
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eines denkenden Apothekers gehören, verließ er 1812 das 
väterliche Haus und reifte nadı Neuwied, wo er fich in der 
dafigen Apotheke durch feine Kenntniffe wie durch rühm— 
lihe Thätigkeit und mufterhaftes Betragen bald Die Liebe 
und Freundfchaft feines. Prinzipals erwarb; nur der Ruf 
feines alternden Waters, dem er mit Eindlicher Liebe 2 
Opfer zu.bringen fähig war, beſtimmte ihn, nah 2 3. 
ſchon wieder (1814) zu den Geinen zurückzukehren. | 
Baldı darauf, nad) dem Tode feiner frommen Mutter, 
zog ſich der tief gebeugte Vater von den Geſchäften ganz 
rück und überließ fie feinem Sohne. Dies hatte zur 
olge, daß fich Th. mit Lonife Arnecke aus Zeiſt bei Utrecht 
in Holland verheirathete, in welcher Verbindung ihm bei 
—— inniger Zärtlichkeit überaus glückliche Jahre 
Gero Ä | 
De zarten Blumen der Vaterfreude erblühten vor 
feinen ſehnſuchtsvollen Blicken, um, fchnell wieder zu wer: 
welken; der Verluſt zweier Söhne zerftörte eine feiner 
ni he N doch: nicht den Frieden, den Die reine 
jebe zu Gott: und den: Seinigen in feinem Herzen feſtge— 
gründet hatte. Ungetheilt: blieb fein liebewolles und reli- 
giöſes Herz den Gıtten, die um und für ihn lebten, zuge 
wendet, ſo wie den ſanften Freuden der Natur geweiht. 
Gern beſuchte er mit den Seinigen re einen Lieblings: 
ort feines Vaterlandes / um fih an den Schönheiten der 
Natur, aus deren klarem Quell fich feine Kindheit und 
JZugend genährt und geſtärkt hatte, einmal wieder fo recht 
aus Herzensgrunde zu ergösen. Schöne Ausfichten und 
Blumen Eonnten fein fanfted Gemüth auf das lebhafteſte 
bewegen, Es fand daher: auch die Liebliche, Flora im ihm 
einen ſinnigen und. eifrigen Verehrer und. ihre duftenden 
Kinder » einen zärtlichen "und aufmerkfamen Pfleger, — 
Treue, Nechtfchaffenheit, unermüdliche Thätigkeit in feiz 
nem. Berufe, Strenge Ordnung in den Gefchäften ‚die ges 
wiffenhaftefte Uneigennützigkeit, ungezwungene Dienitfer- 
tigteit und eine natürliche Sanftmuth waren Hauptzüge 
ke Charakters. Nur wenn er von Unterdrückung und 
revel, von Lug und Trug hörte, konnte er im Innerſten 
empört werden. 6: 

‚Eine Krankheit, welche er fich durch Erfältung auge 
zogen hatte und die den geprüfteften Hilfsmitteln der ärzt⸗ 
lichenKunft hartnäckig widerftand, gewann feine Aufmerkfam- 
keit für die Homöopathie, und dem Grabe fchon nahe, faßte 
er den Entfchluß, noch einen legten Verſuch zu feiner Netz 
tung zu machen und fich Diefer neuen Kurart zu unterwer⸗ 
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fen, Er wendete ſich daher an einen von Hanemanns 
— a an den wärdigen Dr, Stapf in Naums 
burg. Dem Leidenden kam RE einer Schmerzen beim . 
Erbliden der fo winzig Eleinen Gabe, welche ihm der Aes⸗ 
fulap von der Saale ſchickte, ein bedauerliches Lächeln an; 
jedoch nahm er fich vor, Alles genau zu beobachten, was 
ihm in Betreff der Diät vorgefihrieben war und nach we— 
nigen Zagen empfand er ein Wohlbehagen, das er ſchon 
fo lange entbehrt hatte und nad einigen Wochen, ſtand des 
von den Aerzten  aufgegebene Kranke gefund und heiter 
mitten unter den Seinigen, ‚welche fammt ihm aus Uns 
gläubigen Gläubige wurden, indem fie ihre frühern Zwei⸗ 
fel in die. herrlichſte und umerfchütterlichfte - Gewißheit 
verwandelt: fahen.. Die innigfte- Dankbarkeit band- ihn, an 
einen ‚Retter und ine Kunft: Mit alle der Luft. und 
reude, welche ihm feine volltommene Genefung ‚einflößte, 
und mit einem Eifer, der an Begeifterung grenzte, ftudirte 
er von nun an bie ſo viel: befprochene, ‚beftrittene und bes 
fpöttelte KErmethode. Er ſchaffte ſich alle dahin.einfchlas 
gende Werke an, widmete feine, Muße der ihm jest dop— 
pelt intereffanten Lektüre, ſetzte ſich mit. feinem. Herzens— 
freunde und Erretter, fo wie mit den Doktoren Wislicenus 
in Eifenady und Figler in Iimenau, den eifrigften Anhänz 
gern der Homöopathie feiner ‚Gegend, in Gorrejpondenz u. 
wurde mit Hülfe diefer freundfchaftlichen NRathgeber, J 
wie durch fein eigenes fortgefegtes Studium ‚immer mehr 
in die tiefen Feinheiten dieſer Heilmethode eingeweiht und 
immer gründlicher und. fefter ‚von. ihrer unerſchütterlichen 
Wahrheit und Naturgemäßhett überzeugt, fo daß er ſich 
eiftigft bemühte, zur Verbreitung derfelben nach Kräften 
beizutragen, Beimiffenhoft .beveitpieser, ie ag ih 
Heilmittel. und feine kleinen bomöopathifchen, Apotheken 
ingen bald nad allen Theilen Deutfchlands, nach der 
chweiz, Stalien, Deftreih, Ungarn, ja ſogar nach Nord⸗ 
und Südamerika. So wirkte dev Hingeſchiedene durch fein 
praktiſches Wiffen für Viele im dev Nahe und Ferne wohl: 
thätig und war auc außerdem Armen und Leidenden ein 
—— Helfer; darum erfüllte gerechte Trauer ſeine 
reunde bei dem fo frühen Hingange dieſes edlen Mannes, 
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#895. Johann Paul Iſidor Teutſchmann, 
Ust des Eiſterʒie aſeraitis zu Hohenfurth in Böhmen, tnfulirter 
. > anbeöprätat des Koͤnigreichs Böhmen und wirtendes Pitglien 
ber Gefellipaft des vaterländ. Mufeums dieſes Eandesz‘ ° / 
2 .. geb. d. 6. Aug. 1746, geſt. d. 9. Dec, 180%. 
Sein Geburtsort ift Zfharnig in der Laufig._ Bon 
een Eltern abftammend, war ed ihm 


= Pr Se ’ zu —— einer R 
| ! in Zolge en er - 1 m ' 

u in Begmen begab und an dem An, J — 

den —S Stubien — 3 —— zu 

hg er fid) zum Studium der-eilfunde beitimmte. Da 











die DOrdenöprofeß ab und erhielt nach beendigten theologis 
en Studien am 12. März 1775 die Prieftermeihe, 
tiefer Zeit an verwaltete er nach und nad) v 
usliche Aemter, befonders als Prior, zur hohen: 
heit feiner Borgefegten und Mitbrüder, fo daß er ſchon 
am 14. Octbr. 1801 zum Abt und Landesprälaten ern 


wurde, — 
Nicht ohne Schüchternheit übernahm er dieſe de 

ftand er ihr mit vielem Ruhme vor und „wurde be 
einen fo wortrefflichen Eigenfchaften und tadellofem Wan—⸗ 
el, mie er es verdiente, allgemein verehrt, "Gläubige 
ohne Unterfchied des Standes fanden oft meilenweit und 










der * Bag angelegen feyn und mancher neue 
einem 


en bewährte er durch die — 
eologie 


Semer 104 


hi ig, durch die Anftellung derfelben an Bifent: 
* R F Be aan “u — — Mat 
am N en Le 
— —— fe — * ua fi 
* gleich anf — idn intritt im Sie 
wirkenden Mitglieder der Geſellſchaft des vaterländifchen 
Muſeums und d —* eine ————— Munificenz gegen 





würdig e Mufenfohn in e jeder Ar 

Di — er Sigenfä ften des Verewi ten wur⸗ 
den d bern erk — warben m Hochfe ätzung; 
Te entg ee | 


feinem 'n | 

Se eleate; ‚bei verſchiedenen 
ber lichen Auszei nungen würdigte. — J. gend 
5 ee p y erft Hr 
stets An unwandelbaren Sefun eit, ſtill und vom 
Geräufhe-der Welt und Hatte die e Freude, am 23, ge 
1822 die 5Ojährige Jubelfeier feiner Profeg, am 3, April 
1825 2 — — er A es Prie erthums umd 
826 die ie Subelfeier feiner 7 


—* a h er ie aller ee wa u beges 
| ea 





ge 
bildung niet in Eebenöer e,. 
dur: lbert Staubmann aus Klar befindet jich 
im unfeeabih te des Stiftes, Rurıäuf —— es Bit; 

ten konnte * ür Genehmigu 0 ihrer Verfertie ehr ch 
—— ede frühere un ung aber verbat ch feine 
— Doch auch ohne dieſelbe würde ei Ans 
denken nicht nur (bei jenen, denen er fo lange Bater, 


veund und Vorbild war, ondern auch bei ihren 
Tonnen im Segen ſeyn. J ch ihr Race 


*8896. Johann Georg Irmer, — 
Equlter Kantor und Organiſt zu Oberwieſe bei Shemnig 34 
geb. d. 18, Aug. 1763, geſt. d. 9. Decbr. 1827. 0 ı 


Der Hingeſchiedene einer der achtun Swertheften und 
wirklich auch EN Männer fen Sind ir zit 


re ei 
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Früher, hatten. die d en imftände 
fegen. Brig gsi in — En die. MORE RUE ar 
der zu forgen war, Der Ausführung d v 
Dee Sinderniffe in den Weg ‚gelegt... Ei üı 

er das erg um. zu Freiberg, un in —— 


Rec or Jünger dev Armuth „des — EA * 
ſcheidenen “dur Ra iche —5 
mama ache PR fo_ De Fi ihm "Ba ich 


wurde b —D men Au iberg, zu, bleiben, und er 
Geiſt durch Fleiß Bige Bennbun der verſch — * 
welche das Gymnaſium und — eh 
+ a en zu ae HER R Fr 
au ie Univerſitä en un ogie zu ftudi- 
ren; a Ih dieß * eine gi — Ver⸗ 
hälfniffe at gehe afteten, überdieß auch Männer ,. auf des 
Es eig timme er zu. achten gewohnt wat, ibm>in 
olge längerer Beoba kung feines ie chiedenen ur 
ei a he Ooputlepr inder. den Rath gaben, er folle 
dem Elementat- erftande widmen; fo gab. er 
—J it ſtudiren — er d Gefleifigte ſich von nun an in 
66 ſtunden vor allen audern der, Kenntniſſe und 
Hakeiten,.D die ac tüchtigen ‚SappIhnfepuen Dir uns 
ent ehrlich find. Durch Hrn. v. Carlowitß auf Oberfche 
A ‚erhielt J⸗ feine erfte Verſorgung und wurde dur Bier 
n. eblen,. fitt alles ‚Gute erwärmten Mann als Schul- 
eher zu Kirchbach, einem Silialdorfe non; Brantent . 
bei Dederan angeftellt, wo er ſich währen einen Die 
freuen Amtöführung den: Dank und die, Liebe 
warb, fo daß er ih im J. 1796 mit den lie we 
er niffen feiner Korgfehten verfehen, um. das, Schulamt 
berwiefe bei.Chemnig rg Eonnte, zu welchem 
% auch vom Gollator, dem Hrn. Grafen Vigthum von 
—— auf Lichtenwalde, ernannt wurde. — Pier lebte 
und wirkte er nun bis. an ſein Lebensende; Bon en 
Kindern, welche ihm ſeine attin, eine treue —V 
Hausfrau, die einige Jahre vor ihm die Welt —S 
boren hatte, wuchfen drei zu feiner. Freude heran u, folg- 
ten unter heißen Thränen der Dankbarkeit und ‚Liebe: dem 
Sarge des guten Vaters. 
sh nicht nur gründliche Kenntniffe in den ya 
ſchaften u. Fertigkeiten für 8 Amt, fondern fuchte ie 
(ein in feinen J—— ahren noch — 
in feiner Lage zu Gebote ftehenden Shittet iu — 
Mit Klarheit und mit einem durch Freundlichtei t gemilder- 
ten frommen Genft unterrichtete und bildete er * Ju⸗ 
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gend. Religiöfttät in ächt chriſtlichem evangeliſchem Sinne 
war die Grundlage feines Denkens, Urtheilens und Han; 
deins und von ihr aus gingen alle die vortrefflichen Ei— 
enfchaften feines Herzens und die Tugenden, die ihm er 
ohe Achtung erwarben, daß felbft das Eönigl, Obe 
orium zu Dresden — auf vorgängigen amtlichen Bericht 
eines Ephorus von Is. trenem u. gefegneten Wirken fo 
wie Acht chriftlichen Wandel — ihm mehrere Jahre vor 
(rap Tode das Prädikat eines Kantors zum Zeichen der 
er Ami feines —— und der Zufriedenheit mit 


feiner Amt ihrung ertheilte, 
David Friedrich Barth, 
Pfarrer in Eberöborf, 


* 397. Dinadanus Joſeph Graf v. Nogarola, 


Fönial. baierfcher Generallieutenant und Kämmerer, Komthur des 
. Ritterorbdend vom heil. Georg - und Ehrenritter bed milit aͤriſchen 
Mar⸗Joſephs ordens, geſt. zu Verona ʒ 

geb. — — — geſt. d. 9 Decbr. 1827, 


’' Die gräfliche Familie A ſtammt eigentlich aus 
Oberitalien, von woher fi achkommen erft Tpäter nach 
dem füdlichen Tyrol — und wodurch ihnen die Ehre 
deutſcher Geburt ward, Der v. N. ift 
a, a —* — me — —* Ps ai 
Seen Kur ar eodor am Min en | 
Be ua fand, — fen ge & 


x 9 zum en Kämmerer ernannt And Ei 
Ut wurde. PR Anfang der Regieru 
des Königs Mar 1 
Aue iegen, finden wir i m * Sommer 1 eine ia 

En —— —— Din unter de 
fr er Oberpfalz aufae et 
soo Bi zur Zeit als a fiegreich in Daten af 
An der Organifation’ ber Armee h im 3. 1803 nahm ertha 
eigen, Antheil und bildete ein Glied jener vom Kurfü en 
u dieſem Behuf niedergeſetzten Kommiffion. In diefe 
Derioe fällt auch * ee I: —35 
eorgsordens. — Sommer reich 
egen Frankreich eüftete, yetlan te es — — — 
zur — dem aber der Kurfürft aus mancher: 
ei Gründen auszuweichen fuchte. Mar Joſeph wandte 
ch deshalb ve nlih in einem .—.. Schreiben 
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den Kaifer und der Meberbringer diefes Schreibens 
war Sr euch fint nennt ibm in Genen eſchichte 


ser Verſuch Oſtreichs anf Baiern vom 
a 2*8 einige Große des baierſchen Hofes — 
Sache. Deftreiche als ihres Vaterlandes anhingen, 10 

n wit die Ehre dem feligen 


es ift alfo anzunehmen, daß er bald nad) feiner erfolglofen 
vn Bande 
Als 


Er wurde zu Mannheim geboren. .. Hier war feine 
eifte' Sugendersieh " eutnsickelte 
[on Früh. jenen, Drang, des | andelne 
ihn. ſeine ER im Leben, bald. erkennen ließ 
einem Alter von 14, S. tt ‚adet in grapbets 
dgl, badifche Artillerie, und legte bald, darauf feine erſte 

affenprobe in ‚dem ‚zweiten fiegreichen Feldzuge Der ver- 





haften ;. eine zu dieſem Swerte im 3. 1821 unternommene 
Dar nach Wien und ein ——— Xufentbalt da: 


* — * ei J 
ihe Kenntniß in allen 8weigen dieſer Biffenfehe 
Kuh: zogen Lebendigen Sinne und immer mehr ſich 





Hierin gewonnenen Nefultate um fo weniger genügen, als 
die Ausjichten eines: dauernden. Friedens ihn, feine nahe 
Gelegenheit hoffen ließen, ſolche im Gebiete ‚Der prakti⸗ 


— — — — — ——— — — — — 


— — — — — 
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er Anwendung thätig zu erproben, Zum geiftigen 
chlummer nicht gefchaffen, bezog er 1823 die Un Verfität 
Heidelberg, beabfichtigend, im Studium een 
Wiſſenſchaften eine 5 — ins — öffentliche Leben 
ich zu erſchließen. änner, wie Schloſſer, Zachariä er— 
annten Die beſonderen Anlagen des neuen Akademikers 
und dem nahern Umgange, deifen fie ihn würdigten, vers, 
dankte er hauptſächlich die feſte Grundlage, die er in eis 
nem Zeitraume von 15 I. in allen heilen diefer Wiffenz 
——— u. die er nach feiner Ruckkehr yon der Uni— 
verjitat durch unausgefegtes Studium weiter auszubilden 
trachtete, Der verewigte Nedacteur der Polizeifama, Dr. 
Hartleben*), zeichnete ihn mit hefonderer Achtung aud u, 
mit ſolcher Unterſtütznng gedachte er das Biel feines Gtre> 
bens: thätige Wirkſamkeit in einer militärifch-Diplomatis 
Then Karriere, bald erreicht zu Be Und wirklich wereis 
nigten fich in ihm alle Eigenfchaften, die nur immer das 
Gelingen feines Planes begünftigen konnten; ein einnehz 
mendes Aeußere, Umgänglichkeit in hohem Grade, Beredt— 
amkeit, Geift, Keuntniſſe und Thätigkeit, vorzüglich aber 
ie in fo frühem Alter ag: Gabe einer tiefen durchdrin⸗ 
genden Menfchenkenntniß, womit er alle feine Umgebuns 
gen zu würdigen und zu behandeln wußte und ohne ira 
gend ein geiftiged Uebergewicht 66 zu laſſen, überall 
das Gewicht einer reifen geiſtigen Einſicht, einer in ſich 
33 Fülle Pre er Kraft zu erkennen gab; Das 
ei fichere Beherrfchung der innern Gefühlswelt und ih⸗ 


‚rer im Sünglingsalter fo oft überfprudelnden Aeußerungen; 


Beharrlichkeit und Ausdauer in der Verfolgung jedes eins 
mal gefegten Field und Eluge Befonnenhert in der Aus- 
wahl und Anwendung der zwedmäßigften Mittel zu deſſen 
ficherer ——— — So fehlte ihm, um auf der betre— 
tenen Bahn Ausgezeichnetes zu leiſten, nichts als — ein 
längeres Leben. | 
Als v. St. 3. im 3. 1825 die Akademie verließ, trug 
er bereits den Keim der Zerftörung in IE die Beſchwer⸗ 
den eined im zartem Alter mitgemachten Feldzuges hatten 
chon früh feine ohnehin nicht. Eräftige Konftitution ges 
chwächt; die raftlofe Thätigkeit feines ————— Geiſtes 
mußte unfehlbar eine allzu erregliche Lebenskraft allmäh— 
lig, aufreiben und wohl fiel dem beſorgten Beobachter oft⸗ 
mals beängftigend jene haftige Eile auf, mit der er, gleich: 
am im Borgefühl einer kurzen Lebensdauer, je näher dem 
iele feines Lebend, um fo mehr jeden flüchtigen Augen⸗ 
ie erfaßte und benutzte. — Die fo feine Hülledes Kör— 
*) Deflen Biogr. In diefem Tahrg. Mr, 209, 
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perb (fo. ſchrieb der ihn behandelnde Arzt, der Dr,U.in®.) 
erlag der Lebhaftigkeit des fie bemohnenden Geiſtes. — 
Und fo ſank dies hoffnungsreihe Leben Eye dahin. — 
Ward ihm auch Feine glänzende thatenreiche Wirkfamkeit 
in einer öffentlichen Sphäre zu Theil, die ge; amen 
auf. die Nachwelt zu bringen würdig wäre, jo werden Doch 
feine Freunde, denen dieſe Zeilen geweiht find, fein Anz 
denken um fo treuer bewahren, Denn er war, was dem 

eunde mehr. wiegt ald alle Borzuge des Geiftes und alle 

rfolge des äußern Lebens, ein für alles Gute und Schöne 
begeifterter reiner edler Menſch. 1 


899. Zohann Gottlob Größe, 
M. u. zweiter Profeflor an der koͤn. ſaͤchſ. Landſchule zu Grimma; 
geb. d. 1. San. 1769, geft. d. 16. Dec. 1827. *) 


Er war zu Leipe bei Jeſſen Bere hatte in Wit: 
tenberg ſtudirt und im Detob. 1791 dafelbft die ee 
würde erhalten. Oſtern 1793 beftand er das gewöhnliche 
Eramen. Kurze Zeit darauf ward er zum fünften Kolle 

en an der Stadtfchule zu Mittenberg ernannt, rückte 

794 zum Konvector auf, ward 1800 Adjunkt der philo: 
fophifhen Fakultät u. 1801 an die Zürftenfchule Grimma 
als dritter Lehrer berufen, wo er im 3. 1823 zur zweiten 
Profeffur gelangte. — Er gab heraus: Was hat man in 
d. Moral v. d. Handlungen zu urtheilen, welche nicht a. 
d. Bewußtfenn v. Pflicht vollzogen werden? 1792. — Ru- 
dimenta studii histor, orbis catholic. in Justino utiliter 
ponenda, 1800. — Praecepta artis paedag. ex. Terentio 
— 1800. — Grammatik d. lat. Spr. 1799. Gram. 


ul, 1800. — Prakt. ee, zum Weber: 
rdr. Leonhardi’s 





Allgem. Litztg. 1828, Nr. 74. 





1 ’ 2 vr 
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*400. Chriſtian Friedrich Meiſter, 
Doctor der Medizin und praktiſcher Arzt zu Brandis bei Grimma) 
‚geb. d. 29. Zul, 1782, geft. d. 17. Dec. m, 
Geboren zu Dresden im Schoße einer zwar nur dem 
Mitteljtande angehörenden, aber, würdigen Samilie, hatte 


ehörigen und zahlreichen Freunde ein. heftiger Krankheites 
Burn ergriff r ‚der fchon nach. wenig Lagen den.Gieg des 
odes ül 


——— im Reiche dankbarer Erinnerung ein bleibendes 





Außer einigen Beiträgen in, kritiſchen Blättern bat feine 
Mufe dem Felde der Literatur nicht ihre anbauende Hand, aber 
defto forgfältiger das beobaͤchtende Auge gewidmet. | 
”) Er war zugleih Bezirkdimpfarzt in dafiger Gegend und 
über Ortfdaften fhentten ibm auch als e En —— 
Wundarzte ihr volles Zutrauen. w 


14 
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Wunſch haben, daß den Kindern ded Verew (deren 
er noch 6 im unmindigen Alter hinterließ) lichſt ver- 

olten werde, was der Vater fo vielen feiner Beitgenoffen 

uted gethan; — umd Darf im eg agender 
Liebe noch ein frommer Wunſch hier zur Sprache kommen, 
fo fen es doc recht bald in allen hriftlidyen Staaten ein 
—5 obrigkeitlicher Fürſorge und landesväterlicher 
Huld, dem geſchickten Arzte alleñthalben, beſonders aber 
außerhalb der are Städte, eine amtliche Stellung mit 
der nöthigen Sicherheit für fein und feiner Familie irdi- 
2: Austommen zu geben, damit in diefem, a6 

ohl der Menfchheit fo wichtigen Berufskreiſe hinfort 
der böfe Einfluß drückender Verlegenheit und eines feind- 
feligen Neided weniger zu fürchten fey, der ſchon fo Biele 
um Ruhe und Freude und um die fehönften Blüthen im 


Kranze bed Verdienſtes gebracht h 


at, 4 PR 
Geſchrieben von einem Freunde des Entfchlafenen. 


* 401. Adam Benjamin Sattler, 
Archidiakonus und Senior zu Maria Magdalena in Breslau: 
geb. di 22 Dec. 1753, geſt. d. 18, Dec. 1827. 


| hr ‚ Sole W 
that zu genießen, da er feinem Vater ſchon — — 


Es iſt ein Streit zwiſchen beiden Parteien, und da heißen 
fih einige Supranaturaliften und andere: Rationaliften, 
als wenn Natur umd Vernunft einander entgegen fein 
könnte; Iſt die Vernunft, aus Gott geboren, nicht Die 
Schöpferin der Natur? hat fie nicht durch ihre, ewige 
Thätigkeit dem Chaos Leben — u. alſo die lebendige 
Welt in die Erſcheinung gebracht? Mögt ihr mich immerhin 
verdammen u. in eurem Myſtizismus mir Par ‚ein Blut: 
urtheil fprechen: ich erkläre dennoch, daß die Bibel nur 
auf dem Wege der Vernunft und verſtändlich werden könne, 
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daß die Vernunft nicht nur friiher war, als die f bäs 
rung, fondern ſogar, Daß die Vernunft die ee © Ey” 
zung ift. Wer an der. Hand der Vernunft an die heiligen 

Urkunden des Chriftenthums geht, um fich diefelben zu. 
erflären, ‚wird Meberzeugung und Zufriedenheit erlangen, 
da die Vernunft der einzige wahre Weg zu jeder Neligion 
und zu ihren Geſchichte ift. Geſchichte dev. Religion, welche 
die Bernunft Offenbarung nennt, iſt aus einem. und deim- 
felben Haupte entfproffen; aber fowie diefe Gefhichte in 
das Treiben der Menfchen. eintritt und ſich mit trdifchen 
Intereſſen verfchwiftert, wird fie Verſtandesſache; die Tra— 
dition iſt Menfhenwerk,, die Offenbarung aber aus der 
Vernunft entfprungen, in welcher wir einen Strahl aus 
der Gottheit verehren. aueh. ; 

..&. folgte daher auch ſpäter in feiner höch ek ã⸗ 
tigen Laufbahn, als Geiſtlicher, der rationaliſtifchen Anficht 
bei. Erklärung derfelben,, ‚Es war ihm nicht. BEHAGSHE» 
nach vollendeten Univerfitätsjahren durch eine Hauslehrer— 
ftele Gelegenheit Fr äußerer Bild hi, Muße zum it: 

— 
r 


nern Fortſchritte ſich zu erwerben; „denn ſchon 1783 nahm 
ihn die Didces von Breölau zum alſubſtituten anf, 
Sin Jahr darauf, wurde er Mittagsprediger an der Dreis 
faltigkeitskirche daſelbſt, ein’ Vorzug, - welchen er fo= 

wohl feinen Kenntniffen und feinem —S Leben, als 
auch dem Glud zu verdanken hatte, daß er ein Bürgers- 
fohn aus Breslau war. Mit Schmerz fah feine Gemeinde 
den trefflichen. Kanzelvedner wi ſechs Sahren fcheiden u. 
mit inntgem Vertrauen nahm ihn die Gemeinde der Kirche 
u Barbara auf, wo er, als Mittagsprediger und Eccle: 
—6 beifallswürdig arbeitete. — Am 18, Ju⸗ 
nius 1798 folgte er dem Rufe der Gemeinde zu Maria 
Magdalena an ihre Kirche als Diakonıs, wurde fpäter 
Archidiakonus und Ken daſelbſt und arbeitete mit un⸗ 
ermüdetem Eifer und vielem vg bis. ihm unerwartet 
kurz vor feinem vollendeten 74, S. ein Schlagfluß, mitten 
in —* Berufsgeſchäften, zum großen Schmerz der. Sei— 
en dad Leben raubte. Er genof das große Glück bis 
zum legten Hauch feines Lebens einer ungejchwächten Kraft 
und Gefundheit ſich zu erfreuen und jtand daher feinen 
Berufsarbeiten immer mit Luft und Liebe vor, Sein be: 
deutender Wirkungskreis ar ‚aber auch. feine ganze Thä⸗ 
tigkeit in Anfpru, da er fich'nicht Damit begnügte, nur 
Prediger und Lehrer feiner Gemeinde zu feyn, fondern 
als vaterlicher Freund gegen jedes einzelne Mitglied der— 
felben auch eine wahrhaft hriftliche Seelforge bewies; 
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Daher ift ex ‚and niemald als Gchriftfteller aufgetreten, 
oDateic ber et dazu ihm nicht fehlte, erh, Kanzel: 
vorträge, welche fich gerade nicht durch künſtleriſche Aus: 
atbeitun — feſſelten durch ihre Herzlichkeit 
uud. durch ven gemüthlichen Ton feine zahlreichen Zus 
une und Diefe 0 Eigenſchaft derſelben ſtieg mit den 
ahren, fo daß man ihn als Greis noch eben fo gm 
DOEtR , ald in der Blüthe feines "männlichen Alters, Bis 
urz nor feinem Tode arbeitete er fleißig an der Erweites 
tung und Berichtigung feiner. Kenntniffe, intereffitte fich 
lebendig für alles Neue in der theologifchen Literatur und 
wirkte a mit fchonungelofer Strenge gegen fi 
bſt an der Befferung in gerne und Wandels, das 
mit das Eräffige Wort feiner Belehrung auch durch fein 
Beifpiel beftätigt wurde, _So_genoß er die Achtun und 
Liebe Aller, welche ihm nahe fanden und nur durch Rdn 
noch immer zu frühen Tod betrübt wurden.‘ Nngeachtet 
einer Eummervollen Sugend würde er gewiß ein noch hös 
heres Alter erreicht haben, wenn nicht der Schmerz bei 
dem Anblicke des‘ ber em * einer geliebten 
Pflegetochter feine, d befchleumigt hatte. 
402. Sohann Claudius Renard, 
Doctor der Heilkunde, großherzogl. heſſ. Medizinalrath, Stadtarzt 
und Arzt des Bürgerhospitald zu Mainz ’und Mitglied mehrerer 
.  gerehrtem Geſellſchaften. u lu In mo) 
geb. d. 28. Febr. 1778, Heft: d. 18: Dee, 182%: 107) 
ESr war.der Sohn 3. B. Nenards, Generalrezepfors 
des Univerfitätsfonds zu Mainz und ſchon in feiner, Er 
en Kindheit- und äubeuft ſchwächlich, fo daß et 
ich erft beinahe 20 Jahr alt den 58* Studien ergeben 
onnte. Er widmete ſich den der AL". t un 
bildete fich auf der damals blühenden Univerfität zu Mi 
um Arzte, — Mainz wat damals. der Mittelpunkt dee 
vieges am Rhein und die. Mufen flohen fhüchtern unter 
dem Geklirre der Waffen, Nur die medizinifche Fakultät, 
deren Anftalten fich. hier befanden, Er e unter allen Wech⸗ 
feln Mainz nicht verlaffen. Der Sriede von Campo For: 
mio Hr damals diefe Stadt an Frankreich. Frans 
öfifche Gelege, ‚Sprache, Sitten und Anſtalten wurd 
afelbft einheimifch. Die medizinifche Fakultät ward, b 
9) Au dem vom Drn. Mebdizinalrath Doctor Wittmann | 
Kunfnereite zu —S d. Bereiigten gehaltnen en: 
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Diefer politifchen Kataſtrophe, der von dem franzöſiſchen 
Regierungstommiffät ee eten ET AN er 
Kiünfte und Wiffenfchaften einverleibt. In diefer Epoche 
erwarb fich der Geheimerath und Leibarzt des Großhers 
3088, Hr, Freiherr von Wedekind, der damals Profeffor 
er Therapie und Klini€ war, um die Ausbildung Des 
jungen R. zum inneren AN Arzte die meiften Ver: 
Dienfte. Er hielt demfelben nicht nur fehr Lehrreiche Sin 
TenIHatege BROT FERgE ‚fondern führte ihn au in die 
großen frangöfifenen ilitärhospitäler, welchen er damals 
vorftand und in feine eigene Privatpraris ein. — Unter 
Diefen Elinifchen Uebungen, welchen R. feine ärztlichen 
Fähigkeiten verdanfte, wurde er vom Ssepialeypju ers 
griffen und lag’ fo gefährlich krank darnieder, dag man 
alle Hoffnung feiner Rettung anfaab; er genas jedoch zur 
— der Seinen unter der thätigen Sorgfalt feines gros 
en Lehrers, — R, erzahlte als etwas Befonderes von diefer 
Krankheit, daB er in der Rekonvalescenz die Kunftnamen 
der Botanik, welche Wiffenfchaft eines. feiner Lieblings— 
ftudien war, rein aus dem Gedächtniffe verloren habe, 
welcher Einfluß der Krankheit in den übrigen Zweigen feiz 
ned Wiſſens nicht bemerkbar war. Nicht ohne große Anz 
ftrengung arbeitete er fich fpäter wieder in das ihm ent= 
fremdete Feld hinein. Nach vollendeten medizinifchen Stu: 
dien beftand er nach den franzofifchen Gefegen ein Exa— 
men pro licentia practicandi als Gefundheitöbeamter (Of- 
ficier de sante) und fing zu ale NE im Kanton 
Wörrſtadt feine prakt. Laufbahn an, wofelbſt er fich Ei 
verehlichte. ‚Die Strapazen der Landpraris konnten (in 
gr ſchwächlichen Körper auf die Dauer nicht zuſagen. 
r Eehrte daher nah Mainz zurück und trat hier, nach 
dem Tode feiner erften Gattin, in die zweite Ehe, Nach: 
dem er hier fchon einige Zeit ——— hatte, mußte er 
nach den neuen Gefegen Frankreichs einer neuen Prüfung 
ſich unterwerfen. Er zog es daher vor in Paris zu pro— 
moviren und fo erhielt er im I. 1808, nach Bertheidigung 
De DR de vero periöstii usu, Dafelbft das Doc» 
tordiplom,. 
on nun an datirt fich die Epoche, in der feine prak⸗ 
tifchen Zalente fih immer mehr entwidelten. Auch fand 
[a8 Anlage zur Gelehrfamkeit und ee An: 
angs im Umgange und fpäter im Briefmechfel mit feinem 
gelehrten Schwager, dem dafigen Profeffor und Biblio: 
thefar Dr. Fiſcher, nachherigen Baron Fiſcher von Wald: 
heim, kaiſerl. euff. Staatsrath und Kommandeur des St, 
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MWiadimfrordend zu Moskau, die herrlichſte Nahrung. — 
N, verftand fehr die Kunft, ſich Freunde und Gönner zu 
erwerben, Gr war dabei der frangofifchen Sprache mäch— 
tig, ein Umſtand, der Au; praftifche Aerzte in der dama= 
ligen Zeit nicht ohne Nutzen blieb. Doch flog fein Ruf 
nicht eben in Fama's Eilmagen empor. Et mußte, wie 
o manche andere feiner Kollegen, das Zutrauen auf dem 
ngfamen und, mühevollen Wege der Volks- und Armen- 
praris erringen. — Er ward Stadtarmenarzt und erhielt 
durch. befondere Begünftigung im I. 1813 das Bürgers 
———— Sehr früh übte er feine Feder in gelehrten Ars 
beiten. und fchon 1803 hatte er mehrere fran ofifhe Werke 
überfegt und viele kleine Auffäge in deutfehen. und fran= 
zöfifchen Zeitfchriften geliefert, — Sein allmälig immer 
mehr fteigender ärztlicher Ruf gewann und befeftigte ſich 
aber am meiften, feitdem er als offentlicher Arzt das Ver— 
frauen Der Kegierung fir ſich hatte, Ihm wurden von 
dem franzöfifchen Goupernement öfterd medizinifc = polizeis 
liche Arbeiten, inöbefondere aber Unterfuchungen herr⸗ 
hender epidemiſch-contagiöſer Krankheiten anvertraut, 
ur Zeit der Kriegspeſt von 1813 war er Mitglied des 
Gefundheitörathes und hatte dad Unglück, zum zweiten 
mal von dem Hospitaltyphus ergriffen zu werben, - 
Seit diefer Zeit wurde feine Gefundheit ſchwankender. 
Er litt öfters, befonders im Winter, an rheumatifchen 
er und beforgte von nım an feine Kranken, um feine 
räfte zu fchonen, in einer einfpännigen Equipage, in— 
dem er auf diefe Art und durch Beobadytung einer fire 
en, wie ihm fchten, feiner Korperbeichaffenheit angemeſ⸗ 
Bench Diät, das Gleichgewicht feiner. Kräfte erhalten u. feine 
Zebendtage verlängern zu Fönnen glaubte, Allein es gelang 
ihm nicht unter den Auftrengungen , wozıt ihn ber offentt- 
Lche Dienft und feine fehr bedeutende Privatpraris nö⸗ 
thigte.. In der. erften Hälfte des 3. 1826 erkrankte ex 
nach) einer Reife, die er zu einem Patienten über Land 
emacht hatte und ſtarb nach einem langwierigen Krattz 
enlager, nachdem er noch nicht das 50. Lebensjahr zu⸗ 
rückgelegt hatte, — R. hatte eine ſchwache, zarte Körpers 
onftitution, bei einem reizbaren, ſanguiniſchen Tempera— 
ment, Doch verftand er e5 fein Temperament moralifch 
zu ‚bemeiftern. Er war von etwas, mehr ald mittlerer 
Statur und mager. Sein Rückgrat fand ein wenig ge= 
frümmt und der Kopf, mit vorwärts gebeugten Halswir— 
bein, lag tief zwifchen den Schultern. Seine etwas über 
feine Jahre hinaus alternde Phyfionomie, in deren Mitte 
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eine bedeutende Nafe gel chen: zwei Lebhaften Augen. jic) 
herabfenfte, ‚zeichnete ſich beſonders durch ein wielleicht mehr 
natürliches als angewöhntes Lächeln aus und fein Kopf, 
mit braunzblonden Danren bewahhfen, bot, von der Seite 

betrachtet, bei der a aa Geſichtsknochen 

mit dem hervorſtehenden Kinne, ein faſt oltaixeſches Pro: 
fil dar. Dieſe körperlichen Eigenſchaften und insbeſonder 
dieſe Phyfiognomie gaben ihm von ſeiner früheſten Juge 

an ein gelehrtes Anſehn, ‚welches Prädikat er durch auss 
ezeichnete Talente, leiß und, Kenntniſſe bewährte. Cr 
atte ein ganz porzüglich gutes Sach⸗ und Ramengedächt⸗ 
niß, woraus für ihn die nützliche Eigenfchaft hervorging, 
fi das, was er-gelefen und gehört hatte, ſchnell und 
richtig anzueignen und klar wiederzugeben, In feinen 
Geiſte paatten ſich ferner, was felten beiſammen befteht, 
eine fs Phantafie mit praktiſchem Verſtande, der 
aus Allem, was ihn von ferne berührt) Vortheile zu zie— 


hen verfteht. Der Reiz der Neuheit wiffenfchaftlicher Ge⸗ 


f genftände ‚hatte, Daher eine unumfchräntte Gewalt über 


ihn. Er verſuchte Alles, was er las und hörte und theilt: 
De erworbene Neue Andern mit, Cr hatte —— 
humoriſtiſche Anlage, oder eine gewiſſe angeborene Neigung 
zum Wise und zur Satyre, von der er jedoch nür felten 
und meittens mit perfönlicher Schonung nur ih Sehen 
von Er gen Re — 
Sein Charakter war af und gefällig, wiewohl zu: 
weilen nicht ganz frei von Eigendüntel und vorgefaßter 
Meinungs welches, vielleicht, weil Geift und Körper oft 
inet Eranklichen Befchaffenheit 


ım »4 . i 2 .. ⸗ 
onders mit heit gepaart, v erfchten bei ihm in dem 
mgange mit allen Menfchen N | 


e 


u erhalten, . Ran felbft. die Tafel unter der Laſt der 
peifen fi) beugt, und jeber Gaft {166 
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ſanfter und geiftiger Menfch Eonnte bei feinen Kennt: 
Ka das Biel nicht verfehlen, ein beliebter, LEER 


e 
Kite auögenommen, wo die Natur widerftrebte, war er 


ucht), theilte er die Nefultate gern den 
er vorzüglich Eaunte und ermunterte zur Nachahmung. 
Auf diefe Art find manche neue Arzneiprsparate und For: 
meln in ‚den. Apotheken vecipirt und in, den ärztlicher Ge: 
brauch gefeßt worden. — Er. war, wie ſchon bemerkt wurde, 
als prakt, Arzt ein ganz eigener Verehrer der antip 


* 
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ſtiſchen Heilmethode, beſonders in den letzten Decennien, 
wo: die. ſtehende —— — eminent entzündli 

ſich zeigte; Auch den Perkinismus, den Galvanismus 

Elektricität, den thieriſchen Magnetismus, die Acupunktur, 
den Myſticismus und ſelbſt die Homöopathie Hat er nicht 
unverſucht —5——— wiewohl man ihn nicht als einen ent⸗ 
ſchiedenen Anhänger oder Partheigänger irgend einer ärzt— 
lichen Secte oder Meinung; —* kann. — "ALS Arzt 
des. Bürgerhospitald erwarb: er ſich noch das beſondere Ber- 
Dienft, mandje junge Aerzte zu bilden, melde das Bedürf- 
niß fühlten, ‚fi nr erwerben zu müſſen, 
am mit Erfolg und Ehren ihre Kunſtlaufbahn anzutreten. 
Er war in mehr als einem Betrachte ein gelehrter 
Arzt, Er beſaß vorzügliche Kenntniſſe in der materia me- 
diea und in der rg ‚Chemie, Auch die Bo; 
tanik iſt ihm nicht fremd: geblieben, Er — —— 
einmal gewagt, in dieſem Bde Naturgeſchichte Ute 


Pe da 2 


terricht zu geben. ns url € MR a Fa | 
ESchon unter dem franzöſiſchen Gouvernement und 
päter unter der proviſoriſchen iſtration, wo die mes 


iziniſche Fakultät den letzten, „aber fruchtloſen Verſuch 
wagte, aus dem Scheintode in das! —— Leben überzu⸗ 
treten, ‚hatte R. öffentliche Vorleſungen über: mediziniſche 
Polizei und gerichtliche Arzneiwiſſenſchaft gehalten. ni 

Durch ſeine vielen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten und ſei— 
ai eg als Arzt wurde er auch vieler ge⸗ 
lehrten Akademien und Gefelfchaften Mitglied — ftand 
in’ frühern Jahren "mit den berühmteſten Merzten und Pro: 
fefjoren Der Medizin in Correſpondenz und erhielt auch. fonft 
manche Würdigung und: ad ri a — Der Fürft Pri⸗ 
mas, dem er feine Schrift:über die mineralfauten Räuche⸗ 
rungen überſchickt hatte; verehrte ihm eine goldene Denk: 
minze, die Kaiferin Mutter von Rußland, die ihn. aus feis 
nen. Schriftem kannte und, um feine Werdienfte, die er fich 
um einige a age Er erworben hatte, zu bes 
Lohnen ‚ ließ ihm ber ihret Durchreife nach den Niederlan- 
den einen. ſehr koftbaren diamantenen Ring —— und 
—— —— verlieh ihm in Anerkennung 
feiner: Berdienite den Zitel eines: Medizinalraths, 

‚#6 literarifche Thätigkeit ſetzte nicht einmal während 
ums Krankheit aus, Er ftudirte fortdauernd verfchiedene 

heile der Medizin, machte Auszüge aus der neueften 
Sournaliftit und aus andern new erichtenenen medizinifchen 
Werken, Ueber ein ganzes Jahr lang, während feiner 
Krankpeitsperiode, führte er ein tägliches Zournal über 
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fein Befinden, womit er ſich und feinen ‚Berandan manche _ 







—— ——— 
fand, ſeine natürliche ge wu | 
Ein —* —52 —7— —* nn * fen um, = "a mie 
philofophtfcher Bingebung entgegen un 
* ——— ———— —— —— 
pie nd: Aiysons —* Vo 
üb, er Gebärmutterbiut üſſe. A. d. Franz. 1803 Ber⸗ 
I die Ent m u. —— das Wachsſthum wi 
ibrigen Werk —— —— = —— u. kran⸗ 
ken Suftande zu ei en; 1803.— Gadet 2’ "Baur, von 
ner Kenntniß des Bodens für Landwirthe. A. di Franzof. 
1804. —  Ramollissement: des‘ os du trone! d’ane femme, 
1804 — ı Die inländ. Surrogate d. Chinarinde« 1809, — 
Die ——— Räucherungen als —— 
anſteckende Krankheiten. 1810, — — uf Mech + 
u, Verordnungen Sranfreich —* - ae 
Arzte u: Apotheker — — 
1812. — Das Bad als ee i — 
Geſundheit u. —— HE — 
ftehung Der Luſtſeuche. 1814 — ulleriere Abpanbe. 6: 
Gonorrhön, Bubonen ze. 1815. — Abhandl. üb. 
BTL von ihm f ‚4815. = 1 Abhandl: üb, di 
nftde, u. d. Ausf ei d.,Hahte m. d. veneriſchen 
1816. 7— 2* de wa italbrand. 816. — ee 


aöitnenn, das Ka img efünden und: tnanken Stan 
1821. ıPinel’s Mohandl r 88, Blutfliffen im‘ 
nen, dent, lutbrechen u. ern. 1821: IB 
üb, v Luſtſeuche, ihre Suse ie Heilmittel, 1822, — 
Stephanus Sainte- Marie üb. d Heilung veralt vener. 
Kraukh. ohne Queckſilber. 1 ullerier.üb, — 
ſilber u. ſ. Anwendu mei gegen ſyphilit. Kra — 
ae Yuffäge, w e von — zum eilt in Zeit⸗ 
en erfchienen finds: Bwei Falle von gluͤcklich —* 

a ochenerweichung b. Erwa eg mit. Bemerkun 
— —— * mic = — rer 15) 
obachtung er glückl. abgelaufenen alles u. ıd, e neu⸗ 
geb eborener' Kinder; ebend. 22, Bd. 2. St. ©, — — 

nanſteckendes Nervenfieber mit Gelbſucht; ebd.26,Bp, 
— Der an dev Bruſt des Bruders befeſtigte Bruder; ebd, 
— Obseryation d'une Angine 'tonsillaire devenue| trachéale 
et suiyie de ——— de ker morceaäx de mom- 





I 
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hrade: chez une femme de 80 ans, Bar one etait mort, 
du. croup dix jours avant. — Journal geufral de —* 
cine par Corvisart, Leroux et Boyer⸗ Paris 1814, Octobre, 
== Description de deux especes differentes de concretions 
pö!ypiformes des’ voies a@riennes, avec une —— ibid. 
— Der Somnambulismus, das rip va Ya tom 
dev Hyfterie 5 Hufelands und —— —— — —* 

&, 1101. 1 Beitr; z. Geſch. d — Sienentgündungen * 
di" äftetenben. Zopbus daJ 48131. . 1815. Sun. 
©: Eine fehr merkwürd. Srankheit des Magens. 
nebft e, —* Geöurt an zu kleinen Herzen u. — ebd. 8, 
4655.,— 1 Befchreib. zweier. when Mutter u. Sohn, 
welche an den meiſten Stellen d, ur eine große Menge 
ee ee — medizin;sch Zeitg. Jahrg. 
18185. 2. Bdo. S2Verſuch üb. Senöelsewegungens 
— 2 F Phyſik. 1811 9. St. — Dbductiom 
dreier * ihren Betten todt ———— et Kopyp’s 
Jahrb. d. Staatsatzueik. 9. Jahrg."1816. S. 125-153. 
— Beobacht. Betracht. üb. d. arzn. Gebrauch d. Ra⸗ 
* ia; ind Abhandlaru. Verſuchen üb. d. Ratanhia⸗ 
edizinalr. vn Klein. 1819. 


ei *408. Johann Friedrich" Slahm, 
Prediger zu. Groß-Breefe und, Wiefen bei, Perleberg; * 
* geb. d,.12. Aug 1768, geſt. dv, 19. Dei, 1837, = 27 2.00 


Erx wurde zu Neunkirchen in der Altmark, wo: fein Bas 
ter@tüher die, —— hſchaft hatte, geboren. Daſelbſt 
in der Privatſchule ſeiner Eltern erzogen, kam er dann 
auf die aus nach Salzwedel und. von dort. auf das Wai⸗ 
fenhaus zw: Halle, von wo er die Univerſität bezog. Nach 
vollendetem Studium lebte er einige Beit als Hauslehter 
zw Luben bei Wilsnack, bis er von der Kirchenpatromn, 
der verwittw. Stau. Luderitz, geb. wi Stephani 
rediger in Groß-Breeſe ad na Er nn ete 
ch mit Wilh. Hagemann, welche ihm 4 rſchenkte, 
ie denen ihn’ mer 2 überleben, Er —— ro & feinem’ 
‚Amte vor und erwarb ſich durch re re und ehr 
Wohlthun die Liebe feiner Gemeinden |: 


* 404... Sohann Georg Ehriſtlan Hoͤpfner/ 
Doctor der Theologie und Drofefior der Philoſophie an der Univer⸗ 
ſitaͤt Leipzig ; 

geb. d. 4. Maͤrz 1765, geit. d. 20. Dec. 1827. ’ 


- Er ward zu Leipzig geboren. Gein Bater, Johann 
Ehriſtian H., war Kaufmann daſelbſt und feine Mutter, 
N. Netrolog 5, Jahrg. 67 
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eine geb, Fromment, ſtammte aus Sedan in agne her, 
von * ihre Großeltern im 3: 1685, nach Wid ing; des 
Edicts von Nantes wegen der Religionsbedrit ı ge= 

üchtet, ſich in Erlangen nieder elaffen hatten. er= 


i Unfälle, die das von ihren Mitbürgern geachtete wak⸗ 
kere Paar, welches fo gern die Elternpflichten treu zu er⸗ 
füllen befliſſen war, getroffen, verurſachten ihnen | 
ringe. Sorgen, beſonders wegen der Erziehung. dieſes 
res Alteften Sohnes, der ſchon in frühen Jahren glückli 
Anlagen und Fähigkeiten zeigte. Da erbot ſich einer der 
edelmüthigften Männer, Hofr. Böhme, Prof. der G 
auf der- Leipziger Hochfchule, einen Theil diefer- Sorgen zu 
übernehmen und ließ den Iernbegierigen Knaben nicht nun 
auf der Nikolaifchule;-fondern auch Durch tüchtige Privat: 
Vehter, deren einer unter andern der noch lebende verdiente 
Rector M. Benedick zu Wimaberg war, wohl unterrichten. 
Huf: gedachter Schule, auf weldye er: 1772 kam und deren 
KHertor damals der durch feine Schidfale und Gele 
zeit gleich merkwürdige Reiske war, machten, fih die 
damaligen Lehren, beſonders auch der wütdige Rector 
diefes vortrefflichen Gymnaſiums, der num auch. v te 
Dr, Forbiger, um ihn verdient. Als — am 
Juli 1780 im 64. Sabre feines rupmuollen. ebens ftarh, 
genoß 9. von deſſen Gattin gleiche Unterftügung; aber 
au diefe Edle, welche zu den Ausgezeichnetſten ihres 

fchlechts gehörte und: eine Mutter. der Armen "war, 
folgte - ihrem Mamme am 22, December. deffelben J. nad 
it ein, wie. für Biele, fo befonders für D., fehr s 
Yiher Schlag. : Dennoch ließ er feine Hoffnung nicht ſin⸗ 
2 —— Vertrauen auf Gott, die begonnene Lauf⸗ 
m g Fort, | / 3). ET u 
am J 1782 fing er unter Erneſti's Rectorate die aka⸗ 
demiſchen Studien an, nachdem ihn bereits 10 Jahre zu⸗ 
vor: fein‘ a mg er unter die Bürger der Anis 
werfität eingeſchrieben hatte. Mit Lobenswerthem 

örte En ——— ——— — einer 

eit und. gedachte Dan i uchtbaren Unterrichts, 
ſo wie — — Unterſtützungen, die 









rend ſeines —9 irens von dem damaligen Konſiſtori ⸗ 
ſidenten v. Ber ly Dresden, der ihm ein Fur 
Stipendium erfheilte u. mehrern andern Gonnern in Leip 
ig erhielt. Wet dev feierlichen Magijterpromotion am 2, 
ärz 1786 ward er dffentlich creirt u. in demſelben Sabre 
auch. von der philobiblifchen Geſellſchaft und dem; montä⸗ 
gigen Predigerkollegium zum Mitglied aufgenommen, Im 


IE un u an 


TE gen In m ee ———— 
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on Zahre ward er — ——— re: an der Uni⸗ 
— 3 und als ſol —* Katechet im Dorſe Gohlis 
bei Leipzig, um Das Ni, als deffen Beſitzer, Hofrath Böhme 
unter andern auch durch Erbauung eines Bethaufes, wor: 
an von ihm 1774 die erften Bespertiner an der Pauliner- 
kirche zum Gottesdienfte beftellt wurden, bleibende Ber- 
Dienfte erwarb. Da H. ſehr viel Zalent zum. Predigen 
befaß, wobei es nur zu bedauern, daß er von zu Fleinek 
Statur war, fo wurden die Vorträge, welche er hielt, mit 
Beifall und Erbauung Da er fi) dem akademi- 
Then Leben zu widmen befchloffen.hatte, fo erwarb er fich 
am 13. Det. 4787 duch Bertheidigung feiner Inaugural⸗ 
Differtation  Commentarii in  cyclöpem Euripidis .specimen 
(35 ©:sim 4.) in dem Sörfale Met "phitofepbifgen Fakul⸗ 
tät das Recht Vorleſungen zu tet; Sein Landsmann, 
Kühnol,« in: dem die Gießener Hochſchule jetzt — i Bir 
wuürdigften Lehrer verehrt „ dirte-dabeis >. 


er. von nun an zur größten Iu — v ieler 


über griechiſche und römiſche Klaſſiker, die Bücher -d 
U:und NR, &,, orientalifche Spra en; Ghetorit, Somiles 
tik ed Dogmatik bis zum. I. 1790, ee Ende: defielben er, 
als er ſchon zum Prof, extraordin,; Philos. d ee Az 
den war/ das ihm angetragene Conrectorat am Ans 
zu Eisleben; annahm. Die nügliche  raftlofe . en 
womit er feinen: neuem Beruf erfüllte, erwarb ihm Achtung 
— Liebe,.und in Eisleben war es auch, wo er: 1792 
ihn ſehr glückliches Ehebündniß mit "er Tochter des 
—— Roßkampf ſchloß, welche bis —— — 
(1824) die treueſte Gefährtin feines Lebens war — © 
als Student litt H. au einer Schwäche des. Bipörh, F 
halb er in in Borlefungen auch ee ie inen 


nahe als mögli a dem Katheder des ® 
brauthte die gefchiciteften arg ohne: 35 Fand 
ſich verbeffette und ‚es fam fo * * er wegen 


völliger Taub heit, ‚die. ihn zu feinem © Be as un⸗ 
ahig machte, enbthigt En um die Entla Hung: Br Ey 
elben anzuhalten. Dieſe ward ihm aud) 1800 
ehrenvollen Zuficherung. —* 
er bis an fein Ende genoß berühm⸗ 
ten Hahnemann, damals, in: KR Slut eben Monate 
vergebens Hülfe gegen fein: Leiden . gefucht und . diefer 
feine: Bene Kunft, — elfen, fruchtloe. a ae hatte, 
ergab er fich mit große der ignation in daſſelbe u. wandte 
fi wieder un feiner geliebten: Baterftadt, befonders von 
dem Buchhändler Bengang. daſelbſt von ꝓeranlaßt der 


— 
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ihn erſuchte, die in feinem Verlage herauskommende ge— 
lehrte Zeitung: „Fama der neueſten Literatur, 1800 und 
„Jahrbuch der neueſten Literatur, 1801 — redigiren. Die⸗ 
ſer nicht geringen a een Fid) H und recenfirte 
num feit 1786 mit dem größten v über taufend Bücher 
in mehrer Eritifchen Inftitufen, an denen er mit Vergnü⸗ 
en Antheil nahm; audy trat er jest wieder als afademis 
cher. Lehrer auf. Mit wenig Unterbrechungen, welche. der 
Krieg’ undsfeine durch die anhaltenden: Anftrengungen und 
Nahrungsſorgen häufige. Kränklichkeit verurſachten hielt 
er bis 1823 Vorleſungen über die morgenländiſchen Spra⸗ 
en. Pädagogik, Kirchengeſchichte, Dogmatik, über Die 
Behandlung‘ Dev neuteſtamentlichen Perikopen 2727 Durd 
- Die’ er, mannichfaltigen Nutzen "ftiftete und war auch als 
Schriftſteller fortwährend thätig ; "allein er konnte es un: 
gehe feiner vielen Bemühungen und der drückenden ®age, 
der er ſich befand u ungeachtet feiner vielfachen Wirk: 
famkeit nicht dahin bringen, ſich einen firen Gehalt aus: 
Are Zwar wären. an ihn auch fchon in früherer 
Zeit mehrere ehrenvolle Rufe ergaugen, als Profefjor n 
Göttingew und: Halle," als.folchers und Conſiſtor 
nad Königsberg und’ in Tpaterer Zeit als Superintendent 
und ‚Profeifer“ nach Bonn, aber, er fah leider wegen des 
Verluſtesb ſeines Hörſinnes fich ng ufchla: 
gen? Won der: Univerfität. Wittenberg erhielt er 1802 bei 
ihrer Shenlarfeier die theologifche Doctorwiürde, «auch hatte 
ihn bie Erfurter Akademie der Wiffeufchaften, die deutſche 
eſellſchaft zu Königsberg und die mineralogiſche zu Jena 
ERS e traf ihn sein. Nerv ag, | 
ihn ——— ‚machte, ferner Vorleſungen zu halten. "Det 
Bald darauf erfolgte Tod feiner Gattin, der ſorg 
—— Jeii geinen Leiden und zärtlichſten Mitter ſeiner 
inder, deren 6 ſie ihm geboren hatte, ſchlug ihn hart dar: 
nieder und er ſuchte ſeinen Kummer durch geiſtige B 
tigungen zu: beſchwichtigen; aber ‚die immer mehr überha 
nehmende Schwäche feines re Geiftes machte ihn 
e länger deſty mehr dazu unfähig. So war —— 
o lebhafte," fenrig und gern ſprechende Mann Bir 
mmer ſtill klagte aber faſt nie, weil er das 6 
genoß, einen heitern Sinn zu heſizen Fünf en vor 
feinem Ende — und dies war fehrm rdig — ſchienen 
Bestie ſeine Lebensgeiſter in ihrer ganzen ehemaligen 


tärke zu erwachen; er unterhielt ſich viel und fein Ge 
däch tniß zeigte ch dabei —— ſtark. belu⸗ 
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ftigte feine Kinder in vielen muntern Erinnerungen aud 
feiner Jugend, bei deren Erzählung er ſogar jatyrifch 
wurde, Allein die. Wiederkehr. des Schlagfluſſes den 13. 
Dechr. 1827 raubte ihm nach Stägigem Krantenlager das 
Leben. Drei lebende Kinder, die then erwachfen find und . 
ihm Ehre machen, meinten an feinem Grabe; eine Toch— 
ter, Julie, und zwei Söhne, Guftav und Eduard, von des 
nen Erfterer in Dresden Maler ift und Legterer in Leip⸗ 
zig Philologie und Theologie ſtudirt. ee Eile: 

Bon ihm erfchienen folgende Schriften: Specimen eu⸗ 
Tarum :criticarum et exeget, in LXX, viralem versionem 
vaticiniorum Jonae/ 1787.. — Specimen II,- et} 1111788. 
Berf. e, Ueberf, d. 11. Cap. d. 1. Br Pauli an d. Co⸗ 
rinth. 1787, — Disp, ad locum Pauli Ephes. 4+11—16. 
1789. — Euripidis Cyclops, ed, 1739,;— Sophoglis Tra- 
chiniae, ed. 1791: -— ‘De origine dogmatis Romano-Pon+- 


‚ tificiorum de pürgatorio, 179%, — Web, D; Eros de ält. 


are Dichter, 1792. — Ueb. d. Leben u. d. Verdienſte 
. verewigt, ©, 5 N. Morus. 17%, — Gab heraus u, 
feste fort Nitſch's Befchreibung d. Zuftandes d. Griechen. 
1795. — Handbuch der — Mythologie, 1795. 
— Ritſch's Wörterb. d. alt, Geographie, heraudg. u. fortg. 
1794. — Euripidis Iphigenia in Aulide, ed. 178565. — J 
Iſis je von den Germanen verehrt worden u. woher hat 
Eisleben ſ. Namen? 1795. — Mistotelis locus de justitia 
ad Nicomach, 5, 1. explicatus. — Heathii Notae,in So- 
hoclis Oedip. Tyr.,' quibus et suas> adjeeit: — Nachr. v. 
+ D. Sant’ Leben u, Schriften, —Aristophanisranae, 


.ed. 1797.— Diss, inaug. Historia Tobise. 1802. — Grund⸗ 


riß e, Theorie d. phyf, Erziehg. d. Jugd. 1803. — Neues 
nügl.' Allerlei, 1805. 2. Th. 1806: — KleinerNaturfreund. 
1806, — — — Geſpräche m. f. Kindern, nebſt 
Guftavs Briefen üb, f. Reife n. Töplitz. 1807. — Walters 
Familie zu Rofenftädt, 1811. Epitomie theologias. chri- 
viele gel, Abhndl, in gel; Zeitfchr. u; hatte,vielen Antheil 
an gel. Itam, — Das exeget. Handb. 8. A. ©, welches 
er in Berbind, m, Augufti ſchrieb u. v. beim nur IStde,, 
die bis zum 2, B. der Könige gehen, herauskamen, zeich— 
net ſich befonders durch Aust veimuthigkert aus: . 


; rs 
‘ 


—— — 


* 405. Carl Friedrich Rambach, 
Doctor der Medizin, Stabsarzt im koͤuigl. medizin⸗chirurg. Fried⸗ 
| rich Wilhelms-Inftitute zu Berlin; - 
geb. d. 7. Suni 1799, geſt. d. 21. Decbr. 1827, 


Er wurde zu Potsdam, wo fein Vater Kammermuſi⸗ 
kus war, geboren, und erlangte durch feinen Fleiß eine 
ausgezeichnete © Kunz auf dem Friedrid) — 
Gymnaſium zu Berlin, welches damals unter Leitung des 
. Directors Bernhardi ftand. , Im 3. 1815 trat er, ine 
Neigung folgend, in das königl. medizinschirnrgifche Sried- 
rich MWilhelms-Inftitut, um Medizin u. Chirurgie zu ſtu— 
diren, und zeichnete fich ſchon damals durch fehr glückliche 


GSeiftesanlagen aus. Nach vollendetem theoretifchen Stu: 


dium und nach zurückgelegter einjähriger practifcher Aus; 
bildung in der Charite ward derfelbe als Kompagnie- 
chirurgus in der Armee angeftellt, in welchem Verhält: 
niffe er 3 Jahre lebte, Dann aber ward er als Oberarzt 
in das königl. medizinschieurgifche Friedrich Wilhelms-In- 
Bus zurücberufen, um nun wieder zur wifjenfchaftlichen 
usbildung der Söglinge defjelben, als Erzieher und Re: 
Pam recht kräftig beizutragen, eine Pflicht, die er red: 
ic erfüllt hat, In diefer Stellung erlangte er im I. 
1824 bei der Fakultät zu Berlin die mediziniſche Doctor 
würde,‘ nachdem er 10m felbft ee Differtation: 
de. scirrho ejusque decursu, welche fich befonders durch 
ſehr umfichtige Bennsung der von der pathologiichen Anas 
tomie le 1e Reſultate auszeichnet, wertheidigt hatte. 
Gleich nachher legte er ebenfalls die medizinschirurgifchen 
Staatöyrüfungen mit Beifall ab, und ward dann, mit 
Beibehaltung feiner bisherigen Stellung, zum Stabsarzt 
ernannt. — Lange ſchon ſchlummerte indeß ein verborge- 
ner Krankheitskeim in ihm, der endlich im I. 1827 mit 
— Heftigkeit zum Ausbruche gelangte. Eine 
nel fi entwickelnde Schwindfucht der Bruft und des 
Unterleibes machte feinem Leben zu bald ein Ende, 
Dumanität, Liebe zu den Künften, wiffenfchaftliche 
Klarheit und ein philojophifcher ig zeichnete den Ber: 
ftorbenen ER aus und dieſe Eigenichaften waren 
ed auch, Durch welche er fich um dad Friedrich Wilhelme- 
Inſtitut in einer Reihe von 5 J. als Vorgeſetzter deſſel⸗ 
ben dauernde Verdienfte erwarb; 


nn Te nn 


* 406, Guſtav Adolph Bifchoff, 


Kandidat der Kameralwiſſenſchaft und‘ ‚Mitglied der —— 
| — Geſellſchaft zu Leipzig; 
‚geb. 1. 3. 1806, geſt. d. 23, Decbr. 1627. 


Er war der Sohn eines Seidenwürkers, der zu Lelp⸗ 
zig eine eigene Fabrik beſaß, genoß feinen erſten Unter— 
richt in der * erſchule Ba und wurde durch ſeinen 
Se bald eude feiner ehrer und. der Seinigenk 

om J. 1819 er 22 befuchte er die dafige Thomasſchule 
und da 28 fchon längere Zeit fein Dan war, die prakti⸗ 
{che dandwir thſchaft zu erlernen, fo begab er. ſich 182 zu 
einem Dekonomen in der Nähe von Leipzig; doch wollte es 
ihm, hier anni, zufagen und er entfchlo "fie ‚daher: nach 
wind en Wochen: jchon wieder, nach: ipzi Enke tn 

N — als ch zu bilden, Noch in 
demiel en Jahre bezog er * Univerfitat und benutzte ne⸗ 
ben den —— eſungen für ſein des * Biden —5* 
die für die deutſche S A r wurde bald 
kameraliſtiſchen Gefell Haft, und feßte fich dem Dan, u 
Durch ferne ökonomifchen Kenntniffe den rg a 
Leuten nicht nur zu la fondern auch. zu ie fitt en 
Bildung mehr. beizutragen, als bis jeßt.q eſchehen 
Eine zu ſchwere Aufgabe ſetzte er fi J a * indem see 
vornahm Magifter zu werden und dann bei der Uni 
tät ih. zu. habilitiven; denn von jetzt an lebte er gans 
eingezogen und gunnte fi fie ch, um Keine Zeit für fein 
dium zu verlieren, nur wenig Erholung u. Ruhe, melche. 
übermäßige Anftrengung, von der ihn auf die Borftel- | 
* en ſeiner beſten urück zu 35 ver⸗ 

ten ſchon v r ſchwächlichen K 

aß ſeine Kräfte ri — J— und 9 der. 

Blüthe feiner Jahre fhon die kaum begonnene, ſchöne 


Laufbahn befchließen mußte, Ein Denkmal feste ihm fein 


würdiger Lehrer der Mathematik, Hr. M, Hohlfeld das 
durch, daß er. einen auffee des Verewi jfR „über die Ha⸗ 
gela leiter⸗ er ihm zur Durchſicht übergeben hatte, 
im 48. u. 50, Stück (1828) des Angeigerd der Pasigen 
aa abdrucken 5 
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* 407. Friedrich Werner Ludwig: Freiherr von 
Hammerfiein-Gesmold,. a 
Sadjfen:Meiningenfcher Regierungsrath u. Kammerjunter, Herr zu 
Gesmold im Dönabrüdfhen und der Herrfchaften Retzov u. a. 
In Meckenburg⸗ Schwerin ac. 20. . | 
ae — .geſt. d. 25. Dechr, 1827. 


In dem ſchönen klaſſiſchen Lande des Fürſtenthums 
Lippe:Detmold, zwiſchen Detmold und Horn, liegt nord⸗ 
öſtlich am Fuß des Tentoburgerwaldes, dem berühmten 
MWinfeld, dem fchönen Badeort Meinberg und den Erter: 
fteinen nahe, Das landtagsfähige Rittergut Hornolden⸗ 
dorf, welches die Familie v. Hammerftein von dem Gra⸗ 
en zur Lippe-Detmold, Simon dem VEL, im 3. 1614 an 
ich brachte. Bier auf dem durch) eine folche Umgebung 
merkwürdigen Schlofje hielt ficy der aus dem alten, edlen 
fehr "Ausgebreiteten und in der Gefchichte Deutfchlonds; 
unächſt Weftphalens, rühmlich bekannten Sefchlechte ent: 
Antoffene Abkömmling der alten Grafen von Sammerftein, 
der E, Eu Kammerherr u. Kommandeur des deutfchen Io: 
hatnnitetotdens, Freiherr von H. ehe er die Gitter Ges: 
mold bei Dönabrud, von feinem Bruder ererbt hatte; auf, 
Aus der Ehe diefes Vaters mit einem Fräulein v. Münch⸗ 
aufen wurde Friede, W. 2, Freiherr von H. geboren. 
tehrere' feiner Gefhwifter waren früh, noch. tn ihrer 
Kindheit geftorben und er blieb mit einem Bruder ımd 3 
chweſtern, vor denen er der jüngfte war, Früh wurdeer 
Mit feinem Bruder auf das Gymnafium nach Lemgo ges 
Ididt, wo. beide fchon am 18. März 1768 Eonfirmirt wur: 
n. Bald darauf kamen fie nad) Straßburg, um auf 
dorfigen hohen Schulen ſich zu ihren atademiihen Stu: 
dien weiter vorzubereiten. Bon da’ unge zart bezog 
er’etwa um das J. 1775 die damalige Üniverjität Rinteln, 
um dafelbft dem Studium der Rechtöwiffenfchaft obzulies 
en, Dieſe feine Studien feßte er fpater in Göttingen 
tt, wo er Gelegenheit hatte, in engen Freundfchaftäbund 
mit dem Sohne des berühmten Grafen v. Chefterfield, Lord 
Stanhope, zu treten. — Nach vollendetem atademifchen 
Kurfus Fam er nad Meiningen, wo er in den Dien 
der verwittweten Herzogin, der Großmutter des jegt: 
en Herzogs von Sachſen-Coburg-Meiningen, deren Hof: 
* zu leiten, als Kammerjunker trat und von ihr im 
Jahr 1779, zum Regierungsrath ernannt wurde. Auf 
einer Geſchäftsreiſe in eigener Angelegenheit nach Medlens 


ee — — — 


v. Hammerſtein⸗Getmold. roos 


— 1783 machte ie des Fräuleing von 
— welche er ſich zur Lebensgefährtin erkor, und 
am 26. November 1784 zur Gattin erhielt, nachdem er 
kurz vorher aus dem ſächſiſchen Dienſte getreten war und 
ſich bedeutende Güter in’ Mecklenbur werin an den 
Grenze von Mecklenburg⸗Strelitz angekauft hatte, 
Als im’ 3.1786 fein Vater ſtarb, erbte v G., da 
fein älteſter Bruder fon 1782 oder’ 83 geftorben-wär, 
Die. bedeutenden age ee Kept 
galt es zu entfcheiden ob er auf den mecklenburgfchen 
ütern, in den noch wildern und kältern Gegenden, ſich 
. aufzuhalten fortfahren, oder feinen Mohnfig in 
em Osnabrückſchen nehmen Sollte, Allein eben der 
Buftand feiner Güter im Medlenburgfchen trug zur Bes 
ftimmung der Wahl beir‘ Denn da diefe leßern, als 
er fie kaufte,’ in fehe ſchlechtem 8uſtande ſo wie ‚die 
denjelben zugehörenden Unterthanen im "höchften Gras 
de verwildert waren und" "dürftig lebten; in ihm 
aber das ernfte Verlangen Gutes zw fliften wohnte, fo 
laubte er hier mehr Stoff zur Befriedigung diefes Wun—⸗ 
—* zu finden und zum Glück dieſer Menſchen mehr bei⸗ 
tragen zu können. Er entfchloß ſich daher mit ſeiner als 
Mutter in 'diefer Gegend verehrten Gattin dort Ferner zu 
leben und durch vereinte Bemühung für. die Beſſerung 
und das Glück diefer Menfchen: ze. Mr arbei⸗ 
ten. Auch hatte er die Freude feine Mühe mit dem glück— 
lichſten Erfolg belohnt zu ſehen. Diefe fonft fo rohen!) 
trägen und daher fo dürftigen Menfchen wurden nach amd 
nad) arbeitfamer; Fleiß ward unter ihnen geehrt u. durch 
Wohlhabenheit belohnt, dieß war das Werk der wäter- 
lichen Fürſorge ihres edlen Gutsheten. — So lebte er 
eine lange Reihe von Jahren an der Seite ſeiner treuen 
Gefährtin, deren Neigungen in fo vollkommener Ueberein— 
immung mit-ben einigen ftanden, mitten unter Menfchen 
ie iym ihr beſſeres Schiefal dankten. . _ 4L 
> Der Dingefchtedene war von mittler Größe, von ftar- 
fem Körperbau und überaus gefund; denn nie war er 
Trank gewefen. In diefem blühenden Gefundheitszuftande 
erhielt ihn feine fehr einfache u. regelmäßige Lebensart, Als 
fein durch den Verluſt derjenigen, mit der er eine ſo lange 
Reihe von Jahren durch das, Leben. gewandelt‘ und 6 
glücklich gelebt. Hatte zu fehr und zu tief. erfchuttert, be; 
gann auch feine Gefundheit zu wanken und er vermochte 
nur kurze Zeit die Theüre zu 'itberleben, Der 14, 
dv, 3. 1827, war der ag, an dem ſie ihm entriffen wur: 


1066 .. Bundemann. . .: 
Sogleich verließ er 76 den ſie Nun Bene 


J 
am zu jeinen Sohn au — 
bei ück, um bei ihm und feinen Ge Re unD 


* uun Aber ſchon Anfangs Dec, de 
. ftellte ſich 






slid) bei ihm ein Anfall von Bruftwafiers 
cht ein, wel nach wenigen Tagen den, Eod zur Folge 
tte. — Wohlwollen, und Güte machten den Geste 
* ee ae 1: ; —— S A — und 

u en zu Hülfe fam.. Re affenheit u. e⸗ 
waren ſein Schmuck; dabei bewies er eine —— 
wiſſenhaftigkeit und Pünktlichkeit in feinen Geſchäften. 
Dieſer Eigenſchaften wegen erfreute er fich der Gnade des 
jegt regierenden Großherzogs von Medlenburg- Schwerin, 
fowie auch der deslegtern verjtorbenen Großherzögs zu Stre⸗ 
lis. Seine edle Gemüthsart u, feine Herzensgüte ftimmte 
ihn zur, Seöhlichkeit und Pr einer ausdanernden Stand» 
—5— in den widerwärtigen Ereigniſſen des Lebens; 
igenſchaften, welche er bis zu feinem Ende in. aller ihrer 
Kraft beibehielt. Eben diefe fröhlihe Stimmung und 
feine Gemüthsruhe ge die Quelle, woraus bei ihm 
eine große Befonnenheit und Gegenwart des Geiftes ent= 
fprang, welche bei mancher Gefahr ſowohl ihm und den 
Seinigen, alö auch Andern fehr gut zu Statten kam. — 
Lange vor ihm waren alle feine Gefchwifter heimgegangen 
und von 11 Kindern, welche Die Frucht jeiner Ehe waren, 
interließ er nur fieben, 4 Sohne und. 3 Töchter am Le- 
en, welche mit ihren Samilien um den edlen Vater trauern. 

Sof v. Lucenay. 


408. Johann Friedrich Chriſtian Wundemann, 
Doctor der Theologie, Praͤpoſitus und Senior zu Walkendorf bei 
Roſtock; * 

geb: i. J. 1768, geft. d. 26. Decbr. 10.9 5) 


Er war: ein fehr Pa Mann, der.fich als 
Menfh und Chrift, ald Prediger und Schriftfteller die 
Achtung Aller, die ihn Eannten, erworben u. der es daher 
werdient, Daß fein Andenken erhalten wird, Bedauern 
aber muß Nef., daß er nur wenige bio er de Data 
über ihn mitzutheilen im Stande ift. — Roſtock ift fein Ge— 
burtöort, wo fein Vater Wundarzt war und wo er auch 
feine Schul: und akademiſche Bildung erhielt, Nach kur— 
zem Hauslehrerftande in der von Moltkefchen Familie er— 


*) Schweriner Abenbbl. 188, Beil. Nr. 484. 
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letzte in Nr. 478 befindlich. 
B—t 
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De er 1785 durch —û en die Pfarre zu Wal: 
— um — | — — — 
um Präpoſitus des Gnoienſchen geiſtlichen Zirkels beſte 
m ir des legtgedachten Sahres widerfuhr ihm die fel- 
tene Ehre, daß die theologifche ——— ſeiner Vaterſtadt, 
aus eignein Antriebe, um ihm einen Beweis der Auerken⸗ 
nung feiner gelehrten Thätigkeit zu geben, ihm das Eh. 
ven — arten —— ori 2 
eine riften find folgende: Grundfäge zum vers 
nünftigen Denken üb. die Salon, 179 — Sefhichte d. 
hriftlichen Glaubenslehre vom Seitalter des Athanafius 
bis auf Gregor d. G. 1799. — Mecklenb. in Hinſicht auf 
Kultur, Kunft u. Gefchmad, 1803.— Helene Paulowna, 2% 
Aufl. 1806. — Meletemata de sacra evena, 1819. — Feier 
d. 2. Mai’s bei ee eine Phantafie., In dem Wochen: 
blatte „Geiſt der Zeit.’ 1813, Nr. 13, — Gelegentlihe 
Bemerk, zu der Schrift der Frau v. Stael-Holftein: Bon 
Deutfchland ; in Geifenhayner’s Mecklenb. BL, 1817, St: 5 
u. 6. — Wollen wir nicht auch ein Konkordat mit Sr, 
päbſtl. hi in Mafius Bandalia. 1819, 9. 1. © 
25 — 29.— Gef —— Bemerk. üb. Genfur u. Preßzw. 
ebend. H. 8. ©, 241 —45. — Sum freimüthigen Abend⸗ 
blatte lieferte er folgende Aufſätze; Ueb. Mirabeau's Wort: 
mein Kopf ift auch eine Macht. 1821. Nr. 118. —- Weber 
die in mehr. Zeitſchr. mitgeth. Nachrichten v. d. legten 
Stunden d. Sr Friedrich Leopold gu Stolberg. 1821, 
Nr. 1277.— Die Feier d. 18. Oktbrs. Nr. 145, — Schluß: 
worte 3. d. bish, Verhandl, im freim, Abendbl., üb, Sonns 
tagsmufik. 1823. Nr. 213, — Grauenvolle Mordthat im 
Gnoien, in Nr. 225 u. 27, — GSoolbadeanftalt zu Sülz. 
1824. Nr, 29. — Einige Bemerk. üb, d. Judenthum 
unf. Zeit. 1825, Nr. 33. — Erinnerung gegen e. Auf 
ſat in Nr, 302 des Abendbl.: Weber die Verbreitung 
hriftl, Erbauungsbücher, Beil. zu Nr. 3235. — Abgenö— 


thigte Antwort auf d. in No. 332 in mid gig: age 
ow, 


d. Hrn. Präpoſitus Flörke zu Kirch-Mulſow, den verſtor— 
benen Paſtor Jakob Schmidt zu Levin betr. Nr. 338. — 
Auffallende Erſcheinungen im Gebiete d. neuern Lit. 1826, 
Nr. 394. — Gedanken üb. d. Verhältniß d. Staats u. d. 
Kirche gegen einander, 1827. Beil, zu Nr. 419, — Ku 

Necenfionen, mit d. Unterſchrift — N, N, von deren Die . 


Br Br. 
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U— Near wi u 11 AN Be RE ee — 
7,409. Ferdinand Gotthelf Filed, 
Doctor beider Rechte, Eönigl, ſaͤchſ. Apellationsrath zu Dresden 
Ri und Ritter des koͤnigl. ſaͤchſ. Civilverdienſtordens; 
"rs Bebr d, 12, April 1765, geſt. d. 26. Dechr. 1827, %) 
Es iſt die ſchönſte Pflicht dev Gelehrtengefchichte u. 
der befondere Auf diefer Blätter, das Andenken von Män—⸗ 
nern gu,bewähren, deren Leben nach mehr ald einer Rich— 
tung fur die Wiffenfchaft wie fir das höhere Berufsles 
ben wohlthatig und fegensreich war, Dieſer Anzahl ges 
rt der Mann an, deſſen ausgezeichnete und umfaſſende 
irkſamkeit als Gelehrter, als atademifcher Lehrer und 
Schriftſteller, wie als Gefhäftsmann in einem der wich— 
tigſten Berufe ſich durch eine lange Reihe von Sahren dem 
ſäch ſiſchem Baterlande, wiedem Auslanderbemährte, 
Er ward zu Finſterwalde in der Niederlaufig-gebo: 
zen, wo fein Water; Garl Friede, F., welcher fpater als 
Amtmann nad) Spremberg u. von da als Eurfüritl, Koms 
miffionsrath und Amtmann nach Soran verfest ward, 
Damals Actuarius und Aeciöinfpector war. Dem erften 
Unterricht erhielt ser. Durch Privatlehrer im elterlichen 
Haufe m. nachdem er die erſten Jahre der-Kindheit über 
ſchritten hatte, . ward er der nes Pflege * 
nes Oheims, des nachmaligen Paſtors zu Elſtra bei Ca— 
menz, M. A. ©, Fleck, anvertraut, deſſen vielfache Ver— 
dienſte um feine früher Bildung er fpäter oft u. dankbar 
anerkannte, Durch die vorbereitenden Lehrbemühungen die— 
s Mannes ward er in den Stand gefetzt, auf der Für— 
enfihule zu Meißen die begonnenen Studien mit Erfolg 
fortzufegen. In, diefer berühmten Bildungsanftalt verlebte 
er:d Sabre und; verdankte dieſer Periode vorzüglich jene 
begründete Vorliebe für die Studien des Elaffifchen Alters 
thums, die ihn durch fein übriges Leben nicht ee 
lJaſſen hat, fowie die — Richtung ſeines Geiſtes, 
die ſich bald in ihm kund gab. Unter den damaligen Leh- 
rern war es beſonders der würdigen Gottleber, dew i 
fein Vertrauen u, fein Wohlwollen ſchenkte u. felbſt über 
die Schuljahre hinaus durch einen. lebhaft unterhaltenen 
wiſſenſchaftlichen Briefwechfel bethätigte, Im 3. 1784 
bezog, er die ‚Univerfität Leipzig, gewann hier, wo er An 
fangs dem theol, Studium ſich zu widmen gefonnen war, 


3 aA, . % „> 
*) Leipziger Liter. St. 1828, Ne. 53. (Dieſer Auffas hat je 
doch nit, wie in Bedö Nepertorium gemeldet wurde, Drn. Ober: 
hofgerihtörath Doctor Wend zum Verfaffer.) 
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bald das-perfünlihe Wohlwollen des unvergeßlichen Mo: 
rus und wohnte,neben den Borlefungen über: alte, Litern: 
tur, Philofophie, Geſchichte ee hg ren 
ſenſchaften, Die er ſchon auf der Schule mit, Borliebe be- 
trieben: hatte, auch denen über ale Theile der poſitiven u. 
geſchichtlichen Rechtswiſſenſchaften und ihre Anwendung 
eat beſonders bei: Btener 1: Sammet, ‚deren Andenken 
und Bild er ftets im. treueften und dankharſten Herzenbe 


an he unter In 7 
dem juriftifchen: Katheder öffentlich wertheidigte. Bald 
nachher  unterwarfiner ſich bei der Striftenfatultät dem 
Examen pro-candidatura und-erhiekt.den Grad eines: Bae— 
calaureus der Rechte, ſo wie er auch um dieſelbe Zeit von 
dem Stadtrathe zit Leipzig ‚gu Notar cxeirt und vonder 
Landesregierung immatrikulirt ward. Sierauf beſtand er 
das Examen rigorosum, in welcher Beziehung. der dama⸗ 
lige Ord. Bauernim Namen der Fakultat das Zeugniß 
von ihm ablegte: ı wirum, esse ‚inventumt non in ütrogue 
solum;‘sed publioo- etiam et neficarior jure,eleganter et; so- 
ide doctum ‚Iquemrpropediem resphblica literaria :confi- 
dere  possit,.' civem«sibi utilissimumifore,,yel-docerejura 
stüdiosos jürenes).v@l cansas im fororperorare. libuerit, 
Im 3.:1790serlangterer die juriſtiſche Doetorwürde, nach⸗ 
dem; er ſeine Dispktationsi de diacrinine inter ;mutat, et 
emendat, libelli jureorom.-et 'sax. Öffentlich vertheidigt, 
Don diefer Zeit an u⸗ Thon etwas früher ‚hielt. er, gleich: 


Sk mit Dem verewigten Daubold *), ſehr zahlreiche und 
re 


befuchte, Vorlefungen faft über, ale Theile der theo: 
retifhen und praktiſchen Rechtswiſſenſchaft⸗ die ihn den 
größten Theil des Tages beſchäftigten und, ihm. zur Ber 
£reibung der juriftifchen Praxis (da er inzwifchen au) un: 
ter die Zahl der Advokaten aufgenommen.und immatriku; 
livt worden war) wenig Zeit übrig ließen: Gründlichkeit 
und eine ungemeine, Gabe lichtvoller Darftellung zeichnete 
feite Borträge aus und erwarben ihm fortdauernd Dem 


ne ‘ i sr 


10) MR. ſ. deſſen Biogr. im 2, Jahrg. d. Nele; .505 7. 3% 
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vollen Beifall feiner Zuhörer, denen er, fo wie vielen Anz 
dern, auch durch raſtlos unterhaltene,, durch die Elaffifche 
Eleganz lateinifcher Rede ausgezeichnete Repetitorien und 
Eraminatorien vielfach nüglich wurde. In dieſe Periode 
feiner akademiſchen Lehrthätigkeit fallen die meiften feiner 
theils unter eigenem, theils unter fremden Namen abges 
faßten Schriften und: Differtationem, die wir hier nach 
der 'Beitfolge aufführen, fo weit die der letzteren Art bes 
Fannt gewoörden. Es find folgende: D. de jure regio sa- 
linarum earumqgue infendatione, 1791. — D. de tollendä 
jur. et obligät, confüsisne.;per :hereditatis aditionem ex+ 
orta; 179%, — D., de origine et indole. hom, propriors 
inprimis in utraque'Lusätia. 1792. — Dde anno gratiae 
et deservito ex leg.-eccles; Sax, "aestimand6.:1793,. (Chr, 
Winckler), — D, deinterruptione usucapionis ac praeserip- 
tionis; 1798, (Pr & Engler). — D; de mmeribus publ, 
justitiae sacerdotibus absque justa causa non auferendis; 
1794. (Klepe), ⸗D. de nätara et indole possessionis ad in+ 
terdictum uti possidetis. ‚et: ütrubi 'necessaria, 1794, (M, 
Bauer); — Di ide legato vsus fructus 1795: -— Ueber th 
vorttäge und Schriften wider den Inhalt der fymb, 
d. Proteftanten in Deutfchland, Ein ee zur richti⸗ 
en Erklärung der neueſten kaiſerl. Wahlkapitula 
tt, 2. 98. 1795: — Im J. 1795 erhielt er eine außer 
ordentl. rigen der Rechte, die er am 22. Oct, mit eis 
ner öffentlichen Rede de dignitate Jurisperitofram antrat, 
zu welcher er durch das Programm spec. L hermenen- 
tices titali D, de ‚ddquirenda 'vel amittenda possessione, 
de principiis 'possessionis, quae 4 juris fietionibus profi- 
<iscantur, 1795, eingeladen hattes Später erfchten dieſelbe 
Schrift, jedoch mit einer Fortfegung als zweiten. Theile 
umter dem &itelt: Herm; tit. D, de adgquir.. v.amitt; poss, 
spec, I, IL 1796, She folgten: Comm, binae de inter- 
dictis unde vilet’remedio spolü, 1797. — Wegen feiner 
Entfernung von Leipzig blieben unvollendet: Primae lineae 
juris feudalis et in 'specie Electoralis Sax, 1795: — Geine 
raſtloſen Anftröngungen und Verdienſte als akad. Lehrer 
blieben nicht ohne Anerkennung; er erhielt mehrere vor⸗ 
een Anträge im Baterlande , befonders aus der von 
ihm fo geliebten Niederlaufig, fo wie auch einen Ruf als 
Profeffor der Nechte nach Kiel, die. er jedoch aus Ans 
hänglichfeit an Leipzig, an feine gramm re Stell 
und an ihm werth gewordene Berhältniffe ablehnte, - 
nude deö I. 1796 den ehrenvollen 


er indeß gegen das 
als Yppellationstath ‚nach: Dresden ‚erhielt, folgte. ex dem: 


Beek am 


felben um To unbedenklicher,, da er befürchten mußte, daß 
feine: Gefundheit den fortdauernden außerordentlichen Ans 
ferengungen im akademiſchen Lehrfache nicht gewachſen feyn 
möchte. In diefem wichtigen‘ Berufe ,! als Beiſitzer des 
höchſten Juſtiz⸗ und Sprüchkollegiums im  fächf. Vater: 
Lande, hat er durch eine Reihe von Jahren in Schrift ın 
Rede mit einem fich ſtets gleich bleibenden, eben ſo ‚reinen 
als einfichtsvolfen Eifer für die Sache des Rechts, der 
Wahrheit und der Billigkeit mit unerſchrockenem Frei⸗ 
muthe und mit ſeltener Humanität für Viele gewiß höchſt 
ſegensreich gewirkt und- "das Reich des Guten an feinem 
Sheile efördert. Wie überhaupt Ernft mit Milde: k 
nem Sharakter ſchön vereinigt war, ſo führte er nicht 
blos auf dem Wege des Rechtes, fondern eben fo. oft. auf 
dem der Güte, in deſſen Ausmittelung Durch Vergleich. er 
Meifter war, große Streitfachen zum glücklichen Ende, 
Er befaß eine. höchſt ſeltene Kenntniß der römiſchen und 
ächſiſchen Rechtsverfaſſung und: wußte die ſchlagendſten 
eweisitellem oft‘ wörtlich anzugeben. Schon feit 1797 
befchaftigte er ſich mit der Sammlung der beim‘ Appella: 
tionsgerichte vorhandenen - Materialien zum. Cod. Aug. u. 
gab —— in Verbindung mit dem jetzigen geh. Kabinets⸗ 
zathe Dem Dr. Kohlſchütter Heraus; Zweite Fortſetzung des 
God. Aug.oder andermeit vermehrted Corp. jur, Sax, worin 
die in dem. Kurfürſtenthume Sacfen und dazu gehörigen 
Landen, auch denen Markgrafthümern Ober: und Unter: 
laufig ergangenen Mandate, Generalien und :andere ge: 
fegliche VBorfchriften bis z. J. 1800 enthalten. find; 1, und 
2. Abthlg: 1805 und 6.. | | | 
=... Sm. + 1812: ward ihm die Stelle eines deputirten Ras 
thes beim damaligen. Generalfriegsgerichts = Departement; 
dem jegigen Geheralkriegsgerihts= Kollegium, durch Vers 
fügung vom 29, Now, übertragen, wodurch: fich ihm ein 
neuer. Kreid von Berufsarbeiten eröffnete, In den ver: 
hängnißvollen Jahren 1814 und 1815, wo das Schickfal 
Sacfens, das für Alle gebiutet hatte, der Enticheidung 
verwickelter Conjuncturen und me rerer ſich durchkreuzent 
der Intereſſen überlaſſen zu ſeyn ſchien, trat er mit eis 
nem noch lebenden verehrten Biedermanne und höheren 
Beamten an die Spitze der füchfifchen Patrioten u. ſprach 
als Organ der Dresdner Bürgerfchaft in mehreren eben 
p dringenden als ehrfurchtsvoll freimüthigen Gefuchen, 
die an den hohen Kongreß zu Wien gerichtet waren, den 
innigen Wunſch der fächfifchen Nation. aus, daß der all⸗ 
geliebte Landeövater, der unvergeßliche: König Friedrich 
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fe Hui, geben und die früher v eißene Ju⸗ 
9 9 * —— en “Bande erhalten —* ‚Diefe 
konnten von feiner Seite ee ohne mannichfale 
Pos Anannepmlichtriten, find. Aufopferungen gethan wer— 
denzeines,der ‚genannten Schreiben, z0g ihm. (eoar Baus: 
arreſt und Suspenfion vom Amte durch die: erordnung . 
des damaligen ‚Gener vernements zu. Det König er⸗ 
eg —— Rü rim J. 1815 den Werth —* 
itzigen Dienſtleiſtungen durch 
z reuzes des neugeſtifteten — —— — 
En Anhänglichkeit anı — angeftamnten rg; 
ud «an fein: Baterland geſchah 9 auch, daß er im 
1814 eine ihm durch, dem: verftörbenen: Minifter Grafen v· 
Beier ebotene Stelle in einem der höchſten kön. pr 
rg annahm. In diefe Beit fällt die 
Schrift, deren Gegenftand er jchow feit lä 
fung (en ‚wielfeitigiduechhacht u und aus mannidfächer Erz 
—* en geleint.hattes Rechtliche Bemerku über 
ie, Bertheilung der Ei aptierungslaſt und: d — 
* ndenen Berpflegung freinder Truppen. 1815. 
3: 1824 nahm er an dem Doctorjubilänm feined 
Koll gen ‚des, ſel. Dr. Kind,“) mehrfachen — Ans 
theil,.:;Seine-fonft kräftige Konftitution‘ hatte durch Au⸗ 
falle, won: Gicht etwas gelitten; da er indeß mit unge⸗ 
I ng eiftiger: Energie; ohne den Schein von Kränks 
an fi ch. tragen zu wollen in feinem 2 
—— fo verſ * er ſich ſelbſt und den Sei 
ein: höheres Alter. Härtere gichtiſche Uebel am Fu 
en ihn jedoch im Sommer d, IAses und im — 
olgenden Winter d. Ir 1826auf ein langes ſch ib 
tes, Krau kenlager ohne daß aber auch diefes feine‘ 
mäßige Thätigkeit —*2 Im April 1827 brachte er 
nem hochverehrten Lehrer und Freunde, dem ehrw 
Bienen; zur Feier des 80 ahrigen Doctorj rjubiläums 
Glůckwünſche Der ‚Dresdrier: © üler Diefeß Q Jubilars dar 
und überreichte in ihrem Namen eine filberne tar ar 
wozu er die Inſchrift verfaßt hatte. Seine reude 
Gefundheit ward. indeß gar bald wieder durch den im Mar 
erfolgten Tod feiner mit ihm: faſt 30 Jahre verbundenen 
innig geliebten. Gattin tief erfehlittert, fowie ü —— 
in der letzten Zeit mehrere unangenehme Verhältniſſe 
ſeinem Verufstreiſe ſein Gemüth heftig bewegt — 
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unter welchen nur das. Bewußtſeyn redlichſter Mlichter⸗ 


füllung „ihn tröſtet. Sein Name wird in d „SR rbü⸗ 
chern des Vaterlandes glänzen. ai 
. ar ) Bu Je 27 2 nn a Ba an 
410. Samuel ‚Friedrich, Bud, 
Bürgermeifter zu Koͤnigsberg ; * 
8eb. d. A. San. 1768, geſt. d. W. Dec, 1827. *) 
Er war der Sohn des ordentl. Prof. der Mathematik 
u. Dr. jur, B. in Königsberg. Durch —2 Privatunterricht 
vorgebildet bezog, er im J. 1780 die daſige Univerſität, um 
ſich dem Studium des Rechts zu widmen, und ließ ſich 1778 
—— bei der damaligen kön. Degietung jegigen 
kön. Oberlandesgericht, anftellen, Alm 3. Oct, 1791wnrde ex 
zum dritten Stadtfetretär gewählt und ftieg non nun von 
‚einer. Stufe ‚zur andern in, dem ftädtifchen Dienfte durch 
hie —— —— a — ER —* 
bürger, ohne daß er ſelbſt e um feine Beförderu 
3 hatte, Am 831. A 1795 wurde er ofigete 
ſekretär und. verwaltete diefes Amt und, bet der damali- 
gen Verbindung, der Polizei mit dem Magiftrate,' bald 
Darauf. aud) gleichzeitig die Geſchäfte eines Stadtfekretärs 
bis zum 14. December, 1802, wo er als befoldeter Stadt: 
rath gewählt, und unterm, 18, EA 1803 von der kön. 
Krieger und Domänentammer betätigt wurde, Den 20, 
"September 1805. wurde er zugleich auch zum Polizeiinfpek- 
tor gewählt;und verwaltete beide Uemter bis zur Zar 
zung der Städteyrdnung am Ende ag 1808, "Das 
Zutrauen feiner, Mitbürger berief ihn bei diefer Belegen: 
heit zu der Stelle eines befoldeten gelehrten Stadtrathe, 
Den 18, März 1814 wurde er endLich zum zweiten Bür⸗ 
 germeifter gewählt und ‚unterm 23. April d. Dee 
‚Zonigl,; Regierung. beſtätigt, welchen Poften'et auch bis 
‚an fein Ende bekleidete. So hat er dem Dienfte feniee 
— nd: ' * Seien, in an 
wierigite erhaltniijen. jeine beſten Kräfte geopfert. 
AUnermüdliche Thätigkeit, Me Rechtlichkeit — 
liebenswürdigſte Leutſeligkeit waren die. Grundzüge in 
‚feinem Öffentlichen Leben. Da er längere Seit an ber 
« Spige der widhtigften —— Armenverwaltung ge⸗ 


J 


‘ 


ftanden ‚ ſo verlieren insbeſondere die dafigen Armen, 


„welche häufig bei ihm zunächſt Troſt und Hulfe füchten 

- einen (iehreisben Vater. Bier ungezählt, aber dort oben 

* Konissberger Staatshe itung 1827. Ro, 157. ro 
N. Netrolog, 5. Jahrg. N 68 


— 


dor und. befam zugleich als folcher Gefchäfte 
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verzeichnet ftehen die Guben der Milde, welche er der Ar⸗ 
muth Aus eignen Mitteln da zufließen ließ, wo die aus 
adtifchen Fonds gewährte Unterftüsung ihm nicht Hin- 
anglich ſchien, oder aber, fein Zartgefühl dem Hülfefu- 
chenden die”befchämenden Formen der öffentlichen Armen- 
pflege erſparen wollte. — 


411. Johann Barthel von Baſſewitz, 
herzogi. Gothaifch; Kammerherr und Oberforſtmeiſter, auch k. pr, 
—— — Johanniterritter zu Ohrdruf; eh 
TS geb, © 16. guli 1782, geft. d. 28. Dec. 1827, 
den Gute Schönhof im Mecklenburgſchen gebo- 
—— —— dama Kr Weife der adeligen Er- 
a rl als Page in Sothajfche Dienfte Um die 
‚Borurtheile gegen dergleichen Inftitute abzulegen und ſich 
„zu überzeugen, ‚daß Die Bildung des Herzens und Cha- 
„ratterd mehr von ihnen ausgehen müſſe und daß auch die 
‚Bildung, des Geiftes nur * Anregungen und Ns 
gen bedürfe, mußte man v. B. nur in, ſpätern Sahren Een: 
nen. Sm Sahre 1798 trat er in mecklenburgſche Kriegs: 


dienſte, verließ diefelben aber noch in demjelben Sabre 
„weil der Friedensdienft ihm entweder nicht zufagte, oder 


weil er etwad Beſſeres in fih fühlte, als rechts- oder 
linksum zu machen, Die dreifache Alternative des Adels 


da cour, l’epee, la chasse beftimmten ihn für Die Sägerei 


und er erlernte diefelbe förmlich und gründlich bei dem 
Oberförſter Bauer in Georgenthal, aus deffen Schule fo 
viele wackere Forftmänner hervorgegangen find, als kaum 


aus manchem feitdem entftandenen Forftinftitute zu erwar⸗ 
. ten ſtehen. SR 


Schon. während feiner Lehrzeit zum Gothaifhen Jagd⸗ 
pagen ernannt, wurde er im Jahre 1802 Se und ch 
dem 

orftamte Schwarzwald, welcyes in Ohrdruf feinen ©i 
at, Hier führte er ein fehr angenehmes — 
neben feinem kleinen Gehalte ſehr bedeutende Revenüen 


von ſeinen Gütern im Mecklenburgſchen bezog und ſie auf 
eine edle, liberale Weiſe zu verwenden wußte, ' 


ſah er die gute Geſellſchaft des Drted bei ſich und ih. 
tete fogar auf feine Koften in einem Nebenhaufe ein Elei- 


nes Shenter ein, wo mehrere gebildete junge Leute zur 
Freude des kleinen Publikums Kogebuefhe und andere 
kleine Etüde, die man jest aus Ver- oder Weberbildung 
nicht mehr jeyen mag , aufführten. — Doch die Elemente 
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haſſen das Gebild der Menſchenhand! — 3, J. 1908 als B. 
‚eben nach Mecklenburg gereiſt war, brannte die freund⸗ 
liche Stadt Ohrdruf mit feiner Wohnung und dem klei⸗ 
nen Theater ab. Er verlor, dabei ein —*— anſehnliches 
Mobiliar und werthvolle Andenken, ertrug aber den Ver—⸗ 
luſt mit Ruhe. In dieſer Zeit wurde er zur Aſſiſtenz des 
erkrankten Forſtmeiſters von Hopfgarten nach Walters— 
hauſen verſetzt. ue im 3.1809 traf er mit dem Letztern ei⸗ 
‚nen höchſten Orts genehmigten —— vermöge 
deſſen ihm der ——— in. Tabarz gegen eine bedim- 
ne. Geldabgabe von demſelben "abgetreten. wurde, , Er 
s Ken die reizende ‚mit, diefer Stelle verbundene Wohnung, 
traf. dort viele, Eoftipielige, Einrichtungen und fühlte ſich 
- als Chef, des dafigen Forſtamts um fo glüdlicher, als 
„ fein: Fürſt ihm durch den Charakter. eines Korftmeifters u. 
Kammerheren in den Jahren 1809 und: 4811 Beweife höch- 
. fter Zufriedenheit. gab. Im J. 1814 verehelichte er fich 
. mit Fräulein Chriſtiane Luife y. Wangenheim, einer Zoch: 
‚ter des ‚Generals und ‚Schloßhauptmanns. von Wangens 
„heim und, Fam, Bang in. angenehme, Berhaltniffe mit eis 
‚ner der. achtbarſten Samilien von 6 wo jedes Glied 
durch Eintracht und gegenſeitige Liebe das andere zu bes 
glücken ſucht Das wären auch die Geſinnungen des Ver⸗ 
ewigten und folglich machte dieſe Ehe den Schlußſtein zu 
ſeinem Glücke.. RT. Hi ri 
Aber er ſollte erfahren, daß es auf Erden Eein unge⸗ 
trübtes Glück gibt. Denn nicht lange hatte er die Ein— 
richtungen ‚zu, einem frohen idylliſchen Leben vollendet, ſo 
Barden; rſtmeiſter v. — und mit ihm war 
der eingegangene perſönliche Vertrag zu Ende. Nach dem 
‚anglüdlichen Anciennetätsſyſtem fiel nun dev. Dienſt einem 
h Ben, Sorf anne zu un —— — An: 
vr enthalt mit allen gemachten opfungen verlaſſen. Jetzt 
voun 1817. bis 1821 —— er ohne Ser äfte — denn un 
Dienfte als Kammerherr ‚bei Hofe wollte er „niemals für 


ſolche gelten; laſſen — in Gotha. Exft 1821 wurde er 
yoiedenuem, In, Da rſtamt Schwarzwald nach, Ohrdruf 


verſetzt und * 1824 den Zitel eines Oberforſtmeiſters 
and 1825 „den Eins preuß,  Iohanniter - Ritterorden, — 
Daß der Verſtorbene ein Edelmann in der höchſten Be— 
deutung des Wortes war, dafür ſprechen nicht blos die 
Thränen feiner jugendlichen Wittwe und De 6 Kinder, 
fondern die, allgemeine Theilnahme guter Menfchen, die 
Trauer feiner ‚Sreunde und der Schmerz fo vieler Men- 
‚schen, die ev hülfreich unterftügte. ung, dem vielen 
8 
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"Guten, was er ſtiftete oder in feinem Wirkungstreife bes 
förderte, nur eins — ſo vemerkte er kaum an 
einem feiner jungen Leibeignen in Schönhof vorzügliche 

Anlagen, als er auch befchloß, ihn über feine unglück— 

liche Sphäre zu heben, Er befchaftigte ſich ſelbſt viel mit 
ihm, Ließ ihm Unterricht aller Art ertheilen und brachte 

-ihn fo weit, daß er einer der vorzüglichſten Feldmeſſer ge= 
worden ift, der feinen Wohlthäter noch im Grabe ſegnet. 

"= Seit 1807 ein Bruder des Bundes, der Das Wahre, 

Rechte und "Gute erforfcht und übt, war er nicht blos 

"Maurer der‘ * und dem Namen nach, ſondern übte 

die edle Kunft in Geſinnung und im Handeht, Eine ſel⸗ 
tene Sittenreinheit, die ſich in feinen von jeder Zweideu⸗ 
tigkeit entfernten Worten und Handlungen ausſprach, ver: 
bunden mit einer aus einem tiefen veligiöfen Gefühle ent: 
fprungenen Lebensweisheit machte feinen: Umgang seat 

Vanziehend, Bei jedem unerwarteten. oder betrubenden K 

"bengereigniß pflegte 'er ſich und andern mit dem Schibo> 
Yet zu tröften: — wer weiß wozu es gut ift! und wenn 
ihm etwas mißlang oder er ein Hinderniß zu befeitigen 
nicht vermochte, war fein Wahlſpruch: — Den Ste, 
den du nicht heben kannſt, den laſſe liegen! — Mit wah—⸗ 
rem Hochgefühle und gerechtem Stolze ſprach er von einem 
feiner Ahnheren, der als Minifter des Herzogs won Höl- 
ftein, wie fein Fürſt in dem — yſtadt 1721 
ſtillſchweigend übergangen war, dem Zaar Peter die har: 
ten Worte fagte: Er möge vor Gram fterber, daß er 
einen —— des Hauſes Waſa nach Rußland gebracht 

— um daſelbſt als Spielball der Politik zu dienen,‘ 

enzikof erblaßte bei dieſen kühnen Worten, aber der 
ochherzige Kaifer von dem Gewichte der Worte getroffen, 
fagte zu den Umftehenden: Sch wollte,‘ daß: mir” alle 
mit gleichem Eifer dienten!’ ergriff einen gefüllten Pokal 

“und veichte ihn dem edlen Baffewis mit Den Worten: 
„Trinkt auf die, —— eures Herrn!“ Wenn er die— 

“fen Bug feinen Alteften * mittheilte, leuchteten ſeine 

Augen und I en das Gelübde aus, daB auch er im 

+ ähnlichen Falle eben fo handeln würde, Auch vermochte 
der gerade Mann nie dem Manne, fo hoch er auch ſtehen 
mochte, zw fchmeichelm, den er nicht achtungswerth erfun- 

den hatte, jondern ſprach feinen Abſcheu und entſchiedene 

— ſelbſt gegen ſeines Gleichen aus, wenn fie 
nicht edel handelten, Ganz gekannt war er nur vom We: 
nigen, weil er nur im DBerborgenen, oft durch die dritte 
Hand Gutes wirkte und jedes Prunten haßte. "Nur 
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einmal und zwar, bei einer. biplomatifchen- Sendung fühlte, 
er. ſich wegen eines Eonventionellen Ehrei anti, —38 — 
mittirt und benahm ſich dabei. mit oz den feinft en. Takt 
verrathenden. Hi und. Eitergi fee die, feinem Kopfe und 
Herzen gleiche ve brachte. tern Jahren, 

der ſchon in früh erer Zeit. —— ene — fük 
‚in Zaubheit, Aare „wur! FR vermied große 
—— en, um Andern nicht. lä Aa und do 
ſchränkte jich daher. auf fich felbft, ! ine Bamilie, Me we⸗ 
nige Vertraute. ‚Seine legte Krankheit, ein. Lunge nleben, 
. war Solge: zu ‚gro er Anftvengung im Dienfte, zu welcher 
ſich das Schmerzliche Gefühl. über: ewiſſe berornchente 
— —— geſellte. 
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* 412, Sohenn ‚Heinsid. Mer, en 
Buchhaͤndler und Buchd runcke r zu ——— 
geb. d. 19. Oct. 1768, geft, d. Er Son. 4827, * 8* 


Er war der Sohn des Buchdruckers und Buuchhänds, 
lers Joh. Chriſtoph M. und zu Braunſchweig ae 
Don früher Jugend an genoß er eine ſehr gute re 
und befuchte. bis zum -16, J. das Gymnafium zu S 
tins in feiner: Bateritadt, wo er mit vielem Gier 
nen Studien oblag, ſich jedoch. in den legten Jahren Kerr 
in den Altern Sprachen nod) vervollkommnete, vorzügli 
aber in den neuern eine fehr ausgebreitete Kemmtni ‚fi 
erwarb. In der blühenden Offizin feines Vaters e 
er die Buchdruckerkunſt und um ſeine bis Gehe: 
ten * noch mehr zu vervollkommnen, ging ng er 179% 
nach Berlin, wo. er in die damals ſo berühmte Buchdrucke 
zei 3. F. ©. Unger’ö (+ 1814),) mit Denn er auch. Tpäter 
in freundfepaftlichen Berhältniffen ftand, eintrat und dort 
einige Jahre blieb. Durch verfchiedene andere Reifen lernte 
er. noch mehrere der größern Buchdrudereien Deutſchlands 
kennen, Eehrte 1796 nach Braunfchweig zurück und über: 


4 * en) 
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nahm das ganze Geſchäft feines Vaters Im I. 1801, nach⸗ 
dem er im der Ie&ten Zeit. ſchon größtentheils allein Der 
Leitung deffelben vorgeſtande. 
Dieſe fo in feinen Beſit ——— bedeutende Buch⸗ 
druckerei (jo wie die Verlags Buchhandlung) wurde ſchon 
im 16. Ban EEE NENNE und iſt die altefte deö ganz 
zen Braunfchweigfchen Landes, Außer den Vorzügen, welche 
diefelbe wegen ihres. Alterd verdient, kommt noch Hinz, 
daß ihr ſchon vom Herzog Deren Frau v. Braunſchweig 
die — —— anf fammtliche Landesartikel, als? 
Geſangbücher, Kalender und Katechismen ꝛc. verliehen wur— 
den und daß fie noch vor der Mitte des 18; Jahr underts 
Werke lieferte, die den beſſern Leiſtungen jener Zeit mit 
Hecht, an die Seite. geftellt werden Tonnen, — Seinen 
Vorgängern gleich, vegte auch der Verewigte ſich kräftig, 
bemühte auch er ſich, mit den neuern Leiftungen gleichem 
Schritt zu halten und viele, beachtenswerthe ſchöne 
Werke, gingen aus feiner Offizin hervor, Ein großes 
Berdienft erwarb T,der Verewigte ſich befonders um 
die mit manchen Schwierigkeiten verbundene Reinigung 
des damals’ wohl noih hier und da; mit alterthitmlichen, 
den Aberglauben unter dem —— Haufen leicht beför— 
dernden Dingen angefüllten Kalenders, ‚um, die Ausſchei— 
dung von, Dingen dev Art, wie fie, wohl hin und, wieden 
noch jegt in manchen Kalendern heimifch zu ſeyn fcheinen. 
In feiner jetzigen Geftalt ‚nimmt Daher, der ——— 
ſche Kalender der. zweckmäßigen Einrichtung wegen gewiß 
einen der erften Pätze Inter den in Deutfchland erfchei- 
nenden nein, — Nicht weniger verdient machte er ſich um 
die allgemein gewünſchte Herausgabe eines‘ Addreßbuchs 
für die Stadt Braunſchweig, welches im J. 1805 gum 
erſtenmale in feinem Verlage erfchien und von feinem 
ginnen bis zum neueften Jahrgange ein. fo ununterbroche⸗ 
nes Kortfchreiten zur Vollkommenheit zeigt, wie ed von 
jedem Werke der Art und Diefes Umfangs nur immer ges 
wünſcht werden kann. Me RER 

Manches andere Gute und Nüsliche, deſſen Aufzäh— 
Yung die hier gefegte Grenze überfchreiten würde, erhielt 
Ducch ihn den Impuls und feine Berdienfte werden noch 
lange im Andenken bleiben und gefchägt werden, — 
Ein Schlagfluß raubte ihm plötzlich das Leben. Sein 
Geſchäft, das ohne Veränderung ſeine trauernde Wittwe 
ortfegt, wird in der Folge von dem älteſten Sohne deſ— 
elben übernommen werdem 

* —* 


— — — — — — 


— — —— 
“ 


“ 


| rallier 
rettete bei ei "= er Gelegenheit, wo, der At ald 


*418. Zohan Bilder, 2.4 an 
koͤn⸗ preuß. yehf. Major im ehemal. Bluͤcherſchen Huſarenregiment 
und Ritter bed, Drpend Pour‘ * werite * — im „> 

Bezirk ‚göslinz, i 2 BR 
‚geb. dr 3. Mei u, je San. 1 * —— a 
Er ward u Ferdinandshoff der Paſewalk in Vorpor 

mern geboren. A ‚feinem 16, N Au * * aus Ben 


— — um Huſarendienſt, bei dem damals e n 


Achteten Sufarenregiment von Bellin N y “ ; 
zegiment), als Freiwilliger in Militäri ienfte. — h vr 
des damaligen Tjahrigen Krieges: & —5 er. fi 
mehrern Gefechten ausı, ——— ch bei Sinne u 


Freiberg, wo er. bei ——— Orte ver 
Seinem Regimentschef bli J N: 
kannt und er ermählte — da er ſich 
dies durch ein fehr vortheilhaftes Leußere — FabL, su 1 
ner beftändigen DOrdonanze — ı Beinder B 
Weſtpreußen 1772 that Te eg — — Et 
gegen die conföderirten af» 
teroffigier. anancirte, Er 5 bier be ber — a 

ve ‚unter dem damali ER Stabsrittmeifter v. 
—— Fürſten v. RR bei... Unter jr 
Pferden: ee — ‚eine Patrouille — en 
ten fie bei’ Sthneidemühl das. am, 
—— auseinander; —— ie ie Daun hr ‚ih 


gefan en machten und ihre 
m: baierfchen Er — —— zum er 
meifter erhoben: und als. 39 ange x gebra u 
Einrücken in Böhmen hatte er ige der Bug: 
des Regiments, welches bis Sebel wende Die 
ward; von 2 — öſtreichſcher 8 fanterie Be | 
amd verthei Ban ar B achtmeifter DB, ſaß im Infanterie 
a tu Bel — ee H 
imenter. von ellingfchen Dufaxen., gefa nom⸗ 
* wurden und der ge a "Mike au 






er Stabsrittmei | 
chickt war, Den Feind zu vecoguosciren, "aus dex.. “ 
‚genfchaft, in welche derſelbe bereits gerathen und 
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—2 et wanı — Sm , 1782 wurde. V. ————— wel⸗ 


ch 
mierlientenant und marfchiete, als, ſolcher mit dem 1. ER 


% 
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taillon des Reditmends welches ſeine Beſtimmung nach 
Flandern erhielt, Ki die ang} Hier zeichnete 
er ſich vo glich. 5 ei; dem Ser echt von St, Aman aus, — 
Unaufgefordert beritt er des orgens bie Vorpoſten, warf 
ſich ohne Soutien abzuwarten, mit nur enigen Getreuen, 
ante allen der tapfere Sufarenuntero zier Reichert, in 
den Feind hinein. Die In der Nacht vorher gefangenen 
ger wurden von ihnen wieder befreit und: — bekamen 
hierbei 1-Oberft, 17 Dffiziere und 60 Gemeine, welche alle 
Kur ee ſtark verwundet waren; zu Gefangenen, 
den Orden pour-le: merite erhielt. Inder Af⸗ 
fine von Kürweiler (1794) trug_er viel ‚zum, glücklichen 
usgange derfelben beis Mit 8 Hufaren ging er durch eine 
Dale g auf einem Fußftege durch Die Weinberge, si 
don Feind — —— an, worauf di Fe —— 
größten Unordnung zurückzog und in dieſem 
J ene nebſt Stück Geſchütz verlor. ‚Dietes nie 
ehmen war — Einleitung zu einer glei 
Be enden Actionj'in welcher das bücher he 8 wurd 
noch 9 Kanonen soo Eeagene und 30 ferde 
$ Bine würde über die Reiegserfabeeneit, Bra⸗ 
RR # kbrperliche tärke des Verewigten zu ſagen ſeyn, 
—5 es hier Augeführte deu Ruhm des braven Solda⸗ 
EN ſchon begründete. — Er wohnte‘ gleichfalls der 
; Si A — 3 — Se den Eon * en b 
enden Gefechten, welche da iment ſowo 
als * darauf folgenden: Campagne von’ 1794 ——— 
— enerals. v — ‚mit. — 


* ron 


Be — 1508 ment irte Ze bemi — wieder. nach 


Hi en)‘ weige Her von. ©. ——— 


ewilligt w —* * hierauf nach ſeiner * 
Dei Heu —ã adt — zurück wo 38 Pi Bi 
arme wurden, won Den ms Söhne feige Bude N 

r rüftigen Kör- 
pers, "erlag er doch endlich. dom‘ —— er au ** 
ten Skrapazen und ſtarb in feinem 86. Lebens F 


achtet und geſchaͤtzt mit allein von feinen Waffen 
fondern auch von Allen die ihn kanuten. J 2* 
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* 414. Friedrich Carl v. Dkechſel, de > 
penſ. General der Infanterie und Kommandant der Reſidenz Han⸗ 
nover, Großkreuz des koͤnigl. Hannoͤv. Guelphenordens 1... 
geb. d, 12. Aug. 1740, geſt. d. 125 Jan as27.. 


Er wurde zu Bathenberg im Großherzogthum Heſſen⸗ 
Darmftadt geboren, Im Laufe des Tjährigen Kriegs als 
Fähndrich bei der damals noch Eurfürftlichen Supgane an⸗ 
geſtellt, wohnte er als ſolcher der Schlacht bei. Münden 
und den Gefechten bei Wilhelnsthal, Hedemünden und 
Wellinghauſen bei, wurde 1772 zum Kapitänlientenant, 
1773 zum Wirt Kapitän und Kompagniechef und 1789 
um Major und- zwar immer. bu Rerofelben — vente 

fördert. — Bald darauf wurde er aber mit leiten 
Range, in das 4,, Snfanteriere Rn ‚er 
ins Feld führte, bis er 1783 als Oberſtlieutenant zur Fuße 
arde zurückberufen wurde--und bei. derfelben 1797, zum 
berſten 2 ber, des 14, Snfanterieregiments 
und KEON. ZUM eneralmajor eritannt wurde. — Durch 
die Kapitulation bei Suhlingen u — (1803) ges 
zwungen in den Ruheftand-verfegt, führte dad J. 1806 
ihm ‚endlich. die. längſt erfehnte Gelegenheit herbei., feinen 
ee e zu. folgen und Dort — 
ernannte ihn fein Komig fofart 4 m ‚Chef des 7. — 
lons Ben Band deutfchen Legion, und "Als Diefelde einen 
Theil der enälifchen Armee in dem nordifchen Kriege 1807 
ausmachte, führte er dieſe Abth — nach der Inſel Rit- 
en und focht mit "ihr be Ropen agens Belagerung, — 
ad England zurückgekehrt, wurde er 1814 zum General- 
lieutenant.; ſo wie ein Jahr ſpäter bei Der reorganiſirten 
Hannöverſchen Armee — — ‚ernannt und ihm 1817, 
nachdem: er; Kun gefest worden, die Stelle als Stadt; 
kommandant der königl. Ne — J verliehen, Die: 
em Poſten ftand er in feinen mitunter werwicelten und 
chwierigen Gefchaftszweigen mit bewirndernswürdiger Mun 
terkeit des Geiſtes jahreläng. wor und mit — er⸗ 
innert ſich Ref. der Scene, wie dieſer ehrwürdige Greis 
im October 1824. feinen aus England hexübergeköommenen 
König in die Hauptitadt ſeiner deutſchen Stammlande ein- 
führte und,; ihm; zur Seite veitend, das ſich muthig bau: 
mende Roß trog feinem SIfährigen "Alter und im eld: 
lager überftandenen Strapazen noch mit —— nd 
in gehörigen Schranken zu halten wußte, Nachdem er ei— 
nen Zeitraum von mehr als 60 J. dem activen Dienfte 
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der Armee, unb-überhaupt 70 3. feinem Vaterlande auf 
Das ehrenvollfte gewidmet hatte, ſanken feine Körperkräfte 
allmälig, bis er, völlig entkräftet, ſanft entfchlief, innigft 
betrauert von allen feinen früheren Waffengefährten und 
namentlich . beweint von der Menge aller. hilfsbedurftigen 
Invaliden, denen er eine Eräftige Stüge bis an fein Ende 
geweſen par.. | — 
Dosıte * Din z 
*416. Peter Friedrich Heinrich "Sane, =» 
DberappellationdgerichtgaRonzlift zu Parhim im Mecklenbutgſchen 
g geb. d. 29. Junl 4756, geft. d. 18. Ian. 1827, u 7777 
Der Singefohiedene wurde zu Roſtock geboren, wo fein. 
Bater, Chrift, Heint, H. der 179 als Bir ermeiſt 
Stadtrichter au Dükom ftatb, damals als Doctos und‘ 
Advokat kedte, Er ſtudirte in feiner Vaterſtadt Theolo⸗ 
gie, ging aber nachher davon ab und“ ertheilte viele | 

nterricht im Rechnen und Schreiben, fo wie im Kl 
vierfpiel.. Im J. 1807" wurde ‚er Supernumerar Kanzs' 
in beider Suftizkanglei zur Nofto und unter dem 1,.Dch, 
1818 erfter Kanzlıft bei dem damals — ründeten Ober⸗ 

| e 


v . 


appellationegericht zu Parchim ruckt hat man 
von.ihm: — J——— in theoretiſcher und prakti⸗ 
ſcher Siuſicht. Roftod, 1/9, 7 Sam 
Ser 2... Di Welitfom 


*416. Carl. Otto v. Plato, 
koͤn. hannoͤv. Droſt zu Hitzacker im Fuͤrſtenthum Luͤneburg 3 
geb. d. 5. Mäi 1778, geft. d. 7: Februar 1827, + 1-+: 


, Er wurde zu Verden geboren, nach vollendeten Stu— 
dien auf der Landesuniverfität Göttingen im J. 1802 als 
Amtsauditor zu Wieſen an der Luhe angeftellt, im derfel- 
ben Qualität 1803 An das Amt Bremervorde verfegt, 1 
bi Droften dafelbft ernannt und 1809 nach dem’ Amte 
elörode verfegt. Bei der Reorganiſation des Gannbv. 
Landes im Spätherbfte 1813 warb er mit der Berwaltung 
des letztgenannten Amtes beauftragt und ein Jahr Tpäter 
zum Droften und erften Beamten in Hißader ernaint, wo 
er. nach ISjährigem Freuen Wirken aus dem Leben ſchied. 
—— Br > E97 7° 
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*417. Conrad Philipp Wilhelm Köhler, 
Paſtor zu Diepholz; | 
geb, 8, 15, Nov, 1758, .geft..d.5. März 1827. pr 
Er wurde zu GrovesNodenberg im Heſſen-Schaum⸗ 
burgſchen geboren, ‘wo fein Vater Prediger war und et= 
ar auf, dem Gymnafium zu Dönabrüd fchon ‚frühzeitig 
eine geiftige Ausbildung, um in einem für damalige Zeit 


ſehr jugendlichen Alter von 18 3. (1776) die Univerfität: 


Göttingen und dann noch ‚bis 1780 in Rinteln die Hoch— 
Foul efuchen zu können. Bevor er die zulegt genannte 
niverſität verließ, Disputirte und vertheidigte er noch öf— 
fentlich ein: „Specimen academicum’ ad verba Mare, XIH, 
82. zur größten Zufriedenheit der dortigen theologischen 
Fakultät. — Kaum zwei Sahre war er von der Untver- 
Ftät heimgekehrt, ald ihm die. Patronatpfarre der Familie 
v. Cornberg zu Diepholz conferirt wurde, Zweimal war 
er feitdem verheirathet und in beiden Ehen von 9 Söhnen: 
und 3 Töchtern, mithin von 12 Kindern Vater geworden; 
von jenen ſowohl ald von diefen war. ihm jeboch ſchon ein® 
in die Ewigkeit vorausgegangen, 
Ex war im wahren Sinne des Worts ein Achter Deuf- 
ſcher biederherziger Mann und Bater feiner Gemeinde; 
In Wort war ibm heilig, koſtete es ihm auch ſchwere 
ufopferungen, dabei zuverläſſig und pünktlich in aller 
Zweigen feiner Amtöfuhrung, “Seine gediegene wiſſenſchaft— 
liche Bildung und gründlichen Spra Dr euchteten 
aus jeder Handlung feines Berufs hervor, Beachtungs— 
werther aber als alles dieſes war fein gutes Herz und 
fein acht religiöfer Sinn, der fih in allen VBerhältniffen 
mit anfpruchslofer Befcheidenheit und vielleicht allzu gro⸗ 
Ber rei a an den Eng legte, * er 
rt yr ++. ; 


*418, Heinrich Friedrich Albrecht Meyer, 
ton. Danndv, Amtmann zu Agathenburg bei Stade; 
geb, d. 33. Det. 1750, geil. d. 18. März 1827... 
Sein Geburtsort ift nicht bekannt, Er trat, nachdem 
er durch el und fpäterhin duch den Befuch mehs 
rerer Akademien fich zu feinem künftigen Berufe Durch 


‚ Erwerbung der nöthigen Kenntniffe vorbereitet hatte, als 


Auditor bei dem Amte Bremervörde 1775 in den damali⸗ 
gen Eurfürftl. Hannöverſchen Staatsdienſt; wurde in der⸗ 
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felben Qualität im 3, 1776 zum Amte Rotenburg, 1783 
als Amtöfchreiber zum Amte Wildeshauſen, 1790 als zwei- 
ter Beamter’ zum Amte Oſterholz werfegt u. 1798 zum er— 
ften Beamten des Amtes Agathenburg ernannt, wo er im 
30. Inhre treuer Dienfte den Geinigen durch den Tod 

entriſſen wurde. —— Ki 
aD are te pad gr; , Darst, . 
-. * 419, Franz. Bilhelm von Haffel, 
tönigl. hannöverfcher Generalmajor u. Droft zu Ahlden a. d. Allerz 
- geb. d. 28. März 1752, geſt. d. 21. März 18an, Di F 


Er wurde zu Eifjel, einem: Gute feines Vaters gebo- 
ren. In feinem 16, J. als Kadet bei der kurhannöverſchen 
Sußgarbe angeftellt, avancirte ev 1782 bis zum Hauptmann 

ei Derfelben. Selbiges 3. vermählte er fich_mit. ⸗ 
lein Louiſe von Werſebe. 1790 wurde er zum Ade d 
Camp bei Sr. hal. Hoheit dem Herzog v. Glonceftei 
ernannt und nad) — 6 Sier beinahe 2.3. 
in. den angenehmften Beziehungen lebend, hatte er Gele- 
genheit recht viel von diefem großartigen Lande zu fehen; 

aß dieß nicht ohne Nugen je ihn ne chah, bezeugen die 

i 








im Druck ‚erfchienenen Briefe von ihm an_eine Freundin 
im-Baterlande; dabei, war er fo glücklich fich Ne Gnade 
©r. höchſtſeligen Maj. Georgs IN. und Gr, fönigl. Ho- 


heit des Herzogs von Gloucejter. im hohen. Grade zu er- 
werben. Die 1792 „wiederum -erneuerte Kampagne, ver 
gnlaßte ihn, ſich bei dem Könige zu beurlauben, um mit 
feinen vaterländifchen Waffenbrüdern an dem Feldzuge in 
den Niederlanden Sheil zu nehmen. Als Major bei dem 
5. Infanterieregimente angeftellt, wurde er mit demfelben 
in der Feſtung Newport eingefchloffen und gerieth durch 
die Webergabe derfelben - in. Prangöfifche Gefangenſchaft. 
Bald darauf langte vom Nationalkonvent der Befehl an, 
fämmtliche englifhe und hanndverfche Truppen zu guillo= 
tiniren und nur des edlen Moreau's beſtimmte Erklärung, 
daß er alsdann fofott den Dienft verlaffen wütde, veran- 
lapte Robeöpierre ſolchen zuritckzunehmen, Im J. 17% 
"wurde v. H. gegen einen franzöſiſchen Oberft — 

ſelt und ging uber England nad) dem Vaterlande zurück, 
wo, ev bald darauf zum Oberftlieutenant beim 5. Infan- 
terieregim. aufitieg. 1802 verließ er als Oberft die mili- 
tarifche Laufbahn u. wurde Droft des Amtes Nidlingen. 
Die 1803 erfolgende; fFranzöfifche Occupation des’ Hannöver- 
ſchen Landes brachte manchebange Sorge um fein Baterland 
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für ihn; doch verließ ihn der Fefte Glauben nicht — Telbft als 
die Umſtände immer ungünſtiger wurden — Daß die Vor— 
fehung es fo nicht laſſen könne. Dabei trafen ihn viele 
häusliche Unglücsfälle, feine treue Gattin verſchied nach 
mehrjähriger Kränklichkeit, feine beiden älteften Söhne 
ſtarben als hoffnungsvolle Sünglinge, nachdem fie ihre 
Studien vollendet und bei der Juſtigkanzlei angeftellt wa— 
ren. — Nach erfolgter glücklicher Befreiung feines’ Vater: 
landes vom franzöfifhen Soche, befam v. H. den Charac- 
ter eines Generald und das Amt Ahlden, vermählte ſich 
‚wieder 1816 mit der verwittwefen Frau Oberftlientenantin 
vr Grönhelm, geborene v. Hinüber, Der Abend feines Les 
bens war unter angenehmen Verhältniſſen fehr heiter, bes 
-fonders da ihm alle Sinne bis an das Ende blieben, 

Auf feiner langen 2ebensbahn hat ihn kein Armer 
unerhört angefprochen, * weder Hoher noch Niedrer von 
ihm gekränkt worden. — Wo es die Pflicht von ihm for— 
derte, mit Strenge gegen Andere zu verfahren, wußte fein 
milder Sinn dennod Troſt und Ermahnungen zum beſ— 
fern Lebenswandel damit in Verbindung zu bringen, — 
Streng gegen ſich felbft, entfchuldigte er ftetö die Verir⸗ 
rungen Anderer, befonders wo er Reue ſah. — Die feltes 
nen Gaben feines Geiftes, die vorzüglichen Eigenfchaften 
feines Herzens und fein hoher religiofer Sinn gaben je— 
dem gefelligen Kreife, in dem er erfchten, eine heitere Stim- 
mung. Gein erfahrener Rath wurde von Allen gefucht; 
‚bis an das Ende den Lehren unfrer hoher Religion treu, 
bat er auf feinen Grabjtein zu fegen: „Sein Glaube und 
feine Hoffnung war Jeſus Chriſtus.“ Ä 


*420, Friedrich ChHriftoph Ienfen, 
Doctor der Philofophie und der Nechte, Eönigl. daͤn. Konferenzrath 
und Deputirter in der, ©. 9. 2. Kanzlei zu Kopenhagen'und 
Kitter vom Dannebrog; sr 
geb. d. 17. Suli 1754, geſt. d. 25. März 1827. 


Kiel iſt die Vaterftadt diefes biedern und in mancher 
Hinſicht ————— Mannes und derjenige Ort, wo 
er erzogen, gebildet und der Univerſität übergeben worden 
war. Seine N Fähigkeiten verjchafften ihm 
gr frühzeitig Achtung und —— und er wurde 24 

‚ alt, im J. 1778 zum Doctor beider Rechte promovirt, 
worauf er ſich als Privatdocent der Rechtswiſſenſchaften 
in ſeiner Vaterſtadt habilitirte. Schon 1781 wurde er 
zum außerordentlichen Profeſſor der Rechtsgelehrſamkeit 
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ernanttt. In feinem Lehrvortrage war er gründlich, ges 
diegen und belebend; F verſchaffte ihm Bat den Ruf 
eines auögezeichneten Docenten, 1785 ward er ordentlicher 
Profeffor; auch ward ihm, wenn wir nicht ſehr ivren, 
noch in demfelben Jahre die Bedienung als Sekretär der 
en Deputation der ra holfteinfchen Nit- 
terfchaft übertragen. So fehr ihn auch feine. Baterftadt, 
fo wie der vieljührige Ort feines Aufenthaltes und der 
Schauplatz feiner ausgezeichneten Lehrthätigkeit ‚feilelte u. 
mit ſolcher Liebe an Fi band, daß sr mepere un mein 
vortheilhafte Berufungen ‚von auswärts: her ausſchlug; 
fo fiegte doch endlich über feine entfehiehene Daun 1) 
uberans ehrenvoller u, vortheilhafter Ruf nach Kopenh 
en, wo man ihn ald Deputirten in der ſchleßwig-he 
lauenburgiſchen Kanzelei zu haben wünſchte. Er 
dieſem Rufe, ward 1802 königl. BY 






28. Sanıar 18t1 Ritter vom Dannebrog, den 1 
1812 Konferenzrath. Daneben rüdte er in den 9 Stell 
der Kanzlei ſo fchnell auf,- daß er fchon — Sen e 
in derſelben war. Hier zeigte ſich in hohem Grade fet 
ausgezeichnete und erfolgreiche Thätigkeit, die jedoch 
den auf 1813 folgenden Jahren durch manche, körperl 
Leiden behindert und geftört wurde. Diefe zwangen ihn 
BR auch fein. Amt ganz niederzulegen; und er zog im 
J. 1819, nachdem er mit, den ausgezeichnetiten Achtungs- 
bezeugungen die ‚gefuchte Entlaffung erhalten hatte, ſich 
zu feiner Familie nach Heide. in Norderditmarfchen zurud, 
wo er; dn6 nn dene thätigen Laufbahn, erreichte, - 
Seine Schriften find: folgende: Diss, inaugs de libera 
bona avita alienandi facultate in Holsatia per speculum 
Saxonieum non restricta,' 1773#°— Diss, de patria Roma- 
‚norum potestate 1734, — Die Gefhichte der Mau- 
rerei, ein Beweis göftlicher Borfehung, 1785 — Re: 
de ud. die Wohlthat einer Lehr: u. Ar —— 
— Kann man den Prof, Fichte mit Recht befchu ‚ 
daß er den Gott der Chriften leugne? 1800. — Bon den 
Grundfägen ächter Geiftesfreiheit und Selbftftaudigkeit, 
In Niemanns Blättern: 18018, 2. — Antheil an dem 
Kieler Wochenbl. und Niemanns Provinzialberichten. — 
Vorrede zu. den „Privilegien der Ritterſchaft. 
Huſum. —— D Lübker. 
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- Amt wieder nieder, um als Führer der 
Holſtein⸗Reversdorf auf Reifen zugehen. Won diefen wie: 


*. 421. Philipp Chriſtian Diefmann, 
koͤnigl. hanndv. Amtmann zu Springe im Hanndverſchen⸗ 
geb, d. 5. Decbr, 1765, geſt. d. 26, März 187. 


Der Geburtöort des Verewigten ift unbekannt. Im J. 
1789 ward er beim Amte Minden. als Auditor — 
wo er 1793 den Titel als Amtsſchreiber erhielt. In glei⸗— 


chen Verhältniſſen trat er dann bei dem Amte Neuftadt 
am NRübenberge in Dienft, 1794 bei der Amtsvoigtei Burg- 


Wwedel als fupernumeräer Amtsfchreiber, 1797 als wirtk- 


cher zweiter Beamter bei der Amtswogtei Sollingboftel 
und wurde 180% ald Nentmeifter zu Bentheim angeftellt, 
— Zu Folge der franzöfifchefeindlichen, Occupation von 
Diefem often entfegt, wurde er in nämlicher Qualität 
1805 nach Wittlage berufen, fpAterhin ald Beamter an 
Das Amt Wittlagesbunteburg verſetzt, wo er den Charak⸗ 
ter als Amtmann. erhielt, mit dem er 1819 zum erften 
Beamten zu Springe ernannt wurde und als folder Das 
ar feine irdifche Laufbahn vollendete, | 8 
⸗8t. — . 


* 422. Heinrich Chriſtoph Theodor Kuhlmann, 


Prediger zu Ulsnis in Angeln; 
| gebs i. J. 1765, geft- d. 4 April 1827. 
Multis ifle bonis flebilis occidit! — 
Schleswig ift ber Geburtsort diefes in feinem Wir- 
ten und feinem Fachenuögezeichneten Manıies, mo er auch, 


- aus dem Mitteljtande ſtammend, eine recht gute Erziehun 
erhielt und bis zu feinen Univerfi —* sieh ung 


erjitätöftudien Die Domſchule 
dafelbft befuchte. ‚Diefen widmete er ſich auf der vater- 


- Vandifchen Akademie zu Kiel, wo er mit Eifer der Theo— 
. logie oblag. Nachdem er ſehr rühmlich das ee 


bene Amtsexamen beftanden hatte, ward er 1796 Prediger 
zu Gieverftedt, legte jedoch noch in deimfelben Sahre fein 
ungen Grafen 


der. in fein Vaterland zurückgekehrt, wohnte er eine Zeit 


lang als Privatmann bei Lütjenburg im Holfteinfchen, bis 


er. 1816 zum Prediger zu Glüdsburg ernannt wurde, Ein 


. halbes Jahr vor feinem, ode fungirte er ald Pfarrer zu 


Ulsnis in Angeln, wo.er. leider fchon bald ebenſo plöglich 


und unerwartet ald frühzeitig farb, 


D—1. } L—r, 


+ 423. Chriftian Friedrich Berger, 
Kirchenprobſt in Stormarn und Prediger zu Bargteheide Im Hol⸗ 
— ſteinſchen 3 de 
geb. 1. 3. 1756, geft. d. 14, Mai 1827. 


1» bon. wenig bemittelten Eltern geboren, hat diefer 
Mann, unterſtützt von herrlichen Naturgaben, ſich durch 
‚eigene Thätigkeit fehr wader empor gearbeitet. Heide, 
ein Flecken in Norderdithmarſchen, war fein Geburtsort, Er 
hat außer der, vaterländfchen keine andere Univer ität be- 
ſucht. Im 5. 1784 wurde er Prediger zu Eichede im Amte 
Zrittau, 1793 zu Bargteheide in Stormarn, über welches 
Amt er 1813 allerhöchſt unmittelbar zum erſten Probſt er= 
nannt wurde, | 2 — 
H +++ MM. 8 ——— —— T% 


424, Johann Chriftian Ludwig Ludecus, 
großherzogl. Sachſen⸗Weimarſcher Rath und Ober⸗Kammerkaſſier 
0 zu Weimar; 


geb, d. 17. April 1770, geſt. d. Z. Yuli 1827. 


Er war der zweite Sohn des Hauptmanns L. im da- 
maligen königl. ſächſ. Infanterieregiment Prinz Lubomirs- 
Ey und zu Meißen geboren, Nachdem er bis ins 14, I 
den Unterricht. eines Hauslehrers genofjen, bezog er die 
Schulpforte; doch wurde nach dem fruhzeitigen Ableben 
des Vaters der Plan, fi dem Studium ju widmen, ver: 
eitelt, Er verließ daher die Schule und ging nach Wei- 
mar, wo er fich zu einer Anftelung im —— 
vorbereitete und erhielt zuerſt eine folche daſelbſt bei der 
Kammerkaſſe. — Als die Stelle eines Chatouilfiers bei 
der Höchſtſeligen Herzogin Mutter Anna Amalia erledi 
wurde, erhielt er (24. März 1802) diefen Poften und wurde 
am 30. Mai 1807 zum Kammerfekretär ernannt, auch zus 
‚gleich zu Revifionsarbeiten gebraucht, Nach dem Ableben 
der Derzogin wurde * die Kammer⸗Oberkaſſe und fpäter 
auch die Kammerfchulden-Tilgungskaffe, welche letztere er 
mehrere Jahre ohne alle Remuneration verwaltete, üͤber— 
tragen und ihm als Beweis der höchften Zufriedenheit mit 
feinen Dienftleiftungen 1818 den 18, Sept, die große — 
dene Verdienſtmedaille und mittelſt Dekrets vom 4. Nov. 
1820 das Prädikat eines aropberzogt. Raths ertheilt. 

‚am 3. 1827 wurde ihm ein abermaliger Beweis des 
perfönlihen Vertrauens feines Fürſten zu Sheil, indem 
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En n geſetzten Bu! it ee prechen ‚gu mirffen muſſen ⸗ 
und nr ger diefe Stelle; ‘ 

Schon feit mehrern Er vor tte ihn au N 
0982 —— ‚Hoheit‘ mit Ihrem — * ten 
son em äftöträ 5 late * 


uud Gran Be ni ue vr 
Bebeit ve perihehtte. fich, fe 


eb: ni der Geſchäfte in 
der uhe, womit er * 
richten Fonnte, I t 
feiner. Expedition ae dm — 
von Schlag, der ſich am u genden Sg e in feiner 
nung wiederholte und mit Verluſt der Eprade ein 
war. — Faft in demfelben Augenblide erhielt er mehrere 
Briefe und da er vielleicht fein baldi iges, Ende ahndete, fo 
bemithte er fich, mit Bleiftift einige Notizen über ein eben 
von Berlin eingegangenes Schreiben aufzufegen, was ihm 
jedom troß aller Anftrengung. nicht gelang; nur fo viel 
onnte man aus den einzelnen orten” er en, daß fie 
- Notizen zu einem Schreiben an des Herzogs Bernhard Ho- 
heit enthalten follten, — Nachdem er mehrere Tage in eis 
ner gänzlichen Bewußtlofigkeit, jedoch ohne Schmerzen zu: 
en hatte, verfchied er ruhig in den Armen feiner Kin- 
er und Gefchwifter. 
Geehrt von feinen Bekannten, geachtet von feinen Bor: 
gefatn, ſprach fich eine feltene Sheilnahme bei feinem 
bleben aus. Weit entfernt, ſich ftreng an das manchem 
Rechnungsführer eigene — Geſchäftsleben zu 
richten, war er vielmehr Jedem, ſo viel es ſich mit ſeiner 
Pflicht vereinigen ließ, gern efüllig. Auch war feine Ord- 
numngsliebe und Pünktlichkeit o anerkannt, daß feine Geld- 
anweifungen, welche fich bei Berwaltung der Kammer⸗Ober⸗ 
-Zaffe nöthig machten, ſelbſt im Auslande honorirt wurden, 
Ein unpartheiifches3eugniß für feinen Werth gibt fol- 
ende Stelle der Antwort Sr, Hoheit des Herzogs Bern: 
ard auf das Schreiben, wodurch ihm der Landesdireftions- 
rath Ludecus das Ableben feines Bruders gemeldet hatte; 
», Ihr feliger Bruder war allgemein gefhäst und ich be: 
N. Nekrolog, 6. Sahrg. 69 
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 Senmar:1827. . .. 
425, Den 1. ſtarb zu Reetz Im R.⸗B. von Frankfurt‘ 
9,0, 0. ein Beteran aus dem frebenfährigen Kriege, Frie— 
drich Adolph Bandom, geb, zu Quetz, zwifchen Halle 
und Leipzig, den 7. San. 1736, alte 913 Jahr alt: Na 
der Schlacht bei Roßbach ward er bei einem Lazareth 
in Leipzig angeftellt und ſpäter zum. Eskadronschirurgus 
befördert, als welcher er namentlich 24 Jahre Lang zu 
Rees in Garnifon ftand. Im 351789 wurde er bei dem 
dortigen Accifeamt ald Kontrollenr angeftelt und vor 14 
Sahren in den Nuheftand verfest, Er wohnte im Gans 
zen 64 Jahre Lang in der genannten Stadt und wırßte-fich 
duch feine Kenntniffe und feine Rechtlichkeit Die allge. 
meine Achtung zu erwerben und zu erhalten, Bis zum 
Lesten Augenbli blieb ihm der freie Gebrauch feiner See- 
Lenfräfte, ein treues Gedächtniß und eine heitere Gemüths⸗ 
ſtimmung. Er hinterläßt mehrere Kinder und Kindeskin— 
der, unter denen fich zwei unverforgte Töchter und zwei 
verwaifte Enkelinnen befinden, 4* 
426. D. 1. zu Riga Aug. Barclay de Tolly, 
Bürgermeifter und: leibl. Bruder des berühmten Generalz 
— haus, Fürſten B.de T. —Aus beſonderer Achtung 
ür die Verdienſte des verewigten Feldmarſchalls find von 
Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland ‚die Söhne des Bas 
ters des gewefenen wortführenden Bürgermeiſters zu Riga 
in den Adelftand erhoben worden. be os 
427. Di 1, zu Mailand Graf v. Lespine, k. E 
Feldmarſchall. a — 
428. D. 3. gu Suckow bei Schlawe in Hinterpom⸗ 
mern der Prediger Kasp, Weber — 56 3.0... -..,. 
429, D. 3 zu Wien Aloyd Sreihr u Ver 
matti, E, £, Bergrath und Truchseß — 85 J. a. | 
430. D. 3, zu Wien Auguͤſt Graf v. Auer 
ber — 56 I dr Kir Ku ' 4 * 
1. D. 3. zu Berlin der junge (d. 10. März 1805 
eb.) Maler und Schüler Schadows, Eduard Kunge, 
er den Karton (die Parabel vom barmherz. Samariter) 
J zur Hälfte in Del ausgeführt hatte. ©, Tüb. Kunſtbl. 


100. * 
432. D. 4 zu Wien Fried rich Frhr. v Horn— 
ftein zu Göffingen, des hohen deutfchen Ordens Ritter u, 
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Kommenthur der ehemaligen Ballei Franken zu Würzburg, 
k. k. wirkl. Dienfttämmerer bei dem Hoch- und Deutſch— 
meiſter Erzherzog Anton — 62 J. . 


434. D. 4 l ri im Vogtlande d 
— ur ‚nein — — —— auf 


Nr De 4. zu. RER ‚der Zönigl; preuß Oberft ih Ä 
Ritter des St, Johnnniterordens Joachim Ernft Lud- 
wigeFrhrave König = 65 Ira Er hat unter meh— 
+ menſchenfreundlichen Bermächtniffen in feinem letzten 

Jauch: die Summe won 10,000, &hlr. im 


Pfandb fen Ant sum aus deren 
a 







Lefirke Krieger Don der Berliner Garnifon aus d 
erw von 1813 bis 1815 zu —— Ken und der Armen⸗ 
ſeinesGeb —— ein Kapital —* 4000 
Thalern auögefegts 
nu 86 Di s. zu Wien ——— Erzbiſchof v Sure. 


ja 
'D.6 9— — — bei — ie Baron von 
Ne Er). Poftine — —* ſenwerth. — ein 
— D. 7. zu Ludwigsluſt der medenb, ö 
Sofmale et — ——— e WAR m 
Dei. p:2 ‚der königl. preuf. ‚Mair. von 
Seien a, wei, uentzienſchen Regiment — 98 J. a. 
Pina, 8, zu Breslant der. Konfiftorialvath a 
fen "Sregde,. ein um das Fathol, © Eh 
re verdienten Mann. Er arbeitete unter 
—5 miniſter von Hoym einen Plan zur 
cung des Tathol, Schulwefens ans, deſſen ‚Ge eit 
ihm’ 18010 die "Stelle eines Generalfihulendirech FE 
5 een, 2 4* — Glatz * es 
Regierun 82 and Schulrat ur 
— —— ein. Beſonders —— war die 
t und’ Meife, wie er ſich bei der Ausführing der ihm 
u Theil gewordenen Aufträge benahm. Durch: ruhige, 
endlich Darlegung von Gründen — die Weber: 
a non der Not wendigkeit und Nützlichkeit des Ans 
ten zu bewirken, bahnte demfelben einen ungegwuns 
erleh, Eingäng in die ———— w, ficherte den der 
Ausführung dadurch, daß fie mit. gutem Willen geſchah. 
“4 DE 9x zu Oreifenberg in der uckermart der Piel 
I NE N Hunger. 
* ir u. Hayihen ber. ‚Die Medic, ‚Figuf 
mbre 
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488. DO ar Landau der eheiial.” e i 
und REIT der 6 — et — I 
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a u Sürften Wolfgang Ernſt An — 2.2. 
462 8 O BE ut Di poldiswalde der Rector der da⸗ 

— Sraoefäute She tan Friedrich gopfei im 63. 


N. DA. zu Breslau Sottfr. Mirifhr königl. 
preußs emerit. Ju uüſtizrath u Inhaber des allgem. — 
er F- — Ira 
464.1 DL 22. u Eddiehauſen nſpektion Bovenden 
der Dafor © Scheu _ 
D: 22; Er ‚Parden‘bei Magdeburg der nei 
preuf ———— v. Byer 
466. D. 22, Wien Sobann Baptift Edler 
vp. Sopfen, k. £. ie zent: ‚Sekretär der k. Fe Ober⸗ 
nr —6 
D. 23. zu. Stade im 67. Jahre Joachim 
Den Een, Kapitän der ton. großbrit, haͤnnöv Elbzoll⸗ 
fregatte zu Bronnshaufen. 
468, D.. 23. zu Mn —3 Engehr, fürſtl. Liech⸗ 
——— Baudrecto —5 — 
D. rn . —— e. m Belten Rai 
—6 b. Sins Re Nitter d. eiſ. Rt. 2 
. \ he A Hi, RT Wilh. vs la ar, Ing 
eb, © 
ls: * Heinrich Da ehl, 
Baralintaje m u ebegüentfonbateifon, Shit 
et en uzes. 
472. D. * zu Ebersdorf bei Lobenſtein Aug ur ſt 
—— Frank, vormals Stifts-Merſe Re⸗ 
—— = und Konſiſtorialrath und zuleßt ‚gm erzogl, 
— gg mM t a. d Orla ER 
3. D. 26 zu Pösneck Sigismund "Sottlos 
Beiede; rih-Helmershaufen, Dr.; med, herzogl. Hilo: 
FE Rath, Stadtphyſikus uud ausübender Arzt zu 


p a D. ar zu Stolpe der. Regierungsrat) 6. © 
uppel — 42 
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—— find Rai? beim —— u. — Be 
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476. Di zu Lübeck Th —D — — Seen: 


‚Belenbarg, & Doctor der Arz 


u Wien der k. H ann. Karl 
RR: en Bien ed, ein er Beichner 
von Landichaften in Aquarellfarben, gl er durch fein 
a nn + Werk, welches eine ahl von mah⸗ 
— Anſichten aus Tyrol, Salz * —— in 
ſchön kolorirten Blättern en thält, 

478: D. 38. zu Wien Franz Unton Ritter von 
Kefaer, k. E, wirt. Rath und Regiſtratursdirektor bei 
der k. & Haus⸗,Hof⸗ und Stnatskansley, itter des 
öſtr. Leopoldsordens — 84 J. a 

W. zu Lübeck bee Urehitekt Ehriſt lan 
Soferb til Lillie — 67 3 a 

29... zu SleinzLafferbe. Suſpection Peine) 
der Paſtor ——— 

281. 30. zu Möln der yon onirte Hauptmann 
Beanz Ludwig von Hademftorf: 

via 8 F 30. zu. —5—— der Senior Karl Frie⸗ 

ecker — 

D: 30. he Dresden Der als Schri eller auch 
bekannte Rechtskonſulent Friedr. Nik, Beremer — 
geb, zu Halle d. 20, Septbr, 1760, — Schrieb: ‚Diss, de 
cautioue jure naturae nulla, 1785. — De Sigismundi Im- 

eratoris emendatione rer; saer, et civil,; Epist, gratul. 
. J, G. Leonhardi dedicata, 1785. — — von den. 
Freigütern, deren Rechten ac. 1797. 


Ke— 


484, Den 1. farb zu Blanfenipe bei Bornftein (rent 

V der — v. Wedell auf Blankenſee — 70-3. a. 

485. D. 1. ——— bei Aalenfugen € priftian 

Heinrich, a Ilwarth=:tauserburg, vor- 

mals Kur⸗Trierſcher KRammerherr, Burgmann zu Fried: 

berg u. Nitter des röm. kai erl. St. ſephsordens — 
+ % 

486, D. 1. zu Altona der Regierungsrat Emil 
Auguft Friedrich u. Eggers — 68 3. a. Gab her: 
aan erfuch-üb, d, peinliche Mechte: u. — 

ung in, Holſtein. 1. Bd. 1788; 2. Bd. 1790. — Philoſop 

briß von dem. allgem, bürgerl. Rechtsverfahren 1790. * 
—— aus bürgerl, Rechtsakten der Eönigl. dän. 
eg.:Kanzlei in Holftein und Glüdftadt. 1793. — Beitr. 
3. neuen Erfahrungen dev Rechts: u. Geſetzkunde. 2.80.1797, 
487. Dr 1. zu Wien Engelbert. Joſeph Frei. 





1098 Fehlen 


ve $loret ER teen Eh at sr 
—— N fi — 
raus Ueb. d. G * el, 1811, 3 dv ‚Srage 
ibev Die Theilharkeit dv Güter 1811 
1 488 DER Au feinem Scht6 e Bratinenikg —— 
— Earl r Hi Preyfing*) auf’iu, € 
Kämmerer undwirkl, "Stanterath im au 5 —*— 
Dienſte, des hohen St. Georgordens des Gbil Verdie 
ordens der Baier.) Krone, Keſimgndeur u. Sprgartten des 
hohen Ba ordens — 61.’ a dir 
zu: Wien,’ Se, "Ercelfing: Alohs Rei 
eraf v. Harrach zu Röhrau, des hohen! deutfch hen den: 
itter, a ur —— —— er e 
u Wien, u Linz / SHE, 
ol. Majeftät wirkt, Gehen rat ——— ‚Generals 
eihmarfipal-bieutenane — 59. —2* ERTL 
49 D. 2. zu Gleiwitz — ai vom 
Gsilinety, Rittmeiſter ud, Ur I | 
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495, Di 5, zu Marionwerder * könt a Rech 
—— Konop adi — 7153 


6. D. 6, & Breslanf. Dr Bon, 0: pgnn, 







Kanonitus u; — rof der Theo 
ID, ees kow d. kgl. preuß. Da F 
a. ©. —— v ee belt 88 SR u 


4 DE zu Vannover !der — 
Königreichs oh. Frieder Borchers ein ang 
ſehr werdienftwoller . Staatsdiener 

499, D, 7. zu Tilleda der vormalige k. * 
inierlieut; ur pe eier Kart Fteiy. v. B 

800. D..8. zu Leipzig ein edler en der eht 
Kaufnant Silpeim Gottfried Linfe 47 

I De 8: zu Bruchſal im Staatsgefängni 

Bf. der: Schr: „Nur eine Steuer, Diettit eis 
ten fein, geb, 4787,10: . * 327 

50%,- DIN, zu Cindow im Brandenb. d Sp m. und 
Sarhifoit-Berwaltungedirector Geylinge — —. 
TERM. Ted Biogr. Rines Vaters un N, 20,03, \ 
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* * a og; onen er Feten. 
Bu m mit * 52 I. Mfarrerzu,Prioran, Schierau und 
nior der Diöces ur u. Inhaber des kön, 
E enp.. Ehrenzeich end. 1, Au 1,79,3; f. %, Er war Ian 
— wurde aeithe et an der ——— zu Leipzig u 
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509. S. 10. zu Röplin der kr vt Major a) Armee 
Aug. — Ferdin v. Lesczinsky — 64 Bu 
vi a” „Al. zu Bromberg der Landrath von Gras 
ows 
HD 1: zu — 308. au g. Br. „bon 
u rain Major a. D * 
8 22. zu Wien Seren Srif v⸗ — 
ee nieder Kommandeur des Leopoldsorden 8, Ob One 
— Infanterieregiment Bohr, Hr ——7— 
er — 34939 4 
513, 8. 43, ei Liesborn im Münfterfcjen, der 205 
ter Bj, Reiſſer 
D1. zu Breslau Karl Alerander v⸗ 
jonews ty, königl. Kammerherr u. St, Joh⸗ Rit kn A 


515. De 14 zu Prag der k. & mietlie oinmeratd 
it. au Deus dei i sy. v. nitz 


Tettau, —— nee L., ——— 
In —S———— all * vera F 
ventionsmünze. ‚Sein Ne ft der — Lieukt 
Graf Kinsky erbt nebſt Br en zwei Be ften, 


 Ayıınar 


5* öne eg ir ‚and 700,000. G. - Ge- 
* — hriftian Kinsky ift der Erbe eiden 
Güter in Deſtreich, des Hauſes in — und von 
baar. Der Gmeralmajor Franz Kinsky erhielt 
o00 Gl. baar und eine jährliche Rente von 
Endlich. der Generalmajor Graf Anton Kinsky, Kom- 
mandant von Salzburg, ern 0,000 Fl. baar und. eine 


jährliye Rente von 3000: 
5 D. 14. zu Offenbady der. üeft, Hfenburg che 


Hoftammerrath Gottfried Ludw, Kugler — 583-0. 
7. D. 14, zu Lewin in Schlef, der Dieramtnan 


Dinter im 73. 3. 
518. D. 14, * Grailöheim der. weile Dekan und 


Stadtpfarrer Beine, Aug. 30 —94 — 67 =. 
Er war geb. zu Heilöbrunn bei —5 * * Gebr, 1760, 
rde on vrer zu Mildenftein 1784, zu Blaufelden 179%, 
ekan daf. 1810, Dekan zu Crailsheim 1812, 
519, D. 15. zu Eifenberg der Hofapotheker Friedr, 
Wilh. Herrmann — 55 Is 
520, D. 15. zu Berlin der geheime, Rechnungsrath 
und Dirigent der geheimen Kalkulatur der. Domänen u 
Bere en: int £, —— ——— Karl Friedr. 
R—— — 4 
D. zu Shneidemühl der weftpre 
föafe fonts, Ge riedr. Conrad im7 ie 
| 16. zu Sohrau in D. ©. Car v. auer 
kgl. Mast + De. — 54 Im... 
523. D. 16. zu Leipzig der Dr. Jur, Ernft Gott 
Lob N ea Üniverſitäts⸗Probſteigerichtsdi⸗ 


tector) — 
: 524, D. 16. —* Spandow bei Berlin der kgl. preuß. 


Hau a ar kl, ofeph Gottlieb Bürger db 2, 
Bo. *38 “4 in, Schleſ. —— 


Ferdin v. yo the öty, königl. Kammerherr. 
D. 175 zu Burtehude Der penſ. Major Joh. 


Georg Niemeyer, 
D. 17. gu Shieigäie Der penfi onirte Amtmann 


—69 Otto Meye 
rer u Beestan der penfion, Poligeifommiff, 


Gottl. goht — 77 
17, zu; Sneiemüte d, Dr, ep Sein⸗ 


8 

rich Anton Eberhard;s e— 45 

20 a D. 17«.. zu. Brei Der. ‘Dr, — Brehm, 
+ a. 


531. D. 18, ; zu chin — Dr. med. Kriöpin, 





generdn | 1 
533, D; 18, en Do area bei Ring im Königreich 


vorr⸗ ſter a. Dr, Erb: 
a * ——— ‚Georg 


534. D. 18. zu 7 ker bei Serteberi ( veüfien) 
der PR und —2 — iger Sriedr en 
Berträ — 72 J . a. 

838. D. 18. Berlin der Stadtrath Hartung 
aid Frankfurt a. d. Or— 57. 

‚536. D. 19, zu Darmftadt der großherz. Gehei⸗ 
merath und erſte Kammerhere. tudwig AR; ard v. 
Wal SAH: i 

537% D. 19. zu Groß Alkenau in We preu en der 
ge preuß. BR EN v. d. 4, von Geißler — 


+ — 

| urg ber oberfte Rei schte 

k. k. —— F hung — Brunswi *8 

rompa — 773. Ar, deſſen FRA um den Saat fehr 
eriihmt- werden. Er war auch Oberg eſpan des Neogra⸗ 
er Comitats. 

539. D.e 20. gu Muskau Joh. Friede, Wille, 
Amtmann u, Kreiöboniteuer — 8 I. a. 

540. De 20. zu Lip ehne in der Neumark der . 
reuß. Generalmajor „ U Ext Aug. v. Seh f: 
Mare 82 I dr ; 

541: D. 20, 3 Atridn tz * * der rediger 
Chriſtian Friede be, AT Bi. b a 

54%: D. 21. zu Wien Anton inrm seine 
an der Eu; Angenteurafademie ng f A 
zere Zugendfihr, bekannt; ge ne, 88. ; 

543. Di 21. zu —— auf Cuba d. preu 6 e⸗ 
ralkonſul u: Kaufmann daſelbſt —* w. Haged ur: On 
HD 22, zu Schweidnig der feit 1819 penf, 

——— u. Kreiskalk. Ernft hr ik, 
en € ni bi * —2* I 4 5 Ai eo: pn 
enften. Ein thätiger u. treulicher Beförderer der fehlef; 

Prov.⸗Bl. feit fitee Entftehung, auge) 

545. D. 22. zu Shomsdorf (Preußen E redi⸗ 

u BE Wilh. Gerhardt Mg x * I ih 


Pk D. 22. zu Wien Earl v, — Doctor 
der Ehirurgie, Operateur u. k. k. Regimentsarzt, Ehren⸗ 


1002 Sobemwar 


f . 
nen arten al nen ( 
Me „Ders 

eu, Al - 38 .. * * * J A 
Ha ‚Dr u itfe ei aba. der. nigl. ne= 
anclitan IR Ag fer | Seinzic, Brahgert 


Wien AndeR Gremes, E £ venf. 
Soffekret — etaͤr, "Srofefhe a. d. — — 


zu Be der, E, en ar 
ng BE 3 ande per 2, af Ing 
Drei Kr. 2, Hr % taif, mu 2% — Bu, 


—* et. Der vereinigte . ngen 
ehe über als" il ar a 


“ ande dem — — a ‚, 1806 — 
e 





u i % 
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ni — e hi nie übernom 


Ber —F ı Eofe 

— are ats “1810 8 des 

nens u. Aufnehmens bei der königl. Kriegs chule zu 

lau/ den Feldzügen gu en —* tar —5 

ar "Fürften Blücher u. Ge —* 
lendor a IB au — 

das gif Kr. belt; ik, 

— Slam ” rg un wi Be 


WBlad 


















Schweidn 
ſtanden 
boren zu im Oro Yet zth 
——— as 
Bd. — ib, "Emplaceniine 
Aupol.. üb; die  nikäektepe Bot — Fra 


—* 1318. 1 Bd—M 
Ugents. Verſuch der 
— dem Franzöſi 
igung feſter läge, in 
ichen, X Angriff ‚und Berglei * A 
—9— Bezug der neueften Beln 


eru M je. und. Er * 
* oryenlepre A, die. de tinien ini —— 
fange. 1 


550, ©. 2A, ‚ vindchei be Got v. söttbere, 
Major v. d. Arm 
651. D. 2 zu Berlin der. geheime erpedirende Se 


/ 


— er 4800 
ik — ous 


an). — mi Ange 
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kretär bei der Seneral⸗ geilitirkaſſe⸗ Ehriſtian Srie 
drich La wiſch . I IE —⏑⏑ ⏑— 
65652. D. 26. (im Könige. Sachfen ; wo?i E nicht ge⸗ 
er Aug.: Lurdw v. —— * kön. ſächſ. aupemann 
v.⸗ Fax) Urmee, -: nn” ** vr A 1119 tch 

555. D. 27. zu Aücnberg € priftten. ‚Siegmund 
Andreas /pImhe en und Weidenmühle,. 


al or am vormal. rnbergſchen Land⸗ und 


ee ae le in der ebau dl. 
Prebie Er H. De nah — ollendetem 61. 


a EN of: der königl. 
| 1.05 —— wel wart pyii {pp 7 


rs setiodDedarh 
gan den — — heran: Be & 1768. in 


Redig vr Bi: Bd, RN u 2 
' 1790 d, allg. —— BER Bi imähr, $ Reg. Friedr. II. 


ira 


— * au ‚er a2 ——— ale. er. Reeiefonf 


27,.zu Rt Ü eng et L 2 
fi im — — N Sinner Sbr 


—— 
ID 8. — er Rüridor der Pfatret 
305. % Wodarsz — 59 a £ 
561% "Dr 2 din Rreiberg Mi uf. Bettlopxn 
drens, 5, Zehrer am 8 ey‘ sr ſt 98: Bund, 
sueh — SH Febr. zu Aachen der een 
ihm verlor dieſe ade aid nur nen. ber ihrer 


be — — hae} — Age 


nn ter 

Zaufenden tenften u en Äh and in 

* * — een: den Erben me —5 * 
adur 3 


t 
Sin Behr — Perser ülrer.in 
— | er ii 


‚564 ». 1m —* — er d Ammann Frie⸗ 
dei * a A Lich. 

FE R “ "x ann⸗Georgenſtadt im Erzgebirge 
der va ige Vlarier M. Franz Thom Tröger im 65. 


1108 Miä:r 
Lebensjahre. Er ward 4 eapmang 43.1762 geboren, 
hatte i. 3. 1790 das Diafonat ohantt = Geo zur adt 
erhalten und war 1807 in das Paftorat aufgerü — 
Druck hat er blos heraus rel Das wun be "mid. 
chen zu Sofann-Seorgenfa t; eine — — — 
mergeſchichte. 1 

566. D. * Besten der römgl. Juſtiztath Ea el 
Gottl. Rambach — 508. alt. 
| 567. D. 2 SR, u der penſ. Eönigl. baier. Ma ot 
"Sof v. * 0 Hr "ig i 
2»... 56% D. a ern Karl Eman. Stürten 
von Urfellen; : — vr — einzi ch lg gebli — 
Mitglied des ehemaligen kleinen — ern. 
Im. 3.1814 * Eu eine ce im Ken ntate, war 
ein und 309 ſich 1821 ändliche Sl e zurück. 
= * — zu Weeraburs gefallene Oberſt v. —8 war - 

" 
569. D, % gu Seehauſen der Bürgermeifter Kluge. 
870. 2 3. zu Berlin ‚der königl. preuß Ant: 
un ee fte Ex Woide bei dem Polizeiprä 

Genf ih ein. oldev, Arn e ug, —.% 


Si 5, ; 
1, D. 3. zu Ries Günth. v. Su o8$, 
auf- Nie, Dafteehänfen und Zubehör. — ic —R vr 

572% D. 83. zu Wefel der. Eönigl, | ehe 
ei: efiä — ‘17; BanywchenBkei. ciebe. BBilh. 
* in y — — 


Bde € air —E Sgwarmſtedth 


der Dur Nah 
Serfimacfde Sofy mus Moral) dr Pine bi 

e Hofpre on 
N "orig en evangek Geme nde zu ı Goeein, Friedr. 
ph Ale —* enhauer — 678 

organ der Seien Mm So. 

SHrif. Sirmig im TER zufolge der 
feinem wahnfinnigen Stieffohne bei a Bu "Er 
war 1767 geboren, wurde 1785 Paſtor zu ern, 1792 ° 
— und 1809 Archidiakonus zu Torgau 

D. 4 zw Benthen ih Schlefien) Leopold 
as a Nittmeifker 0% D. u, Ritter des: eifern 


es 2 . 
: 677. Ds 4 zu Pilönig bei, Breslau der — Kitt- 
— + D. u. Rüdiger, 


— — — — — 
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578. D. 5. zu ‚Kopenhagen Kenne MWilh. ©os 
phus Brandt, Kapitän im holfteinfchen Infanterieregis 
Zu — im 38. 
579. D. 5 zu Neu⸗ Ruppin. der. Rittmeifter Carl 
Guſtav v. Sieten auf Barſickow u. Ponis — 74J. a. 
580. Bi 5. a Berlin der Kriegsrath Ludwig Genutz. 
581... Dir zu Wagenfeld (Inſpection Diepholz) 
der Paftor Kubie 
532. D. 6. zu Samburg Joh. Dein. Miſch ae⸗ 
lis, kl ad und Lieuten. 
zu Burgwindheim Karl Mo tig 
Suth, königl. Kent eamter. 
534. 6. zu Mitau der. aiferl. Tuff. General: | 
Lieutenant a. D. Freihr. v. Driefen — im 83. 
585. D. 6: zu Wien Sacob Badmäller, Rech⸗ 
nungsrath bei dem k. €. Hofbaurathe — 54 I. a 
586. D. 6. zu Nadeberg Wilh. Bat, 'v. Rö⸗ 
mer, königl. —— Hauptmann v. d. Armee, Senior des 
Römerſchen Geſchlechts. 
587. D. 8. zu Bonn der Eönigl, Hofgerichtörath 


© Wahl im ah, 


S- 
588. D. 9. zu Dobbertin im Medlenb. I, M. E. 
—— v⸗ — a. d. —* run — 
tualin — im 7 


591: D. 11. = Sages geleert bei. Starnberg E ar 
— Nicolaus v. Plönnies — im 80 —— 
D. 11. zu Wien Joſeph v. gethenney, 

Dberflintenan, und Director dev, E k. Stückgießerei — 

J a 4J 

598. D. 12. zu Plate Lüchow)⸗ der 
Paſtor Hunnemann — in der Blüthe feines — 

594. D. 13. wurde zu Hambur bye Kanonikus ‚und 
yenf. Hauptmann Arnold Disteig 3 amm et —X 
Logis ermordet gefunden. Die Des Ani ehörde dafel 1 e 
300 Zhlr. auf die Entdedun örders. 

595. D. 13. zu Dobbertin im Medtensurgfepen 
der Forftinfpector Wilh. Otto Struve — im 55. 

596. D. 18 "2 er lin ve gepeinue Regiſtrator im 


Kriegsminifterium H. Ackerm 


597.  D. 14, zu Schk W. Mitſchin 
Dr. med, et Chir, us Söfeudig ( 3 * (ding 


N. Rekrolog 5. Jahrg. 70- 
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- 598, D. 14° 1: Potsdam der * preuß. Oberft 
von der a. & Leopold v. Stutterheim. 
‚599. 14. zu. Elingen der fürſtlich Schwarzburg- 
geitessinfte Hofrath Tuft. Nud, wu Niebeder — 


2.600. D. 15. wurde ‚ermordet der kön. baier. Militär- 
Adminifteationstontmiffar Palm in Landau 
601. D. 15. zu Klipphaufen bei Dresden die Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Heinrich LXIM, jüng. Neuß, geb, 
But zu Stolberg-Wernigerode. 
ix Di16zu Buſch bei Hagen - der. Freiherr 
Beten vv 3*8 EP und Affeffor 


er mirejhen. - br 
———— ved. Höhe der RER. 

hefl. ——— ee ttmann — im 64 J. 
D. 16. zu Weißenfels der. ehemal. preuß- Feld: 

De — * nachherige Militar⸗Penſi * Aug. er 

treithorft — ım-88 J. Er diente im ähr. 
use dem großen Friedrich und erwarb ſi due) Tapfır- 
Ruhm. 


2 605..8 17. au Gotha der Kandidat: Leopold Höl⸗ 
17606. Di 19. zu Frankfurt afD. der königl. Regie⸗ 
vunghſtret a or Suder — im 64 S- 
607. Ds 19, zu Tharand der Di, jur. und Rechts⸗ 
eonfulent Garl 1 Benjamin Staffel — im 80. 3° 
608, zu Wien Adam" Ichann Braun, 
£ k. Maler, 3 der €, &. Akademie der bildenden 
"Kimfte, Gemälde: chatzmeiſter bei der k. k. nieberöftreich. 
— und — —— — 79 3. a. 
09, ünchen der Eon. baier. wirt. Ge- 
Heime-Stanttrath Ei außerordentlichen Dienſte Subiläus 
und des Civilverdienſtordens der haier. Krone Komman⸗ 
deur Joh. Nepom. Freiht v. Käſern — im80. I. 
'610. D. 22. Graͤfin Caro line Friederike He 
Vene Zohanne, MWittwe des Grafen Friedrich Ludwig 
gu ya geb. d. 15. Dec, 1769. |, 
und 53 dA, Freihr. v. Bidnmann. 
—* anz Grabner, Rechnungs⸗ 
rath bei na e *. en fbuchhandlung. 
613. D. 22. zu Wien Geor Ritter ve Scheldon, 
k. k. Kämmerer — im 72. J. — 
77614, D. 28: zu Wien To Steinbauer, * med. 
und Mitglied der — im 64. J. 
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615. D. 24. zu Wien der Dr. phil. Sriedr. Aug. 
Wilh. Kraufe, Borfteher einer — ſtalt un 
Beta mehrerer gel. Geſellſchaften, je — 
Pauliniſcher Briefe bekannt — 60 J. a-, geb. 1767. 

616.._D. 24. zu Plön der großfürſtl. Sein. Etats⸗ 
rath v. Saldern. 


617. D. 24. zu Sprottau d. Proconfulv. Arebow. 

618. D. 25. zu Stade der tadt⸗ u. Steuerrichter 
Georg Ernſt Willmanns. 

619. Di 25. zu Borna der Schwarzburg⸗ Sonders⸗ 
— a ER Dr. Friedr. Gottl. Brunnmann 
620. D. 26. zu Oſten der Amtsaſſeſſor Friedrich 
Erich v. Coulon. 

621. D. 26. zu Berlin der Major Graf v. Dergen. 

622. D, 26. zu Diffeldorf der Eönigl. preuf. Rn erft 
a. D., Ritter des Ordens pour le merite, Wild, Ludw, 
v. v. Peftel — im 70. Ri 

623. 8 PT. 8 ien der Chemiker Franz Fer— 
— Ya + 


agent Sottfant 
5. Ds 28. zu 2 — En Hauptmann ıt. In⸗ 
IR. vom De, Sarlv. HN e, Ritter des eifernen 
ven 2. & und des kurfür ST eif. Helmordens. 
626, D..29. zu Seegnig bei —— der vorma⸗ 
lige Da des Raturalientabinete zu Niesky Heinz, 
Impekoven — 48 I. a 
62. De 20 zu Bien Anton Banko, Doctor der 
———— — = Geburtöpülfe und Mitgl, Dex 
+ med; 


628. a ngen bei Ausbach 3 30h. DE 
mar Sıhmi d, Senior u — daſelb im 75. 


629 D. 9. zu Wien der Prof. an der E £. Akade 
ie der bildenden Künfte Anton Kalliauer — 59 


630. 2. 29, zu Sorau An d. L. Aug. v. unwerth, 


F BR Deu Sn. preuß. Directorial- 
| a. 


kön. penſ. Major — 62 J. 


631+ D, 30. zu Wien duard Guldener v. Lo⸗ 
beö, Dr. med,, £, €. niederöfte. Negierungsrath und Lan- 
Desprotomedicuß der N 6 Fakultät zu Wien, der Land: 
wirthfchaft und ander, Geſellſchaften Mitglied — 2 
3. alt, vieferte in feiern Sahren Beiträge zur * 
ſchen Litztg. —* 
0 
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632. sr * zu Rehfelde bei Strausberg der Predi- 
ger M. We 

633, * 2 zu. Kalle der kön. preuß. Hauptmann 
a. D. Franz Ulrich v. Trotha: | 

634. D. 30. zu Frauenfeld nach langen und vielen 
dem Kanton geleifteten Dienften der Negier, Rath Rud. 
Dumelin — im 76: J. 


Up. ri 


635. D. 1. April Bar zu Wien d. Prof, d. Rufe 
und Organift in der E. E. Sngenieurafademie Wenzel 
Shweizar — 56 3. alt. 

636. D. 1. zu Halle Dr. Andreas Rudolph Köh— 
ler, Adjunct, minist, Halensis und Oberinſpector der deut- 
IK chen Schulen des —— zu Halle, deſſen Beſchrei⸗ 

ung er 1799 herausgab; geb. 1763. Strenge Rechtlich⸗ 
keit Fand theilnehmendes Wohlwollen des Charakters, ge 
naue Ordnung und ünktlichkeit in den Gefchäften zierten 
fein Leben; fein Geift befaß vorzügliche Kenntniffe, unter 
andern in der hebräifchen Sprache, welche er früherhin in 
der lateinifchen Schule des MWaifenhaufes Ichrte, Bon 
Perfon war er „groB und ftark, 
637. D. 2. zu Darmftadt der Eaiferl. ruffifche Staats 
rath und Hrofeffor der Arzneikunde an der Univerfität 
Wilna, Ritter des ©t. Annen- und St. Wladimirordens 
Dr, 2. v. Bojanus — im 51, 3. Zür die Anatomie ı. 
Poyfi iologie * ſchwerer Verluſt. Er ſchrieb: Web. d. Zweck 
die Organiſation der Thierarzneiſchulen. 1306. — Eduard 
——— Grundſätze des Hufbeſchlagens; aus d, Engl. 
mit 3 2. 2 1805. Derleberg der Köiigl. Saft 
6 . zu Perleberg der köni uſtizkommiſſär 
J. S ———— 8 8.8. \ ſtiz 
689, D. 2. 1 Alteanftädt bei Leipzig, der Past, emerit. 
Mu. BRUNS roßlehna, Degfch u. Tröben Joh. Earl 
Ir BEN] — im 79. 
. zu Graudenz der Potigeiictor u. Kriegs⸗ 
rath — Friedr Meyer — im 6 
641. D. 4. zu Wien der ehem. Pater Sattpäue 
— aus dem Orden der echitariſten — 61 
A 
* 642. D. 4. zu Kaliſch der Geheime⸗Rath Johann 
enne. 

643. D.5 Mn Hirfchberg in Schlefien der kön. Su: 

ſtizkommiſſi onsrat Siege, Ob, Vorſt. der evangel. Gna⸗ 


\ 


1 
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denkirche — 52 I, a. Er gab heraus: Sollen u, Wollen. 
3 Borlefungen. 1825, | 

64 D. 5. zu Naila dev königl. baier, Landeichter 
Philipp Heinrih Nürmberger — im 60. 3. | 

645. D. 6. zu Spremberg der Eönigl. Nittmeifter u. 
Eskadronführer Gehrke, Ritter des eifechen Kreuzes 2, 
Klaffe; — im 62. I, nachdem er dem Eönigl. preuß. Re— 
gentenhaufe und feinem Baterlande 473. mit Auszeichnung 
gedient hatte. Durch redlichen Sinn und Iobenswerthe Ei: 
genfchaften ald Soldat und Menfch erwarb er fich unge: 
theilte Achtung und Liebe, wodurch das Lob gerechtfertigt 
wird, welches an feinem Grabe auszufprechen Ref. nicht 
allein feine freundfchaftliche Beziehung zu dem Verewig—⸗ 
ten berechtigte, fondern auch die Beftimmung des Offiziere 
forps verpflichtete, 

646. D. 6. zu Groß⸗Glogau Gottlieb Friedrich 
Jagwis, penſ. Eönigl, O. 2%. G.-Rath und Ritter des 
roth. Adlerordens 3. Kl., — 77 3. a. | 

647. D. 7. zu Wien der Oberftwachtmeifter u. Un: 
terlieutenant der k. E. Zrabanten-Leibgarde, Ritter des 
ruſſ. kaiſerl. St. Wladimir- und des Eon, baier, militar. 
Mar» Sofephöordens, Franz Schwab, Edler v. Dogs 
genburg — 60°. a. / 

648. D. 7, zu Göttingen Dr, Gotthard. 

649. D. 7. zu Berlin der geheime Regiftrator Joh, 
Chrift, Flemming — im 66. 3. | 

‚650. D. 7. zu Gehrde der Paftor Guſtav Adolph 
Peithmann. 

651. D. 8. zu Wittenberg Lu dw. Franz, Steuer: 
rath und Oberzollinfpector, | 

652. D. 8. zu Wien der Meltpriefter und Katechet 
in der k. k. Normal: Hauptfchule bei St. Anna Ignaz 
Reinharter — 35 J. u 

653. D. 8. zu Liebenthal Carl Lange, Kanonikus 
und al —— des königl. kathol. Gymnaf. zu Glogau 
— alt. 


654. D. 8. zu Hamburg der Kaufmann H. G. Wol— 
ter Freudentheil, geb. d..19. Det, 1775 zu Stade. 
Er leiftete in feinen legten Lebensjahren als. Provinzial 
großmeifter den vereinigten Logen Berliner Konftitution 
in Niederfachfen wohlthatige Dienfte, | 


/ 
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658. D. 10. zu Leobſchütz Franz Weidlich, Neck. 

der Elementarfchule — 59 J. a. Ein fehr geachteter Mann, 

656. D. 10. zu Wien Karl Iofeph Hiß, der 

Arzneik Doctor u. der med. Fakult. Mitgl, — 66 I: &. 

657. D. 10. der Pfarrer und Senior, Mayer zu 

Obernbreit im Untermainkreife im 85. J. |. L. und 60, 
f. würdig geführten Amtes 


658. D. 11. zu Erxleben der Comthur des St. Io: 
yaruune? Balentin Joachim von Alvensle 

en auf Errleben, Sfenfchnibbe im 75. J. | 

659. ®. 11. Er Gürtshagen bei Anclam der Premier: 
Vientenant a. D. Louis von Borcke, Ritter des eiſer⸗ 
nen Kreuzes 2. und des Eaiferl. ruff, St. Georgsordens 
5. Klaſſe. 

660. D. 11. zu Wien der k. k. wirkl. Hofrath und 
Dir. des geh. Stantöhofs und Hausarchivs ꝛc. Franz 
Barl Ludwig Rademacher — 72 I. a | 

661. D. 12. zu Vilbel bei Hanau der großherzogl, 
ER ie Adam Joſeph Bermann — geboren 

aſelbſt. 

662. D. 12. zu Burg der Kreis- u, Stadtwundarzt 
Ludwig Locher — 75 S a⸗ 

663. D. 13. zu Leipzig der Doctor Joh Sriedr. 
Aug. Schneider, Beſitzer des Hötel de Pruffe daſelbſt. 

664. D. 13, d Madlis in der Mittelmart Auguft 
Wilhelm von Schierftadt — 46 I. a- Ä 

on D. 13. zu Dredden der Hauptmann Kirften 
777 + ds 1 . j . 

6 D. 14. zu Körig bei Berlin der Prediger Hein- 
rih Berends— | | 4 
667° D, 14.40 Stuttgart Marimilian SofepH 
Graf v. Waldburg-3eil-Wurzah, Malthejerrit- 
ter und kön, würtemb. Kammerherr. REP er 

668. D+ 16. zu Berlin der Eönigl, Major a. D. von 
Guretzky — HI a. he 

669. D. 16. zu Salzfurt der pergogliche Deffaufche 
Amtmann dafelbft Joh. Frieder. Lübbede im 60. 

° 670. D. 17, gu uckermünde Auguft Richter, Bür- 
germeiiter. 

671. D. 17. zu Jakobshagen Eduard Wilde, Rektor. 

674. D. 17. zu Wien Anton Shmidtbauer, 
hr und Beichtvater im Klofter bei St. Urfula 
— eR . 

75. D. 18. zu Eftebrügge der Paftor Bo f im 52.3. 
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676. ©: 18, zu Wooften in der Präpoſitur Goldberg 
der Paftor U, Dr Fredenhagen, 

677. D. 18. zu Wien Franz Sigl, Kirchenpropft 
an der Metropolitankirche bei ©t, Stephan — 49 J. a. 

678. D. 19, zu Wien der pen, k. k. Major Peter 
von Guftin, Nitter des ‚Fernseh, ‚Ludwigordens und In⸗ 
haber der. filbernen Tapferkeits medaille — 55 Ir dr... > 

679, Di 19, zu Langen Guftav Friedr, Ludwig 
Wieprecht von der Hagen, Erb: Lehn- u, Gerichts⸗ 
herr auf Langen und Göttlin. 

680. D. 19. Ei Wien der akadem. Mahler Zofeph 
Kurz — II a 

6831. D. 30. su Wien Sebaſtian Jäger, * 


Maler — 71 J. a 


682. D. —* zu Wien der k. E, zenft ion, Rittmeifter 
u — Ba us — 5.2. 
R een Frankfurt a. M. nt wirkl. erzbifcho Bit, 
geimt- | Rath und uftos des — —————— 8 
atton in e. Alter von 86 allgemein hochges 
fhägt. Möchte ein Kenner * ſeine Manu⸗ 
ſcripte ers und das Publikum mit den Früchten feiner 
Forfchungen im Fache der Alterth. und befonders mit feiz 
ner Topographie von Frankfurt be lüden, an deren Voll: 
endung ‚ihn leider ne frühe ‚Erblindung verhinderte, 
Dies wäre das befte Denkmal für den Verew. Er war 
als a befonders fitr die Antiquitäten der 
Stadt Frankfurt bekannt — geb. 1740, . 
634, D. 21. zu Galenbeck im Mecklenburg⸗ Strelitz 
der ——— —— An von Rieben,. . 
685. D. 21. zu Bublig bei Köslin Michael Brie 
drich Forkel, Fübrifeninfpektor, 
686, D, 23,. zu Breslau Hans Bernhard Bilh. 
Prliümicke, Eönigl. penf. Regierungsrath — 73 I. au! 
687: D. 3, zu Stockhauſen bei Berlin (2) der Srei- 
herr vonder Red, 
688. D. 3. zu Berlin der wirkl. geheime expedi⸗ 
rende — — im * Staatsminiſterium Auguſt Se» 


J. a 
689. D. B. zu Batin der Eönigl, geheime Ober: 
anne Dürr — 65 3. 
. 3, zu Deuz im Naſſauſchen Ferdinand 


von nal Lieutenant, 


691. D. 24, zu Pösnedk der Bürgermeifter und Tuch⸗ 
händler Chriftoph Tobias Dietrih — 873-1. 


‚, Beit, Er war 


nm April 


69%, Di 24 zu Brandenburg Friedr. Aug. Wilh. 
Koch, Juſtizſekretär u. Vorfteher der Stadtwerordneten, 
693. D. 24 zu Schipowig (Negierungdbez. Oppeln), 


Franz Reichsgraf von Gafhin, edler Herr von 
. und zu Rofenberg , der legte Majoratöherr der gräfl. Gas 


fotnichen Samilien - Fideicom.-Güter — 64 J. a. 
694, D. 24. zu Berlin der Banguier Salomon 
gt Einführung der Städteverordneten- 
Berfammlung 1809 und nad) diefer Zeit, bis zu feinem 
Tode, als Bitrgerdeputivter bei der ftädtifchen Finanzde— 
putation befchäaftigt. — In Di langen Reihe von Jah— 
ren hat der Berftorbene durch Biederfinn, Redlichkeit und 
raftlofe Thätigkeit fir das allgemeine Befte das Vertrauen 
feiner Mitbürger, die ihn zu diefen Stadtämtern beriefen, 
in hohem Grade gerechtfertigt, r 
695. D. 25. zu Rödelheim der emerite DOberpfarrer 
und geiftl, Inſpector Huldreich Albert Bertuch. 
+ D. 25, zu Genug die Herzogin Charlotte v. 
Sachſen⸗Gotha⸗Altenburg/ Wittwe des verewigten Sets 
3095 Ernft II. und Mutter der beiden — — der 
SoGoth.⸗A. Linie, Auguſt u. Friedrich i. 76. J. ih— 
res Alters; geb. d. 11. Septbr. 1751 und ſeit dem 20. 
April Wittwe, Seit etwa 20, J. lebte fie in Frankreich 
und Stalien. Ein ſehr bedeutendes Witthum, das feit 
1804 baar ins Ausland ging, erlifcht durch dieſen Todesfall. 
„697. D. 25 zu Crailsheim d. KommerzienKommif: 
für Soh. Friede. Schäffer. 
698. D. 25. zu Oberlangendorf in Schlefien Ig⸗ 
a Schmidt Egl. Oberamtmann und Gutsbefiger im 
699. D. 236. zu Leipzig Friedri Gottlob 
Wündfch, Jur. Pract. — 69. 8. a. 9 
700, D. 27. zu Schmagin Guft. Soh. u. Wol- 
fradt, Gutöbefiger. ar 
701. D. 27, zu Wien Joh, Ludwig v. Gilli- 
mann, Eon, niederl. ZitularlegationsentH — 62. a. 
02, D. 28. zu Osnabrück Hermann v. Eftorf 
ehemal. Rittmeifter b. 2, Hufarenregiment. 
‚703, D. 38. zu Nürnberg Paul ——— Se y⸗ 
fried, erſter Pfarrer bei St. Sebald im 77. J. 
‚704 D. 28, zu Kreuzburg in Schlefien der ehemal. 
Kriminaltath zu Pofen, Gottwald — 52 I. - 
705. D. 28, zu Potsdam Georg v. Fragftein, 
Major a, D. im 73. I. 


—⸗ 
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8 6: D. 29, gu Berlin Hermann v. Knebel⸗ 
öberiz. 
707. De 29, zu Emden d. königl. niederländ, Konful 

u. Kaufın. Philipp Sulius Abegg — 8 J. a 

703. 29. d. kgl. pr. Major a, D, Nitter des eiſ 
856 KL, Sarlv. Xenim im 42. %. 

709, D. 29, zu Augsburg d. Egl, baier, Artillerie- 
Hauptm. With. Seibl, Eönigl. Oberzeugwart daſelbſt. 

710. D. 29, zu Hartmannsdor der vormal, königl. 
dan. Hauptm. Seen. ——— fv. Echt * u. zu Ne 


712. D. 29, zu Lobnow b. — Pom⸗ 


| mern d. penf. kon. Oberförfter Schmidt im 


3. D, 29, zu Wien Anton v. Dober, k. J nie⸗ 
Deröftreich- Appellationsrath u. jubil. Vicebürgermeiſter d. 
k. k. R den adt Wien — 78 J. a 

714. D. 30. Ei Altdorf bei Rürnber der daſige ” 
pell. Gerichtöadvofat Dr. jur, Tobias — —— 
er, noch nicht 64 I. a.; geb. zu Nürnberg — 
Bon ihm erfchien: Diss, inaug, sistens observationes quas- 


' dam de fidejussione, 1780. — Unterr, für Vormünder 


Kuratoren in d. Reichſtadt Nürnberg, 1795, — Ueb. d 
ge und ihre Vorzüge vor d. Stallfütterung, v 
nd Aus dem Latein, 1804, 
aan ». 30, zu Wien Arnold Schlefinger, 
Rechnungsrath bei der, £. Hofkriegsbuchhaltung —51 3. Q, 
716. D. 30. zu Wien Sofeph Rittervw. Srand, _ 
ce Des u. ANDERE + £, privil, Großhandlungs⸗ 
aſſocie — 

17. D 30. zu mu. der Egl, würtemb, Kam⸗ 
merherr Friedrich v. Bülow, WNitter deö tgl, preuß, 
Sohanniter- wie des. Egl, würtemb. MilitärzBerdienftor- 

SIE. .G. 


718. Den 1. Mai ftarb zu Leipzig Fried r. Ernft 
Gottlob v. Heldreih, Erb:, Zehn: und Gerichtöherr 
auf Thum u, Oberneffau, Fol. fü ächf. Major von der Ka— 
vallerie, Ritter des St. Heinrichsordens und ber königl. 
ee ge Ehrenlegion, 

D. 1. zu Königsberg in Franken der herzogl. 
©. Kommerzienrath, Mitglied des dafigen Stadtraths 


I; ‚Mai 


und Kaufmann Heinrih Ludw. Orbolf in ſeinem 
54, Lebensjahre, 


720: ‚D. 1. zu Naumburg d. Fol, preuß. Juſtizkom— 
TEE, u Gerichtsdirector Wilh. Seyfarth — im 

——— * Nürnberg Ssohar.n Albrecht von 
© id Me 3 Altenſtadt, köngl. baier. Handelsgerichtsdi⸗ 
rectot — I dr 

122.. D. 2. zu Prenz! au 2 kgl. Affiftenz: u. Kreis⸗ 
juſtizrath Buſch im 80. Sr. 

73. D. 4 zu Grä — (Sachſen) der Ay 
ſächſ. Winkelmann —81 

724, zu Kiel der Juſtizrath und Ecnator 
Pr SHrifian Thomſen — 53.0). 

726. D. 2. zu Altkoſel in Schleſ. der Pfarrer Franz 
Wagner als Opfer ſeiner heil. — a © beim 
Krankenbeſuch v. Nervenfieber angefteckt — 35 + 

726. D. 3. zu Münchberg der königl. penf. Förſter 
— Salomon under 70 3: a, rs ef 

17, D. 3, gu DEN. Weäpofitut Teterow) im 
72. — der Paftor. —— hleef. 

D. 4, zu Löwenberg h Schlefien der. Doctor 
d, Mer; u, Stadtphyf. Smanuel Gottlob Mengel 


im —J. 

J B. 5 zu Wernigerode der Medizinalrath Dr, 
Fine im 35. > d. A. 

730. Ds 5. zu Becherin auf der Inſel Ufedom d. Pre- 
diger en Shriftoph Soahim Hintze im 7 S. 

731. D. 6. zu Potsdam der Kommerzienrath Anton 
Heintid Se im 80. S. 

732. D, zu Giegrig, unweit Weiden im Ober- 
maintreife d. 9— baier: Rath Joh. Nepomukn. Ib— 
ſch er auf Siege im 73. I: 

733. 6. zu Mien penſ. k. k. Hofſänger An⸗ 
ton Neumann n Berlin d. Eönigl. 8 

+ zu Berlin öni reu au tmann 
a. D. Wilh. v. Moltke. — : 

735 D. 7. zu Hammenftedt (Infpection Cattenburg) 
d, von — 

D. zu Wien Franz Joſeph Märter, 
k Tri ech, der ſpeziellen —— Botanik 
und Soritwiflenihaft; Mitgl. mehr. gel. Geſellſchaften — 

493.0 Gab heraus: Verzeichniß d. Hftr. Bäume, 
Stauden und Bufchgewächfe, 1781. 3, Aufl, 179, — Bor: 
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ftellg. e. ökon. Gartens, 1782, — Beſchrbg. "SE ve 
v. d. Küften der Südſee; in Borns. phyf. Arb, 1783, 
Schreiben über feine Reife von Europa bis Philadelphia; 
ebd. 1784 — Mineralog. Bemerkgen auf e. Reife v. Phi: 
Yadelphia nach Charlestown in Carolina; ebd. — Natur 
ae ae are ebd. — Nacır. aus Birginien;z ebd. — 
dachr. Ab. d. Naturgefch. d. Bahamifhen Eilande; ebd: 
1786. — Naturgefch. d. Bataten. 1797. Berzeichnt der 
in d. großen ge Baumfchule zu Hernals bei Wien. 
cultiv. feinen Zafelobftforten 1805, — Das Bedürfniß e, 
vermehrten Holzproduction durch Erreicht: v. Nationalbauik> 
Schulen, 1810. — Kultur des Mahaleb- oder Parfümirkirs 
fchenbaums, 1813. — Entwurf e. Theorie üb. d. natürl. 
Entftehg und künſtl. Production des Maferholzes. 1815. ’ 
737. D. 7. zu Berlin der penf. Negierungsrath und 
Baudirector Wittke — 81 I. So wie der Hingefchiedene 
fich fchon früher durch ehrwürdige nügliche Thätigkeit u, 
” Berufstreue im köngl. Dienfte andzeichnete, fo lenchtete 
er auch mit ‚feinem ganzen übrigen Leben durch frommen 
Sinn und einen wahrhaft chriftl. Charakter als Mufter 
und Vorbild auf diefer Pilgerfahrt rühmlichſt vor und es 
hat fich d. B. dadurch und, befonderd auch noch Durch ges 
raͤuſchloſe Wohlthätigkeit bei feinen Bekannten u. Freun⸗ 
den gewiß.ein-dauerndes amd fegenreiches Andenken gefegt. 
738, D. 8, zu Dramburg d. kgl. Suftizamtın, Aug. 
Serdinand Schulz — 36 S- a. Be 
739. D. 8. zu Wien Claudius Ritter FR 
k. k. wirkl, Hofrath bei der k. k. allgem. Hofkammer, 
Inhaber des filbernen Civil-Ehrenkreuzes, Ritter des k. 
preuß. rothen Adlerordens 3 Kl. u, des Eönigl. polnifchen 
Stanidlansordens 2, KL — 56 I. u hs, 
740. Ds 9, zu Hannover * Friedr. Demp— 
wolf Dr, phil. U. Apotheker -— SR 3 ds , 
H. D 9. zu Leipnitz bei Leißnig der Dekonomie- 
infpector Joh. Gottft. Jahn, Erb⸗, Lehn⸗ u. Gerichts: 
herr auf Leipnig mit Keyfalmis — im 68. J. De 
742. D. 9% zu EN der Stadt: u. Landrath Seyf: 


744. D, 9 zu Cüſtrin Heine. Polens, Tin, Art.- 
Hauptmann — in Solge eines mit feinem Pferde gehabten 
Unfalls — 35 J. a 
745. D. 10. ei Frankfurt a/M. Se Gottfried 
— beid. Rechte Doctor u. Advoka 
D. 11. zu Wien der Dr, nr Sotifr. Sei: 
del, tgl, der medizin. Fakult. — 46 J. alt. 
747, D. 12. zu Wien der k. £, Nittmeifter Joſeph 
Freihr. v. ars — 893.0 
748, D. 12. Marie Souife. Gräfin v.Schulen- 
burg, ge v Kleift, aus d. 8. —— zu —— 
ſen, 2) . 6. Juli 1772, verm. d. 23. Nov, 1792, 
D. 12. zu Glogau der ein. Hauptmann u. Di: 
— Friedr. v. Arnim. 
750. D. 12. zu ——— der penſ. Lieutenant Lu d⸗ 
wig ie, 
D. 15. zu Rehna in Mecklenburg - Schwerin 
303. "Sprinonn Bälte, Advocat und Bürgermeifter 
— im 5 
752, D. 13. zu Mannheim * großherzogl. ſächſ. 
—— Freiherr v. Heimro 
. 14. zu Wien Bincent Graf Orfini zu 
— E £ Kirimerie Erbland-Hofmeifter in Kärn: 
* * na 62 53. ü 
D. zu Kupferberg in Sal ien der königl. 
— RE Ernft Friedrich Wilhelm Freiherr 
v. Kerftenbrod auf Helmödorf, Helbra zc., Ritter d. 
eiſ. Kreuzes — 55 3. a 
. 755. D. 14, zu — der Dr. med. Ernft Wilh. 
very im 33. 3. f. 8. 
6. D. 14. zu Dierfow Carl v. — a. d. 
H. ————— auptmann a. D. — 
8 757. D. Pas Keffelödorf i in Saplefien 22 Pfarrer 
erzog —7 
753. D. 16. zu Berlin der Buchhändler und ehemal, 
EU Chriſt. Friedr. Ernft Spaethen — im 


759. D. 16. zu Halle der kön. preuß, Juſtizkommiſ⸗ 
Bus dw Stadtfyndicns Dr, Zoh, Kriede 
ug. Räppri 
760. D. 17. zu Brandenburg der ——— Jo⸗ 
| 2. Friedrich Ludewig Hünicke. Er ward am 11, 
uni 1757 in RE eboren. 
761. D. 17. eu-Ituppin der Eon, preuß. Major 
0 D. Sohann beikoph Damm, Ritter des ruſſ. 


Na 47 


St. Wladimirordens 4, KL — im 70. J. Er diente 44 
J. unter der Reg. dreier Könige 3... vollen Zufriedenheit, 

762. D. 17. zu Markt:Bohrau in Schlefien d. Pfar- 
rer Franz | | 

763. D. 18. zu Wien Earl de Benniſchek, k. E, 
Hauptmann — 72 3- a. | | i 

764. D. 18. zu Hamburg der Ein. preuß. Rittmeiſter 
a. D. Baron Ludolph v. Wulffen. - 

765. D. 19. zu Dttenhofen in Baiern der. Pfarrer 
Efenbed dafelbft — im 62. J. 

766. D. 19. zu Leipzig Ioh. Dav. Förfter, er 
mann u. Erbherr auf Klein-3ſchoſcher, Plagwig u. Groß⸗ 
Maltis > uns 52 3. ds £ 

767: D. 19. zu Mainz Prof. Dr. Anton Metter- 
nich, Bicepräfident des Medizinalkollegiums — im 73.3. , 
Er war als ein gelehrter, praftifcher Arzt allgemein ges 
ſchätzt und Anhänger des Hypokratiſchen Syſtems. Seine 
Schriften find: Diss. de urina ut signo, 1784. — Vom 
Schaden d. Brechmittel in d. Lungenſucht. 1792, 

768. D. 20. zu Werben, in der Altmark: der Wund⸗ 
arzt W. F. 3. Kittler — im 41. J. ſ. A. 

769. D. 21. zu Minden der ald Major aus der 4, 
Artileriebrigade verabfchiedete Hauptmann Wilh, Srie- 

770. D. 21. auf der Kablomer Ziegelei bei Königs-. 
MWufterhaufen der Eon. Oberamtmann Gottfried Hein- 
rich Böckel — im 71. J. ſ. 8. | 

771. De 21. zu Wien Franz Cerrini de Monte 
Bari, Eivil-Baudirector u. akad. Rath der bildenden 
Künfte — 81.3.0. ’ 

772. D. 21. zu Wien Freihr. v. Schönftein, Rit- 
ter des kön. ungar. St. Stephansordens und jubil, Fön. 
ungar. Hofkammerrath — 80 J. a. 

773. De 22. zu Hannover der Lieutenant Wilhelm 
v. Robertſon, ım 2. Eon, Uhlanenregiment. 

774. D. 24. zu Wangenheim bei Gotha Fr. Ehr. 
Balent. Gerlach, Superint. u. Pfarrer — im 69, 3. 

775. D. 24. zu Müllroſe der Apotheker Karl Frie— 
drih Giesler — im 43. J. 


776, D. 4. zu Goldberg Earl WB jenhufen 3 
Advokat und Bürgermeifter. ? ach 
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177. D. 24. zu Ansbach der kön. baier. Juſtizamtm. 
Dertel — im 80. 3. | 


773. D. 3. zu Frankfurt a/M. der Eön, baier. Be 


vollmächtigte bei der Militärtommiffion d. he deutſchen 
Bundesverfammlung Ludwig Graf v. Freien-Gey: 
boltsdorf, Oberft im kön. bater. Generalguartiermeijter- 
ftab — plötzlich am Lungenfchlage (geb. 14. Sept. 1780). 
Er war Ritter des €. b. Mar-Iofephsordens, des €. rufl. 
St. Annenordens 2, Kl., der k. frangöf. Ehrenlegion x. 
Schrieb: „Vor Allem ein feftes Lager in Baiern“ 1320, 
779. D. 25. zu Walsrode im Mecklenb. der Poftmei: 
fter Capitän Jo ach im v. Wid, En 
. 730. D.26. zu Wien Bincenz Reichsgraf v. Straf: 
foldo, k. k. geh. Rath und Kämmerer und gewef. Oberſt⸗ 
ofmeifter bei Ihrer kaiſerl. Hoheit weil, der Erzherzogin 
malia — 82 J. a. 
Be < 26. 3 — ——— en Joh. 
ilipp Heiner. Preſcher, Lutheriſcher er daſ. 
und Mitgl. des würtember fchen Vereins für —— 
kunde. Er war zu Gaildorf im Würtembergſchen (vormals 
Hohenlohefchen) am 19. Nov. 1747 geboren. Durch feine 
Gonacyegemälde befannt. Seine Schriften: Leben d, Dia, 
Meifchner, 1772. — Neue metr. Werke. 1773. — Ge 
prüfte Nachr. 3. Beleucht. d. Geſch. d. uralten Sauſes d. 
Reichserbſchenken u. Semperfreien zu —— ihrer 
Lande. 1778. — M. F. Quinctilians Charakteriftik der 
beften griech. u. rom. Schriftſteller 1776. — Web. Gottes 
Voͤrſehung 1780. — Würtemberg u. Limburg. 1781. — 
‚Barbarofja. 1782. — Alt-Germanien, 1. Heft: 1804. — 
Hiſtor. Blätter mannichfachen Inhalts, 1. Lief, 1818. — 
Kleine bibl. Gefch. 1820, Eee 5 
.. 782. D. 26. Au Herford der Major v. Manftein, 
Chef der 14. Inva idenkompagnie — 55 J. . \ 
IR TER: 002 RB: F Krehlau in Schleſien der Paſtor An- 
dermann — 65 J. a. 5a Pe ss 
786. D. 27. zu Breslau Emanuel Faulhaber, 
öffentl. Lehrer am Fathol, Symnaf. — 55 3. a. 
2787. D. 3. zu Wien Car! Nuffer, Pri aus 
d. Orden der frommen Schulen — 50 I a. PER 
788. D. 30, zu Mello bei Osnabrück der Sberamt⸗ 
2 Ian Ban en Stühle. - | 
89. D. 31: zu Weißenburg dev gewefene Fön; . 
Kammerrath u. Rreistommiflär Sp BEN vn 


| 


| 
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790. D. 31. zu Celle der we. Major Georg von 
Bot 5 mer, 


ann. 


71. Den 1. aa ftarb zu Löbau der Eönigl preuß. 
Poſtmeiſter Hechſel 
792. D. 1. zu Gr. u. nn Suftizrath C. Friedr, 
Kepler aus Carolath — ım 70. 3. 
73. D. 1 zu Wien Joh. Weichsl, Rechnungs: 
vath | bei der. kak. Central-Hofbuchhaltung — 70 3. a 
9 D. 1. zu Wien Aloys Weidmann, Hitt: 
me: und Auditor — 52 3. a. 
D. 1. zu Ilfenburg der Kanonikus Frieder, 
Bei, 5 Bieuieuant und Adjutant im 26. Lin.= Inf. Reg. 


“1796. D. 1. zu Frankfurt a / O. der’ kön. pr. Kriegs 
rath a. D. Aug uſt Brandhorſt im 62. — & 
Schlagfluß *86 plötzlich fein Beben auf einer Sefchäfts- 
reife in Schlefien, - als er eben. im. Begriff war zu den 
Seinigen nach Berlin zurückzukehren. 
787. D. 1, zu Berlin Franz Gern, kön. Dekon.⸗ 
Commiſſär — Fi J. a 

798. D. 3. zu Bien dev penſion. et, Hauptmann 
Ludwig Sipeih — 76 J. a 

799. D. 3, zu Wien der auögegeichnete u. ald © rift⸗ 
ſteller hochgeachtete Geburtshelfer Wilhelm. Joſeph 
Schmitt, ‚Doctor der Medizin und Prof. an der Io: 
fephinifchen Akademie zu Wien. Er wurde zu Lord am 
Rhein den 10. Aug. 1760 geboren: — Seine Schriften 
find: Preiöfrage, welche ift die ficherfte und befte Me— 
thode Schußwunden (vulnera sclopetaria) zu ——— be⸗ 
antwortet. 1788. — Geburtshülfl. Bram. 1804. — Geſch. 
e. wahren Pulsadergeſchwulſt des Schenkels, welche in e. 
folihe überging und ohne Operation geheilt wurbe; in d. 

eobacht. d. med. hir. Sofephs-Afademie zu Wien. ®. 1, 

Nr. 2. (1801). — Drei Wahrnehmungen von Schwanger. 
ſchaften außerh. der Gebärmutter; ebd. Nr. 6. —. Ueber 
die. Krankh. der Harnblafe, Denen vor üglih Männer im 
höhern Alter auegefedt Mi find, 1806, — Neue Verſuche und 
Erfahrungen über d. Ploucguetfche u. hydroſtat. Lungen 
probe; ebend. 1806. — Beleuchtg. einiger auf Die. gerichtl. 
Beurtheilg. der Kopfverlegungen neugeborner Kinder fich 
beziehende Fragepunkte. 1813. — Warnung gegen d. geh, 
Leibarztes Kauft sten Rath an Frauen ub. d. Gebären. 
1814, — Ueb. obfketricifehe Kunft und Künſtelei. — 
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Sammlung weifelh. Säwangerf art @le-. 1818. — Ge 
er bett. € emerk. n. Erfahr. üb, 
d. Zurückbeug. d. — ——— Br Sictfämangeen, 1821: 
— Ueber die Zurücdlaffung des Mutterkuchens. 1822. 
Ein fakulenter Scheidefluß von problemat. Abfunft; in 
Harleß rhein, Jahrb. für Mediz. u. Chir. Bd. 5, St.1, 
Nr. 5, — Auffäge in Hartenkeils medizin. hirurg, 
eitun 
800, ı D. 3, zu Sohannisberg in Schlefien Corv i⸗ | 
fartvon Montmarin, Eon, preuß. penſ. Oberforft- 
meifter — im 70. 3. f. 8. | 

801. D. 4 zu Wien Stephan von Breuning 
k. k. wirfl. — Ritter der Ehrenlegion und Nee | 
rent bei d. k. r PER srath — 53 S. a i 

802. D. 4. zu Berlin (2) Earl Sein von Ar 
nim ! kön. Bscifieutenant 0. D,, Ritter des Ord. pour 
le m£rite. — 

803. D. 5. zu Breslau ‚Georg Aug. Michaelis, 
Oberamtmann zu Simbfen im Eönigl. Amte Gramjns 
bei Glogau — _ J. a 

804. D. 5. zu Wen Ludwig Düpriez, penf. & 
Ti Saupimann — 76 3. a 

805. D. 6. zu Schlefifc- Drehnow bei Stoffen Mi 
fitfhad von Wiſchkau, Major a. D.— im-59 

806. D: 6, zu Wien Joſeph Bincent a 
Nitter von Elfenau auf Trautenfels, Herr und La 
in Er £. £, niederöfte, Regierungsrath, Direktor 
der k. k. Hof: und Staats= Xerarialdruderei-und dee Fa: 
brifation der Staats = Greditpapiere und —— 
66 J. a. — Um deutſche —— verdient. 

807. D. 6. zu Frankfurt a. M. der durch feine 
ten*) auch im Ausland bekannte Prof. Andr. gone 
Kooperator an der pafige n ae ea im 58, 
frommen und thätigen Lebens. 

808. .D. 7. zu Darmitadt der großherzogl. be ist, 
eh. Staatsrath , Präfident des Gaffationshofes jür I 
ec ‚ fowie Kommandeur des großh. hei. Haus⸗ m. er: 
dDienftordens, Wilhelm Wernher in einem Alter von 
60 Jahren. Er war einer der auögezeichnetiten Staatö- 
Diener feines Baterlandes und wegen feiner offenen Recht⸗ 
lichkeit in allen feinen Handlun nor von feinen Mitbürgern 
fehr hochgeſchätzt. Im Drud hat man von ihm: 





*) In Meufeld gel. Deutfchld, finden ſich diefelben nicht ans 
gegeben.* . 
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— 2. a. D. FR du Stendal der Apotheker zo 
jeder. 
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830. Ds-1d; zu Oppeln der Zuftitiar d. Ein Dom.: 
Amtes Szarnowanz Storch — im 4 I. U. 0.0, 
8314: D._16.. zu Bofingen . Samuel Kornelius 
Suter, Forftinfpektor,, Mitgl. d, groben Raths des Kans 
tons Aargau und des Otadtraths zu Zofingen, ein, Mann, 
der durch Biederfinn, Feftigkeit des Charakters und, vie: 
lerlei Einfiht die Liebe feiner Mitbirger ‚zu „gewinnen 
wußte: Er bat ſich auch als wirdiger Eidgenoſſe dem 
Daterland Eund gethan, ‚als er i. 3..1798 die Kompagnie 
a J ‚Befinger Sreiwilligen ‚bei Neuene gegen den 
eind führte, Lö, 
832. D..16._ zu Minden der Staabsfapitän u, Qurar: 
tiermeifter. deö erften Eon. hann. Infanterieregim. Chris 
28 n — el zu Münden, ‚Inhaber d. engl. Waterloo⸗ 
edaille. TR era 
833. D. 16. zu Weißholz in Schlefien- der Paftor 
ET (Schlefien) im Irrenhauſ⸗ 
. Dr 17: zu Plagwit ſien) im Irrenhauſe 
der vorm, Yel.» Bleutn, Brade aus Beuthen a. Di — 
im: 36. J. fs. Er.war vor feiner Geifteözerrüttung ein 
achtbarer Ziger und Rit. d. eiſ Kr. ER 
835. D. 18, zu Neiffe der Eon. Lieutnaut im 6. Huſ.⸗ 
Reg., Ritter d, eif, Ku, 2. Kl., Friedrich Theodor 


der Nechteprattifont Ruͤ— 


on d 
beffinkinte er durch —— Verfügung ſein Haus mit 
Hof ,umd Garten zu einem Schulgebäude für, die Pfarrer 
St. —A— dafelbft, indent die vier ‚bisherigen. Lehr⸗ 
zimmer für die dortige zahlreiche Jugend nicht me Bine. 
reichten. DR dafige wieder zu errichtende Waifenhaus 
at er zum ‚Erben. jeines übrigen, in 65,000 Gulden bes 
enden, Vermögens eihgefeßt, Auch find in Zeftamente 
aft alle andern wohlthätigen  Anftalten in Bamberg be- 
acht. Ferner. verdient noch, erwähnt zu werden, dag Ruͤ— 
del.im vorigen Sabre 1000 Gulden hergab, um ein fchö- 
nes Keuzifir auf dem Gottesader feiner Pfarrei zu. errich- 
ten. Ibm ift auf dem Sriedhofe dafeldft ein Denkmal er 
TEcHteE WETDEM., Herrin age; Apız an er 
‚D. 19. zu Berlin der geheime Ober- Trihunalse 
dan Kähn — im 55. dd il 
1.888. .D. 20, zu Bürby dei Kapit. v. d. A. Fran 


1124 8Sunmi ur 


88% D. 20, zu Berlin’ der Buchhändler Johann 
Gottfried Braun. - 

840, D. 20. zu Wien Sohann Georg Heiß, Mi; 
aifracseap der k. E, Haupt: und Refidenz adt sien _ 


Er, D. 20. zu Hannover der Lientenant Vietorin 
Rambte im Fön. hann. Artillerieregim, zu Mr 
842. D. 20. zu Nauheim der —— 
und eg Infpeftor Det Didcehe re eo 

Ehriftoph. Göbel in feinem 42, Amts» und 77, & 


bens ahre. . . 

; D. 21. zu Effen der allgemein vere rte evan⸗ 
gelifche Pfarrer Laar, Verf. einer geſchätzten ammlung 
von Feſtpredigten (1823) — 35 J. a.;5 geb. 179% 

84. D. 21; u Altenmörbig. bei Srohburg der Ba: 
ftor re dafelbft. 

D. 22. zu. Weinheim die Frau Gräfin Friede 

— Lehrbhach, geborne Sreiin ulner v. Dieburg 
— im 66. Lebensjahre. 

846. D. 22, zu München der Veteran der Eönigt. baier. 
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des Archivars D. zu Amberg, geb. 73 ward ort 5 
zu Altdorf unterrichtet, 1754 Reg. - Sekkötär" zu‘ 
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gen eine Beiſteuer von 28,000 Fur 
Gaben u. unentgeldliche A as ia N es m 
denfelben zu beginnen 'und in — 
ren, ein herrliches Beifpiel, was. Bien on 
Sinn, vereinte Kraft vermag. Er wirt CHaam al⸗ 
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rein, Dir m —— 
87 a, * Eine Shreng 
Erdmann v. Pe er: tom Gerichte: 
herr auf Sei u Runen, b. St ee eu ig: 
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879. D. 6, zu Weilbur d, herzogl. naff e Sar⸗ 
— herzog auſche 
Bi D. 7. zu d, Stadtrath Sushlach 
7 881. 2. 7. zu age Anton Rotting et, G 
geber zum röm. Kai ed (genannt ‚Billardiwit 
auch Magiſtratsrath und eifter Se kgl. Landw 
räfin v. St X 
des *2 Öberft- ee Dr im Er eh zogthun 
Deftrei eich ob und unter.der Ens, dann k. beröjt 
— Er 6, geb, v. Keeß — 79 En, 
* ir. Eu. der geheime. Kai — 
riedri 
* Druten d. Rittm. G eor Aug u 
Gar wu & Im :e die ah Kojatanf, t. ton 
Höheit des Johann Te Be Set 
u 8 11, zu ern d% * — — 
r e — im 
Men D. 14, zu. Gedern (Oberheffen) der Hofkaplan 
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— * I en 8 Der ; 

888, D.. 15. zu Be Sr I — & i +2 
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chriften ) ——— Romane heraus eben 


15, inftadt Sriedr. Aren 
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DO. 17. zu Neiße. in Schlefien der Imakäyste: 
Eine Einert — in feinen beften J hren; ſein eburts⸗ 
ort * le bei Sonderöhaufen,. 

94. D. 1% Sika De Ste noch Andreas Mur 
tif * Dr, med., Mitgl. der eig, Fakultät, ‚Se 
des 2. Rinder Kanten nitue, da dann proviſ. k. k. 

——— pn. © — 
895. 18 zu te Samed, k. £, 
penſ. Ober pachtmeifter — 59 I. a 
896. zu Aſtron bei Zeichen im Bade Seba⸗ 
ſtian ——— Mi; ra in Pleß — im 67. 3. 
897. - 9. zu Urfchkau bei Söben in Schlefien der 
aſtor ri Sriedr. Sander, kön. Superintendent 
Ä * Sei, — itter d. Ya —— 
—— ım 


D, 40." zu 5 Bi —3 Föntgt. Kater: 
re: und epemat, fürft — und Aueh: Sof⸗ 
rath SpfeRh 4 Bland m 79, 3. 

Hl. 0. zu Münihen ey Kriederg Säto- 
mon eis, Bi tn Kirchenrath u. zu Unterſchwanin⸗ 
gen — im 8 
902%, 8, 9, zu Wien Johan Rep om. Freiherr 
v. Stibarn, —— bei Ka — ——— 


kapitel — . 
903, r% Brandenbin er. Havel rk ; 
u. ——— €: ft Rubin gpen w— 
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jähriger, — Dienſte für ek — Korean 


ertheilt w 
905, --Dr 28, zu Königsberg 8 Br, der Deep 
ala gurnig ering. — gr 
a, je rankfurt KR | ven. baier Ober: 
—— in Bor mächtigte bei der von Seiten der hohen 
Bundesverſammlung angeordneten Commiſſion zur iqui⸗ 
dation der a oe an die normal. Reichsoperations⸗ 
tar, Sarah a Leah h Reich — im RR 
aden uon fein Fellmofer, & E 
— — er —————— zu In 
. bürgerl. Steinf (neben U. Spiegelmacher, dea * 
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908. A. zu Nürnberg, Sof gereße Benz, 
—— —— arius — im 66. J. 
9. D. 24. zu a, ir Scief, Ernft Beni. 
Sadn, ve Salto t.— 3558 
zu Wien der. bei mte Cuſtos im k. k. 
ge 5 und der mbrafer Sammlung, 
Al Arimiffen u 82 * a.; ‚geb. zu. Innsbruck den 

4. März 1796 on ihm erfchten im Ara a 
der £. E. Ambrafer Sammlung zu Wien. 1 = 
— mit F. H. v..d. Hagen: * Heiden. uch in der 

rſprache. 1.&h. 1820, (Auch unt. d. Titel: Deutfche Ge⸗ 
dichte des Mittelalters.) — "Der Stammbau des Hau⸗ 
% Habsburg = Deftreich. 1820.—. Be erzei niß der. fämmtl. 

inbrafer Höfchr. altdeutfch. Gedichte; in Hfehinds Rad. 
Laer: d. Gefch. 2c. des Bittrielers, 1.380. (1816), 

385. ff.; in ». 53 nd —8 Hiſtor 
7 ie 31. 32. 1821. Nr. 5. ff: } 

u. Mednyansty’s Tafchenb.. f. bater!, "iR. N =23.— 
Necenfi ionen in den Wiener, Sahrb a di 
91), D- 25. zu Caub hm Rhein dir uff r. Sinn. 
2918, 26. zu Beiln J—— chwarz 
Edler-v.. Sowirzmat dD, Er rs 

en +26, zu Wien Sofenp ißl — aler 


9,4 5. 26. zu Dresden der kön. fächf. Ober- ‚of: 
— ifter v · Piok, "den. ‚Eivilverdienftordens ah 


a. 
915.. .D. 27. zu Tirfchenrenth der Fön. Ge Er 
daſelbſt Dr. Karl Be 50,8: 0.5 mm 8, ei 
auf feine Gattin — 
..916., D. 97, si at or. im Brander uhn 


a 917. D. * ——— arel Guſtav PEN A 


5.8 A 
Zr zu — — Beiepr Gotttes ae 
Zußigtemmilär u. vormal. Rathsfämmeter im | 
PR 2 .,80, zu. ‚Seatgeatpäl, det Landjägermei ter. 
ach eim Ä 
90. D. 91. zu Wiltgderf Cart Wilh⸗ Riten 
bed, preuß. Lieutenant. | 
921. D. 81. zu Eimbeck E, Friedrich, penſ. ‚Haupt: 
mann u, Senior des Altranderftifts. _ 
922, D. 31, zu Wien Io ph us Slgae 
* ie Hof und Gerichts: , auch Hofkriegsndbo- 
at — J a. 
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| Aug m ft. 
923. D. 1. Aug. ſtarb zu Stolp Georg Au 9. Bon 
Tilemann, genannt Schenk, Rittmeiſter u, Escadron⸗ 
chef im 5. Huf. DEN. R — 
924. D. 1. zu &ilfen im Bade Johann Chriftian 
Lutteroth jun, Kaufmann u. Fabrikant aus Mühlhau— 
fen 5 — im 43. if > A - j j 
925. D. 3. zu Wien Peter Parcar, Ehren⸗Dom⸗ 
herr zu Kremfier in Mähren, der Gottesgelahrtheit Docs 
tor.-ü, FE. Soffaplan — 882. A. ö J 
226. D. 3. zu Kremkau bei Calbe in der Altmark 
ein Vetexan aus dem 7jährigen Kriege, der Altſiter H. 
5. Shwieger — im .92. $. A. Er dadjte, mit ‚Hei: 
terkeit En ar frühern Kriegsjahre, ſprach gern von dem 
General Ziethen und dem Treffen bei Roßbach und. hatte 
noch die Freude, daß ſeine dürftige Lage in den letzten 
Jahren ſeines Lebens durch die Gnade Sr. Maj. des Kö— 
nigs, „welcher ihm eine monatliche Penſion von 8 Thlren. 
verlieh, verbeſſert wurde. | 
927. O.3. zu Breslau Joh. Chrift, Schröder, 
penſ. Eon, mperpoifommiffär. -7 im 79. J. oz 
98.878, zu Wien Lorenz Leopold Hafhke, 
enf. Profeſſor der, Aeſthetik in der k. k. Shereflanifchen 
itfergfadentie und Guftos an. der Univerfitätsbibliothet 


— 813.8," geb. 1746; ald Dichter bekannt. 

929. D. 3. zu Wien. Engelbert Bees, akad. Mar 
eek a Te | 
‚930, . D, 8, zu Zeitz Dr, Chrift. Gottlieb Ehre: 
gott B De a a er Arzt und Stadtphyſikus 
— 1 ee RE 
931... D. 3. zu, Magdeburg‘ der geheime. Zuftizrath 

v. Alemann — {im 1.87. L, und Br 49. J· ſ. Amts⸗ 

dienſftes 3* 
982. D. 3. zu Töplitz im Bade Johann Vollxath 
Lud wig-Sreihere.v. Salmuth, herzogl, Anhalt-Bern⸗— 
burgſchex Geheimerath und Regierungsprafident — im 67. 


993. D. 4. gu Wien Sofeph Freiherr v. Na torp, 
niederöftr. „Herr und Landftand, Landmann in Siebenbür— 
gen u. EP. Major a. D. — 50 J. a. ig 

934. D, 4. zu Lange Welmsdorf bei Stolpen d. kön. 
ſächſ. Generalmajor v. Liebenau. 

935. D. 4. zu Wien Joh. van Rehbaned, & k. 

. Major vom Peitauer Invalidenhaufe — 53 J. a. 
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zu Löwen der Prof. der Metaphyſit und 
Sf. der oniefphi dafelbft Franz Sofeph Seber, 
geb. i. 3..1776. — Er. Burke feine Studien auf nis 
verfität bu und Laͤndshut vollendet, die b —* 
Phlloſophen u Theologen, wie Schelling, Zimer u. IM. 
Sailer, jetz. Biſchof zu Regensburg, waren feine Lehrer, 
Er war einer der Bio Freunde dieſes —8— * 
feſſors der kathol. — deſſen moral, u. ef 
einen heilf, Einfluß auf d. gefammten kathol. heil Se 
Bewohner Deutfchlande und ollande haben. ©. hatte, 
nachdem er die heil. Weihe empfangen, 2.bis 3.3, als 
Kaplan der Geelforge obgelegen, dann aber den Ruf zu 
einer Profeffur an Do — zu —— AED, angenom⸗ 
men. Im 3. 1816 berief ihn die preuf, Regierung als 
Director des — — nach Köln und ernann e 
J. 1819 zum Peofeffor der Fathol, Theologie an. J 
univer Bonn, welche er 1825 wieder gi m ge 
nem Rufe nach Löwen zu [es gen. Er ſchrieb: —— 
v. Muſtern deutſcher Dichter He | aiter f. © mnaf. 1. 
Abth. 1817. 2..181% — Me Bi u, —— 
überhs üb. d. chriftl. insbef. — — Ueb. Relig. u. Theo⸗ 


— —— Neuſalza ber D 4.80 8 

. zu Neufal;a der Dr, me 25. em 

PTR 54 6 Bade £ Ste 
zw Langenau im ade Fran 

—— Lehrer am Eatpol Gymnaſium zu "a 9 


999. "DE zu Wismar Bof, —— 
Hauptmann des 15. Musguetierbataillons.‘“ 

D. 5. zu Calau EFF vn, 
kön. Kar. Oberftlieutenant v. d. A ‚ vormal, BE Ahr 
en PL. 436 dig Schultes, Cr rer. 

l . u Schweiditt ulte on am, 

kön. Sr, — — 
942, . zu Breslan Sheikopp Bilp. » ‚tete 

fel, penf, est — im 71. 268j ⸗ 

43. D, 6. zu Dürcmenz der Lutherifähe Dekan und 
Pfarrer M. oh. Ludw. Lenz daf., geb. zu 144 
den 17. Aug. 1757; war I fon in Tuttlingen 

Bis 1800 u. Re in Deſchingen bis 1811. 
944. D. 6. zu Emden der Oberpoftmeifter X; ®» vSil⸗ 


— 8 3. a 
945, 54 Halberftadt Garl Anton v. Bülow, 
Comthur F St. Johanniterordens und Amtshauptmann, 
Erbherr Jauf Sr. und Klıs Brunsrode — im Bl, 





— — |" 
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946. OD. 7. Ri Brienrichetoin Marimilian von 


Ransan, ehemal. Conventual der Prämonftratenfer Ab- 
tei Klarholz — im 59. 3. ſ. A. Früher hatte er 18 3. 
als Miffionar in Amerika mit raftlofem Eifer gearbeitet. 

947. D. 8, zu Breslau Anton Weißer, Curatus 
bei St. Vincenz — im 50. J. 

948, D. 8. zu Friedrichsſtadt b. Dresden der Paftor 
daſelbſt M. Lebreht Samuel Benjamin Bogel — 
im 69. J. f. %. * 

949. D. 9. zu Brötz im Großherzogth. Poſen der 
Paftor Kreufhner. 
< age & 10, zu Wien Joh. Wolfg. Hecht, Mas 
er Yale + 2 

951: D. 10, zu Amberg Philipp Zreihere v. Reis 
ſach auf Tiefenbach u. Altfchneeberg, Kapitular u. Dekan 
des vormal. Hochftifts zu Kempten — im 64. 3 f. 2%. 

952. D. 10. zu Eolberg v. Dorf, preuß, Oberft 
a. D., Nitter des eif. Kreuzes 1: Kl. - 

958: D. 10. zu Münden Ferdinand Joſeph 
Zeller N EN des kön. Kriegsminiftertums — 
im 49. 3. T. 

95% $: 10. zu Drebach bei Thum im Erzgeb. der 
Cantor und Organift dafelbft-M. Emanuel Gottlieb 
Kaumann — 68 Im RR, 

955. D. 11. zu Cismar der Amtmann v. Kardorff. 

956. D. 11. Ferdinand Guftav Ernft, Sohn 
ded Grafen Ludwig v. Schönburg-⸗Hinterglauchau, geb, d. 
9, Mai 1802. 

957. D, 11. zu Berlin Erdmuthe Earoline, 
verwittw, Gräfin v. Rödern, geb. v. Boyen — 71 3. a. 
958. D. 12. zu Crampe b. Lauenburg der Lieutenant 
a. D. Ernft Otto -Wurtsdorf — im 31. 3.  % 

959. D. 12. zu Breslau Carl Ziegert, Perf. O. 
2, Ger.-Erecutor — 72 3. 4. , | 

960. D. 12. zu Lichterfelde der königl. penf. Ober: 
ra Friedrich Heinrich Dambacher — 
im 57.3. .8. R Tr * 

961, D. 12. zu Wilhelmsburg Georg Bernhard 
4 Pleffen, Major im 1. Huſarenreg. der kön. deutfchen 

egion, | NER 3 

92. D. 1% & Breslau Chrift. ah Kndf 
vel, Portrait: u. Geſchichtsmaler — im 76. J. J. A. 

4 — F a zu Bun N es! K De — 

9654. D. 12. zw Berlin der Buchhändler Heinr 
Martins — im 59 I JR EP 9 
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965. D. 18, zu Sorau in Ob. ©. aus dem Bade 
kommend Ant.v. Raczeck, Bel. auf Miltufhüg (Beuth 
ner Kr.), in Gleiwitz wohnhaft. ; 

966.. D. 14. zu Negensburg Philipps. Schmitt 
auf Ammerthal, ton. bater. wirkl. Geheimerath u. vormal, 
Director d. Ein. Regierung des Regenkreifes (Kammer des 
Be — des Civilverdienſtord. d. baier. Krone — 
innnnn br 

%7. D. 14, Zu Stuttgart d. En. würtemb. Rech⸗ 
nungsrath Karl Fifcher. | 

368. D. 15. zu Wien Iofeph Edler», Mel- 
nigty, 8. € Gubernialvath, quiescivender Staatsgliter- 
Adminiftratsr in Weftgalizien, dann Mitgl. der niederöft, 
Landwirthfchafts-Gefelfchaft in Wien — 70 3: a. 

969. D. 16, zu Berlin Carl Seliger,- £gl, geh, 
Sekretär bei der General-Staatökaffe in Berlin... $ 

970. D, 13, zu Neuburg der aus Ansbach gebürt, 
penj. Hauptm. Friedr. Eberhard, im 8, baterı 7. 
Lin, Snfanterieregiment. , — 

71, De 18. zu Striegau Graf v. Noftis, Rittm, 
vn—b Io . f | 
0,972. D..19. zu Wien. Franz, Pöſinger, k. k. 
Hof⸗Kammermuſikus — 60 I. a. 

973. D. 19. zu Elbing der kgl. preuf, Haupt, i, 
Polizeiinfpektor 56 udor — m uf. 
94. D, 19. zu Strehlitz, (Schweidn. Kr.) d, €, Roms 
—— Kaufmann Scheibe aus Pr, Liffa auf d, 
Rückreiſe aus d. Bade, wo er feine Familie abgeholt hatte, 

978, . De. 20, zu Wien Gregor Schüret v, Wald: 
beim, k. E, niederöft, Landrathsauscultanf — 33. a. 

976. D. 20. zu Annaberg Sohann Ehrenfried 

Sinn, vormals Bürgermftr, u, Kfm. zn Buchholz; — im 


dr * 
IT, D. 20. zu Lenzen d. k. Poſtdirektor u. Inhaber 
des allgem. Ehrenzeichens 1. Kl, Johann Philipp 
Aug. Frederking — im 74, 3. ſ. 2, nachdem er dem 
Stäate 55 I. gedient, 
978. D. 20, der Nittm, u. Bredom auf Markau. 
979, D. 21, zu Wien Joh. Gottfried Brems 
a Doctor d, Arzneikunde, Cuſtos des £, €, Naturalien- 
abinetts, dann Mitgl..d. daſ. mediz, Fakultät u.. mebres 
ver gelehrt. Gefelf. — 60.3. a; geb.d.. 19, Aug. 1767. 
Vorzüglich durch fein Werk über die ‚Eihgeweidewirmer 
befannt, Er ſchrieb noch: Web, d, Kuhpocken 1801. — 
Medizin, Parömien od, Erkl. mediz. diät, Sprichwörter, 
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nebft Anmentg. 1 1806, — Die Kuhpoden, als Staatsans 
gel. betr. 1 — Rurze Anweifg., wieman fich bei ſchlech⸗ 
fer Witterung gegen Krankh. verwahren kann. — Ueb. 
Lebende Würmer im leb. Menfhen. Nebſt Anhang über 
PfeuderSelmiathen. 1819, m. K. 


980, D. 21, gu Bwingenberg an der Beraftraße der 
er Seer⸗ Chriſtoph Kaſimir Welter — 


981. D. 4, zu Ansbach de kön. Adminiſtrationsrath 
Joh. Andreas an 
982, D. 22, zu Görlig d. kgl. Tufigaktuarius Ka= 
now — in einem Alter von. 52 Sr 
983. D. 22, zu Garlebad M. Erdmann ara 
Göbel, Paftor in Oberwifa — im 62, J. 
934. 22. zu — Georg Ferd. Bol. 
Ber, Gofanotheter daf. — 69. 3. a. . 
D. zu Binerofen in Sa en Friedr. 
* > Sendtis auf Niederr. — im 69, Lbej. 
986, zu Breslau Joh. Bent. Rother, 
Eiementälieheen e Urmenfchule Nr. 3. — 49 8, 
97. Di 3. zu Nieder-MWeichau Freih, v. Cüttwig 
auf O⸗-Weichau. 
988. D. 24. zu Berlin Aug. Heinr. Ferdin. 
Stenigfe, Landesgerichtör, in Lirbben — in ſ. 41. Lbsj. 
989. D. 24. zu Auguftusberg d. kgl. fächf, Kreis: 
kommiſſarius, adeliger ——— ——— u. ehemal. 
Major der Kavallerie, Joh. W v.Ronow u, 
Biberftein, Erbe, ‚Lehnz, u. ——— auf Augu⸗ 


——— 5. Hu Wien J 
2 a im o ſe phv. Viala, pen k. 
£, plabober ie er ne 
99. Du, 26. zu Wien Iofeph Nitter von und zu 
MWertenau, niederöftr, sonhitanp u, Mitglied der £, £, 
Landwirthfchafts-Gefellfchaft — 67 I. a 
992, D. 26. zu Wolfshänen udwig Otto Aler: 
ander Gr. v, Schwerin, k. pr. Major der Kavallerie 
0. D., Erbherr des er Mildenis. und dazu gehöri: 
ger Begiiterung — im RT 
e 0% D. 26. zu Reuter ber Eon, pr, Poftmeifter 
antee, 
9%. D. 27. zu, Schloßheldrungen. der Frame Arzt 
ae Adolf Lang: SHeinrih — im 30, J. 


995. D, 27. Chriftoph v. Dftler, quiesz. Eönigl, 


\ 


+ 
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baier. Gtaataritldentiigungstaffetonteolleni in Angeburg 
— im 
996. D. *. zu Manow bei Köslin der könig. Ritt— 
Br — Aug: v. Glaſenapp auf Manow — im 
I 
ui 907. D. 8 zit Neiſſe Ernft Hanke Ex⸗Do mini⸗ 
aner 


908. D. 28. zu Wien Jofeph Thürmer, Juriſt 
— 26 Is 0.5 wurde ertrunken gefunden. 

99, D, 9. zit — d; Senator u, Amtmann 
Dr. Andreas Chriſt. Wolters. 

1000, D. 29. zu —— * Srädizb, in Schleſ. 
d. Vaſtor Klein — 60 3. + Gediegenheit feines 
Wiffens, die Geradheit ſeines Sharatt. «, ds, Sreimithige. 
feines Wortes, die, immer heitere Anmuth feines Umgangs 
hatte ihm Allen, die ihn Eannten, werth machts 

1001: D. 29, gu Obergruna * Paftor 
Gottfr. Hamann — im 73. J. ſ. £ 

1002,  D. 34: zu Züterboge d. daſi ige Oberp 
an der St. Nikolaikirche M. Carl Gottfu —* 
— = 5* 68. Geburtstage. 

-D: 31. {u Diietowig in Schlefi der P arter 

Bituss Mniszewstn. 

1004. -Di 31. zu Großneuhauſen der Adjunkt u. Pa 
ftor Sriedr, Wild. Laun — im 72, Phsn 


1005, I Aug. zu Ratib. Kr, der 
Rudern 9. Pole ) A 


Seytemben 


1006, Den 1. fear gu Potsdam d, Juſtize Tledtke— 
hab. d —— gene 1 Kl. 

1007: D. 1. zu Güte Jasper v. Oertzen, 
Landdroſt und erſter Beamter, 

1008. D. 1. zu Wien Franz Mathey, Irivak 
lehrer daſelbſt — 67 J. a 

1009, B. 1. zu Bleslau Freih. Georg Su 
Rud. v. Reiswip, Pagptin: d. 3, Art, Brig, d. 
eiſ. Kr. u. St. Job. Ord 

1010. D. 2. zu at bei Senftenberg der * 
Joh. Na — im 35. 

1011, >. 2, zu Stargard Aug. einen. Witte, 
— PEN lan im 36. — Lö: 

012, D. 3. zu Großzſchepa M. Joh. ar 
ling, Paft daſ. — im 7, ſ. & 


S up.t e mb,er. - 4137 —— 


4013. D Re zer m Sin. der Rentier Peter Anton 
—* at — i ki 

044. Du * Dresden der R terarzt u. Befhläge- 
Aofren an ® konisl. Thierarzneiſchule — Se 
Sa— n: 
| 1015.18. Bi u Tordan ıder 0 30%. 
Gott — — im 73 3. J. ſ. — re; a4 
90 PONTE 3 zu Wien —— aupel eme⸗ 
ritirter Vfarcir hu Solenau — 56 J. a. — 


017. "BD, 8. Hi Bus # im ‚Sauhön. ber. Saltse Con 


H # ENT ——— 
1%. BEN URA 


—— * I 


RB — I SAndt v. Auenfeld 
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1046, D. 13, zu Berlin der Ein. Hofrath Klipfen 


1047, D. 14. zu Semlow der kgl. Kammerherr u. 
ee, tl Auguft v. Behr Negen: 
Dante — im 7, J. ſ. 8. 

1048. D. 4 der Amtsverwalter Joh. Ernft Hil⸗ 
Debrand, Beſitzer des Mühlengrundſtücks Kurzmalde, 

1049 Ds 14 zu Erlangen der dafige erfte Bürgers 
meifter. Zöh. Siegmund Lindner = 67 I... 

1050; Ds 14, zu Braunſchweig der herzögl. braun: 
ſchw. Oberkammerherr Friede, Ludwig Aether bon 
Münhhaufen, Kommandeur des k. gröfbritan.chans 
höv. Guelphen: und Ritter des Johanniterordens 
_ „j91: D. 15. zu Halberftadt der Oberlandesgörichtds 
Referendarius Guſta v Wilh: Oppermann — im 28, 


+ I» ß, \ ä 2 2 - £ . 
"ss ‚Ds 15. zu Züdenberg (Infpectioh Gräfenhayn⸗ 
27 Chrift, Auguſt Rihl, geweſ. Paftor — im 64; 


‚ 1053. D. 15, zit Gäffert bei Stolpe det kön. Oberſt⸗ 
Heiitehant a. D, Caspar Otto v. Maffow, aus dem 
Haufe Gr; Volz — in 84, Lbsi In einem Zeitraum von 
40, und einigen Sahren hatte derfelbe ald Offizier dreien 
Königen mit Anhänglichkeif und Treue gedient und durch 

einen edeln Character in jedem Verhältniß feines Lebens 

ch Hochachtung und Liebe erworben, . SE. — 
‚1054 D. 15, zu Cerpenten b, Gumbinnen der ches 
tal. Kriegs: ü, Domänenrath Hans v. Roebel auf®, 
— 74 30 In feinem früheren als königl. Staatsdier 


_ her, befleideten Poften wat er durch Einficht und raſtloſe 


Thätigkeit ehrenvoll Ausgezeihneh  .., } 

1055; - D. ‚154. zu Wien ad, Senn König, penfe 
a Bi des aufgelöften Auguftinerklofters — 
6 Si» he se | 

1056; D. 15; zu Berlin der Kirchenvorſteher di St. 
Seörgen Johl Friedr. Graupner — im 76, Kbsj. 

1057, B. 15; zw Granzow det Prediger. David 
Lirdiv, Eheremin, Ein ge: Tugenden 
vollendete er ber Pflichttreng, Demuth, Milde und einer 


unter allen Prüfungen immer gleichen Heiterkeit den größs 


ten Theil feiner irdiſchen Laufbahn auf einem rauhen be- 
ſchwerlichen Wege; nur der Abend deffelben war tıhig it.) 


heiter, Unter mannichfaltigen Beweifen der Gnade feines ' 


theuren Könige, empfing er auch an feihein 5oja tigen 

Amtsjubiläum den rothen Adlerorden 3. Kl. — 85°, as 

geb, d. 30, Juni 1743, Er fohrieb: * Moralität u, 
2 


1140 . Geptember. 


Religiofität in Beziehg. auf d. Wohl des Staats. 1810, 
— Zuruf and. franz. Gemeinden in d. preuß. Monardıie, 
vr 2, ihrer älteften Lehrer. } — 

1058. D. 15. zu Sohenbrück bei Stebnitz in Pom- 
mern der penf. kgl. preuß. Major v. Wurmb — im &. 
Lbsj. | 
"1059. D. 16. zu Win Mathias Demer E. £ 
niederöft. Regierungsdinrnift — 71 J @. 

1060. D. 16. zu Hanau ber kurheſſiſche Geheimerath 
und geweſene Regierungsdirector Wilh. Iſaak Bor: 
ries - im 72 5 ſ. 8. 

1061. D. 17. zu Rees der Oberfarrer Ru neke 
— 4m73. Lboe. In feinem Geburtsorte hat er 49 3. im 
Amte geftanden, als Rector, Diakonus u. Oberpfarrer, 

1062, D. 17. zu Wien Cajetan >) GE Ed— 
en * renburg, & £, Rath u. jubil, Magiſtrats⸗ 
rat . 

SS. 18. zu Wien Joſeph Freih, v. Bang, 
71064. D. 18, zu. Wien Joh. Georg Korft von 
> orftenwerth, penſ. u £ Militär-Berpflegamtsrath — 


I: 0: 

1065; D. 18. zu Köslin der kgl. Oberſt u. Komman: 
deur des 9. Landwehrregiments Franz v— Karger. 

1066. D. 18. zu Buſch im Brandenburg. der. Eön, 
Erbpächter Joh. Ludw. Dtto, — im 78. S. 1... 

1067. D. 18. zu Hamburg Joh. Dietrich Gößl: 
mann, feit dem 22. März 1824 Mitglied des | ollegiums 
ehrbarer DOberalten — im 67. I. _ 4 

1068. D. 19. zu Ellwangen der vormal. Domherr zu 
Augsburg, Minden u, Ellwangen Graf Nic, Kap. von 
Ad a 70 Se a ſächt Rammerh 

1069: D. 19. zu Dresden der Ton, ſächſ. merherr 
0; Major Günther Graf v. Bünauı. . 7 

1070. D. 19. zu Stolp Ehrift. Ben. Hering, 
Kaufmann u. Gutsbefiger — im 77: 3. f. 4 

1074. D. 21, gu Wien’ der bekannte Hofſchauſpieler 
Friedrich Wilhelm Ziegler — im 68. S. A Er 
war. zu. Braunfchweig 1758 geboren, allein feit faft 50 Sad: 
ven Mitglied der Hofbühne zu Wien, - Als dramatifcher 
Dichter gehörte,er geraume Zeit zu den gefeiertten. Man 
kann feinen Stücken Erfindungsgeift, ergreifende Situatio: 
nen und einen ziemlich vafch fortfchreitenden ‚Gang nicht 
abfprechen. Bon ihm erjchienen folgende Schriften; Eu: 
Ynlia Meinau; Trauerſp. 1791, — Schaufpiele. 2 Bd, 


-\ 
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1791. 5.80, 1798. — Weltton u. Herzensgüte; Familien— 


emälde in 4 Xcten. 1793, — Weiberlaunen und Männerz 
chwäche; Luftfps 1797. — Die Freunde; Schaufp. 1797. 
— Der Hausdoctor; Luftfp. 1798. — Solantha, Konigin 
v. Serufalem; Trauerſp. 1798. — Scenen aus e. Trauerſp. 
Mathilde, von Gießbach; in Schillers Thalia, 9. 9. ©. 
51-90. (1790). — Hamlets Charakter, nah pſychol. ur 
yhyfiol, Grundſätzen ze. 1803. — Die Mohrin; Schaufp, 
1801. — Das Incognito od. d. König auf Reifen; Luſtſp. 
2, Aufl. 1818. — Marimen für junge Männer, die aus 
Erziehungshäufern 2c. in die Welt treten. 1814, — Die 
Großmama; Luftfp. 1818. — Die Macht d. Liebe; Trauers 
fpiel. 1818. — Die Schirmherren von Liffabon; Schaufp. 
1818. — Ernft und Scherz; Luftfp. 1818. — Das vers 
kaufte Kind ; Luftfp. 1818, — Thekla d. Wienerin; Schaufp. 
1818. — Die vier Temperamente; Luftfp. 1821. — Sy⸗— 
ftemat. Schaufpielfunft in ihr. ganzen Umfange, 1821. — 
Der Brudermörder wider Willen ; Trauerſp. 1322. — Die 
Schöne u. die Häßliche; Luftfp. 1823. — Der innere x, 
äußere Menfch , in Beziehg. auf d. bild. Künfte. 1825. 2- 
Thle. Bergl. Lembert3 Taſchenb. f. Schaufpieler auf d, 
J. 1822, ©. 4553. 

1072. D. 21, zu Gera der k. k. öftreich. Nittmeifter 
a. D. Iofeph Adolph Freiherr v. Müffling, fonft 
Weiß genannt, 

1075, D, 21. zw Nürnberg Chriftopb Jakob 
Sturm, gewef. Stadt: u, Pfleggerichtsfchreider zu Lauf 
— ım 7% * ſ⸗ %. 

1074. D, 21. zu Nürnberg Joh. Chriftoph Sig 
mund Freiherr Holzſchuher v. Harrlach auf Velten, 
Dergeneenth , vormal Affefjor am Stadt: und Ehegericht 
ð ürnberg, auch Aelteſter feines Geſchlechts — im 70 

+ f. A. Schrieb: Verſuch e wollftand, Polizeiſyſt. 1799. 

1075. D. 22. zu Waldenburg d. Portraitmaler Earl 

Aug. Friedr. Hoffmann, # 
‚1076. D. 22. zu Ganzer b, Ruppin der Pfarrer daf, 
Frieder. Gottfr. Buchholz — im 61.3. 

1077. D. 23. zu Frödersdorf Heinrich Ferdinand 
v. Oppen auf F., Eonigl. preuß. Bauptmann a. Ds, des 
St, Sohanniterordens Ritter — im 80. 3. ſ. 2. 

1073. D. 23. zu Plauentin im Regierungsbezirk Stet⸗ 
tin der Invalide Schneider — 110 3. a. Er machte den 
jährigen Krieg mit, lebte in der Ehe 623, und noch im 
Wittwenftande 21 8. 


1142 September. 


1079. D. 23, zu Schneeberg Sarl Epriftoph Här 
tel, emerit. dur open — Im 74. 3. 

„1080. D. 23. zu Geufnig bei Zeis Joh. Heinr., 
Keil, Paftor daſ. und zu Loitzſch — im 84.9. . NRadıs 
dem er am 31. Aug. 503. im Amt gewefen war; geb. 1746. 
1081, D. 23. zu Jakobsdorf in Schlefien der Paftor 
305. Eg8par Lauter; geb, 1711. E 

1082. D. 24. zu NReuftadt a, d. Aifch der Ein, Baier, 
re ge sera Weifmann — 70 3 a. 
1083, D. 24. zu Breslau Joh. Chrift, Klin 
berg, kön. Dekonom.- Commiff. „Rath u, Obercommiffar 
b. Eon. Generalcomm. — 67. J. a. ’ 
ei 1008 Po 25, zu Friedberg der Rathsſchöff Chris 
ian Eid. | j 
1085. ®. 25. zu Scharten bei Eferding in Oberöft- 
reich 3. ©. Thielifch, kaiſ. Konfiftorialrath über Ober- 
Öftreih und Tyrol, Prediger der evangel. Gemeinde zu 
Sehe ee der naturforfchenden Geſellſchaft zu 
Q ——m . a. 
1086. D. 26. zu Wien Franz Graf u, Gourcn, 
Ritter deö franz. Lazarusordens — 77 I. a, 
1057. D. 2%. De ————— Muscat, Pa: 
ftor zu Geeſthacht im Amte Bergedorf. Er war im I. 
1756 zu Lübed geboren und wurde im I. 1782 zum Nadı- 
mittagsprediger zu St. Annen dafelbft und im 3. 1785 
den 20. April von Lübeck aus zum Paftor in —— 
erwahlt, Gewiſſenhafte Treue bezeichnete feine lange 


rung. | 
? 1088, 9. 26. zu Cambs in Medlenburg der Paftor 
3. €. 8. Hübener. Er hat Einiges zu dem freimüthi- 
gen Abendhlatte beigetragen. \ 
* en D. 2 g* Breslau der Juſtizkommiſſär JoH. 
e ger — + Ds n ⸗ 
}- eh 27. zu Erfurt Ernft Aug, v. Einem — 
m 20. EDöJ, 
1091. D. 277. zu®ien Therefia Gräfinv, Gleis: 
bad, ſavoyiſche Stiftsdame — 48 I. a. _ } 
1092. D. 27, zu Srittelwig bei Demmin der Kandi- 
dat der Sheologie Carl Schmidt. | 
1093. D. 27. auf dem Eifenhüttenmwerf Wildenthal 
bei Eibenfto® der ehemal, Befiser des Werkes Hennig 


74 3. 9 
* —— D. 28. zu Neu⸗Ruppin der Hauptmann v. d. 
ar witz. 
1095. D. 28. zu Portland⸗Street in London der be⸗ 
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rühmte Violiniſt Kieſewet ter. Seine Leiſtungen erreg- 
ten allgemein den größten Beifall und er De Eafte, 
der Manfederd Sompofitionen in England bekannt gemacht 
Hat. “Er Hinterläßt in Deutfchland eine Wittwe mit 8 Kinz 
dern, an denen er mit großer —— Er: wurde 
u London in der Savoy Kapelle unweit der Waterloo⸗ 
rücke beigeſetzt. Faſt alle ausgezeichneten Künſtler wa- 
ren, wie feine Landsleute, bei feinem Begräbniſſe zugegen. 
1096. . D. 20. zu Großpöhla der königl. fat. ajor. 
von * Armee Joh. Auguft nv, Elterlein — im 61. 
0. .D,.29, zu —J— in Pommern Emil Carl 
Rudolph Eefar, Rittmeifter a. D. u. Salzfactor. 
— * 29. zu Breslau Earl v. Radzeck, Lieut. 
a. — . ea — 
1099. D. 20. zu Wien Sof. Edler v. P eitl, ur 
wirkl. Hofkriegskommiſſär — 66.3. 9. J 
1100 D. 29. zu Ör.-Bartensleben der Domkapitular 
v. Veltheim, SEr auf Gri⸗B., Aller⸗Ingersleben, Glen⸗ 
torf und Morsleben. = 1" Manmeslll ' 
1101. D.. 30. zu Berlin der Neferendarius ‚Carl 
Frieder. v. Dasckow — im 24. 2b]. J 
1102. D. 80. zu Breslau der Oberamtmann Joh. 
Gottlob Philipp. — 69 J.a. PER OR 
1103. D. 30. zu Breslau Early. Riwotzky, penſ. 
Major — im 54.3. 1. 2., —* — Au. 
A * D. 80. zu Berlin der Adminiſtrator Schröder 
— RP 
1105, Im Sept. zu Langenau M. Adolph Sch er ö⸗ 
der daſ. — im 51. J. en * 
1106. Im Sept. zu Braunſchweig Al ex. Plühart, 
ei einer Buchhandlung in Peteröburg und Braun- 
weig. u > las 
©Ocetoben 


1107. D. 1, Octdr. ftarb zu Breslau Karl Eman, 
Beda, penf. St.-Ger,-Crim,Uctitar. — 65,3. A 
1108. D. 1. zu Krelkau in Schleſien der Pfarrer 
Hartmann. : BEE — RR 
1109. D, 1. zu Berlin Karl,v. Krummenfee, 
ton. Amtörath und Kanonikus des Hochftifts zu Magde— 
burg, der als letzter Sproſſe diefer alten Familie feinen 
Namen der Vergangenheit übergibt. 0 — 
1110. D. 2 zu Sagan Sch. Preiß, ehemal, Ka⸗ 


non. reg, or, 


IT etöben | 


u. 2. 8: m —2 der Miniftertatitfe 


' 1112. 83 — ap O. 8. ‚Ser. Rath 1. 
Frieder. en mei im 


2.8, 
4118. D. 4. 3 dei Ilehrer air u 
gerfehule Beet: —— + irre a — 
1114. D. — der bad. Obe 


ordentl. er de iffenichaft Graf v. Eur 
— 643 eboren zu Ludwigsburg den 19. Suli 1762 
War feiher SH des herzogl —* Leibj 

dann Hofoberforſtmeiſter, rauf Oberfor meiftee In 


beuern und nachher im Altenfteig und Neuenbür 
Schriften: Anleitung, zur Einfammlung , Au foerichen 
Keuntniß in Rückſicht auf Güte u. Ausfant des 


von den vorzügl. deutfch, Waldbäumen. 1304, — Web. ?. 
Buftand u. d⸗ * Behandlung des Oberforf eines 
Theils d. — ‚sone waldes. 1806. eb. d. 
Befchaffenheit, egung und Kultivirung der. Simpy 
in — 1 Be ek u. botan, 
Abhandlgn. u, Bas. "1807. —  Korftl, Auffäge u. Be 


merkgn. 2. Aufl. 1817, — Web. d. a u, % forſtliche 
Behandl. d. ———— u. d. fpisblättr. Ahorns, "mit Rüd- 
ag ht auf Zuckerbenutzung 2c. 1811. — Anleitg., wie man 
freien Wäldern Roth, Dam: ,und Rehwild die 
cherſte Weiſe in großen Waldungen x. erhalten kann 
: J 1819. —. Xrakt. Rent. üb. unſ. deutfeh. rei- 
adelhölzer. 1816. — Ueb. d. Anleg,, Ei tung 
ba Nutzen der Solsgärten u. Holzmagazine. 1816. — 
Der ———— Bandbuch für Forſtmänner. 1819, — 
Veb. 3: Beräuferung v. Giantämolbnätgen 3. Tanpmwirth- 
* l. Gebrau 23. —. Ueb. d. Holzdieb ea 
ehr. forftwiffenfchäft, Abhandlungen im 
Hlonom. Wochenbl, 1791; in v. Wildungens Taſch 
* u. Jagdfreunde; in Hartmanns u. Laurops Sir 
d Sorftwiffenfe). ** in Gatterers ——— 
10. u. 13, 1802. folg. u. m Dertige 
gifhereionrne, Bergl. Lampadius 
er 1115. ®. 2 > Dresden d, Elnansfetretär@ arlWilh. 
ay — im 4 
1116. D. 4. zit Heidelberg ber Untyerfitäts-Stallmei 
in KG Rech 9. Commetgienrath 
1117; 6: gu Kon sherg er ge ommerzient 
Joh. Conrad Fiſcher. 
1118. D. 7. zu Neiffe-in ie Gottlob Mil: 
fer, pe; Lieut. . D. — 63 3 


— en 


— — — —— — — 
6 
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419.8 7. zu Thorn ber penf. aupt Bol —R 
kontrolleur en im 61 

1120. D. 8 gu rau Caroline, geb. v 
wa, Aebtiſſin des — — Zungfrauenfifts zu ie 
gau — im 79. J 

1121: D. r zu Marienwerder. der Regierungsrat 
Aug —— Ferdin. Drawe. 

1122. D. 9. zu Creuzburg in Schleſien der Lieutenant 
Wilh. — 2 on, Salzfactor — im 48. I. 

1123. D. * u —A— bei Sagan der Amtsrath 
Priever auf K. 
F 9, zu ei d. Eon, Juſtizſekret. Sch ol 

— im 

1125. D. 9. zu Glag Carl Friedrig Müller, 
Lieutenant und. Garnifonverwalt, Inſpect., Ritter des ef‘ 
—— * und 2. $l., der filbernen Verdienſtmedaille, 
des St. Georgenordens und Ra 1, 
Kl. — im 48. 2665... Er diente uber 30 J. in der preuß R 
Armee mit eh und Ehre. 

1126, u Pontwig in Schlefien der Paſtor M, 
Lücke — N 65. u 

1127... D.-10. zu Berlin Karl v, Kummer, Ange: 
MER TITTER in Stettin — nad) kaum —— 


31. 

—5 zu Nipkau (Königsb. Kr.) Jo ilh. 
Schach — Erbherr der Nipkau— 5 
Güter u. Ritter d. St. Johann. sMaltheferordens, . 

1129. D. 10. zu Breslan Heinrich Bühnen Dr. 
med. — im 86. 3. 

‚1130... D.. 11. Au Löwen in er ber Diakonus 
u. Rector 8. ©. Töpler — im A. J. 

1131. -D.- 11. zu Wien, der * Ober⸗ u 
Ganzleidiregtor Joh Melhivr Mihes 73 

1182. D. 12..;u Hohenftein im Shsnsucglcen Carl 
Friedr. Wagner, Pfarrer daf. — 83. 

1133. D. 12, zu Pillnitz bei Sen Adam Frie— 
drich ——— kön. ſächf. Hofbettmeifter zu Pillnitz 
im 66. J. —. 39 3. hatte er dem Militär- und Civil 
—* he Könige gewidmet. i 

Dun12, & Collochau 2; ee der Paftor 
M. Si: "EFrift. Gottlieb Wils m 69. J. 

1135. D. 12, zu Neuftadt in — vr königl. 
Dekon. Spec, Commiſſ. Hoffrichter, 

1136. D. 13. zu Lerchenborn im "Schlefien v. Boh⸗ 


— 


a Debaben i 


len, Maforatehere v.g, — auf Kräptän in Reu⸗ 
ET. en Wi dorf (Infpecti Wieſe 

D. 13. zu Wietzendo nfpection en an 
der Aller "der Past, emerit. eat ko — II. 0 
1138, D. 14, zu Leipzig Chrift. Gottfr. Bor 
Fön. ſächſ. Premierlieutenant v. de U, 

- D. 14. zu Goldberg Carl Balthafı Bäng- 

net, Borwertebefi iger u. Kreislandfch, = Tarat. * 62, 


1140. D. * Beuthen a. d. D. der Bürgermeis 
fer er, Ak ow — 

114, D. is, vr Eönigl. preuß· Major a. D. © arl 
grie % 0, Dergen aus dem Haufe Haarsdorff — im 


.. 114%: D4.18, zu Gotha der.emerit. Pfarter von Apfel⸗ 
ſtädt Eh viſt. Wirig nach zurückgelegtem 76. Lebensja * 
1143, D. 16, zu Wien Thomas Freihr. v. Bra 
k. k. wirkl. geh. Rath und Kämmerer, Ritter des milit, | 
Marien: Xhereficnordens, penſ. Seldzeugmeifter u, 2, Sr 

des 1. Inf. Reg. Kaifer Franz — 69 3. a. 
- 1144, .D, 16. zu Lindow der Rektor. Schulz. = 

115. D. 17. zu Cunnersdorf ve Görlig der Paftor 
Earl zuhnig Göſſel — 398. 

1146. D. 17. h u Schönheide b, Gibenftod der daſige 
— u, Advokat Leopold Gotthilf Meyer 

im 37. J. ſ. 

1147. D. Pr zu Breslau Ernft Traugott Ger 
la ch Me a. D. u. königl. Magazinaſſiſtent — im 

1148, D. 19, zu Meißen d. Kreisamtmann Fried 8 
Benjamin Drefhke — im 53. 

1149, D. 19, zu Köslin der Dber-Sandesgerichtörefes 
rendarius Höpner, 

1150, D. 19,’ zu Wunſiedel der yenſ. Kur: Pate 
rath und Polizeidirektor Johann Nu 82. 3. 

1151. D, 20. zu Nürnberg der dafige Buchhändler 
Konrad Heinrih Zeh — im 36.3, 0 X. 

1152, D, 20, zu Brieg Dr, Friedt, Müller, kön. 
preuß. Arbeits- und Irrenhaus⸗Arzt. 

1153. D. 21. zu Breslau Franz Schmidt, kön. 
* -Sekret. u. Lieut. a. D. — 36 I, a, 

1154. D. 22. zu Wien den Dr, med. Geor‘ Ern ſt 
v.RKletten— 70 & a. Seit 1794 ordentl, rof. d. Me- 
dizin auf der Univerfität ji Greifswald (vorher Feldmedi⸗ 
tus bei der ſchwediſchen Armee in dem legten niſchen 
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Zeldzuge) ; feit: 1806 zweiter, ordentlicher Prof, dev Medi- 
zin, befonders der Chirurgie und Entbindungstunft auf 
der Univerfität zu Wittenberg; kam mit mehrern andern 
Dafigen Profefforen nach Halle, nahın aber bald feine Ent- 
lafjung, wurde 1816 penſion. und lebte feitdem in Wien, 
Geboren war er zu Kigingen im Würzburgfchen den 13. 
April 1759, — Seine Schriften find: Stephan Blancards 
arzneiwiffenfchaftl, Wörterbuch, 1788, — Wiener medizin, 
Monatsichrift, 4 Bde, 1789, — Berfuch einer Geſch. des 
Verſchönerungstriebes im weiblichen Geſchlechte. 1792. — 
Oratio de ingenio Medici. 1797. — Krit. Ideen über den 
weckmäßigſten eek. der _ausüb, Heilkunde, 1798. — 
eiträge. zur Kritik über die neueften. Meinungen in der 
Medizin, 1801, 3, St, 1804. — De constitutione .morbo- 
rum atrabilaria, seri autumni propria ; Comment. med,-pract, 
1306. — Progr. de perversa in rebus medicis inquirendis 
et explic. philosophandi ratione, 1807. — Progr, de in- 
epta remedior. debilit, denominatiöne, 1807. — Pi, de 
constitat, morbor, nervosa,; Comment, III. 1810 — 12, — 
De varia malignitatis ratione in febre scarlat. observ,, il- 
lustr, 1811.— Diss, de moderando aquae frigidae usu ex- 
terno in divers, morbis curandis, 1812. | 
1155. D, 33. zu DUBTMORFE DEN Graf Alerander 
von und zu MWeiterholt, kurfürſtl. Zrierfcher Kammer: 
herr, Kommandeur des gwoppergogl. efjendarmftädt, Lud— 
wigsordens, Maltheferritter und fürſtl. Thurn und Zaris 
fher geheimer Rath; geboren 1763, — im 64. Lbej. Als 
Staatsmann und Gelehrter ruhmlichft bekannt, vs 
1156, D. 23, zu Wien Earl Winter, k. £, Ap⸗ 
pellationsrath — 56 I. a. 
1157. D, 23. zu Wien Leopold Sammer, BE, 


Rasper — 2 J.a. 
1163. D. 25. zu Leipzig Carl Guſtav Ulbricht, 
Dr. jur. — im 27. J. ſ. A. 


1148 November. 


1164. D. 26. zu Bamber erg der königl. Baier, Pr 
ERBEN, Freiherr von Zreuberg — 47. 

65. D. 27, zu Wien Anton von ——— 
Nittmeifer ei Eaiferl. ruff. Uhlanenregimente Nr. 3 — 


J. a 
D. A. zu Berlin der kön. Kriegsrath Körner 
in einem Alter * 57 Jahren. 

1167. D. 29. zu Celle Wotttieb Hundö ger, 
Affocie deö Haufes Ferdinand Zimmermann in Gt. Feier 
burg. Er reifte in das mildere Klima nach Deu land 
in der ——6 * Krankheit hier zu ee 

Berlin der penf. Fön. Ober 
geräte: — — Ludwig Schütze 
30. zu Grube der Hauptpaſtor Gorl gut. 

widmen Ns im Amt Weiß fs 6.1 En. 

1 ößen im Am eigen 
ſächſ. Rittmeifter ne Carl Aug. Horn — im 72. 

1171. D. 30. zu Mainz der Eon. preuß. Dremierliens 
tenant in der 8, Artilleriebrigade Marcell Pürtmann 


u es. 0. 

1172, D. 30. auf dem Schloffe Bentlage bei Rheine 
(preuß. —— Münſter) der Herzog Joſeph Arnold v. 
Loo Gorswaaren, Fürſt von Shen: Wolbeck — in 
dem Alter von 58 3. Er war den 14. Sept. 1770 geb, 

1173. D. 30, zu Königsberg Vinzenz Bogomi- 
liusvon Faden penf. Hauptmann, s 

1174. D. 30, zu Namslau der Rittmeiſter von 
Mletzko. 

1175. D. 31, zu Potsdam Georg db. Ka 
ten, im Garde-Sägerhataillon daſelbſt — im 32, * 

1176. D. 31. zu rn der Salinmonitor, Z0L- 
ner Urban Sriedrih Chriftian Manete Gab 
heraus: Kurze Befchreibung der Stadt Lüneburg, 

177. ‚9. 31. zu Chraumzüg bei Oppeln der katho⸗ 
liſche farzet Scepanni 

1178. D. 31. zu Wien Ignaz v. Hadher zu Bart, 
der gefammten Erblande Nitter, ae mähr. und 
fchlef. Landmann, dann wirkl, k. k. niederöftt, Appella- 
ARMOR — 61 J. % 


Yovember. 


1179... Ds 1+ ſtarb zu Neinftedt am Steclenb der 
königl. preuß. Major a, D, Friedr. v. windpein — 
im 53. £b6j. 
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e ! 
1180, D. 2. zu Köslin der. Eönigl, Hauptmann mon 
der Armee Ludew. v. Arnim. i 
1181. D. 2. zu Hamburg der Doctor d. Mediz. u. 
Chirurg. & Chr. D, Sennewald — im 28. Lbsj. 
1182. D. 3, zu Bildesheim d. fürftl, Hofmedifus Dr. 
8.9, Elwert — im 67. 3. Seit 1787 Amtsphfi: 
kus d. Aemter Wohlenburg u, Bilderlahe wie aud) Stadt: 
phyſikus zu Bokenem im Hildesheimfhen — geb. zu Speyer 
d. 5. Novbr. 1760, — Er fhrieb: Magazin für Apothes 
er, Materialiften u. Chemiſten. 1785. 3. St. 1787. Diss, 


* 


.inaug. Fasciculus plantar, e Flora Marggraviatus Baruthini, 


1786. — Reyertorium für Chemie, Pharm. ıt, Arzneimit: 
telfunde, 1790, — Nachleſe zu d. Deren Dr. ——— 
fer. Diſſert. v. d. Wurmmitteln a. d. nungen: in Ba 
Dingerd N. Magaz. Bd. 11, St, 2 1789, — Recenſ. iv 
Grellg chem. Annal,; in Ich. Jak. Römers und Paul 
Ufteri’s Magaz. f. d. Botanik und in Uftert’8 Annal. d. 
Botanik, — Nachr. v. d. Leben u. d. Sthr. jegtleb. deut; 
joe Aerzte, Wundärzte, Apotheker und Naturforfc. 1. 

d. 1799, — Nathr. v. einig. Xerzten, die d, Namen El; 
wert führen; "in Baldingers N, Magaz. f. U. BD, 17, 
St. 2..(1799.) * 

118. 8. 3: zu Grodtken b. Soldau d. Landſchafts⸗ 
rath Marggraf — 52 IM... ., 7 x 

1184. D. 3. zu München d. kgl. baier. wirkl. Gebei- 
merathb Franz Xaver Freih. v. Schneider — im 72. 
. 1185... D. 3. zu Breölan Otto Hübner, kgl. D. 
&, Gerichtörath. J ee 

1186, D. 4. zu Ziegenhof d. Prediger Nathan, 
Fr. Weibe — im 67. Ebel. | A ET 
. 1187. D. 4 zu Reufulze b. Ekartsberge in Thüringen 
der Funigl. bater. penf. Staatöminifter und Salinendirec- 
tor, Leopold, Graf u. Herr v. Benft, Herr auf Berg: 
und Neufulze, M tweide u. Skuhlen, Ritter des polniſchen 
weißen Adlerordens, ſo wie des ohanniters u. Malthefer- 
ordens — im 88. La —— 

1188,,.D. 6. zu Neuftrelig der Concertmeiſter Bar⸗ 
tHolomäus Sampagnoli — im78. 3.1.2.5 geb» 1749, 
',... 1189. D. 6. zu Bevergern im preuß. Regierungsbe⸗ 
irk Münſter Chriſt. Friedr. Stelzner, Doctor d. 

edizin — 51 8. a. —* * #9 
* * 3— 6. —— a arl 

‚ters;.geb. zu Nieſemeuſchel bei Glogau, Sakriſt. u, 
Secund, d, Domtirche — im 54, Lboj. " Ä — 


a 
“ 


4 


1150 November 


1191. D. 6. zu Villingen im Großherzogth. Baden 
der pe. Hofrath it: Director d. Salzwerkes zu —— 
Gelb — 72.3. a. Ihm verdankt man die Auffindung 
des Salzes im Großherzogthüm, weshalb ihm auch Das 
Nitterkreiz des Zähringer Löwenordens "verliehen wurde; 
geb. 1750, Er fchrieb — gemeinfchaftl, mit Karl EHr. 
v. Leonhard: Mineraldgifhe Studien, 1, Thl. 112 — : 
Geognoſt. Berhaltniffe der Gegend um Dürrheim. 1818. 
— Mineral, Beträchtungenz in d. Denkſchriften d. vaterl. 
Geſellſch. d. Reit u. Naturforſcher Schwabens Bp, 1, 
(1805) ©. 305— 315. — Geognoſt. —5 d. Kinzi⸗ 
gerthales mit Hinſ. auf d. Hauptgebirge des Schwarzwaäl⸗ 


des; ebd. ©. 324 — Ai 2 Zu 
119%, D. 6. zu Landshut 88 Chriſtian Theo— 
dor Siebenkees, Aſſeſſor des kgl. baier; Landgerichts 


Di > Dt 38 + ds / f 
19, D. 7. zu Lodersleben d. kön. Pr, Öberförite 
daf. Adam Chrift. Grumbach — im 72, 3. ſ. fer 
- 1194 D. 7. zu Wien Carl v. Soelfon, Doctor 
d. R. Sof⸗ it. Serichtsadvofat, E.E öffentl; Notar u. Rit- 
ter d. Dannebrögordens — 65 I: a. i 
Ä 4008: D. 7. zu. Sacobshagen der Rentier Split 
ger er, * * 
96. D. 7. zu Darmſtadt der großherz. heſſ. Ober 
appellationsgerichts-Prafident, Sheodor Arndts, Kom 
... des großherzögl. Haus: u. VerdienftordensT. Kl, 
— 64 J. a. ur 2% ——— 
"197. DT. zu Berlin der Seichnenlehrer Pierre 
Srederice Michel Gaillard - 3 a 77 
(118. D. 7, zu Berlin d. penf. Juſtiz⸗ u, Oberamt⸗ 
mann Joh. Chriftoph Geſchke — im 79. Lhsf, 
‚4199. D. 8. zu Rendsburg der Senator u. Agent 
Jacob Martens — im 59, Lbsrz3. 
1200. D. 8. zu Nürnberg der Frei, v. Günther 


auf Defersdorf. hrer am daſ. 


1201. D. 8, zu Neuruppin d. Zeichnenle 
Sriedrih Wild. -Symnaf, Karl Random, 
-- 1202. D. 9. zu Heiligenhafen der Poftmeifter, Kon: 
trolleur. und Dannebrogsmann Karl Chrift, Croyßt. 
1203, D. 9. zu Hamburg Martin Jakob v. Fa: 
ber, k. preuß. geh. Rath u. Kanonikus minor des .vor- 
mal. dafigem Domfapiteld — im.76, Lbsj. Sein Verluſt 
wird fehr betrauert, denn er genoß einer allgem. Achtung, 
welche er fowohl den Ei enfejaften feines Charakters ale 
feinen ausgezeichneten jurtdifchen Kenntniffen verdankte. 
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1204 D, 9, zu Sranenftein im ſächſ. Erzaeb, d. 
emeritirte —— Joh. Eh riſt. 8 — 
im 86. LBbe. Ente 56. 3. hindurch dem Waterlande 
treu und anſpruchslos gedient, ° - 
‚ 1205., ,D. 10. zu Dresden der königl. ſächſ. geb. Fi⸗ 
nanzſekretär, Joh. Ephr. Witfhel — im 74. Lboöj. 
Er war zu Görlitz am 18. Mai 1753 geb., hatte das Gym- 
mafium dafelbft befucht und feit 1776 in einzig erſt Theo⸗ 
Aogie und dann die. Rechte ſtudirt. Nah Bo endung Teils 
ner Studien ward er (1781) Hauslehrer bei dem geh. 
Rath Freih. v. Spillnen im Dresden; 1788 Regiftrator 
bei dem gehs Finanzarchiv tz 1791 wirkl. Archivfetretär, 


©. Scher Sächſ. Geſch. für Kinder. 4 Thl. 1784— 86, 


Geſch. u. Geogr. v. Deutihland 3. Thl. 1789-91. 
1206, ®. 10. zu Zeig d. Kandidat Karl Auguft 

Melzer — im 46. 285.5 geb, daf. | | 
uns 120T. _D, 11. zu Bosdorf unweit Wittenberg der 
Pfarrer Georg CHriftian Heimbach — im 68. %bsj. 
‚1208. D. 12. zu, Homburg. v. d. B. der landaräft. 
— — Geheimerath und Bräfident Soh. Phi: 
lipp v.Dert, etc” 
| 1200. D. 12, 310. Halle der k. Oberbergrath Sriedr, 

Ferdinand Meier: .- — 
4210. D. 13, zu, Wien Auguſtin Unger Edler 
v Lövemberg,. penf. k. #, Feldkriegskommiſſär — 71 


Br EWR 1 lache Tor * ee 
ee © E 6 gr Rcgen 50 Gottlieb Mol- 


ter, Apotheker, daf. — im 87. Lbej. Er gehörte zu den 
Nachkommen Dr, Martin Luthers, 

1212... D, 13, zu, Berlin der Nentier Heine. Bod, 

1213. D, 14, zu Linkuhnen bei Königsberg der Ober 
amtmann Schröder, un... Ir 

1214, D. 14. zu Bangentenbe-Oberhain b. Tharand 
De Paftor daſelbſt Chriftian Frieder. Dürr — im 

Or v + ' 

1215. D. 15. zu Münfter Anton Reinhars, Ge 
richtsdirektor zu Warendorf, , ü 

1216. D. 15. zu Marienwerder d. penf. Kriminal- 
rath u. Oberlandeögerichtsarchivarius Fiſcher — im 65, 


| £ 1217, D. 16. zu Wien, Cornelius Jannoska, 
Priefter aus-dem Orden des heil, Franciskus — 25 I. a. 
1218. D. 16. zu griates G. W. Körber, tgl. 


Gymn,-Direct, im 5. J. Den Inhalt eines von ihm 
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ee —— — bilden Que⸗tiancalae ad, Geseni 
... 1219. D.. 16.. Bresfan er * 
—— ae D. ra deö 5* 


5 
4790. D.' 16. su Rau b. No Le ı/ 
Ehriſtian Davi Kar Rufen DS 


1221, D. V. * Hanau kurheſſ. Konſiſtorialrath 
* Be ector Joh. iuel — — im 


Pf: 

1762, Au chnetes Ralent, fe 
— — e Behwmifie, fies 
Zeh: Sraeifteru 

erwa tung deflelben — ihn aus und 
zu. einem der würdi Bei 
proteitantifhen Kir De —— i 
zur Kirhenmufif f. d ——— 
— Beichtreden am — ette 1785 u. 86,3. 
Betracht: Kb: d.  göttl. Eigenſch 1791. — 
Glbs- u. Sittenl. d. Chriften. 1792. 2. Thl. 17 
ferhalt. üb. witht. Gegenftde.'ans d, ——— 
— Neue Beichtreden a. Kr. 1795 ollſt. Andi 
Fi Kranke u, Sterbende, 1796: — Zur ae te 
u, Erbauung im Gewitter. -1796. — t 

aier. Beitr. v. 1782, — eo in ‚Seiler gen une 
tracht. — Sein Bildniß nebſt Filtzer Gelbftbiogtapt 
in Bocks u. Moſers Sammlg. v. Bildniſſen. 

123. D, 11. zu München der durch viele Verdienſte 









ern! — Kreisbau⸗ u. ıngsrath 

Riedl — im 72. $., nachdem er noch wenige en vor 

Fran Zode für Stjährige treue Dienfte von’ €. Mai. 
en Ludwigsorden erhalten hätte, el 


1224 .D.’18. auf dem Nittergute — 

ſtadt a. d. O. der königl, preuß. ongtegirte Speed i jeutm. 
Alerander Schiller » Schillershaußen. 

1225. D. 18. zu Marienberg Krim Gotthold 
v. Schlett er, Eon, ſächſ. Rittmeiſter in 4. leichten Reis 
terregiment, 

1226. D. 18. zu Grimma Karl gottfeied, Nie 
del, Pfarrer u. Superintendent dafelbft — im 74. &bej, 

1227. D. 18, zu Plauen im: VBogtlande da 
meiſter Carl Aug. Sellert daſ⸗· — im 8. st 2 


x 


J 


* 
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— — 


——— — 
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1228. D. 19 zu re Fraus v. Anaker & k. 
Feldkriegskommiſſär — 33.3 

1229. D. 19. zu —5 der ehemalige Hof⸗ 
und Kanmlerath Friedrich plante — Auguſt Ludw. 
Freiherx Langwerth von Simmern, Erbherr zu 
Aeatenghoulen, Neuftadt, Egeftorf, Wunſtorf — im 


1230, D. 19. zu Elfterwerda der Fön, preuß. Amts- 
u a Aa Friedrich Gottlob Kneus dafelbit 

im 

4231... D. 20. zu Altenftein im Untermainfreis Jo⸗ 
ſeph Bruhner, ı eb. zu Srappftadt im 3. 1706, in ei- 
nem-Alter von 122 Jahren weniger 4 Wochen, Bor we- 
nigen Jahren ging er zu Fuß noch nach Hildburghanfen 


und war in dem legten. Sahre auch noch in München. 


1252. D. 20. zu Ansbach der Ein. Kammerkommiffär, 
508 ital⸗ Wittwen⸗ und Waiſen⸗, dann Erziehungs--und 
Berforgungshauß- Verwalter, F erdin. Ludw. iebe- 
HR Ey * jährigem Dienftes: und Sjährigem Lbsalt. 

233. 20, zu Leipzig Carl Friedrich Peters, 
Beliser des ed Bureau de Musique, 

1234, D. 20, zu Leipzig Guſtav Theodor Klett, 
Medicinae Studiosus und mehrerer gelehrten Gefelfchaften 
Mitglied — im 23, I. 

1235 Di: 20; zu Idſtein der herzogl. naff. Land⸗ 
u. 26, 20 au st Rn f. d iſi 

1236. zu i in eſ. der Präſident 
Bax, Ritter des eiſ. Kr; m 56. J. ? 

1237. D. 20. zu —— der "Wronderbaneii und 
Bataillonsadjutant beim Fühnſchen Infanteriereg. Peter 
von Beder. 

1238. D. 21. gu Berlin der penſ. Oberſtlieuten. Jo⸗ 
hann Ferdinand von Fraukenberg, ehemaliger 
Kommandeur des Regiment Garde — im 81, Lebensjahre, 
" 1239, 58 zu Wien Sofeph Ritter v, Kiß— 

ing — 

1240. D. 21. zu Köln Johaun Wilh. Schmig, 
DOberpfarrer zur heiligen Maria im Kapitel, Mitglied der 
ftädtifchen ——— 

1241. D. 21. zu Holz außen, im Amt beleben der 
Gonfiftorialaffeffor und Pa Bernhard Rudolph 
Rath — im 58, Dienft: und 85, Lebensj. 

1242, . * zu Wien Emanuel Graf v. Scharf 
kenbere, £ ch Bien und 'jubil, ſteyermärkſcher 

ubernialratb — 65 I. a, 
N. Netrolog, 5 Jahrg. 73 
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+ 123. D. 22 Heine, Chriſtopher Nordme er 
Pride DS zu Gchneverding' => Rotenburg) — 57. 
» 22, zu Berlin der Eon. geheime Oberk- 

nanzrath —3 Chriſtian Mirus, 

1245. D. 22, gu Netzſchkau im Vogtlande der S wel 
Prediger bafelbft M.&arl Adolph Beutler— u 

1246 D. 22, zu Drieg Karl Ludwig von der 

Bote ‚ ehemal. Lieutn. — 53 J. a 

1247. D, 22, zu Renz bei Satz auf der Juſel Rügen 
der Hauptmann a, D. non @olmar, 


1248. D. 33. auf feinem Sbeinber hanfe bei Siefhe 
wig M. Joh. Sammuel Gottlob Slemmin — 

— emeritirter Pfarrer zu Kötzſchenbroda be Dr ⸗ 
ee im.83.. 3.5: geb, zu Lütte bei Belzig den 31. Detober 
1740..— Früher feit 1765 war er Feftungsbaupre! ger zu 
Dresden Er fchrieb: Die glitclichen Verbindungen nad) 
d. Willen der —e— N zwifchen Chrifto 
+ und feiner Gemeinde, 1767. — Sendfi reiben m een 
. &, Wendler bei deffen — — 1767. — Send- 
fchreiben an Hrn. Paftor I E, Faber an ie m Hoch⸗ 
——— — Reden bei beſondern Vorfällen — 
ten. d 

1249. D. 233, zu Maldenbur der. gewefene . e 

Schönburg, Detonomispachter in Cahlenberg 3-8. Serg- 

t6 — ım 72. 
a * 20. D. 3. zu Dresden Joh. Fried vi Ba 
Lenten von der Armee und Poligeidifteikts  Iufpek 
im 43. J. 
4.19 12 Di. 28 der Kaufmann: I. 8 ‚Gäekner ans 
Hanzu, Mitglied der Wetteraufchen Sefelfchaft fir die 

eſammte Naturfuude zu Hanau, fo: wie Der Genfenberg- 
fon re A ir a sn zu Frankfurt. M. 
EI DU zu MDrevestirchen (ir. der Präpofitur 
Lübow) der Salon. Sat; Chrift, Heine. Mia 

1253, D. 24 zu Ungeltoda bei Arnſtadt der Pfarrer 

Johann FriedrSchumann. 


' 25h D. ME zu Leipzig Dr, Morig Boteftied 
a Beifiger der een * Zi 59. Se; 


Als in © * 
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12572 Ds Br zu Werben bei. Cottbus Eugen B.- 


ron von Witzleben aus: dem. Haufe Werben — ‚Am, 


34. I fe 8 
1258. D. 26. zu ‚Rorheohine (© (Infpektion Reihe) der 
8* emeritus Geiſe — 
. 1259, D. 25: zu Herford: der Ani l. Stadtdirektor 
Gar! Anton von Diederihs im 67. Lebst 5.geb. d. 
22. Oct. 1762 in Pyrmont, trat er als Kainmerrefere dar 
zu Minden in fön, preuß, Dienfte und wurde am 1. Nov, 
1785 Stadtdireftor in Herford. 
2260. Ds 26; u Peß Karlvon Zander, Haupt: 
none Zu Ran. 34 im 12. Jufanterieregimente 
u eipsig, * und Handelsherr 
Joh — — — 
6. zu Stopbohungen der kön. preuf, Com⸗ 
meitentaf, Soh. nude Müller — im 62. %böjl. 
1263 26, zu Bützow der Hauptmann v. ülow 
auf Steibngen 
%64. D. %. zu Liſſek (Schleſ.) der Pfarrer Benf ch 


or a 
1965. "3. 26. zit Schleßwig. Joh ann Wilhelm 
Pfingften, Prof, Ritter von Dannebrog und ehemal. 
Director der Lehranftalt für Taubſtumme zu Kiel. Seine. 
Schriften find: Vieljähr. Beobachtungen und Erfahrun: 


— 


— über die Gehörfehler der Taubſtummen, als Winke 


eim Galvaniſiren zu gebrauchen. 1802, — Gehörmeſſer 
zur — — Gehörfähigkeit galvaniſ. Taubſtum⸗ 
men. 180 
Zaubftumme, Brief; in.d. Eunomia, Jahrg. 3. ‚De iu 
©. 215 — 24, —  Bemerk. und Beob. üb. Gehör, Ge- 
fühl, Zaubheit 20. und Heilmittel de letzt. 1811. — Ueb. 
den Suftand d. Taubſtummen d. alt. u Ku Rates 817. 
D. 26. zu Schwarzenberg d. kön. fü reis⸗ 
Pe er Carl Friedr. Große — im? 

1267. D. N. zu Winterthur Hein rich Ste net, 
ein um feine Mitbürger und um ‚den ganzen Kanton ver— 
dienter, gemeinnütziger und allgemein geachteter Mann. 
Er war vor der Revolution Mitglied des Magiftrats von 
Winterthur, einige Jahre fpäter der Kommiffion zu. Ein: 
führung der Mediation, trat dann in den Kleinen Rath, 
bis. ev ſich vorgerückten Alters Enten, in den Stadtrat) 
von e— ‚urüce — 

* 


—9 
73 * 


d. Wirkungen des Galvanismus auf 


80 G. as ; 
zu Graba bei Saalferd der Oberpfar⸗ 
rer Chriſtian Friedrich BAUMAnA. — im 79, 


Te — — — 
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1269, D. 27, zu Dels bei Bauzen, Dorothea Frie- 
Bet: Gräfin von Lippes MWeißenfeld, geb, 
Gräfin von Hohenthal ; a ihres Sohnes und 
et ; geb, v. 3 Juli 1790, vermählt d. 25, 
uli 1809 
1270, D. 28. gu Berlin 3. 8. Mengel, Sriegö- 
rath und erped. Sekretär im Kriegsminifterium. 
1271. D. 29, zu Wien Michael Spiehl, Curat, 
BR: und Katehet an der Pfarre St. Peter — 


J 
1272. D. 29. zu Volkmaritz gi ch der 
ger Bat: A Ehrenfried Neuber — 
D. 29. zu Stettin Auguft Bilpelm ir 

erh Reniftegtor beim königl. Stadtgericht 41 I: a. 

1274. D. 30. zu Berlin der Rentier Philipp Bet 
dinand Weftphalen — im 72. Lebens]. 

1275. D. 30. zu Glaz in Schlefien der Fön, Mafchi- 
Eaaeer auf der —* iſengießerei b. Gleiwitz Bol; 

aufen, 

1276. D. 30, zu Mügeln Joh. Chrift, Ba 
Brehmer, Kandidat des Pred. — 39 

1277. D. 30, zu Jer ſedt, — Salzgitter) 
der wope: emerit, Haſenbalg. 

Sm Nov, zu Grobnig in Schlefien der Fathol, 

pfar? Serie 

1279. Im Nov. zu München der Kaufmann von 
BEENBELUKD ER Er Hat der dafigen Zaubjtummens 
Erziehungsanftalt 5000 fl. und einen gleichen Betrag der 
Blinden: tziehungsanftalt zu Freyſing vermacht. 


December, 


1280. Anfangs Dec. ftarb zu Zweibrüden d. k. Baier. 
Kämmerer u. General-Procurator am Appellationdgericht 
im Rheinkreiſe Karl Alerander F nahe Deeibene von 

ölderndorff u. Waradein, Ritter d. Civilverdienft: 
grdenE der baierfchen Krone, geb. d. 22. Oct. 1753. Be: 
Fonnt durch jurift. und — Schr. *). Sein Bild 
u. Selbftbiogr. in Bocks Samml. 

1281. B. 1. zu 3empelburg der Rabbiner Tobias 
af a 4 Seifen zur fein Sohn —— wird. 
Pomßen Et —— Syrbe, 
Adve u. gene —— daf. u. zu Belgershayn. 
1233. 1. zu En @. Heinrichs, Herr 


u Kleetamp — im 64. Lböj. 
*%) Diefe finden ſich in Meufeld gel. Deuffchlb. nit angegeben- 
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Decembern 1167 


11284 Dis Di 8 Prenzlau der Banquier Aſch er 
‚N “ alas 112), EST Dr | 
0 12 DR ji Dillenburg. der. füniot. uiebeglandföe 
Geheimerath. und Kommandeur. des Löwenordend) Johan 
neö v. Arnoldi* — im 77, Lbej Er hat-Fich dur 
feine Schriften, befonderd durch feine „oraniensnaffan’iche 
Geſchichte!““ ein bleibendes Denkmal geſtiftet. Er war, ein 
biederer deutfcher Mann, der, feinem Fürſten auch in den 
Tagen, wo dieſer feinem Lande den Rücken wenden 
mußte,»ühverbruchlich treu blieb⸗ F re 
1286. D. 24 Der lutherifche- Dekan und ‚erfter Stadt: 
pfarrer zu Künzelsau Carl Leopold Friedr. Bauer, 
geb. zu Neuenftein den 30. Juni 1754, Pfarrer in Ohre⸗ 
berg 1789, zweiter Pfarrer zu Künzelsau 1790, erſter Stadt- 
»farrer 1806, Dekan 1325. a ED =—- JOH 
R: ea 12. a Vorige D. 2, Gen:Ref. 
uftan Heinri Ri re Ar 
1283. D. 3. zu Wien der Graf Bathyani, k. & 
Kämmerer, geh. Rath, Bicepräfident der E. E, allgemeinen 
Hoftammer ı. Obergeſpan des Honther Comitats im’ Kö⸗ 
nigreih Ungarn — im 5663J.. — a 
1289.. Di 3. zu Jeetis der königl. Oberförſter Wie: 
J. x N ' 2 ' + " . 


precht — im. 57. 2b 


1290. D. 8, zu Münfter die Gonventualin des ehemal. 
Glorifjenklofters Anna Eliſabeth Shräader — 78 
+ ee rar nun EIN it sl il. 

1291. D. 4. zu Coburg der herzogl, Geheimerath, 
Landesregierungsprafident u Oberftallmeifter Emil von 
Coburg, Nitter des Faif. St, Leopoldordens , Kommans 
deur des königl. ſächſ. Verdienſt- umd großherzogl: 2% 
weißen Falkenordens — nach kaum vollendetem 48. Lbsij. 
Die unerwartete Nachricht von dem Berlufte diefes wür— 
digen Staatsdieners, der nicht nur durch, feine Einficht, 
fondern auch durch feine hohe und unerfchütterliche Rechts 
Tchaffenheit und jeinerwohlmollende Denkungsart fich Die 
allgemeine Verehrung erworben hatte, bat Alle, die ihn 
kannten, in tiefe Betrübniß verfegt, Aber Niemand em: 
pfindet diefen großen Berluft fhmerzlicher als fein durch— 
lauchtigfter Herzog, da derfelbe dem Verewigten nicht blos 
Die denn treuen Diener und Gefhäftsmann geltende Aner- 
fennung widmete, fondern ihm ſtets mit der aufrichtigften 
Zuneigung und wahrer Sreundfchaft zugethan war. 


. Eine ausfuͤhrl. Biographie dieſes berühmten Staatöntanned 
und Schriftitelers wird im nädften Sahrg. d. Nekr. folgen. 
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1292.28, 4, zu Wien Joſe phev. D edovich⸗ penf. 
r 3 een lieutenant — 75 3. a ur 
D..5, zu Frankenſtein in Schlefien 2 oh. 30f. 
Brand, — Sup m.Math aa venf, Stadt:: ur vuſtiz⸗ 
irector — im 67. 3 — D— 
2 BD au‘ NRawie; in Schleſien Karl vr R 
do wkön Landrathe des Kröbener Kr. im Großhe zog 
reg Ritter des‘ — EN 3. Klaſſe — im 
s  PRLUEIBIE IE Hr3 16 — 
1295. D. 6. si * dw: Eandfihreiber &onrad 
Hüni im iR.) itglied des großen Rathes u des 
Amtsgerichtes Wädenfchweil, ‚Ein um das — 
verdienter treugeſinnter Biedermann. 
1296. Ds ae Wien Jacob Primayıpenf. k. Ei 
Tiger — 68 J. 
12.4297.) D.-6, iu WinGpritiengaittfhteiben 
Ein, Beruf. atabemifher Künſtler und Medailleur ER 


"11298. D. 6 zu Treptow an d. Rega. der Stadtſyn⸗ 
u. —— Fulius Daniel Lu dwig 

o im 64. 

1299. 837 u Darmſtadt der großherz — Ge⸗ 
heimerath Freihr. par ie ererfen, ce 
des Verdienſtordens — im 7 
os 1800. Di 7. zu ——— Dr; Weidinger, ‚din 
Stadt: u, Kr.: Phyſ. des Ka Kr. in Schleſ 
im 66 J. ſ. A. 

"1801. -D. . zu Knitclingen b. Bretten der: luther De⸗ 
kan M. Gottl. Be geb; zu in Graf, d. 15. März 





boj e47 

1308. D. 8. e u Berlin —* Buchhalter bei der PR 
Staate(guben Tilgungskaſſe Earl Kühze — 48.8.4. 

| 1304, D. n — Joh Nepom Küffelvon 
= —5 . E Oberſt und Spitalötommandant — 
9 alt. 

1305. D. 8. zu Wien Joh— Jaßnüger, Bertor der 
Arzneitunde und Profeffor der. Chemie au dev. E; £.ı Che⸗ 
reſianſchen Nitterafademie, — dert. k. Candwirthe 
Taartagalehigatt daf. — 61 FT: 

6. D. 8. zu Thorn der —* Regimentsquartier⸗ 
Kr Querner, 
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: 1130%4mDiIr zu een Diet 
mann, Privatlehrer daſ. ad 
"1808." DI 9. zu Schweibnig nm, Birg. Birbadı 
gewef, Paſtor zu Neuburg bei Liegnitz — 59:5. - — 
4809. De 9. zu. Oppel ST, — Prof. am 
königl. Gymnaſ. u. Be Y 

1310.. D, 9. zu: Neu-Sorge, Br ie 3 Sberamt⸗ 
mann Bernh. Ludw. Shmidt— im 38.3... 

1811) D 10. u Weimarı der, großherzogl ‚Weimar, 
Befrath Dr. ie ion Johann Martin Kühne — 
im! 6% J. |. U) : Wenige Tage vorher ftarb fein hiugftee 
Sohn, ‚Hein. Garl K., zu Sena — 33 Io a. 

"71318 9, De10; zu Gt.:Ölogau C. E. Gramer, Ein, 
penſ — — im 73. J. 

10. zu Bütow der im ehemal. Eifitierbas, 
Perg von 1 See eftandene penſionirte Hauptmann 
George Ernſt “ eſinati, Ritter des Verdienſt⸗ 
ordens — im 71. 


181) ;D.10. gu —— Bei Meißen [9 hrifk Gott. 


Helf Funde, Paftor daf..— 773.a4. 
2 4815..0D 1. zu Pofen der Eon, Dbertommiffarius u 
Landesötonomierath Krüger 
41416. Di 1L. zu in. Schlefien der. Paſtor 
Wilhelm Gottreu Nitzſchke, geb. zu Göritz in der 
Neumark den 9. Novbr. 1754. Nach 134 Jahren war er 
wieder der erſte evangel. Prediger; dahin berufen, den 18. 
Juli 1787 und emeritirt 1823, — im 74 %b8j.. 
‚41817. Ds 11. zu Miünfter:d, QIuftizkommiffär u, Nor 
tar Bernard Anton v. Dasfeld — im 52, S: 
4318. D 11. zu ——— Snſpection Ronne⸗ 
berg) der Paſtor König — 77 

1319. D. 11. zu Ronigäberg pm Kapitän, und. Ritter 
des Ordens pour; le merite, ſo mie des eiſ. Kreuzes 2.Kl. 
Carl Sriedrid v. Rozynsty: 


1821 D. 1% zu Berlin, dev E, Kammergerichtsrath 


v. Beyer. 

1822. D. 12. zu Jena Joh. Alex. Bau mbadı, 
anferorbentl; Prof. a Jurisprudenz, bekannt durch ſein 
Naturrecht. 

13235 Du 12. zu Bretten der. Stadtpfarrer 'S art 
Sriedr, Turban — im 30, £bs be), 

1324. D. 13. zu Berlin der königl. hannöver. Land- 
rath 2c. Freiherr von dem Bußche Dünnefeld, 

1325. D. 13. zu Schweinig Der. eheinal. Eon, fügt. 


1160 Dektember. 


Juſtizamtmann, zuletzt ton. preuß. Gerichtgamtmaun zu 
——— geiede. Gottlob Hänel — im. 67. J. 

1826 ? D. 14. zu Striegau in Schleſien der Saft 
prim. Sob: Shriftonh Han tſche — im 66 

1827. D. 4. zu Wien Adam Friede, Mi ILL 
Dr. jür, Ind Bu der  Surifenfacutät 46 3 

‚1328. _ J ürſtenau Doroth — 
tiane, u dee rafen Chriftian K ZUR 
brecht von ** — ‚geb. Gräfin v — felde⸗ 


bar 


Sinne im Beindeget Des oe! 

"2831. D. 15. zu —— in Stei en vr 
Pfarrer Slorian Uv 

1832. D. 16. zu Behendoft (Snfpection Gele) der 
Paftor Schmidt — 68 
4338. D. 16. zw Ober- Pibendorf in Shleſien der 
Amtmann Gerlach). Er wurde mit noch 3 Andern: Dans 
Erdm. Pohl auf Lorenzberg — v. Altrod, Adjut. im Eon, 
preuß. 23. Infanterieregiment u, dem Stellenbefiger Mod: 
wis ans Ober⸗Ecke bei einer zu Grünheide im der Gegend 
von Neiffe in Schlefien ausgebrochenen Feuersbrumftdurdy 
den Einfturg des Giebeld eines CE etödtet. 

1834. D. 16. zu nen in Schlefien sen d. 
Paftor Ulbrich — 65 J. 

1335: D. 16. zit Piterwiß b. Zrantenftein in Ste: 
fien der Pfarrer Franz Rupprecht. 

1336: D. 16. zu Wien Sof: v. Ellinger, penſ. €, 
k. Hofrath vom General = ige: und Leo⸗ 
yoldordensrtitter — 73 3. 

1337. D. 16. zu Bien Top. Poubirfier, Prof. 
aus dem Orden der frommen Schulen — .d 

1338. D. 17. Hermann — —— 
v Altrock, Lieutenant und Adjutant im kon. preuß 28. 
Infant. Reg. Ein Opfer feiner helfenden Liebe, theilte er 
bei der in Nr. 1333 genannten, zu Grünheide entftunde- 
nen Feuersbrunft das traurige Schickſal mit —* drei 
andern Menſchenfreunden und fand dort im 29. I» ſei⸗ 
nes Lebens ein zu frithes Srab, 

1339, D. 17. zu Schleswig die verwittw. Frau Her⸗ 


— 


ODecember. 1161 


zogin vi Holſtein-Beck⸗Glücksburg, geb, Gräfin 
v. Schlieben, Mutter des Herzogs Wilhelm. Gie war d, 
23. Febr, 1757 geboren, am 9: März 1780 vermählt und 
verlor ihren Gemahl, am defjen Seite ihre irdifche Hülle 
zu Sonderburg beigefegt worden ift, am 25. März 1816) 

1340. D. 17. zu Wien Franz Herbed, E. E. Rath 
und Leibwundarzt, Dann Ritter des Eon. baier. Eivilvers 
dienftordens — 77 3: a. ! 

1341. D. 17. zu Rohlig Carl Gottlob Kreu— 
ſche, Archidiafonus zu St. Eunigunden dafelbft — im 
86. Lebens: und 55. Amtöjahre, 

1342. D. 17. zu Ludwigsluft bei Potsdam der Fön. 
preuß. Kammerherr Graf. Georg Ludwig Werner 
v. Sagomw auf Aulofen ꝛꝛc. — im 68. J. a 

‚1343. D. 18 zu Cottbus d. kön. Dekonomiefommifs 
fartus II, Klaffe, Earl Heinr. Buſchick — im 48.3. 


ſ. L. Seine vielfachen Verdienfte um den Staat wurden , 


mehrfach durch die huldvollſten Kabinetöfchreiben u. belo- 
bende Minifterialveferipte anerkannt u. der Hingeſchiedene 
Dadurch zu Verdoppelung feines Dienfteifers — 
1344. D. 18. zu Hamburg der Paſtor zu St, Mar- 
garethen Wild, Rudolf Ehriftiani, Er wa 
taufter Sude und trieb auch arztliche Geſchäfte. 
1345. D. 18. zu Halberſtadt Heint. Frieder. u 
Strombed, Auskultator bei d. daf, E, Oberlandeögericht, 
1346. D. 18, zu Pinneberg d, Egl. Poftmeifter Adr, 
Deter Alerander Gril — 3 I a. 
1347. D. 18. zu Großenhayn Anton Braun 
Schaufpieldirector daf. — im 43. Eböj. 
1348, D. 19% zu Breölau v. Zriebel, Hptm. v. 


r ein ge- 


BE. DNim ⸗2ꝛ 


1349. D, 19, zu Weißenberg b. Budiſſin d. vormal. 
—— Daniel Gottlob v. Schmorl — im 74, 
6j | 


Buchhändler u. Büchdrucker — 55 I, a. 
1351. D. 21. zu Wien Caſpar Bendl Edler v, 
* ohenftem, penſ. k. k. Berpflegs-Oberverwalter — 
+ 0 y z 
a 1352, D. 22 zu Schweidnitz d. Dr. med. Neige: 
1353. D. 23. zu Minden d. Prof, u Nector Reuter. 
1354. D. 24. zu Wien der infulirte Probft u. Indi- 
gena des Könige, Ungarn, penſ. Director der k. k. verei— 


1350. D. 21. zu Sroß-Glogau ©. C. ©, Günther, | 


1162 > December . ; 


ER ange Simon v. Eberle — im 
155. D. 24. zu Niederſtriegis M. Joh, Gottlieb 
Beyrich, emerit. Paſtor zw Deutfchenbora bei Meißen, 
1,1856 D. 24 zu Kreuzberg in Schlef, Franz u 
oft, Hauptm. v. d. A., zulegt Rathm. u. Serviskon⸗ 
trolleur — 69 J. a. J—— 
1357. D. 25. zu Hersbruck Joh. Jac. Friedr. 
Treiber, Dekan u, Stadtpfarrer — im 67. 3. 1 L. 
großbritaninifch = Hannöverfche geheime Staats: u, Kabi- 
netöminifter, Ernft Chriftian Georg — 
graf v, Hardenberg, des k. k. Leopold-, des kön. pr. 
rothen Adlerordens 1. Kl. und des —— hannöverſchen 
Guelphenordens, Großkreuz, Johanniter Maltheſer-Ritter, 
Senior feines Geſchlechts. — 
389. D. 26. zu Altdorf Joh⸗ 
Br farter, Dekan u. Diftrikts-Schulinfpector dafelbjt 


Ri 
1360, D. 26. Helene, Tochter des Fürften End 
wig, Gemahlin des Fürften Wilh. v. Radziwill; geb, 
d, 10, Juli 1805. * 
1361. DD. 27, zu Stade der Ein. haunöv. Major 
tiedr. v. Sihartt. — Bravheit im Felde u. Keutfe- 
ligkeit he. Charakters erwarben ihm Achtung u. Liebe bis 
an fem Ende, Er er 
1862. D. 7. zu Wien Georg Chriftoph Edler 
BEAT PRRTER penſ. hunnoverfcher Staatsbeam⸗ 
er — 12 . a. —* 

1363. D. 27. zu Schreibendorf in Schleſien Hans 
WBolfg Morig v. Erauß, Landſchaftsdirector auf ©. 
und Reußendorf — im 75. LbsiJ. 
64 W. 27, gu Karſchau in Schlefien d. Paftor 
Profe — im 59, Bi. — — 

1365. D. B. zu Uſchlag (Inſpection Münden) der 
Paſtor Schilling — 70 J. a. 

1366. D. 28. zu Reichenbach in Schleſ. W. H. © 
mann, kgl. Stempelfistal u. Actuar — im 37; 3. ſ. L. 

1367, D. 28. zu Wevelöfleth im Holſtein. d. Haupt⸗ 
paſtor Friedr. Earl Stinde — im 85. %böj- 

1368. D. 29. zu Haſſel (Infpection, Hoya), d. Pa= 
ſtor Suhrhof, wo er kaum 4 I. als Prediger fand — 
im 32 u fs % k 

1369. D. 29. zu Rendsburg Andre, Erich Kalm 





ü 


December 4163 
‚Dr, — * Regimentschirurg. b, d. holſtein. Artillerie⸗ 
1370. D. 9 Nr Bafel der Buchhändler Seinrig 


1371, Di 29. zu Wifete, * aNtofenberg in Schlef. 
d. Fathl, Pfarrer Sarofd — 
| 1372, . D. 30, zu Kößern —— ürchtegott v. 
Abendroth, Fonda. Kor jeutenant er Armee, Exb-, 
Lehn⸗ u. Gerichtsherr auf 
13735 D. 30, zu ——— der St. Johanniter— 
ordens-Ritters, Frie dr. Guſtav d. Hagen, aus 
dem none Hohennauen — im 48, Lbs 
D, 30, Fr. Aug. Dittmar, fürftl, ſchwarzb. 
ende, Brig zu Srankenhaufen — im 64. bj. 
D, 31. zu — in Schleſ. G. Roß, 
4. ER Schulcoll. — im 3 
1376, Im Dec. zu Boftngen I in der Schweiz d. dafige 
parken u. Dekan, Nikl Er war 2.3 alt 
geworden und ehemals Iefuit * In ſeinem Itt 
mente ſchenkte dieſer von Katholiken wie von unten, 
verehrte Geiftliche fein, ganzes Vermö ae 7—8000 Kro⸗ 
nen, der Kirche zu Böſi Tngeh u wir uterharccas 


2* 


....- 


“7 ’ 


ar. 
. 


⸗ J J * — 
Bei dem Verleger dieſes iſt erſchienen Bad 
allen Buchhandlungen zu haben: han 
RT Le Pi: N ’ er 
Deutfcher Regenten⸗Almanach auf ®. FE 
11829, — Hiſtoriſch⸗ biographiſche Gallerie 
‚ der jet regierenden hohen Haͤupter. Her⸗ 
„ausgegeben von B. S. Voigt. 4r Jahrg. 
Mits Portr. In fehreleg. Einband, Etui 
und Goldfihnitt. 2 Rthlr. 08. 3 fl. 36 Er, 
Mrachtausg. in Atlass Rthlr. 08.5 fl.24 fr, 
Dieſer Jahrgang — die Lebens- und Regenten—⸗ 
geſchichte Sr. Maj. des Königs Anton von Sachſen 
und der durchl. Herren Fürſten von Schwarzburg- 
Rudolſtadt, Reug- Schleiz, Reuß-Lobenſtein— 
Ebersdorf, Hohenzollern: Dehingen und Ho— 
Bene! lern : Siegmaringen, Lippe = Detmold 
und Schaumburg: Lippe. Die diesmal. befonders 
wohlgetroffenen Portraits find geftochen von, Bolt in Ber- 
tim, Lips jun. in Zürich, Roßmäsler in Münden und Et 
mer in Weimar. Jedes Portrait ift a Ather. od. 36 Er, 
auch apart zu haben. Diediesmal. refp. Herren Mitar: 
beiter find in der Vorrede genannt. 

Die vielen rühmlichen Kritifen, welche dieſes wahr— 
hafte deutjche Nationalwerk bis jegt erhalten hat, ftimmen 
darin. uberein: „daß diefer Almanach der wichtigfte und 
werthvollite von allen fer, Daß zu ihm Quellen u. Hülfs⸗ 
mittel benugt werden konnten, die außer ihm Feiner ein 
zigen literar. Unternehmung zugänglich find, daß er den 
beiten Ueberblic aller in Deutfchland beftehender Staates 
Mechanismen gewähre und daß man bei Durchlefung nich 
duch fade Schmeichelei und Keiecyerei geftört werde” 
Diefer Almanach ift nicht das Product fehreibfeliger umd 
unberufener Scribenten, vielmehr hat er eben fo, viele 
Verfaſſer, als er Biographien zahlt und die unterrichtete 
ften, ja Die angefehenften Männer eines jeden Landes has 
ben ihn durch ihre Arbeiten geziert. Ihnen ftanden Mit— 
tel zu Gebote, die den mehreften andern Hiſtorikern ver- 
fhloffen find. — Die nun erfchienenen 4 Jahrg. umfafien 
die Gemälde von 31 deutfchen Herrſchern. Der nächſte 
(te) Jahrg. wird die Gallerie befchließen, womit die ein— 

elnen Stantengefhichten des jegigen Deutfchlands voll- 
ändig geliefert jind. ' 
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